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Friedrih Karl erhält Weifung, feinen Vormarſch zu bejhleunigen. 
Stellung der II. Armee am 14. November. 

2) Rückblick auf bie allgemeine Lage ber beutjchen Streitkräfte 
im October. Schwächung der Cernirungsarmee infolge der Detadhi- 
rungen, dagegen zunehmenbe Kriegstüchtigkeit der Garnifon von Paris. 
Franzöſiſche Beftrebungen, bie Hauptftabt zu entſetzen, ehe die II. Arınce 
an der Loire angelangt; allgemeine Regſamkeit bei den franzöfifchen 
Entfagheeren rings um Paris. Erponirte Lage des Generals von 
der Tann in Orléans. Bon ber Tann concentrirt feine Streitfräfte 
bei Coulmiers. Treffen bei Coulmiers. Bereinigung von ber Tann's 
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mit General von Wittih bei Toury. Die Berlufte am Tage von 
Keufmiers. Wie Gambetta das Ereigniß von Coulmiers ausnükt. 
Der Großherzog von Medlenburg erhält das Obercommanbo über 
alle nach ber Loire hin betadhirten Truppen. Anfammlung flarfer 
franzöfiicher Streitkräfte nach Chäteaudun und Ehartres bin. Dem- 
gemäße Dispofitionen bes Großherzogs. Feindliche Eolonnen zeigen 
id am 14. Rovember weſtlich von Berfailles. Weitere Dispofitionen 
bes Großherzogs. intreffen bes rechten Flügels der II. Armee bei 
Moret und Fontainebleau am 14. November. Neue Dispofitionen 
aus dem königlichen Hauptquartier für die Armeeabtheilung des 
Großherzogs und bie I. Armee. Stellung ber II. Armee am 17. No- 
vember. Operationen des Großherzogs vom 16. bis 18. November 
und Refultate derjelben. Stärkeverhältniffe der deutſchen Streitkräfte 
an ber Loire. Der Großherzog erhält am 23. November Befehl, 
nah der Loire abzurüden. 

3) Hecognofeirungen ber I. Armee nah dem Walde von Or- 
lkans bin am 24. November. Die feindlichen Bewegungen beftimmen 
Prinz Friedrih Karl, den Schwerpunkt ber II. Armee nach beren 
Iintem Flügel zu verfegen. Schlacht bei Beaumesla-Rolande am 
28. November. Eintreffen der Armeeabtheilung des Großherzogs 
auf dem rechten Flügel ber II. Armee. Nunmehrige Gefammtftärke 
bes Prinzen Friedrih Karl. Allgemeine Recognofeirungen am 1. De- 
cember. Concentration der beutfchen Streitfräfte nach ber Straße 
Baris- Orleans. Schlacht bei Loigny am 2. December. Berlufte. 
Prinz Friedrich Karl trifft feine Dispofitionen zum allgemeinen An- 
griff für den 3. December. An biefem Tage Gefechte auf ber ganzen 
Linie. Fortgefehter Kampf am 4. December bis vor Orleans und 
in defien Borftäbten. General Pallitres als Unterbändler im beut- 
ihen Hauptquartier. Orleans in der Nacht von den Franzofen 
geräumt und von ben Deutſchen bejeßt. Einbrud ber Niederlagen 
an ber Loire in Franfreih und Paris. Die beiderfeitigen Verluſte. 
Refultat ber Kämpfe vom 2. bis 4. December. Eine Depejche ber 
Regierung in Zours. Die Lage Frankreichs im November. 


Die Ereignifle vor Paris vom Beginn November bis 6. December 


Die erften Wochen bes November ohne hervorragende Ereigniffe in 
Paris. General Trochu bereitet einen größern Ausfall vor. Gegen- 
maßregeln des Belagerers. Ausfall am 27. November nah Ehoify- 
le-Roy bin. Gleichzeitigleit der franzöfifhen Offenfiobewegungen bei 
Baris und an ber Loire. Abermaliger Ausfall am 29. mit obligaten 
Demonftrationen. Anorbnungen bes Kronprinzen von Sachen. Der 
große Ausfall am 30. November im Sübdoften von Paris. Die Kämpfe 
zwifhen Seine und Marne an biefem Tage. Verſtärkung ber beut- 
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ſchen Stellung zwiſchen Seine und Marne am 1. December. Paf- 


fives Berhalten Ducrot’8 an diefem Tage. Angriff der Sachſen und 
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Würtemberger auf Brie und Champigny und blutige Kämpfe daſelbſt 
am 2. morgens. Fortgeſetzter Kampf an dieſem Tage bis zur Duntel- 
heit. Refultatlofigfeit ber Ausfälle Ducrot’s. Die beiberfeitigen Ver— 
luſte an diefem Tage. Die Proclamationen Ducrot's vor und nad) 
biefen Kämpfen. Armeebefehl des Königs vom 6. December. 


Die Operationen zur Dedung der Cerniruug von Paris nad) der 
Eomme, der untern Seine und Loire bin, und die daraus folgenden 
Kämpfe im November und December . - . . 222200. 


a) Die Operationen anber Somme und untern Seine. 


1) Die Aufgabe des Generals von Manteuffel mit der I. Armee 
im Norden. Stärke ber legtern. Directiven für bie I. Armee aus 
dem Großen Hauptquartier. Befehl bes Generals von Manteuffel 
vom 20. November. Stärke, Befchaffenheit und Commandos ber fran- 
zöfifchen Norbarmee im November. Beziehungen zwifchen der I. und 
Maasarmee. Amiens und Rouen die Zielpunfte der Operationen 
ber J. Armee. Nachrichten über die franzöſiſche Nordarmee. Dis- 
pofitionen des Generals von Manteuffel für den Vormarſch auf 
Amiens. Vom 23. November an mehren fi die Zufammenftöße mit 
bem Feinde. Kapitulation von Thionville am 24. November. Der 
Art. 209 des franzöfifhen Militär-Strafgefetbudhes. Die Stellung 
ber franzöfiihen Nordarmee an der Somme. Angriffsdispofitionen 
bes Generals von Manteuffel. Verhältniſſe bei der franzöſiſchen Nord- 
armee vor ber Schladht. Die Schlacht bei Amiens am 27. November. 
Die Berlufte in dieſer Schlacht. Die Kapitulation von La Feͤre. Dis» 
pofitionen bes Generals von Manteuffel für den 28. November. 
Rüdzug der Norbarmee nah Arras. Beſetzung von Amiens burd) 
bie Deutſchen. Capitulation der Eitabelle von Amiens. Marſch der 
I. Armee auf Rouen. Regelung ber Civilverwaltung in bem neu« 
eroberten Lanbftriche. 


2) Stärke der Streitkräfte des Generals von Manteuffel beim 
Vormarſch auf Rouen. Zwei Recognofcirungsabtheilungen bes De- 
tahements Graf von der Lippe in der Nacht auf ben 30. November 
überfallen. Directiven an bie commanbdirenden Generale ber I. Armee. 
Erfter Zufammenftoß mit dem Feinde an ber Andelle. Die Gefechte 
vom 4. December im Norben von Rouen. Befehl des Generals von 
Manteuffel für den 5. December. Befetung von Rouen am 5. De- 
cember abends und Rüdzug ber Franzoſen. Die Siegestrophäen von 
Rouen. Regelung der Civilverwaltung im Departement Seine in- 
ferieure. Die anftrengenden Leiftungen ber I. Armee in ben lebten 
Wochen. Deutſche mobile Eolonnen durchziehen bie Normandie, um 
Nachrichten Über den Feind einzuziehen und das Land zu paciflciren. 
Sefammtrefultat ber Operationen ber I. Armee. 
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b) Die Operationen an ber loire.. . -. 2 22.0. 
1) Inbiscretion ber franzöfifchen Preffe bezüglich der eigenen Ope- 
rationen und Unternehmungen. Anordnungen des Prinzen Friedrich 
Sarl, um Nachrichten Über die Armee Bourbaki's einzuziehen. Dis- 
focation ber beutjhen I. Armee am 5. December. Die 6. Cava⸗ 
feriebiwifion in der Solonge. Borrüden der Armeeabtheilung bes 
Großherzogs in weſtlicher Richtung rechts der Loire. Gefechte am 
7. December. Dispofitionen bes Großherzogs für den 8. December. 
Gefechte am Walde von Marchenoir am 8. December. Stärke ber 
Armee des Generals Chancy. Prinz Friedrihd Karl übernimmt 
wieber die Leitung der gefammten Operationen an ber Xoire. Die 
Franzofen ergreifen am 9. December morgens die Offenfive; Gefechte 
his in die Naht. Eine Dispofition bes Generals Ehancy für ben 
10. December fällt in beutfhe Hände. Auch am 10. December 
morgens ergreifen bie Sranzofen die Offenfive; fortgeſetzte Kämpfe bis 
zum Duntelbeit. General Chancy räumt am 11. December feine 
Pofition am Walde von Marchenoir unb zieht fih nach bem Loir 
zurück. Die beiderfeitigen Berlufte in dieſen viertägigen Gefechten. 
Gefechte am 9. December bei Chambord und Montlivault. Vormarſch 
bee 9. Corps. Allgemeine Borwärtsbewegung ber Armeeabtheilung 
am 13., Befeßung von Blois. Gefechte an dem Loir. NRüdzug 
des Generals Chancy auf Le Mans und demgemäße Entſchließungen 
des Prinzen Friedrih Karl. Erwägungen im Hinblid auf einen 
möglichen Offenfivverfuch der Armee Bourbali's. Die Cooperation 
bes 7. Corps wird bem Prinzen Friebrih Karl in Ausſicht geftellt, 
2) Anordnungen des Prinzen Friedrih Karl im Hinblick auf Die 
Armee Bourbali’s. Berfolgung des Feindes über ben Loir hinaus 
vom 16. December an unb häufige Gefechte mit bemfelben. Der 
Auftand der Armee des Generals Chancy. Marſch des Generals 
Boigts-⸗Rhetz auf Tonrs. Inftructionen aus bem Großen Haupt» 
quartier, betreffend den Schuß ber Cernirung von Paris, Marſch⸗ 
leiftungen ber deutſchen Truppen. Ausführung ber vorerwähnten 
Inftructionen feitens ber II. Armee. General von Voigts⸗Rhetz Bei 
Tours. Ordre bes Königs an ben General von ber Zaun. Ueber- 
blid der deutſchen Anordnungen, um die Cernirung von Paris fer- 
nerhin zu fihern. Rühmliches Gefecht bes Oberftlieutenants von 
Boltenftern zwiſchen Montoire und La Chartre. Franzöſiſche Re— 
cognofcirungen gegen Benböme am 31. December. Die Armee Bour- 
baki's. Ein Schreiben Gambetta’8 an General Trochu. Der Abzug 
bes Generals Bourbafi mit feiner Armee nah dem Doubs und bie 
Abfihten dieſes Generals. 


V. Der Krieg im Südoſten von Frankreich zu beiden Geiten der Sadne 


umd des Donbsss.................. 
1) Rückblick auf die Beſtimmung der Generale von Werder und 
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Beichaffenheit der franzöſiſchen Beſatzung; artilleriftifche Ausrüftung. 
Stärle und Zufammenfeßung bes Belagerers. Paſſives Verhalten 
ber Franzofen bei Einfchliegung der Feftung. Bombardement ber Stadt 
Kehl. Proteſt Werder’s. Verſtärkung des Belagerungscorps. Bom— 
barbement von Straßburg. Ein Vermittelungsverſuch des Biſchofs 
von Straßburg. Mannhafte Haltung der Bürgerfchaft. Beginn 
ber regelmäßigen Belagerung. Wahl der Angriffsfront. Eröffnung 
ber Parallelen und Bau ber Angriffsbatterien. Ausfälle der Be— 
fatung. Eine Deputation bes fehmweizerifhen internationalen Hülfs— 
vereins in Straßburg. Zunehmende Wirkſamkeit ber Artillerie bes 
Belagerers unb fletiges Fortfchreiten des Ingenieurangriffs. Die 
Breſche im Hauptwall am 27. September praftilabel. General Uhrich 
beruft den Bertheibigungsrath. Capitulation von Straßburg. Ein— 
zug ber Deutfhen in ben eroberten Platz. Berlufte während ber 
Belagerung. General Uhrich nach der Kapitulation. Am Tage ber 
Grundfteinlegung ber Neubefeftigung Straßburgs. 


VII. Formation des deutſchen 14. Armeecorps und feine Thätigfeit 


IX. 


nad dem Fall von Straßburg - - - - >: 22. 


Sünftige Folgen des Falles von Straßburg für Die deutfche Krieg: 
führung. Die deutſche Beſatzung von Straßburg. Formation bes 
deutfchen 14. Armeecorps unter General von Werber. Die 4. Referve- 
divifion unter General von Schmeling und deren Eintreffen im Elſaß. 
Die neue Beftimmung des 14. Armeecorps. Rückblick auf Die 
Ereigniffe im füblihen Elfaß bis zum Falle von Straßburg. Die 
Entjendungen der Generale La Roche und Keller in ben füdlichen 
Elfaß. Die Operationen des Generals von Schmeling. Kapitulation 
von Schlettftabt. General von Werder fett fih gegen Epinal in 
Bewegung. General von Degenfeld ftößt im Thale ber Meurthe 
auf den Feind und fprengt ihn auseinander. General von Werber 
wendet ſich füdlih nah Veſoul und Bejangon. Gefecht bei Etnuz. 
Erfte Anzeihen von ben Freifeharen Garibalbi’s. 


Zur Cernirung von Paris............... 


Eintreffen des 11. und des 1. bairifchen Corps vor Paris und 
beren Stellung in ber Gernirungslinie. Heranziehung ber 17. In— 
fanteriebivifion und der Garde-Landwehrbivifion zum Cernirungsbeere. 
Beränderung in der deutſchen Stellung vor Paris. Gefammtftärte 
des beutichen Kernirungsheeres Mitte October. Kortificatorifche 
Thätigleit des Belagerers. Ausfall der Franzoſen am 30. September 
auf ber Sübdfeite von Paris. General Guilhelm. Berlegung des 
königlichen Hauptquartiers nah PVerfaillee. Deutfhe Obfervations: 
punkte vor Paris und ihr Nubken. Ausfall der Franzojen am 
13. October auf der Sübdfeite. SZerftörung des Schloffes Saint- 
Cloud. Ausfall der Franzofen am 21. October auf ber Halbinfel 
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Ranterre. Ausfall am 28. October gegen Le Bourget im Norden 
von Paris. Le Bourget am 30. October von ben Deutjchen wieber- 
genommen. | 


X. Zur Gharalteriftil deö Krieaed - - - - > >22. 


XL 


— 


Die Hauptentſcheidungen in dieſem Kriege knüpfen ſich an den 
Namen von Feſtungen. Bildung deutſcher Obſervationscorps rings 
um Paris, um die Cernirung zu decken. Die Anſtrengungen des 
republikanifchen Frankreichs, um den nationalen Wiberftand zu or⸗ 
ganifiren und die Hauptfladt zu entfegen. Verkehrte Taktik ber 
parifer Preſſe. Franzöſiſche Neuorganifationen und deren nächſte 
Aufgabe. Zunehmende Erweiterung des franzöfiihen Kriegstheaters. 
Zur Lage ber beutfhen Kriegführung, ſolange Met wiberftand. 
Gambetta’8 Thätigleit und feine Proclamation vom 10. October. 
Durch Decret ber franzöfifhen Regierung wird das Maffenaufgebot 
angeorbnet. Gefammtrefultate der militärifhen Leiftungen Frank⸗ 
reih8 in biefem Kriege. Gambetta und ber Parteigängerkrieg. Auf- 
gabe dieſes Krieges. Einige hiftorifhe Hinweiſe auf das Weſen bes 
Parteigängerfrieges. Das Franctireurthum. 


2er Krieg im Süden von Paris an der Loire und die deutichen 
Obſervatiouscorps rings um die franzöfifhe Hauptftadt . . . . . 


1) Die beutfche 4. Cavaleriebivifion nach ber Loire hin vorgefchoben. 
Ein Theil der 6. Kavaleriedivifion nimmt Stellung zwiſchen Ber- 
faille8 und Chartres. Zufammenftoß mit dem Feinde bei Toury 
und Rambouillet. Abmarfch des 1. bairifchen Corps, der 22. In- 
fanterie- und 2. Cavaleriebivifion nach ber Loire hin. General von 
ber Zann ergreift die Offenfive in ber Richtung auf Orleans. Ge- 
feht bei Artenay. Bon ber Tann fest am 11. October feinen 
Bormarih auf Orleans fort, ſtößt an dieſem Tage abermals auf 
den Feind. Heftige Kämpfe nächlt Orleans bei Ormes. Orleans von 
ben Deutfchen beſetzt. Die NRefultate der Kämpfe vom 10. unb 
11. October. Die Loirearmee zieht fich bis zur Linie bes Eher zus 
rüd. Befchreibung von Orleans. General von ber Tann. 


2) Wechſel im Oberbefehl ber Loirearmee. Die Loirearmee erhält 
anfehnlihe Berftärtungen. General Aurelle, 2. Gambetta und A. 
Freycinet. Bon der Tann bleibt bis auf weiteres mit feinem Corps 
und der 2. Kavaleriedivifion bei Orleans fliehen. Neue Beflimmung 
des Generals von Wittih mit ber 22. Infanterie und ber 4. Ca⸗ 
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valeriedivifion. Ankunft bes Generals von Wittih vor Chäteaudun. | 


Chäteaudun bejchoffen und mit Sturm genommen. Das Ereigniß 
von Chäteaubun und die franzöfifche Preffe. Chartres ergibt fic. 
General von Wittih erhält Befehl, Chartres und feine Umgebung 
vorerft befeßt zu halten. Dreur von der 6. Cavaleriediviſion befekt. 
Die beutfchen Obfervationscorps im Süben, Weflen und Norden von 
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Paris. Die Beſtimmung der königlich ſächfiſchen Cavaleriediviſion im 
Norden von Paris. Bildung einer mobilen Colonne unter Prinz 
Albrecht (Sohn) und deren Beſtimmung. Anch die würtembergiſche 
Diviſion entſendet eine mobile Colonne im Südoſten von Paris. 
Der Ueberfall in Ablies. Hiſtoriſche Hinweiſe. Gefecht der Würtem— 
berger bei Nogent-ſur⸗Seine. Umſchwung in ber allgemeinen Kriegs- 
lage zu Gunften der Deutfchen durch ben Fall von Met. 


XI. Die Eernirung und Eapitulation von Meb . ..- 2.2... 
1) Rüdblide auf die Ereigniffe vor Met bis zum 18. Augufl. 
Zur Berproviantirung von Met. Deutfche Vorkehrungen, um ben 
Durchbruch der franzöfifhen Armee zu verhindern. Sanitätsvor- 
fehrungen. Directiven für die Cernirung. Zur Beobadtung von 
Thionville. Fortiflcatoriiche Verſtärkung der beutichen Stellung rings 
um Met. MWeberficht ber von ber Cernirungsarmee angelegten Be- 
feftigungen. Die Yeldeifenbahn von Remilly. Fernere Befehle, be- 
treffend bie Einſchließung von Metz. Feldtelegraphen. Hüttenlager 
und Objervationspoften. Warum Bazaine den am 26. Auguft beab- 
fihtigten Durchbruchsverſuch aufgab. Weitere Dispofitionen Des 
Prinzen Friebrih Karl im Hinblid auf das Borhaben Mac-Mahon’s. 
Das Corps des Großherzogs von Medlenburg. Ankunft von 50 ge— 
zogenen Zwölfpflindern vor Meb und deren Verwendung. Die Vor- 
fehrungen der Franzoſen am 29. Auguft deuten auf ein größeres 
Offenfiounternehmen. 

2) Die gegemfeitigen Beziehungen der Marfchälle Mac-Mahon und 
Bazaine zueinander Ende Auguf. Die Entſchließungen Bazaine’e 
für den 31. Auguſt. Koncentrirung ber franzöfifhen Armee auf 
dem rechten Mofelufer. General von Manteuffel’s Truppenſtärke. 
Langſamkeit der franzöfifchen Armee beim Uferwechjel und bei ber 
Concentrirung. Anordnungen auf beutfcher Seite fir das Gefecht. 
Schlacht von Noiffeville, erfter Tag. Angriff der Franzoſen gegen 
Failly, Serviguy und Noiffeville um 4 Uhr nachmittags. Fortgeſetzter 
Angriff auf Poir und Servigny gegen 6 Uhr abends. SHeftiger Kampf 
um Servigny. Angriff des Corps Kanrobert auf Failly und Rus 
pigny. Die beiderfeitigen Truppenftellungen am Abend des erften 
Schlachttages. Prinz Friedrih Karl disponirt neue Berftärkungen 
für ben 1. September auf das rechte Mofelufer. Die Schladht bei 
Noiffeville, zweiter Tag. General von Manteuffel ergreift die Offen: 
five gegen Noiffeville. Blutige Kämpfe um biefen Ort, ber endlich 
von ben Franzofen geräumt wird. Angriff Der Franzoſen auf Failly 
und Charly, fowie gegen bie Linie Boir-Serviguy. Der Durchbruchs⸗ 
verfuh Bazaine's vollftändig gefcheitert. Die beiderjeitigen Verluſte. 

3) Neue Dispofitionen für die Kernirungsarmee. Veränderungen 
in der Eernirung von Thionville. Fortgeſetzte Verſtärkung ber beut- 
fhen Bertheidigungspofitionen; Baraden- und Hüttenbau. Zuneh- 
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mende Thatlofigleit ber Armee von Met. Bazaine’s Lage und Hoffen 
nah den Tagen von Noiffevile und Seban. Armeebefehl bes 
Prinzen Friedrih Karl vom 8. September. Die zunehmende Ungunft 
der Witterung fteigert bie Prüfungen ber Cernirungsarmee. Bor- 
februngen dagegen. Anberweite Beftimmung bes Korps bes Groß- 
herzogs von Medlenburg. Infolge defjen veränderte Vertheilung ber 
Armeecorps um Met. General von Steinmeb zum Generalgouver⸗ 
neur in Poſen ernannt. Yourragirungen ber Franzofen. Franzö⸗ 
Ride Ueberläufer. Berlegung des Schwerpunftes ber Cernirung nad 
Rorden. Die letzte größere Action Bazaine’s am 7. October. 

4) Der erfolglofe Kampf vom 7. October läßt Bazaine die ganze 
Hoffnungslofigfeit feiner Lage erkennen. Zunehmender Mangel in 
Mes und immer intenfiveres Auftreten von Krankheiten bei ber fran⸗ 
söffihen Armee. Bazaine verfammelt am 10. October einen großen 
Kriegeratb. Entſcheidungen beffelben. General Boyer’s Miffion ins 
finiglide Hauptquartier nad Berjailles und Chislehurſt. Bazaine 
beruft am 25. October einen neuen Kriegsrath. Miffion des Gene- 
tals Changarnier. Der zunehmende Mangel nöthigt Bazaine, Kapi- 
tulationsverbanblungen anzuknüpfen. Die Verhandlungen im Schloffe 
zu Srescaty. Das Lapitulationsprotofol am 27. October abends 
vollzogen. Die franzöfifche Armee in Kriegsgefangenjchaft abgeführt. 
Die Verluſte während der Cernirung. Armecbefehl bes Prinzen 
Hriebrih Karl. Ein Telegramm und Armeebefehl des Königs. Ge- 
neral Koffinieres und Marſchall Bazaine’8 Angaben Über die Ur- 
fahe ber Kapitulation. 

5) Eindrud der Kapitulation von Meb in Frankreich. Eine Pro- 
clamation der NRegierungsdelegation beſchuldigt Bazaine bes Ber- 
raths. Gambetta's Proclamation an bie Armee. General Boyer’s 
Entgegnung. Der Proceß Bazaine. General Changarnier in der 
franzöfiſchen Nationalverfammlung über Bazaine und bie Capitu⸗ 
lation von Mek. “ 


Fünfte Abtheilung. 
Don dem Fall von Met bis zum Friedensſchluſſe. 


l. Frankreichs politifhe und militärifche Rage nad) dem Fall von Metz. 243 

1) Sünftige Rückwirkung der Capitulation von Met auf bie 
deutſche Kriegführung. Dispofitionen bezüglich ber Verwendung der 
I. und U. Armee. Eine Depefche Lord Lyons' an Lorb Granville. 
Thiere’ Rundreiſe an die Höfe ber Großmächte. Frankreichs Appell 
an bie Neutralen. Die Denkichrift des Grafen Bismard über bie 
Gefahren eines etwaigen Widerflanbes von Paris bis zur Er—⸗ 
Ihöpfung ber Borräthe, Das „Journal de Saint-Petersbourg” 
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und bie Verhandlungen der Nentralen. Graf Bismard’s Depeche 
vom 28. October, betreffend die Wahl einer nationalen Vertretung 
durch das franzöfiiche Voll. Thiers im deutſchen Hauptquartier, um 
abermals Waffenftillftandsverhandlungen anzufnüpfen. Diefelben 
ſcheitern an der franzöfifhen Forderung ber Verproviantirung von Pa— 
ris während bes Waffenftillftandes. Rundfchreiben des Grafen Bis- 
mard vom 8. November. Feindliche Kundgebungen gegen die Re— 
gierung der nationalen Bertheidigung in Paris. 

2) Der Krieg „a outrance”. Die große Nation für unbefiegbar 
erklärt von ben republifanifchen Führern. Die Fortfeßung des Krie- 
ge8 bis zur hanbdgreiflihen Darlegung der Ohnmacht Frankreichs 
eine Nothwendigkeit. Gambetta bejchleunigt von Tours aus bie 
Organifation bes Widerftandes. Franfreihs Neuformationen. Mangel 
an guten Waffen bei der franzöfifhen Armee und deren Befchaf- 
fung. Diplomatifche Correfpondenz bes Bundeskanzlers mit Eng- 
land und Luremburg bezüglich ihrer laren Handhabung der Neu: 
trafität. Beftimmung ber mobilifirten Nationalgarde. Das Maffen- 
aufgebot. Schwierigkeiten bei ber Neuformation ber franzöfifchen 
Cavalerie. Franfreihs Anftrengungen, eine gute und zahlreiche Ar- 
tillerie neun zu befchaffen. Frankreichs neue militärifhe Eintheilung 
und Die vier Armeecommandos. Zufammenziehung der jungen fran- 
zöfifhen Truppen in Inftructionslagern. Die Bildung franzöfifcher 
activer Corps zu Offenfinzweden. 


Die Operationen zur Dedung der Ceruirung von Paris nad der 
Loire hin, und die darand folgenden Kämpfe im October und No- 
Bub 2 2 


1) Verſtärkung der deutſchen Cernirungsarmee vor Paris. Ge- 
neral von Manteuffel's Dispofitionen bezüglich der Verwendung der 
I. Armee. Formation eines Detachements unter General Schuler 
von Senden. Bacifleirung bes Landftriches rings um ben Argonnen— 
wald. General von Manteuffel trifft mit ber I. Armee am 20. No- 
vember an ber mittlern Dife ein. Stärke diefer Armee. Die Bewe- 
gungen ber II. Armee nad ber mittlern Loire hin. Entfendung eines 
Detachements dieſer Armee zur Beobachtung von Langres. Prinz 
Friedrich Karl erhält Weifung, feinen Vormarſch zu beſchleunigen. 
Stellung der II. Armee am 14. November. 

2) Rückblick auf die allgemeine Lage der deutſchen Streitkräfte 
im October. Schwächung der Cernirungsarmee infolge der Detachi— 
rungen, bagegen zunehmende Kriegstüchtigkeit der Garniſon von Paris. 
Franzöſiſche Beſtrebungen, die Hauptſtadt zu entſetzen, ehe die II. Armee 
an der Loire angelangt; allgemeine Regſamkeit bei den franzöſiſchen 
Entſatzheeren rings um Paris. Exponirte Lage des Generals von 
der Tann in Orléans. Bon ber Tann concentrirt ſeine Streitkräfte 
bei Coulmiers. Treffen bei Coulmiers. Vereinigung von der Tann's 
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mit General von Wittich bei Toury. Die Verluſte am Tage von 
Coulmiers. Wie Gambetta das Ereigniß von Coulmiers ausnützt. 
Der Großherzog von Mecklenburg erhält das Obercommando über 
alle nach der Loire hin detachirten Truppen. Anſammlung ſtarker 
franzöfiicher Streitkräfte nad Chäteaudun und Chartres bin. Dem⸗ 
gemäße Dispoſitionen des Großherzogs. Feindliche Colonnen zeigen 
id am 14. November weſtlich von Verſailles. Weitere Dispoſitionen 
des Großherzog. Eintreffen bes rechten Flügels ber II. Armee bei 
Moret und Fontainebleau am 14. November. Neue Dispofitionen 
aus dem königlichen Hauptquartier für bie Armeeabtheilung bes 
Großherzogs und die II. Armee. Stellung der II. Armee am 17. No- 
vember. Operationen bes Großherzogs vom 16. bis 18. November 
und Refultate derfelben. Stärkeverhältniffe ber deutſchen Streitkräfte 
an der Loire. Der Großherzog erhält am 23. November Befehl, 
nah der Loire abzurüden. 

3) Necognofeirungen ber II. Armee nad dem Walde von Dr- 
kkans hin am 24. November. Die feindlihen Bewegungen beftimmen 
Brinz Frieprih Karl, den Schwerpunkt ber IL. Armee nad) beren 
Iintem Flügel zu verlegen. Schlacht bei Beaumer-la-Rolande am 
28. November. Eintreffen der Armeeabtbeilung bes Großherzogs 
auf dem rechten Flügel ber II. Armee. Nunmehrige Gejammtftärfe 
des Bringen Friedrich Karl. Allgemeine Recognofeirungen am 1. De- 
cember. Concentration ber beutjchen Streitkräfte nach ber Straße 
Paris - Orleans, Schlacht bei Loigny am 2. December. Berlufte. 
Prinz Friedrih Karl trifft jeine Dispofitionen zum allgemeinen An- 
griff für den 3. December. An diefem Tage Gefechte auf ber ganzen 
Linie. Fortgejeter Kampf am 4. December bis vor Orleans und 
in defien Borftäbten. General Pallitres als Unterhändler im beut- 
ihen Hauptquartier. Orleans in ber Naht von ben Franzofen 
geräumt und von ben Deutfchen beſetzt. Eindruck ber Niederlagen 
an der Foire in Frankreich und Paris. Die beiberfeitigen Verluſte. 
Refultat der Kämpfe vom 2. bis 4. December. Eine Depeſche der 
Regierung in Tours. Die Lage Frankreichs im November. 


Tie Ereignifle vor Paris vom Beginn November bis 6. December 


Die erften Wochen bes November ohne hervorragende Ereigniffe in 
Paris. General Trochu bereitet einen größern Ausfall vor. Gegen- 
maßregeln des Belagerers. Ausfall am 27. November nah Choify- 
le-Roy hin. Gleichzeitigleit ber franzöſiſchen Offenfiobewegungen bei 
Baris und an ber Loire. Abermaliger Ausfall am 29. mit obligaten 
Demonftrationen. Anordnungen bes Kronprinzen von Sachſen. Der 
große Ausfall am 30. November im Südoſten von Paris. Die Kämpfe 
zwiihen Seine und Marne an diefem Tage. Verſtärkung ber beut- 
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ſchen Stellung zwiſchen Seine und Marne am 1. December. Paſ⸗ 


fives Berbalten Ducrot’8 an biefem Tage. Angriff ber Sadfen und 
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Würtemberger auf Brie und Champigny und blutige Kämpfe daſelbſt 
am 2. morgens. Fortgeſetzter Kampf an dieſem Tage bie zur Duntel- 
beit. NRefultatlofigfeit der Ausfälle Ducrot's. Die beiderjeitigen Ber- 
luſte an diefem Tage. Die Proclamationen Ducrot's vor und nad 
diefen Kämpfen. Armeebefehl des Königs vom 6. December. 


. Die Operationen zur Dedung der Gernirung von Paris nad) der 


Somme, der untern Seine und Loire hin, und bie baraus folgenden 
Kämpfe im November umd December - - . . - - 22200. 


a) Die Operationen ander Somme und untern Seine. 


1) Die Aufgabe des Generals von Manteuffel mit ber I. Armee 
im Norden. Stärke ber lettern. Directiven für bie I. Armee aus 
dem Großen Hauptquartier. Befehl des Generals von Manteuffel 
vom 20. November. Stärke, Beichaffenheit und Commandos ber fran- 
zöfifchen Norbarmee im November. Beziehungen zwifchen der I. und 
Maasarmee. Amiens und Rouen bie Zielpunkte ber Operationen 
der L Armee. Nachrichten über bie franzöfiiche Norbarmee. Dis⸗ 
pofitionen bes Generals von Manteuffel für den Vormarſch auf 
Amiens. Vom 23. November an mehren ſich die Zufammenftöße mit 
dem Feinde. Kapitulation von Thionville am 24. November. Der 
Art. 209 des franzöſiſchen Militär-Strafgefeßbuches. Die Stellung 
der franzöfiichen Norbarmee an ber Somme. Angriffsbispofitionen 
bes Generals von Manteuffel. Verhältniſſe bei ber franzöfiichen Nord⸗ 
armee vor ber Schladt. Die Schlacht bei Amiens am 27. November. 
Die Berlufte in biefer Schlacht. Die Kapitulation von La Fere. Diss 
pofitionen bes Generals von Manteuffel für den 28. Nowember. 
Nüdzug der Nordarmee nah Arras. Beſetzung von Amiens durch 
die Deutſchen. Capitulation der Citadelle von Amiens. Marſch ber 
I. Armee auf Rouen. Regelung ber Kivilverwaltung in dem neu- 
eroberten Landſtriche. 


2) Stärke ber Streitfräfte des Generals von Manteuffel beim 
Bormarfh auf Rouen. Zwei Recognofcirungsabtbeilungen bes De- 
tachements Graf von der Lippe in der Nacht auf ben 30. November 
überfallen. Directiven an die commandirenben ©enerale ber I. Armee. 
Erfter Zufammenftoß mit dem Feinde an ber Aubelle. Die Gefechte 
vom 4. December im Norben von Rouen. Befehl des Generals von 
Manteuffel für den 5. December. Befetung von Rouen am 5. De- 
cember abends und Rüdzug ber Franzoſen. Die Siegestrophäen von 
Rouen. Regelung der Civilverwaltung im Departement Seine in> 
ferieure. Die anftrengenben Leiflungen der L Armee in ben legten 
Wochen. Deutſche mobile Eolonnen durchziehen bie Normandie, um 
Nachrichten Über den Feind einzuziehen und das Land zu pacificiren. 
Gejammtrefultat der Operationen ber J. Armee. 
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b) Die Operationen an ber Loire. -. .. 2. 2 22.0. 
1) Indiscretion der franzöfifchen Preffe bezüglich der eigenen Ope- 
rationen und Unternehmungen. Anordnungen bes Prinzen Friedrich 
Karl, um Nachrichten Über bie Armee Bourbaki's einzuziehen. Dis- 
location ber deutjhen I. Armee am 5. December. Die 6. Cava⸗ 
leriebiwifion in ber Solonge. Borrüden der Armeeabtheilung bes 
Großherzogs in mweftlicher Richtung vechts der Loire. Gefechte am 
7. December. Dispofitionen bes Großherzogs für ben 8. December. 
Gefechte am Walde von Marchenoir am 8, December. Stärke ber 
Armee des Generals Chancy. Prinz Friedrich Karl übernimmt 
wieder bie Leitung ber gefammten Operationen an ber Loire. Die 
Sranzofen ergreifen am 9. December morgens die Offenfive; Gefechte 
bis in die Naht. Eine Dispofition bes Generals Ehancy für ben 
10. December fallt in deutfhe Hände. Auch am 10. December 
morgens ergreifen Die Franzoſen bie Offenfive; fortgefebte Kämpfe bis 
zm Dunkelheit. General Chancy räumt am 11. December feine 
Pofition am Walde von Marchenoir und zieht fi nad dem Loir 
zurück. Die beiderfeitigen Berlufte in biefen viertägigen Gefechten. 
Gefechte am 9. December bei Chambord und Montlivault. Vormarſch 
des 9. Corps. Allgemeine VBorwärtsbewegung ber Armeeabtheilung 
am 13., Befegung von Blois. Gefechte an dem Loir. Nüdzug 
des Generals Chancy auf fe Mans und demgemäße Entſchließungen 
bes Prinzen Friedrih Karl. Erwägungen im Hinblid auf einen 
möglihen Offenſivverſuch der Armee Bourbali’s. Die Cooperation 
des 7. Corps wird dem Prinzen Friebrih Karl in Ausficht geftellt, 
2) Anordnungen des Prinzen Friedrih Karl im Hinblid auf bie 
Armee Bourbaki's. Berfolgung des Feindes über ben Loir hinaus 
vom 16. December an und hänfige Gefechte mit bemjelben. Der 
Zuftand der Armee des Generals Chancy. Marſch des Generals 
Voigts⸗Rhetz auf Tours. Inftructionen aus dem Großen Haupt- 
quartier, betreffend den Schu ber Cernirung von Paris. Marſch⸗ 
leiftungen ber beutfchen Truppen. Ausführung der vorerwähnten 
Inftructionen feitens ber II. Armee. General von Voigts⸗Rhetz bei 
Tours. Ordre des Königs an den General von der Taunn. Ueber- 
blid der deutfchen Anordnungen, um bie Cernirung von Paris fer- 
nerbin zu ſichern. Rühmliches Gefecht bes Oberftlieutenants von 
Boltenftern zwiſchen Montoire und La Chartre. Franzöfifche Re- 
cognofeirungen gegen Bendöme am 31. December. Die Armee Bour- 
baki's. Ein Schreiben Gambetta's an General Trochu. Der Abzug 
bes Generals Bourbali mit feiner Armee nah dem Doubs und die 
Abfichten dieſes Generals. 


V. Der Krieg im Eüboften von Frankreich zu beiden Seiten der Sadue 


umb des Donbd . - . on 
1) Rüdblid anf die Beftimmung der Generale von Werder unb 
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von Schmeling im October. Erſterer erhält Ende October neue 


umfaſſende Directiven aus dem Großen Hauptquartier. Beſtimmung 
der 1. Reſervediviſion von Tresckow. Dispoſitionen Werder's Anfang 
October. Die 4. Reſervediviſion von Schmeling. General Beyer 
beſetzt Dijon am 31. October. Vormarſch Werder's an ben Dignon, 
Gefecht daſelbſt. Werber geht am 13. November nah Dijon zurück. 
Das franzöfifhe Corps Michel. Ordre de Bataille der Garibaldi'ſchen 
Streitkräfte. Die Leiftungen Garibaldi's in biefem Kriege. Zuſam⸗ 
menftöße mit den Scharen Garibalbi’8 vom 20. November an. Re 
eognofeirung bes Generals von Degenfelb im Duchethal und Gefecht 
bei Basques. General von Werber concentrirt fein Corps in und 
bei Dijon.” Am 28. November gebt von Werber felbft zum Angriff 
über und fchlägt ben Gegner bei Pasques. Das Eintreffen feind- 
licher Berftärfungen von Lyon aus beftimmt Werder, auf Dijon 
zurädgugehen. Detadhirung bes Generals von ber Golt nah Chä⸗ 
tilon-fur» Seine. Einfluß der großen Kälte auf bie Operationen. - 
Das deutfhe 7. Corps ſetzt fih am 28. November auf Troyes in 
Mari. 

2) Die Aufgabe der Generale von Zaftrow und von Werber. 
Erfterer concentrirt bis zum 15. December feine Streitkräfte zwifchen 
Chätillon und Tonnerre. Diefelben werben im Laufe des December 
verflärtt. Die Beftimmung ber Generale von ber Goltz und von 
Schmeling. Die Ungewißheit Über den Operationsplan Bourbaki's, 
fowie der Ausgang der Kämpfe an ber Loire haben weitere Verän⸗ 
derungen in ben Truppenflellungen von Zaſtrow's und von Wer- 
der's zur Folge. General von Werber ergreift die Offenfive in ber 
Richtung auf Beaune. Treffen bei Nuits am 18. December. Ein 
Tagesbefehl Werber’s vom 20. December. Die Miffion des Gene- 
rals von ber Bol und beffen Erfolge im Süden und Norben von 
Langres am 16. December. Langres, feine Bedeutung und Befatzung. 
Die Abficht des Gegners, Belfort zu entjeßen. Directiven an Ge- 
neral von Werber vom 22. December. General von Zaftrow erhält 
am 25. den Befehl, wieber nah Chatillon-fur-Seine zu marfdiren. 
Das Detachement bes Generals von Debſchütz zur Dispofition Wer- 
der's geftellt. Alle Anzeichen deuten auf bie Abficht bes Feindes, 
Belfort zu entjegen. Dispofitionen und Stellung Werber's. 


. Die Cernirung von Paris und die Kriegslage am Iahresichiufie . 


1) Rüdblide auf die Ereigniffe vor Barts bis zum 4. December. 
Die Thätigleit des Belagerten auf bem Plateau des Mont-Avron und 
längs der Linie Bondy-Bobigny-Drancy läßt auf ein neues Offen- 
fivunternehmen Trochu's ſchließen. Gegenmaßregeln bes Kronprinzen 
von Sachſen. Angriff der Franzofen auf Le Bourget; erbitterter 
Kampf in biefem Orte. Artillerielampf bei Aulnay. Vorgehen ber 
Sranzofen auch im Marnethal gegen Bille-Evrart und Maifon-Blanche. 
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Die letztern Orte werden von ben Sachſen wiedergenommen. Verluſt⸗ 
angaben. Ein abermaliger franzöſiſcher Vorſtoß im Marnethal am 
22. December. Am 24. gehen bie franzöfifchen Ausfallstruppen mieber 
hinter bie Linie ber Forts zurüd. Eine franzöfifche Stimme über bie 
Ereigniffe bei Le Bourget. Die franzöfiiche Bofttion auf deu Mont⸗ 
Apron und ihre Bebeutung. Vorbereitung bes artilleriftiichen Angriffs 
auf ben Mont⸗Avron. Die artilleriftifchen Angriffsmittel und bie beut- 
hen Batterien gegenüber bem Mont-Aoron. Der Mont⸗Avron und 
fine Umgebung am 27. December von 76 deutſchen Geſchützen be- 
igoffen. Eine franzöfifhe Stimme über die Beſchießung bes Avron. 
Derfelbe wird am 29. vorübergehend von den ſächſiſchen Truppen be- 
fest. Die Stimmung in Paris nach biefen Greignifjen. 

2) Sünftige Folgen ber Wegnahme bes Mont⸗Avron für ben Be- 
lagerer. Anlage neuer deutſcher Batterien bei Le Blanc» Mesnil, 
Klon und Saint-Maur gegenüber. Erſt die Meberwindung von 
Baris kann als die Bollendung von Frankreichs Niederlage erachtet 
werben. Schon vor Beginn ber Cernirung von Paris war ber ar- 
Ueriſtiſche Angriff erwogen worden. Vortheile und Nachtheile, 
welche Die Südfront dem Angriff bot. Die größte Schwierigkeit für 
ben Belagerer bot der Transport bes Belagerungsmaterialg von 
Ranteuil-fur-Marne nah Billacoublay. Erforberniffe für den Beginn 
des artilleriftifhen Angriffs. Formirung befonderer Munitionsco- 
Ionnen für bie Belagerungsartillerie. Die artilleriftifhen Mittel, 
welche gegen bie Südfront von Paris zur Anwendung fommen Die 
beutfchen Batterien längs ber leßtgenannten Front. 

3) Hoffnungslofe Lage der franzöſiſchen Kriegführung am Schluffe 
bes Jahres 1870. Bertheilung und Stärke ber franzöfifchen Armeen 
im Beginn des Jahres 1871. Die erftaunlichen Leiftungen Frankreichs 
an Beiftellung von Menſchen und Material. Warum bie jungen 
franzöfifchen Heere bei jeber Gelegenheit dem Gegner unterlagen. 
Der Unterſchied zwiſchen Heeresimprovifationen und altorganifirten 
Armeen. Was bie Armee des Generals Chancy im Zeitraum von 
zehn Tagen an Mannfchaft verlor. Bertheilung ber deutfchen Streit» 
träfte beim Jahresſchluß 1870. Die erften Anzeichen, daß es in 
Paris mit ben Lebensmitteln zur Neige geht. Die biefen Fall ins 
Auge faffende Denkfchrift des Grafen Bismard. Der letzte Drud 
auf bie Bertheibigung von Paris durch den artilleriftifchen Angriff. 
Da man beutfherfeits aunimmt, daß Frankreich eine letzte Anftren- 
gung machen werde, mm Paris zu entfegen, fchreitet man felbft 
zur Offenſive. 


VI. Die Operationen und Kämpfe im Südweſten von Paris gegen 
Le Maus bin. - -» >» 2 2 2 2222. rn 873 
Rückblick auf bie Operationen gegen General Ehancy bis Mitte 
December. Zufland von beffeu Armee. Prinz Friedrich Karl erhält 
Jund. IL b 
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am 1. Januar 1871 Befehl, die Offenfive gegen General Ehancy 
zu ergreifen. Das 13. Corps fowie die 2. und 4. Cavaleriedivifion 
ber II. Armee zugetheilt. Stärfeverhältniffe der letztern. Anord⸗ 
nungen zum Schuß ber Cernirung nah Süden bin. Dispofitionen 
bes Prinzen Friedrich Karl für den 5. und 6. Januar und beren Aus- 
führung. Die erften Gefechte mit den Truppen Ehancy’e. Dispo- 
fittonen des Prinzen Friedrich Karl für den 7. Januar. Einfluß ber 
Witterung auf die Operationen. Die Landſchaft Maine. Fortfegung 
ber Offenfive gegen Le Dans am 8. Januar. Gefechte am 9. Ja⸗ 
nuar. Die Operationen und zunehmende Hartnädigleit ber Gefechte 
am 9. Ianuar. Deutſche Dispofitionen für den 10. und beren Aus- 
führung unter fortwährenden Gefechten mit dem Feinde. Die Kämpfe 
am 11., Stellung ber beutfhen Armee am Abend. Dispofitionen 
bes Prinzen-Felbmarfhalls für den 12. Ianuar und die Entfcei- 
dungskämpfe an diefem Tage. Befeßung von Le Mans durch bie 
Deutſchen. Die Lage bei ber Armee bes Generals Chanch. Geſammt⸗ 
refultat der Kämpfe vom 6. bis 12. Ianuar. Deutſche Verlufte. . 
Berfolgung ber gefchlagenen franzöfifchen Armee. Gefechte hierbei. 
Franzöſiſche Mittheilungen über die Kämpfe bei Le Mans. Tages» 
befehl Ehancy’s. Gambetta. Der Großherzog von Medienburg mar- 
ſchirt auf Rouen. Energie ber deutſchen Kriegführung. General von 
Hartmann befeßt Tours. Regung des Feindes an ber Loire Mitte 
Januar. General von Rantau bei Briare angegriffen. Berftär- 
fung ber deutfchen Beſatzung von Orleans. 


VIII. Die Kämpfe vor Belfort und die Belagerung diefes Plabes . . 


1) General von Werber’s Lage im Ianuar 1871. Rückblicke auf 
die Operationen bes Werber’fhen Corps. Zunehmende Gewißheit 
über die Anwefenbeit der Armee Bourbafi’8 hinter dem Doubs, deren 
Stärfe und Abfiht. Werber bejchleunigt die Koncentration feines 
Corps bei Befoul. Neue Beftimmungen für das 7. und 2. Korps. 
General von Danteuffel zum Oberbefehfshaber ber beutihen Süp- 
armee ernannt. Direstiven für General von Werber. Gambetta’s 
Plan und vorzeitige Enthüllungen bes „Moniteur‘‘ über benfelben. 
Boguslawsti über Gambetta. Zeitverfäumniß und halbe Anord- 
nungen bei ber franzöfifhen Oftarmee. Der Linksabmarſch Werber’s 
in die Stellung an ber Fifaine. Der General entjchließt fich, Durch 
einen Borftoß den Anmarfch der franzöfifhen Armee zu unterbrechen. 
Treffen bei Billerferel am 9. Ianuar und feine folgen. General 
von Werder fett feinen Marſch hinter bie Lifaine unbehelligt fort. 
Bewegungen und Stellungen ber deutfhen Truppen am 11. und 
12. Januar. Zufammenftoß mit dem Gegner am 13. Januar. 

- 2) Die Defenfioftellung Werder’s an ber Lifaine und Allaine. Wer- 
der's Streitfräfte. Aufftellung ber deutfchen Truppen. Die Kämpfe 
am 15., 16. und 17. Januar. General von Werber behauptet fieg- 
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reich feine Pofition. Rüdzug Bourbali's. Warum von Werber nicht 
alsbald mit vollem Nachdruck zur Öffenfive übergeben Tonnte. De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen General von Werder und von Manteuffel. 
Anordnungen von Werber’s für ben weitern Vormarſch. Ausfüh⸗ 
tung berfelben am 19., 20. und 21. Ianuar. Die beiberfeitigen 
Berlufle während ber breitägigen Schlacht. Rückzugsgefechte bei 
YHamont und Sainte-Marie. Zur Beurtheilung ber Kämpfe vor Bel- 
fort. Der Zufland ber Truppen Bourbali’s. Das Scheitern ber 
Gambetta’jhen Plane. Ein Telegramm des Königs an General von 
Berder. 

3) Die Belagerung von Belfort. Strategiſch wichtige Tage dieſes 
Pages. Die fortificatorifche Befchaffenheit von Belfort. Oberft Den- 
fer, Rodereau. Stärke der franzöfifhen Beſatzung. Einfchließung 
Belforts Durch General von Tresdomw mit ber 1. Refervebivifion. 
vervollftändigung der Cernirung und Berfhanzung ber beutjchen 
Etellimgen, Angabe der Cernirungslinie. Eintreffen des Belage- 
ungsparls und Beginn der Beſchießung von Belfort. Mer Belagerer 
zumt in ber Nacht auf den 8. Januar bas wichtige Danjoutin. 
Eflaß des Bourbaki'ſchen Vormarſches auf die Belagerung. Oberſt 
Denfert'S paffives Verhalten während ber breitägigen Kämpfe an 
der Liſaine. Erhöhte Thätigfeit des Belagerers nad Bourbaki's Ab- 
zug. Stärke des Belagerungscorps. Der Belagerer nimmt bas 
Torf Peroufe und eröffnet in ber Nacht auf den 22. Januar Die 
ere Barallele. Der Sturm auf die beiden Perches in ber Nacht auf 
den 27, abgefchlagen. Eröffnung der zweiten Parallele in ber Nacht 
auf den 1. Februar. Wegnahme der beiden Perches am 8. Februar. 
Uebergabe von Belfort am 18. Februar. 


IX. Die Operationen und Kämpfe im Norden von Paris an der Somme 437 


1) Rücblick auf die Ereigniffe an ber Somme. Bertheilung ber 
Streitkräfte der I. Armee Ende December 1870, Stärke und Beftand- 
theile diefer Armee am 1. Januar 1871. Die Ereigniffe an ber Seine 
bei Rouen Ende December. General von Bentheim, die Offenfive er⸗ 
greifend, fchlägt den Feind. Die Eernirung von PBeronne. General 
Faidherbe rüct zum Entfat von Beronne vor. Stellung und Stärke 
der zur Dedung ber Eernirung von PBeronne aufgeftellten deutſchen 
Zruppen unter General von Kummer bei Bapaume. Zufammen- 
fung und Stärke der franzöfifhen Norbarmee. General Faibherbe 
ft am 2. Ianuar den Vormarſch auf Bapaume fort. Die Kämpfe 
am 2, Januar. Anordnungen des Generals von Goeben für ben 
3. Januar. Schlacht bei Bapaume am 3. Januar. Die beiberfeitigen 
Berlufte. Die Lage bei der I. Armee am 3. abends. Gleichzeitiger 
RXückzug beider Gegner. 

2) General von Soeben nimmt zur Dedung der Cernirung von 
Peronne eine Flankenftellung. Stellung der I. Armee am 7. Ia- 
ph* 
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nuar. Die franzöſiſche Norbarmee erhält Verſtärkungen. General 
von Manteuffel erhält den Oberbefehl über die Sübarmee, General 
von Soeben den über die I. Armee. Peronne capitulirt am 10. Ja⸗ 
nuar. Günftige Rückwirkung bes Falles von Peronne auf bie beutfche 
Kriegführung im Norden. Die verfchiebenen Operationswege, welche 
General Faidherbe wählen kann. Stellung ber L Armee nach bem 
Fall von Peronne. Vorgehen ber Norbarmee vom 11. Januar an. 
Recognofcirungsgefechte. Die franzöfiihe Nordarmee wendet fi im 
Linksabmarſch auf Saint-Ouentin. Verſtärkungen ber I. Armee. Die 
Anordnungen des General8 von Soeben für den 18. Januar. Mel- 
dungen bes Generale von Goeben an General von Moltlte über 
die feindlihe Armee. Heftige Zufammenftöße mit bem Feinde am 
18. Ianuar. 

3) Schlacht bei Saint-Quentin am 19. Ianuar. Stellung ber 
franzöfifhen Norbarmee. Stärke ber I. Armee und Angriffsdispofitio- 
nen für biefelbe. Kämpfe bes’ deutſchen rechten Flügels. Eingreifen 
ber Cavaleriebivifion Graf Lippe. Die Divifionen Kummer und Gröben 
im Gefecht mit bem franzöftfhen rechten Flügel. Die Walpgefechte 
im Often von Savoy. Fortgefetter Kampf um bie Höhen bei Grugis. 
Berlängerung bes franzöfifchen linken Flügels. Glückliches Eingreifen 
der Kavaleriedivifion Graf Lippe ins Gefecht. Fortgeſetzte Kämpfe 
bei Savy und Francilly. Vorgehen der deutfhen Armeerejerve. 
Fayet, ber Stützpunkt des franzöfifchen rechten Flügels bedroht. Letz⸗ 
terer ergreift felbft bie Offenfive. Der deutſche linke Flügel und das 
Centrum gelangen bei einbrechender Dunkelheit bis in bie Umgebung 
von Saint-Duentin. Die Höhen bei Grugis werben genommen, 
der Feind auf Saint-Duentin bin verfolgt. Der Bahnhof von Oberft- 
lieutenant Hüllefem geftürmt; Eindringen in bie Vorſtadt Joly. 
Saint-Duentin von ben Deutfchen befett. Graf zur Lippe bedroht 
bie feindliche Rüdzugsliniee Meldung des Generals von Goeben über 
ben Berlauf ber Schlacht. Rüdzug Faidherbe's auf Cambrai. Beiber- 
feitige Berlufte. Die Verfolgung bes Feindes. Stellungen der I. Armee 
bis zum 24. Januar. Die I. Armee gebt hinter die Somme zurüd. 
Einftelung der Seinbfeligfeiten im Norden infolge bes Waffen- 
ſtillſtandsvertrages. 


Die Belagerung von Paris und die Convention von Verſailles vom 
28. Jannar 18711. 2 2 oo on 


1) Vollendung der Armirung ber Belagerungsbatterien vor Paris. 
Die nah dem 4. Januar angelegten neuen Batterien im Süden, 
Dften und Norden von Paris. Die Beftimmung bdiefer Batterien. 
Beginn des Bombarbements. Beſchießung der Forts Iffy, Vanves 
und Montrouge, fowie der Werke von Billejuif und Boint du Sour, 
Erfolge des Bombardements. Die artilleriftiiche Bertheibigung bes Be- 
lagerten. Eine franzöfifche Stimme Über bas Bombarbement. Rück⸗ 
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fihlslofigleit bes franzöftichen Feuers gegen bie eigenen Ortſchaften. 

Ein Broteft Trochu's und die Antwort Moltke's darauf. Ein Schrei- 

ben bes fchweizer und amerikanischen Gefandten in Paris an Graf 

Lismard und beffen Antwort. Ausfälle ver Befagung vom 12. bis 
35. Januar. Weitere Erfolge des Bombarbements. Zunehmenber 
angel in Paris und feine Folgen. Paris bat feinen Erſatz mehr 
bon außen zu erwarten. Die öffentliche Stimme in Paris drängt 
zu einem letzten Maflenausfall, Eine Proclamation Trochu's. Die 
Anflagen gegen Trochu häufen fih. Warum letzterer Diesmal bie 
Beftfront von Paris zu dem beichloffenen Maffenausfall wählt. 

2) Feierliche Proclamation des Könige Wilhelm von Preußen zum 
Raifer des Deutfchen Reiches. Proclamation ber franzöſiſchen Re⸗ 
gierung vom 19. Januar. Der lebte Ausfall des Belagerten am 
19. Januar. Trochu's Motive für den Ausfall. Franzöfiiche Lang- 
ſamkeit bei der Gefechtsentwidelung am 19. Januar. Gefechtsgang 
anf dem beutfchen linken Flügel. Verlauf des Gefechtes im beutjchen 
Centrum und auf dem rechten Flügel. General Zrocdu weiß feine 
Uebermacht nicht zu benuken. Kämpfe um bie Montretoutfchanze 
und um Saint-Eloud. Warum Trohu den Kampf am 20. nicht fort- 
jebte. Die beiberjeitigen Berlufte am 19. Januar. Die Rüdwirkung 
des erfolglofen Ausfalles auf die Stimmung in Parts. Fortgefettes 
Bombarbement, das nunmehr auch auf Saint-Denis fi ausbehnt. 
General Trochu tritt vom Poften eines Gouverneurs von Paris 
jurüd. 

3) Jules Favre's erfte Anmefenheit in Berfailles am 23. Januar. 
Beginn ber VBorverhandlungen wegen ber Kapitulation von Paris 
md wegen bes Waffenftillftandes. Die eigentlihen Verhandlungen 
beginnen am 26. Januar. Einftellung ber Feindfeligfeiten vor Paris 
und Einleitung zur Berproviantirung ber Hauptflabt. Unterzeichnung 
der Convention von DBerfailles am Abend bes 28. Sanuar. Dar 
legungen bes „Journal officiel”. Proclamation ber franzöfifchen 
Regierung. Inhalt der Konvention von Berfailles. Beſetzuug der 
Forts von Paris durch Die Deutfchen am 29. Januar. Eine Procla- 
mation ber franzöfiichen Regierung legt bie Urfachen der Kapitulation 
von Paris dar. Die lehte Proclamation Napoleon’s an bas franzd- 
fihe Boll. Auch Gambetta erläßt eine Proclamation. Ausfchreiben 
ber Wahlen zur conftituirenden Berfammlung. Graf Bismard pro- 
teflirt gegen das Gambetta'ſche Wahldecret. Die franzöfiihe Re⸗ 
sierung annullirt diefes Decret. Gambetta nimmt feine Entlafjung. 


. Die Operationen der dentihen Südarmee - - -. ... 2... 

1) Hortfegung ber Belagerung von Belfort und ber Operationen 
gegen bie franzöftihe Oftarmee. Bewegungen bes beutfhen 2. und 
7. Corps nad dem Often. General von Manteuffel übernimmt am 
12. Januar den Oberbefehl über die beutfhe Sübarmee. Stärke 
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ber letztern. Marſch bes 2. und 7. Corps auf Veſoul durch bie 
Cõte⸗d'Or. Directiven bes Armeecommandos für bie genannten 
Corps. Diefelben debouchiren am 16. und 17. aus der Köte-d’Or. 
Paſſivität Garibaldi’s. Der telegraphifche Verkehr zwiſchen Dlan- 
teuffel und Werder. Armeebefehl des Generals Manteuffel fir den 
18. Januar. Aufgeben der Marſchrichtung auf Befoul und Rechts: 
ihwenfung bes 2. und 7. Corps. Franzöſiſche VBerfäumniß in Zer- 
ftörung ber Uebergänge Über Die Saöne, den Ognon und Doubs. 
General von Manteuffel entjagt ber directen Verbindung mit Werber, 
um ben Gegner von yon abzufchneiden und zu vernichten. Das 
2, und 7. Corps jchlagen nunmehr ihre Marfchrichtung auf Dam: 
pierre ein. Dispofitionen des Armeecommandos für ben 20. Ia- 
nuar. General von Kettler erhält Befehl, fih in ben Beſitz von 
Dijon zu feßen. Die Bewegungen des 2., 7. und 14. Corps am 
20. und 21. Januar. Die Zufammenftöße mit dem Feinde mehren 
fih. Treffen bei Dijon am 21. und 23. Januar. Die Fahne des 
2. Bataillons vom Regiment Nr. 61. Fortgefetste Paſſivität Gari- 
baldi’8, Bewegungen ber franzöfifhen Oftarmee am 21. und 22, Ja— 
nuar. Unthätigkeit Bourbali’s und Selbftmorbverjuch defjelben. Ein- 
tbeilung ber franzöfiihen Oſtarmee. 


2) Die Operationen gegen bie franzöfifche Oftarmee. Ankunft der 
Avantgarden ber beutfhen Südarmee am Doubs, 22. Januar. Die: 
pofitionen Manteuffel’s für ben 23. Januar. Der directe Ridzug 
auf Lyon ift dem General Bourbafi bereits am 23. Januar abge» 
ſchnitten. Die Bewegungen von Werber’s an biefem Tage. Direc- 
tiven Manteuffel’s für den 24. Januar. Bewegungen bes 2., 7. und 
14. Corps und Zufammenftöße mit dem Feinde am 24., 25. und 
26. Januar. Dem Garibaldi’fhen Eorps werden größere Streit- 
fräfte entgegengeftellt unter General Hann von Weyhern. Die fort: 
gefetsten Bewegungen ber deutſchen Corps am 27. fchneiden der feind- 
Yihen Armee mehr und: mehr die NRüdzugslinie ab. Letztere in 
vollem Abzug auf Pontarlier. Selbſtmordverſuch Bourbali’s. Deutfche 
Dispofitionen für den 29. Januar. Gefechte bei Sombacourt und 
Chaffois an diefem Tage. General von Mantenffel vom Abſchluß 
bes Waffenftillftandes benarhrichtigt. Die falfhen Nachrichten über 
den Waffenftillfianb im Hauptquartier Clinchant's und deren Folgen. 
General Franjedy nimmt am 29. Frasne. Deutſche Dispofitionen 
für den 31. Januar. Clinchant’8 Lage. Gefechte am 31. Januar. 
Concentrifcher Angriff auf Pontarlier. Traurige Lage der franzöfi- 
fheu Armee. Deutſche Angrifisdispofitionen für ben 1. Yebruar. 
Wegnahme von Bontarlier. Hartnädige Kämpfe Iftlih von Pont- 
tarlier. Franzöſiſche Berlufte. Verhandlungen Clinchant's mit den 
fhweizeriihen Behörden. Inhalt der abgefchloffenen Konvention. 
Tagesbefehl des Generals Herzog. Tagesbefehl des Generals von 
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Manteuffel vom 2. Februar. Die Stärteverhältniffe der auf Schweizer- 
boden Übergetretenen franzöfifhen Armee. Warum die Oftarmee von 
ber Kataftrophe erreicht wurde. 

3) Die Ereigniffe bei Dijon. Wie Garibaldi gegen die rückwär⸗ 
tigen beutfchen Verbindungen operirt, General Hann von Weyhern 
fest fih von Gray aus gegen Dijon in Bewegung. Derfelbe be- 
mädtigt fih am 31. Sanuar bes Ueberganges über die Auche bei 
Fauvernay. Garibaldi räumt in der Nacht auf den 1. Februar 
fine Bofition bei Dijon und zieht in ſüdlicher Richtung ab. Die 
beutihen Truppen bejegen Dijon am 1. Februar morgens. Auf: 
fung der Bogefenarmee. Die deutfhe Südarmee occupirt die De- 
partements Jura, Cöte-d’Or und Doubs General von Manteuffel 
verlegt fein Hauptquartier am 10. Februar nah Dijon. 


XI. Baffenftiliftand und Friedensfhluß - - - - - - 22200 538 

1) Eröffnung der Nationalverfammlung in Bordeaur am 12. Fe⸗ 
brnar. Die Regierung der nationalen Bertheibigung legt ihre Ge— 
welt in die Hände bes Präfidenten ber Nationalverfammlung nieber. 
Thiers zum Chef der Erecutivgemwalt ernannt. Das neue Minifterium. 
Thiers Regierungsprogramm. Thiers und Jules Favre fowie eine 
Eonmiffion von 15 Mitgliedern der Nationalverfammlung begeben 
ſich zur eftftellung eines Präliminarfriedens nach Verſailles. Be- 
ginn ber Friedensverhandlungen am 21. Februar. Berlängerung 
bes Waffenftillftandes. Inhalt der Friebenspräliminarien von Ber- 
failles vom 26. Februar 1871. AZufatconvention, betreffend die Ber- 
längerung des Waffenftillftandes und die Beſetzung von Paris durch 
beutfhe Truppen. 

2) Thiers legt der Nationalverfanımlung das Gefeg Über die An- 
nahme der Friebenspräliminarien vor, am 28. Februar. Thiers 
empfiehlt die Dringlichkeit der Berathung, indem er darzulegen fucht, 
daß Frankreich Frieden fchließen müſſe. Annahme ber Friebens- 
präliminarien durch bie Nationalverfammlung am 1. März. Paris 
in Aufregung infolge des Einmarfches der Deutfhen. Aufruf der 
Regierung an die Bewohner ber Hauptftabt. Warum man deutſcher⸗ 
jeite auf dem Einmarfh in Paris beftand. Revue ber beutfchen 
Zruppen vor dem Kaifer bei Longhamps am Morgen vor Befegung 
ber franzöfifhen Hauptſtadt. 

3) Ueberfiebelung ber franzöfifhen Nationalverfammlung nach Ber: 
failles, da8 am 12. März von ben beutfchen Truppen geräumt wird. 
Die Unruben in Paris am 18. März; Beginn ber Herrſchaft ber 
Commune. Deren Rüdwirkung auf die Friebensverbandblungen. Pro- 
clamation der Nationalverfammlung. Erflärung des Generalgouver- 
nents von Fabrice an Jules Favre. Antwort bes lettern hierauf. 
Die Saltung der beutfhen Truppen gegenüber dem Aufftande in 
Paris. Die franzöfifche Regierung fieht fich bei ihren Rüftungen zur 
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Bekämpfung bes Aufftandes von deutſcher Seite durch bie weit⸗ 
gehendſten Zugeftänpniffe unterftüßt. Zufammentritt bes Friebens- 
congrefjes in Brüffel am 28. März. Die franzöfifche Regierung zieht 
bie Berbanblungen in die Länge Die Schwierigfeiten bei ben finan- 
ziellen Verhandlungen. Warum Deutichland Teine Verzögerung bes 
definitiven Friedensſchluſſes zulaffen konnte. Energifches Vorgehen 
bes Fürften Bismard der franzdfifhen Regierung gegenüber. Zus 
jammenfunft des Dinifters Jules Favre mit dem Fürſten Bismard 
in Sranffurt am 6. Mai. Unterzeichnung bes Friedens daſelbſt am 
10. Mai. Der Friebe zu Frankfurt vom 10. Mai 1871. 

4) Zur Beurtheilung ber Friedensbedingungen, beren Härte ein 
gerechter Act der Nothwehr if. Franzöſiſche Anfchauungen Über ben 
Frieden. Gegen die Wieberkehr gleicher Angriffe feitens Frankreichs 
können nur materielle Bürgfchaften ſchützen. Fürft Bismard gründet 
bierauf die Forderungen für die Sicherheit Deutfchlands gegen Franf- 
reichs künftige Angriffe Deffen Hinweis auf bie feitherige fo un- 
gemein ungänftige geographifchmilitärifche Grenzbildung im Weften 
Deutſchlands. Ein Urtheil des verftorbenen Königs Wilhelm von 
Würtemberg Über die Bedeutung von Straßburg. Eine franzöfifche 
Forderung aus dem Jahre 1866. Thomas Carlyle's Anfhauungen 
über einen „Grenzzaun“ zwifchen Deutfchland und Frankreich. Der 
Grundton ber beutfchen Friebensforderungen. Ein gegen Frankreich 
gefichertes Deutichland bie befte Bürgfchaft für den europäifchen 
Frieden. Die mweltgefchichtlihe Bebeutung des jüngften Krieges. 
Deutfchland feierte auf den Schlachtfeldern Frankreichs feine Auf- 
erſtehung. Eine Mahnung an das beutfche Boll. Was Deutjchland 
mit Einem Sclage auf die höchſte Stufe feiner weltgeſchichtlichen 
Macht geftellt bat. Das aus der Yeuerprobe bes jüngften Krieges 
bervorgegangene neue Deutſchland ein zuverläffiger Bürge des euro- 
pätfchen Friedens. 


Verzeichniß der Karten. 


Speciallarte der Umgegend von Meb. 
Plan von Paris zur Ueberficht ber Bertheidigungswerte. 


Vierte Abtheilung. 


Von der Kapitulation von Zedan bis zum 
Fall von Meyt. 


Bom 2. September bis zum 27. October. 


Sund. IL 1 


I. 
Die Vorgänge in Paris nad dem 2. September. 


1) Bie Baris und Frankreich von ber eigenen Preffe getäufcht werden. Im 
Reactionsbureau des „Gaulois“. Graf Balilao’s Mittheilungen. Jules Favre's 
Antrag in der Kammer. Proclamation des Minifterratbs vom 4. September. 
Die Republil und die Regierung ber nationalen Bertheidigung. Die Regierungs- 
mitglieder. General Trochu. Proclamation der neuen Regierung an das fran- 
ride Boll und an Paris. Das neue Minifterium. Broclamation ber Re- 
gierung an die Armee. Beginn ber politifch-militärifchen Thätigfeit Gambetta’s. 
Die Regierungsdelegation in Tours. Paris in nervöſem Zuftande. Bictor 
Hugo's Manifeſt an die Deutfchen und feine Anſprache an die Parifer. | 


Paris war mit fieberhafter Spannung den Bewegungen Mac- 
Mahon's von Chälons aus nach der Mans zu gefolgt. Niemand 
fel e8 ein, auch nur einen Augenblic zu zweifeln an dem vollftänbigen 
Gelingen diefes Entjatverfuches, der die Armee Bazaine's freimachen 
jellte. Beide vereinigt, follten dann dem Gegner, falls er e8 wagte, 
tefer in Frankreich einzubringen und wol gar Paris, „ben Mittel- 
punft der Menſchheit“, die „heilige Stadt” — wie Victor Hugo in 
feiner Proclamation jagt — zu bedrohen, entgegentreten und den Weg 
nah der franzöfifchen Hauptjtabt verlegen, vor deren Wällen man 
dann noch eine legte Entfcheidungsfchlacht zu fchlagen hoffte. 

Die Laiferliche Regierung fowol al® ganz befonders ber Kriegs⸗ 
minifter und die vom Imperialismus berangezogenen und beherrfchten 
Journale hatten von Beginn des Krieges an alle Mittel der Täuſchung 
und Lüge aufgeboten, um bie volle Wahrheit über die feitherigen 
Greigniffe im Felde zu entftellen und nicht zum Durchbruche fommen 
zu laffen. Noch am 2. September, alſo am Tage der Capitulation 
don Sedan, ließ fich fogar die ‚„„Patrie” vernehmen: „Die von ben 
Preußen in allen auslänbifchen Journalen verbreiteten falfchen Nach- 
richten nöthigen uns zu einem nähern Eingehen auf die Thatfachen. 

1* 


4 4. Abtheilung. Bon der Kapitulation von Seban bis zum Fall von Metz. 


Der Marfchall Mac-Mahon, in Ausführung der prachtvollen Bewe⸗ 
gung, deren Phafen wir Schritt für Schritt verfolgt haben, hat 
mit dem Feinde zahlreihe Zufammenftöße gehabt, welche für unſere 
Waffen immer ruhmreich endeten: er hat den Uebergang über bie 
Mans auf glänzende Weife ausgeführt und zuleßt den Preußen bei 
Longwy ein vortheilhaftes Treffen geliefert. ‘Die Preußen, nad) ſehr 
lebhafter Gegenwehr gefchlagen, haben fich auf Iuremburgifches Gebiet _ 
geflüchtet, wo fie entwaffnet und internirt werben.” 

Es läßt fich leicht ermeſſen, wie furchtbar die Bevölkerung, bie 
jo im verhängnißvollften Augenblide, wo ber fiegreiche Gegner von 
Sedan aus fehon den directen Marſch auf Paris angetreten hatte, . 
durch Siegesvorfpiegelungen getäufcht wurde, aus einem Ertrem ins 
andere fallen mußte, bis fie endlich die nüchterne Wahrheit erfuhr. 
Doch ſchon vom 3. September an erfennt man das Beftreben ber 
Regierung ver Raiferin, die Bewohner von Paris allmählich auf bie 
Ichlimmen Nachrichten vorzubereiten. Zunächit fchrieb das ‚Journal 
officiel” vom 3., daß über das Nefultat des Kampfes vom 1. noch 
feine officiellen Nachrichten beim Kriegsminifterium eingetroffen feien, 
beifügend: „Die anderweiten in Paris eingelaufenen Nachrichten find 
zu widerfprechenber Art, um berüdfichtigt zu werben.’ 

Im Senat theilte die Regierung mit, daß Bazaine's neuefter 
Durchbruchsverſuch bei Met, Privatnachrichten zufolge, troß ſeines 
bheroifchen Vorgehens misglüdt ſei. Mac-Mahon fei nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen, Bazaine von Norden her zu Hülfe zu kommen, 
genöthigt worden, ji auf Sedan zurüdzuziehen; mehrere Tage fei 
mit abwechjelndem Erfolge gekämpft worben, bei ber „numerifchen 
Ueberlegenheit des Feindes fcheinen jedoch dieſe Kämpfe einen unglüd- 
lichen Ausgang für und genommen zu haben. Andere Mittheilungen 
preußiſchen Urfprungs Tauten noch ungünftiger für uns, doch fcheinen 
fie unglaubwürdig”. 

Hieran reihte ſich aber in ziemlich auffallender Weife feitens ver 
Regierung alsbald ein Hinweis auf die noch reichen Hülfsguellen 
Frankreichs, um mit ber energifchen Hülfe der Nation in dieſem 
Kampfe das lette Wort fprechen zu können. Und wie immer, wenn 
unglückliche Nachrichten von der Armee eintrafen, fügte der Minifter 
David noch Hinzu, „daß die Vorkehrungen zur Vertheidigung von 
Paris auf das befte getroffen feien und man nach dem Urtheil Sach 
verftändiger allen Verſuchen bes Feindes zu wiberftehen im Stande 
fein werde. Wir werben Paris in den Befeftigungen und in den 
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Straßen vertheibigen und, wenn es fein muß, uns unter feinen Trüm⸗ 
mern begraben“. 


Seit zwei Tagen batte Paris nur auf den Boulevards und ben 
Straßen gelebt. „Was gibt e8 Neues von der Armee?” war bie 
fereotype Frage aller fich Begegnenvden. Die wiberfprechenpften Ge- 
rühte hatten fich in der überreizten, fieberhaft erregten Menge ver- 
breitet; man witterte am 3. September gleichfam in ver Xuft, daß in 
ber Nähe von Sedan eine furchtbare Schlacht gefchlagen worben war; 
aber den Ausgang kannte man nicht und erwartete bie bezüglichen 
Nachrichten mit unbefchreiblicher Bewegung. ‚Das ganze Volk“, fagt 
en Augenzeuge, „dem mau jo jebe officielle Nachricht vorenthielt, 
wurde nervöos.“ 

Die erften wahrheitsgetreuen Nachrichten über Sedan brachte ein 
Berichterftatter des „„Gaulois“, der von Brüffel kam, in das Redactions- 
burean mit und zwar 36 Stunden nach der Rataftrophe. Der Re⸗ 
bacteursens Chef war felbjt mit dem betreffenden brüffeler Blatte zu 
vem ®Polizeipräfecten geeilt, um zu hören, ob ver Bericht mit den 
Nachrichten der Regierung übereinftimme; doch diefer verftummte mit 
gefenktem Kopfe. In dem erwähnten Bureau überlegte man, ob man 
bie furchtbare Nachricht in dem „Gaulois’ veröffentlichen folle, unter- 
fieß dies aber, weil man befürchten zu müfjen glaubte, das Rebactions- 
(ocal Lönne leicht in dem erften Anfalle von Wuth vermwüftet und ver- 
braunt werben. 


Aber das Gerücht davon verbreitete fich doch in der Menge und 
nahm ſtets größere Dimenfionen an; in der Nacht auf den 4. fchlief 
niemand in Paris; für Mitternacht war eine Situng des Geſetz⸗ 
gebenden Körpers angefagt; Präfident Schneiber ertheilte nach einigen 
Worten der Eröffnung dem Sriegsminifter das Wort. 

Graf Palikao fagte: „Meine Herren ‘Deputirten, ich habe bie 
ihmerzliche Aufgabe, Ihnen anzufündigen, was meine Worte an biefem 
Morgen Sie bereit8 vorausahnen ließen. Die officiöfen Nachrichten 
find officiell geworden. Nach drei Tagen heldenmüthiger Kämpfe ift 
unfere Armee auf Sedan zurücgebrängt und dort von fo überlegenen 
Streitfräften eingejchloffen worden, daß fie capituliren mußte. Es ift 
uns, den Miniftern, nicht möglich, einen fofertigen Entfchluß zu faffen, 
weil wir nicht bie Zeit gehabt haben, uns untereinander zu verſtän⸗ 
bigen. Ich fchlage daher ver Kammer vor, bie Berathung zu ver- 
tagen.” 





6 4. Abtheilung. Bon der Capitulation von Seban bis zum Fall von Meb. 


Präſident: „Ich fchlage der Kammer vor, heute Mittag zufammen- 
zutreten.” 

Jules Favre: „Da e8 bei diefer Vermwaifung der Gewalt unfere 
Pflicht ift, Berathungen über vie zum Heile des Vaterlandes geeig- 
neten Schritte herbeizuführen, fo lege ich folgenden Antrag, dem id 
fein Wort der Erläuterung beifügen will, auf dem Bureau nieder: 

„Art. 1. Louis Napoleon und feine Dynaftie find der Befugniſſe, 
welche ihnen die Verfaffung übertragen hat, für verluftig erklärt. 
Art. 2. Es wird eine Commiffion von... . Mitglievern (bie 
Kammer wird die Zahl beftimmen) ernannt, welche die Aufgabe bat, 
die Vertheidigung bis zum Aeußerften fortzufegen und den Feind zu 
vertreiben. Art. 3. General Trochu wird in feinen Functionen ale 
Seneralgouverneur von Paris beftätigt.‘ 

Die Kammer nahm den Antrag mit tiefem Schweigen auf unb 
trennte ſich ohne Beſchluß. 

Bei Tagesanbruch am 4. September fanden bie Bewohner von 
Paris an den Straßeneden folgende Proclamation des Minifterrathes: 

„Branzofen! Ein großes Unglüd hat Frankreich betroffen. Nach 
breitägigen heldenmüthigen Kämpfen der Armee Mac-Mahon’8 gegen 
300000 Feinde wurden 40000 Mann zu Gefangenen gemacht. Ge⸗ 
neral von Wimpffen, welcher den Oberbefehl an Stelle des ſchwer⸗ 
beriwunbeten Mac-Mahon übernommen hatte, unterzeichnete die Ca— 
pitulation. Diefer graufame Unglüdsfall fol unfern Muth nicht 
erſchüttern. Paris ift heute im Vertheidigungszuſtande. Die mili- 
tärifchen Kräfte des Landes organifiren fich und binnen wenigen Tagen 
wird eine neue Armee unter den Mauern von Paris ftehen. Eine 
andere Armee formirt fi an den Ufern der Loire. Euer Patriotie- 
mus, euere Einigkeit, euere Energie werden Frankreich retten! ‘Der 
Kaifer ift in diefem Kampfe zum Gefangenen gemacht. . Die Regierung 
weiß ſich Eins mit den großen Staatsförpern; fie wird alle Maß- 
regeln treffen, welche der Ernft der Ereigniſſe nothwendig macht.“ 

Der Lejer kennt aus ben früher gemachten Angaben vie volle 
Unrichtigfeit der in biefer Proclamation enthaltenen Ziffern: die erfte 
ift weit überfchägt, die andere abfichtlich zu gering angegeben. Ebenſo 
wenig war Paris am 4. September fchon im Vertheibigungszuftande 
und bie angefündigte neue Armee, welche binnen wenigen Tagen vor 
der franzöfifchen Hauptftabt ftehen follte, traf allerdings daſelbſt ein, 
aber e8 war bie des Feindes. 

An demfelben Tage nachmittags trat abermals der Gejeßgebenbe 


I. Die Vorgänge in Paris nad dem 2. September. 7 


Körper zuſammen, deſſen Sitzungslocal, das Palais Bourbon, Graf 
Palifao mit zahlreichen Truppen umgeben hatte, da die ungeheuere 
Aufregung, in welcher ganz Paris fich befand, alles befürchten Tief. 
Palifao brachte fofort einen Gefegentwurf ein, wonach ein Eonfeil für 
Regierumg und Landesvertheidigung eingefegt werben follte, ber von 
dem Geſetzgebenden Körper gewählt wird; die Minifter follten unter 
Gegenzeichnung dieſes Confeil ernannt werben, Palikao die Stellung 
eines Generalſtatthalters erhalten. Jules Favre forbert, daß der von 
ver Linken eingebrachte Antrag vorher in Erwägung gezogen iverbe. 
Thiers bringt einen Antrag ein, der von 45 Mitgliedern aus bem 
rechten und linfen Centrum gezeichnet ift. In dem Antrage heißt es: - 
Unter den gegenwärtigen Umjftänden ernennen die Kammern eine 
Commiffion für Regierung und Lanbesvertheibigung. Conftituirenbe 
Kammern werben einberufen, fobald die Umſtände e8 geftatten. Palikao 
it damit einverftanden, daß auch das Land befragt werde, ſobald bie 
gegenwärtige fchlimme Lage überwunden fei. “Die Kammer erflärt 
jämmtliche Anträge für bringlich; biefelben werben fofort zufammen 
an bie Bureaur gegeben; die Sikung wird fuspenbirt. 

Eine Stunde fpäter follte fie wieder beginnen, aber mittlerweile 
hatten die ‘Dinge in Paris eine gänzlich andere Geftalt angenommen, 
das „les Evenements marchent” war eingetreten. Schon morgens 
hatten ſich zahfreiche Bataillone ver Nationalgarvde in ihren Bezirken 
verfammelt; die Boulevards burchziehend und von immer mehr an- 
ſchwellenden Volfshaufen begleitet, ließen fie die Rufe ertönen: „A bas 
Napoleon!“ „A bas l’empire!” „Decheance!“ „Vive la röpublique!“ 
Unaufhaltfam wälzten fich diefe Tauten und bewaffneten Maffen nad) 
vem Palais des Gefeßgebenden Körpers und überfchweinmten bald 
die Tribünen und den Situngsfaal, wohin foeben die Deputirten aus 
ven Bureaur wieder zurüdtehrten. Die alsbald folgenden wüften 
Scenen beftimmten ven Präfidenten, der vergeblich das Wort zu er- 
greifen fuchte, die Sigung zu fchließen, die ohnehin zahlreiche Deputirte 
ans Beſorgniß vor Gewaltthaten verlaffen hatten. ine Anzahl der- 
felben verfuchte es in dem BPräfidentfchaftshötel weiter zu berathen. 
Die Deputirtenfammer war fozufagen von ben Straßenwogen hinweg— 
gefpült worden, und nur die Rolle des Senats, welche er an dem- 
felben Tage jpielte, übertraf an Rath- und ZThatlofigfeit die der De> 
putirten. Er tagte gleichzeitig mit dem Gefetgebenden Körper; noch- 
mals überfließend von loyalen Erflärungen an das Kaiſerreich und 
die Dynaſtie, wurde er indeß in dem Maße Heinlauter, als bie Nach: 
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richten über bie Vorgänge in dem Palais Bourbon und auf ben 
Straßen in den Situngsfaal drangen. Zwar hatte man fich ange, 
ficht8 der Lage noch zu dem Heroismus ber Permanenzerflärung auf- 
gerafft, Doch gingen bie Senatoren, die eigentliche Schöpfung bes Im- 
perialismus, und feine leßten Stügen, als bie Dinge fi immer 
bebrohlicher anliegen, ebenfalls auseinander, ohne irgenbeinen entjchei- 
enden Beichluß gefaßt zu haben. Die für Augenblide entfefjelte 
Straßenrevolution hatte fich an die Stelle der gefeßgebenden Gewalten 
gejekt. 

Während ein Theil der Deputirten im Präfiventfchaftshötel über 
. bie Form einer neuen Regierung verhandelte, aber zu feinem ent 
ſcheidenden Entjchluffe kommen konnte, zogen Nationalgarden und 
lavinenartig wachjende Volksmaſſen nach dem Hötel-be-Bille, wo bie 
äußerfte Linke des auseinandergegangenen Geſetzgebenden Körpers fi 
verfammelt hatte. Eine unermeßliche Menſchenmenge erfüllte alsbald 
ben Plat vor dem Stabthaufe, und von allen Seiten erfchallte aus 
ihr ber Ruf: „Es lebe die Republik!” Unter folchen Aufpicien ging 
aus dem Schos ber Äußerften Linken bie proviforifche Regierung hervor 
und erfolgte die Proclamirung ber Republik, damit aber gleichzeitig 
die Auflöfung ber gefeßgebenden Gewalten. 

Die neue Staatögewalt legte fich felhft ven Namen „Die Re 
gierung ber nationalen Vertheidigung“ bei. Diefelbe beftanb aus 
Emanuel Arago, Cremieux, Jules Favre, Ferry, Gambetta, Garnier- 
Pages, Glais-Bizoin, Pelletan, Picard, Rochefort, Jules Simon und 
bem General Trochu, der in feiner bereit8 am 18. Auguft erfolgten 
Ernennung zum Gouverneur von Paris und commandirenden General 
aller Streitkräfte, denen die Vertheidigung der Hauptftabt oblag, be= 
ftätigt und dem zugleich das Präſidium ver Regierung übertragen wurbe. 

Im ganzen beftand dieſe proviforifche Negierung der Republik 
zu zwei Dritteln aus Advocaten. Wir haben bier zunächſt uns mit 
General Trochu zu befchäftigen, ber berufen war, von jeßt an bie ber- 
porragendfte und wichtigfte militärifche Rolle in Frankreich zu fpielen. 

General Trochu, 1815 geboren, ging aus der Schule von Saint» 
Chr hervor und wurde, nachdem er bie Generalftabsjchule befucht, 
1840 Offizier und dem Generalftabe zugetheilt. Von ba an ber 
Armee des Marſchalls Bugeaud in Afrika zugewiefen, war er feit 
1845 bis zu des letztern Zurüdberufung nach Frankreich Adjutant 
deſſelben. Bugeaud fchägte den jungen talentvollen und tapfern 
Generalftabsfapitän, ber unter feiner unmittelbaren Leitung eine tüchtige 
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Schule in Algier durchmachte. Als Adjutant des Marſchalls Saint- 
Arnaud nahm Oberſt Trochu am Krimfriege Antheil, warb bereits 
1854 General und übernahm ven Dberbefehl einer Brigade, wobei 
er mehrfache Gelegenheit fand, fich auszuzeichnen. Ende 1855 wurde 
er bei Sewaftopol fchwer verwundet und dadurch feine ZThätigfeit im 
Krimfriege unterbrochen. Auch im italienifchen Feldzuge 1859 führte 
Trohn eine Brigade, wurde zum Divifionsgeneral ernannt und zeich- 
nete fich bei Solferino aus. 

Damit war Trochu's Laufbahn unter Kaifer Napoleon abge- 
ſchloſfſen; feine politifhe Haltung und erklärte Abneigung gegen das 
dvemoralifirende Regime des zweiten Kaiferreich8 erfüllten deſſen An- 
bänger mit Mistrauen gegen ihn, um fo mehr, als er fich den Hof- 
freifen abfichtlich fern hielt. Zur Zeit, al8 die Armeeorganifation 
unter Marſchall Niel auf der Tagesordnung ftand, fchrieb General 
Trochn fein befanntes Buch: „L’armee francaise en 1867.” Es 
gehörte ein gewiſſer Muth dazu, unter dem Staiferreiche ein ſolches 
Buch zu veröffentlichen, in welchem die Fehler der militärifchen Or⸗ 
genifation unverhohlen aufgededt und manche Urfache des fpätern 
Unglüds diefer Armee vorausgefagt wurde. ‘Der Feldzug von 1870 
batte dieſem Werfe ein erhöhtes Intereſſe verliehen und verfchaffte 
Ztochu eine große Popularität. Er Hatte fich durch den fcharfen 
Widerſpruch, den er dem Kaiſer und den höchiten Spiten der Armee 
in feinem Buche entgegenfeßte, die legte Hoffnung auf fein Avance- 
ment verjcherzt; da durch eine unerwartete Wendung ver Dinge gefchah 
8, daß er zur höchſten Macht erhoben und in feine Hand die Ge— 
hide Sranfreich& gelegt wurden. Der 1870 ausbrechende Krieg fanb 
ihn in der halb zurüdgezogenen Stellung eines Mitgliedes des General- 
ftab8comite. Erſt al8 das 12. Armeecorps formirt wurde, ſah man 
fih veranlaßt, diefen General an deſſen Spike zu ftellen, dann aber 
unter dem Miniſterium Palifao zu der höchſt einflußreichen politifch- 
militärifchen Stellung eine® Gouverneurs von Paris zu berufen, we- 
niger wegen feiner Fähigfeiten und Berbienfte, al weil man aus ber 
Noth eine Zugend und in fo ernfter Lage ver öffentlichen Meinung 
ein Zugeftändniß machen mußte. 

General Trohu, bei deifen Ernennung, ungeachtet aller bom- 
baftifchen Verficherungen ver Regierung, fehr wenig geſchehen war, 
um Paris in Vertheidigungszuftand zu fegen, und dem ein Verthei⸗ 
digungscomite zur Seite geftellt wurde, hat unftreitig fich große Ver: 
dienfte erworben um die fortificatorifche und artilleriftifche Arnıivung 
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von Paris, um beffen Verproviantirung und die Aufrechtbaltung ber 
innern Sicherheit und Orbnung während ber brangvollen Belagerung 
periode; was dagegen die Drganifation der zahlreichen Streitkräfte in 
Paris während der langen Zeit der Belagerung, ebenfo beren kriege 
mäßige Ausbildung anbelangt, fo kann nicht geleugnet werben, daß ber 
Gouverneur von Paris, der zugleich als Präfident an der Spike bes 
„Gouvernement de la defense nationale” ftand und bie unbe 
ſchränkteſte Gewalt in Händen hatte, e8 nicht verftanden bat, Dielen 
Aufgaben in dem Maße gerecht zu werben, wie e8 bie ernfte Rage 
erforderte. Es ift eine durch den Verlauf bes Krieges feftgeftellte 
Thatjache, daß die Heeresformationen Frankreichs nah Sedan Impro⸗ 
vifationen waren, die e8 kaum über die Stufe der Ausbildung eines 
Milizheeres bringen Tonnten, weil bie Cabres in genügendem Maße 
fehlten und der Gegner feine Zeit gewährte. Aber in Paris Tagen 
denn doch die Dinge anders. Hier Hatten die fchleunigft errichteten 
Truppenkörper Zeit und Gelegenheit genug, ihre Organifation und 
Ausbildung ungeftörter und länger zu kräftigen als an der Loire unb 
im Norven. Von der Einfchliegung von Paris bis zu den Ausfällen 
am Ende November verftrichen zwei Monate, und felbft von ba ab 
blieb das offenfive Element, das General Trochu bei der Vertheibigung 
von Paris zur Geltung zu bringen fuchte, weit Hinter allen natür- 
lichen Erwartungen zuräd. Wir werben uns mit diefer Erfcheinung 
während ver Belagerung von Paris felbft näher zu befchäftigen haben. 
Eine franzöfifche Stimme fagt von ihm: „General Trochu hatte ſich 
von Anfang ar zu fehr in Proclamationen und Circularen ausgelaffen. 
Er fchrieb zu viel und zu gut, plauderte auch zu viel. Die Tradition 
zeigte ihn, wie er, un den Kamin in feinem Salon gelehnt, mit um 
glaublihem Wortreichthum feinen Zuhörern, die fich beftändig um ihn 
her ernenerten, von feinen Planen und feinen Illuſionen erzählte. 
Das noch frifehe Beifpiel der eiteln und emphatifchen Berebfamteit 
Ollivier's und feines Häglichen Ausgangs lehrte unfere Landsleute, 
den Worthelden zu mistrauen.... In dem «Figaror wurde Trochn 
ein «Dlfivier der Soldaten» (un Ollivier militaire) genannt. Aber 
fo fehr bedurfte man eines Mannes, von dem man fein Heil hoffen 
durfte, vaß man jeden Grund zur Sorge befeitigte und fich faft ohne 
Rückhalt dem neuen Netter in die Arme warf, den man fich gewählt 
Hatte.” Der politiichen Ummälzung, die am 4. September fich in 
Paris vollzog, fette General Trochu, der Befehlshaber der gefammten 
bewaffneten Macht in Paris, auch nicht ben geringften Wiberftand 
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entgegen; er Tieß die Dinge eben ihren Lauf nehmen und trat dann 
jelbft in die Bewegung ein, fie ermuthigend und fördernd. Von biefem 
Angenblide an erfannte die Kaiferin-Regentin, daß die Sache ber Dy⸗ 
naftie eine boffnungslofe fei, und verließ Paris. 

Am 4. September abends wurde bie Einfegung ber proviforifchen 
Regierung ber vor dem Stabthaufe verfammelten unabjehbaren Volks⸗ 
menge mitgetbeilt und von biefer mit Begeifterung aufgenommen. 
Unmittelbar danach wurbe folgende Proclamation der neuen Regierung 
an das franzöfifche Volk verbreitet: 

„nranzofen! Das Volk hat die Kammer überholt, welche zau⸗ 
berte. Um das Vaterland zu retten, das fich in Gefahr befindet, hat 
es bie Republik verlangt. Es hat feine Vertreter nicht in die Re— 
gierung&gewalt, ſondern in die Gefahr eingefett. Die Republik hat 
bie Invafion im Jahre 1792 befiegt*); die Republik ift proclamirt. 
Die Revolution ift im Namen des Rechtes, des üffentlichen Wohles 
vollzogen. Bürger! Bewacht die Stabt, die euch anvertraut worden 
ift; morgen werbet ihr mit ver Armee die Rächer des Vaterlandes fein.’ 

Eine beſondere Proclamation macht den Bewohnern von Paris 
fo ziemlich daſſelbe befannt und fchließt mit den Worten: „General 
Trochu ift mit den militärifchen Vollmachten für die nationale DVer- 
theibigung betraut. Er ift zur Präfidentfchaft der Regierung berufen 
worten. Die Regierung fordert die Bürger zur Ruhe auf; das Volf 
wird nicht vergeffen, daß e8 dem Feinde gegenüberfteht. Die Regie— 
rung ift vor allem eine Regierung der nationalen Vertheidigung.“ 

Die Regierung der nationalen PVertheidigung bejegte ihr Mini- 
fterium folgenberart: Aeußeres: Jules Favre; Inneres: Gambetta; 
Krieg: General Leflö; Marine: Admiral Fourichon; Yuftiz: Cremieug; 
Finanzen: Picard; öffentlichen Unterricht und Cultus: Jules Simon; 
Aderbau und Handel: Magnin. 

Wir haben hier noch der von General Trochu und den Miniftern 
unterzeichneten Proclamation an die Armee zu erwähnen, weil fie 
zmächft den Standpunkt dieſes Generald dem Imperialismus gegen- 
über und fein politifch-militärifches Glaubensbekenntniß Tennzeichnet. 
Diefe Proclamation Tautet: 


— - 


*) Es ift längft als gefchichtliche Wahrheit anerfannt, daß bie junge fran- 
zoͤſiſche Republik ohne den Zwiefpalt in den gegnerifhen Herren fhon im Jahre 
1793 verloren geweſen wäre, und es mußte ein furdtbares Schreckensſyſtem 
eingeführt werten, um ben Krieg mit Nachdruck fortführen zu können. 
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ſtandokräfte Frankreichs bis zum Aeußerſten zu fteigern, indem er ben 
Krieg à outrance zu feiner wichtigften Aufgabe machte. Mit wahr- 
haft fieberhafter Haft fuchte er von nun an bie noch vorhandenen 
Kräfte des bereits bis in das Mark erfchütterten Yandes für bie ener⸗ 
giſche Fortfegung des Kampfes zu organifiren; freilich mit befjerm 
patriotifchen Willen als mit militärifchem Gefchid und Erfolg, wie 
wir dies fpäter fehen werden. 

„Bertheidigung bes Landes vor allem!” ruft Gambetta in feinem 
Kunbfchreiben den Präfecten zu. Sie follen die örtlichen Kräfte der 
Umgebung erweden, im voraus alle Yeußerungen der Hingebung dis⸗ 
aipliniren, damit die Regierung nach den Bebürfniffen des Landes 
daraus Bortbeil ziehen könne. Die ganze Verwaltung der Präfecten 
ſollte ſich augenblidlih darauf befchränfen, ven großen Aufwand von 
Kräften durchzufegen, welcher von allen Bürgern in der Ausficht auf 
Fraukreichs Rettung zu verfuchen fei. Im voraus wurden alle Maß- 
nahmen der Präfecten gutgeheißen, welche fie zu biefem „Hauptzweck“ 
ergreifen würben. „Mit Einem Wort‘, fchließt Gambetta fein Rund⸗ 
fchreiben, „denken Sie nur an den Krieg und an die Maßregeln, 
welche biefer erzeugen muß; fchaffen Sie Ruhe und Sicherheit, um 
dagegen Einigkeit und Vertrauen zu erzielen. Halten Sie von Ihrer 
Amtethätigfeit alles fern, was nicht auf die Nationalvertheibigung 
gerichtet ift ober fie hemmen Könnte. Geben Sie mir Rechenfchaft 
über alle Ihre Schritte und zählen Sie auf mich, um fih in dem 
großen Unternehmen zu behaupten, weldhem Sie fich angefchloffen 
haben und welches uns alle mit dem glühendſten Eifer entflammen 
muß, weil e8 die Rettung des Vaterlandes gilt. 

In Erwägung, daß es im Fall der Einfchließung von Paris 
unerlaßlich fei, daß die Regierung ihre wolle Freiheit der Action zur 
Organifirung und Vertheidigung in den Departements und Aufrecht- 
haltung der Verwaltung bewahre, verfügte Die Regierung der National» 
vertheibigung unterm 13. September: 

„Art. 1. Herr Crémieur, Mitglied der Regierung ber National- 
bertbeibigung, Siegelbewahrer und Juſtizminiſter, ift mit Vertretung 
ver Regierung und Ausübung ihrer Amtsgewalt beauftragt. 

„Art. 2. Jedes Minifterialdepartement wird bei ihm durch einen 
Specialvelegirten vertreten, welcher mit dem Dienfte des Departements 
beauftragt iſt. 

„Art. 3. Das Mitglied der Regierung der Nationalvertheidigung 
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hat feinen Sit zu Tours und Tann denfelben nach allen Orten ver 
legen, wo es die Vertheibigung erheifcht. 

„Art. 4. Die mit gegenmwärtiger Verfügung übertragenen Bes 
fugniffe hören auf, fobald die Verbindungen mit Paris wieder frei 
werben.” 

An demfelben Tage bereits erließ Cremieur in feiner neuen Eigen⸗ 
ſchaft als Präfivent der Regierungspelegation in Tours eine Proca 
mation an das franzöfifche Volk, worin er daſſelbe mit der Einfekumg 
und Beitimmung der lettern befannt machte und an ihren Patriotie 
mus appellirte. 

In Paris ſelbſt ſteigerte ſich die Aufregung von Stunde zu 
Stunde; man brütete über den Karten, um den Bewegungen der 
feindlichen Colonnen nach Raum und Zeit zu folgen. Die geſammte 
Preſſe der Hauptſtadt verkündete den unerſchütterlichen Eutſchluß, der 
die Pariſer belebe, zu ſiegen oder zu ſterben. „In Wahrheit aber“, 
ſagte ein Augenzeuge, Francisque Sarcey, „bewegten ſehr gemiſchte 
Gefühle die pariſer Bürgerſchaft während dieſer Zeit der Erwartung, 
und es bot ſich uns ein reiches Feld der Beobachtung. Im tiefſten 
Grunde aller Herzen lebte die geheime Hoffnung, die Dinge ließen 
ſich friedlich ordnen und die Preußen würden auf ihrem Vormarſch 
innehalten.” Man bejann fich plöglich darauf, König Wilhelm Habe 
erffärt, nur gegen Napoleon Krieg zu führen, und da biefer gefangen 
war, frug man ſich: „warum follte der König den Feldzug gegen ein 
Volk weiter führen, das ihm nicht® zu Leibe gethan?“ Ja man ging 
noch weiter und fagte fih: „Er wird die Republik fürchten und bie 
Propaganda der bemokratifchen Ideen in feinem Heere.” ‘Die parifer 
Demokraten richteten lange Abrejjen an die feindlichen Soldaten, 
welche fie „unfere beutfchen Brüder“ betitelten, und klebten dieſelben 
an alle Mauern von Paris. 

Auch zählte man noch auf die Intervention Europas, befonders 
Rußlands und Englands. Tag für Tag ließen ſich die Pariſer durch 
bie Journale täufchen, die ihnen die fehönften Hoffnungen auf eine 
baldige Intervention vorfpiegelten. Jede gegentheilige Verficherung 
aber wurde mit Stillfchweigen übergangen, wie 5. B. der nüchterne 
Artikel der „Times“, welcher Taltblütig bie Gründe auseinanderfeßte, 
warum Europa fich jeder Einmifchung enthalten müffe. 

Mehr aber als durch alle viefe Unmftände wurde das parifer 
Publikum, wie Sarcey wörtlich fagt, „durch unfere unverbefferliche 
Eitelkeit, die den Grundzug unfers Nationalcharakters bildet, in feiner 
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unfinnigen Hoffnung beftärkt”“. Die Eroberung von Paris erfchien 
ven Barifern als ein „fo furchtbares Attentat gegen alle göttlichen 
mb menfchlichen Geſetze“, daß fich die meiften die Ausführung eines 
ſolchen Verbrechens gar nicht vorftellen fonnten. Der erfte Kanonenſchuß 
don den Forts aus konnte erſt folche thörichte Hoffnungen zerftören. 
Suropa ift bereit durch längere Zeit daran gewöhnt, von ein- 
vun Männern des Tages das Höchfte geleiftet zu jehen, was auf 
den üppigen Gebiet der Phraſenghmnaſtik überhanpt geleiftet werben 
ku, und fchon durfte man der Meinung fein, daß auf biefem Telde 
der große italienische Agitator für lange Zeit alle und jede Concurrenz 
mmöglic” gemacht habe. Da follte e8 Victor Hugo beſchieden fein, 
bie Welt eines befjern zu belehren. Wir können uns nicht verfagen, 
bier die bervorragendften Stellen aus dem berühmten Manifeft Victor 
Hugo's an die Deutfchen wiederzugeben, fei e8 auch nur als Probe 
des Geiftes, welcher die franzöfifche Hauptftabt zu jener Zeit be= 
berichte, wo nach der furcdhtbaren Kataſtrophe von Seban bie fieg- 
reiche dentfche Armee unaufhaltfam gegen Paris vorbrang und mit 
ihr bie ungebeuerften Prüfungen ven Bewohnern nahten. Laſſen wir 
alfo das Haupt der romantifhen Schule Frankreichs hier felbft reden; 
nie ift wol die ganze Kedheit feiner Denk- und Schreibart ſchärfer 
hervorgetreten, nie vielleicht fchäumte feine Phantafie mehr über als 
in dem nachfolgenden „Manifeſt an die Deutfchen”: | 
„Paris gehört uns nicht allein; Paris ift euer ebenfo ſehr wie 
ufer. Berlin, Wien, Dresden, München, Stuttgart find euere Haupt> 
Mädte; Paris ift euer Mittelpunkt. Es ift in Paris, wo man ben 
herzſchlag Enropas fühlt. Paris ift die Stadt ber Städte. Paris 
ft die Stadt der Menſchen. Athen war, Rom war, Paris ift! 
Deutfchland würde Europa vernichten, wenn e8 Frankreich verftüm- 
melte, Deutfchland würde Europa vernichten, wenn es Paris zerftörte. 
Denlet nah! Warum diefe Invafion? Warum biefe wilde An 
frengung gegen ein Brudervollk? Was haben wir euch gethan? Iſt 
diefer Krieg von uns gelommen? Das Kaiferthfum bat ihn gewollt, 
das Kaiferthum Hat ihn gemacht. Es ift tobt. Nun gut. Wir haben 
wichte gemein mit dieſem Leichnam. Es ift die Vergangenheit, wir 
find die Zukunft. Es ift der Haß, wir find die Zuneigung. Es ift 
der Verrath, wir find die Ehrlichkeit. 
„Ihr kommt, um Paris mit Gewalt zu nehmen. Paris liebt 
euch, aber Paris wird euch befämpfen mit ber ganzen furchtbaren 
Majeftät feines Ruhmes und feiner Trauer. Paris, bedroht mit 
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biefer brutalen Gewaltthat, kann fehredlich werben... .. Ihr werdet 
die Forts nehmen, ihr werdet dann die Ringmauer finden; ihr werdet 
bie Ringmauer nehmen, ihr werbet die Burrifaden nehmen, und dam 
vielleicht, wer weiß, was ber Patriotismus in der Noth rathen Tann? 
Ihr werdet die Abzugsfanäle in Minen verwandelt finden, word 
ganze Straßen in bie Luft gejprengt werben können. ... Deutichel 
Paris iſt gefährlich! Fürchtet euch vor Paris. Alle Ummwandlungen 
find ihm möglich. Seine Weichlichfeit gibt euch das Maß für feine 
Energie. Man fcheint zu fchlafen, man erwacht; man zieht Die Fee 
aus der Scheide wie das Schwert, und dieſe Stabt, welche geftern 
Sybaris war, kann morgen Saragofja fein. Ach, gewiß niemand 
barf daran denken, euch zu fchreden, deutſche großherzige Armee, 
tapferes Bolt! Aber man fann euch belehren. Sicher fucht ihr nick 
die Schande; num wohl, e8 ift bie Schande, welche ihr finden wiürbet, 
und ich Europäer, das heißt Freund von Paris, ich Parifer, das heißt 
Freund der Völker, ich warne euch vor der Gefahr, in der ihr ſeid, 
meine deutfchen Brüder, weil ich euch bewundere und weil ich eud 
ehre und weil ich wohl weiß, daß, wenn etwas euch zurückſchrecken 
fann, e8 die Schande ift... . .” 

Damit aber nicht genug, wenbete fich Victor Hugo in einer Ans 
ſprache auch an die Bewohner von Paris: „Paris retten, heißt mich 
Frankreich allein, fondern die Welt retten. Paris ift der Mittelpuntt 
der Dienfchheit, Paris ift die heilige Stadt. Wer Baris angreift, 
greift das ganze Menfchengefchlecht an. Paris ift die Hauptſtadt ber 
Civilifatien, die weder ein Kaiferreich noch ein Königreich, fondern 
das ganze Menfchengefchlecht in feiner Vergangenheit und Gegenwart 
darſtellt. Daß eine ſolche Hauptitabt, ein folcher Herd des Lichtes, 
ein folcher Mittelpunft der Geifter, Herzen und Seelen, ein folche® 
Gehirn des allgemeinen Gedankens entweiht, zerfchmettert, geftürmt 
werben könnte — und durch wen? durch einen Einfall von Wilden — 
bas ift nicht möglih! Bürger! Paris wird triumphiren, weil es 
bie menfchliche Idee und den Volksinſtinct vepräfentitt u. f. w.“ 

Hätten Phrafen Paris retten können, Victor Hugo gebührte dann 
das Verdienſt, die „heilige Stadt” erfolgreicher vor dem Anprall ber 
„Wilden beſchützt zu haben, als dies General Trohu mit feinen 
Kanonen und 400000 Bewaffneten vermochte. Indeß auch von ben 
Barifern galt zur Zeit, als die Belagerung drohte, das „Libenter 
homines id, quod volunt, credunt“, denn Victor Hugo's Phrafen- 
thum fand halb Paris gläubig und bereitete General Trochu, ber fich 
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feiner Riefenaufgabe bewußt war und die Unempfänglichfeit ver 
„dentſchen Barbaren” für derartige Phraſen beffer fannte, viele Sor- 
gen. Uebrigeus wird uns ber franzöfifche Romantiker nachträglich 


. jageben müffen, daß fich die teutonifchen „Wilden“, troß ihrer ebenfo 


zahlreichen als furchtbaren Zerftörungsmafchinen, die fie aus den Ur- 
wiltern Germaniens mitgebracht, äußerft rückſichtsvoll, ja beinahe wie 
ein civilifirter Volksſtamm dem „Mittelpunkt der Menſchheit“ gegen- 
über benahmen, und daß erft ver Commune, alfo Victor Hugo’s 
eigenen Landsleuten, es beſchieden fein follte, bie ſcheußlichſten Schand⸗ 
thaten gegen die „heilige Stadt“ zu begehen; Schandthaten, welche 
die deutſchen Soldaten, die als Augenzeugen die von entmenſchten 
Petroleufen angefachten Flammen über Paris aufſteigen ſahen, 
mit Elel und tiefſtem Abſcheu erfüllten. Cs iſt und bleibt eine 
ewig denkwürdige biftorifche Wahrheit: nicht die Deutfchen Haben 
während ihres offenen ehrlichen Kampfes mit dem Gegner Paris mit 
Trümmern und Afchenhaufen bedeckt, fonbern dies thaten im Innern 
bie parifer Mitglieder der Commune und von außen bie franzöfifchen 
Zruppen in Ausübung ihrer traurigen Pflicht gegen ebendieſe Auf- 
ſtändiſchen, an die Victor Hugo verfäumt Hatte, eins feiner Manifefte 
m richten. Noch fei erwähnt, daß wenige Tage vorber, al8 Victor 
Hugo feine fchügenden Zauberfreife um Paris zog, ber „Heerd des 
Lichtes” die daſelbſt anfäffigen Deutfchen von Haus, Hof und Geſchaft 
auswies. 


2) Die politiſchen Umwälzungen in Paris und die daran ſich reihenden Er⸗ 
vägungen im deutſchen Hauptquartier. Rundſchreiben bes franzöſiſchen Mini⸗ 
Rare des Auswärtigen vom 6. September. Erwiderung ber „Provinzial⸗ 
Correfpondenz” auf dieſes Nundfchreiben. Fernere Ermwiberung Durch zwei 
Aundichreiben des Grafen Bismard. Die von Deutfhland aus den Jahren 
18313 und 1815 gezogenen Lehren follen ferner nicht mehr unbenutt bleiben. 
Abweiſung fremder Einmifchung durch das beutfche Boll. Deutſchlands Wünſche 
bejüglich des Wiedergewinnens ber alten deutſchen Neichslande. Ein Ausſpruch 
Gneifenau’s. 


Im Hinblid auf die gewaltigen politifchen Umwälzungen, welche 
m Paris infolge der Kataftrophe von Sedan und zunächft infolge 
ver Gefangenfchaft des Kaifers*) fih am 4. September vollzogen 
2) Die Kaiferin-Regentin hatte am 4. September, nachmittags 1 Uhr, in 
der Stille die Tuilerien verlaffen und betrat abends bei Maubeuge bie bef- 
siihe Grenze, von wo fie alsbald fih nah England begab, wohin aud ihr 


Sohn nachfolgte. 
Jund. IL 2 


18 4. Abtheilung. Bon ber Eapitulation von Sedan bis zum Fall von Me. 


hatten, war für das deutfche Hauptquartier und Deutfchland überhaupt 
bie Frage: welchen Einfluß wird dieſe Umwälzung auf den Fortgang 
des Krieges äußern, eine Frage von eminenter Bebeutung, die fich jeder 
andern voran al8bald in den Vorbergrund ſtellte. Zunächſt mußte 
beutfcherjeit8 denn doch ins Auge gefaßt werben, daß die proviforifche 
Regierung feine reguläre fei: fie war durch das Zufammenwirfen ber 
äußerften Linken und der Straße ins Leben getreten; nur eine reguläre, 
durch die conftituirende Gewalt der Nation eingefettte Negierung war 
im Stande, Frieben zu fchließen. 

Diefe bier aufgetworfene Frage, von deren Löſung e8 fortan ab- 
bing, ob überhaupt ein Friedensſchluß möglich fei, oder ob der Krieg 
fortgejetst werden müffe, findet ihre allfeitig klärende und beftimmtefte 
Antwort in dem erjten amtlichen Schriftftüc, welches der franzöfifche 
Deinifter des Auswärtigen, Jules Favre, als Rundfchreiben am 6. Sep 
tember 1870 an bie biplomatifchen Agenten Frankreichs im Auslande 
erließ und in welchem cr bie Einfeßung der neuen Regierung noti« 
ficirte; ferner in einer durch ebendiefes Rundſchreiben hervorgerufenen, 
äußerst ſchneidigen Auslaffung ver infpirirten „Provinzial-Correfpon- 
benz”, fowie endlich in den beiden Rundſchreiben bes Grafen Bis 
mard vom 13. und 16. September. 

Der Inhalt dieſer politifchen Actenftücde, welche an die diploma⸗ 
tifehen Vertreter beider Triegführenden Mächte im Anslaube gerichtet 
find, erjcheint fo wichtig für deren politifche und militärifche Auf 
fafjung ver beiderfeitigen Page nach den Creigniffen von Sedan, baf 
wir ſchon ans dieſem Grunde uns etwas näher mit benfelben be 
ichäftigen müfjen. Die in dem franzöfifchen Circular ausgefprochenen 
Darlegungen und Schlußfolgerungen bilden ein fo feltfames Gemiſch 
von unwahren Behauptungen und hieran fich reihenden falfchen Fol 
gerungen, daß fie um fo mehr auf beutfcher Seite eine energifche 
Abwehr wach rufen mußten, als der franzöſiſche Minifter mit dieſem 
feinem Runbfchreiben einen Appell an die öffentliche Meinung von ganz 
Europa, ja fogar eine Art Bernfung an die Vermittelung ber euro 
päifchen Mächte ergehen zu laſſen beftrebt war. 

Jules Favre's Rundſchreiben datirt vom 6. September. Er legt 
in bemfelben Rechenſchaft ab von ber Erklärung der Republif und 
fennzeichnet die Stellung und Aufgabe der neuen Regierung. Zur 
augenblidlichen Lage übergehenb, fagt dann ber Minifter des Aus: 
wärtigen: „Diefe Page, ich will fie in einigen Worten darlegen; ich 
unterbreite fie bem Nichterfpruche meines Landes und Europas. Wir 
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haben laut den Krieg veriworfen, und unfern Reſpect für die Rechte 
der Völker ausfprechend, haben wir verlangt, daß man Deutjchland 
Herr feines Schickſals fein laſſe. ... Die kaiferliche Regierung, die 
feit Tange ſchon ihre Intereffen von denen des Volkes getrennt hatte, 
bat unſere Politif zurüdgewiefen. Wir nehmen fie wieder auf in ber 
Hoffnung, Frankreich, durch die Erfahrung belehrt, wird die Weisheit 
haben, fie auszuüben. 

„Seinerfeits hat der König von Preußen erffärt, er mache nicht 
ranfreich, ſondern der Taiferlichen Dynaſtie den Krieg. Die Dynaſtie 
liegt am Boden. Das freie Frankreich fteht auf. Will der König 
von Preußen einen fcheußlichen Krieg fortfegen, ver ibm wenigftens 
ebenfo verhängnißvoll wie uns fein wird? Will er der Welt bes 
19. Jahrhunderts das graufame Schaufpiel zweier fich zerfleifchenden 
Rationen geben, welche vie Menfchlichleit, die Wiffenfchaft, die Ver- 
nunft vergeffend, Ruinen und Leichname aufhäufen? Es ftehe ihm 
frei, er übernehme dann auch die Verantwortlichfeit vor der Welt und 
der Geſchichte! 

„Wenn e8 eine Herausforberung ift, nehmen wir fie an. Wir 
überlaffen feinen Finger breit Erbe, feinen Stein unferer Feftungen. 
Gin ehrloſer Frieve wäre ein Vernichtungskrieg nach kurzer Frift. 
Wir werben nur wegen eines bauerhaften Friedens unterhanbeln. 
Dabei ift unfer Intereffe das von ganz Europa, und wir haben Ur- 
fache zu hoffen, die Frage werde ohne jedes dynaſtiſche Vorurtheil fo 
in den Cabineten aufgefaßt werben.” 

Hiernach erklärt Jules Favre, daß Frankreich, follte es auch allein 
bleiben, nicht wanfen werde, und zählt bie zu Gebote ftehenden Wider⸗ 
ſtandsmittel auf, beifügend: „Nach den Forts die Yruftwehren, nad) 
den Bruftwehren vie Barrifaden. Paris kann fich drei Monate halten 
und fiegen; wenn es unterläge, fo würde Frankreich, auf feinen Ruf 
aufftehend, es rächen; es würbe ben Kampf fortfegen und ber Angreifer 
würde dabei zu Grunde gehen. Das iſt's, mein Herr, was. Europa 
wiffen muß. . .. Ich faffe es in Ein Wort zufammen vor Gott, 
der uns hört, vor ber Nachwelt, die uns richten wird: wir wollen 
nur den Frieden, aber wenn man einen verberblichen Krieg, ben wir 
verbammt haben, gegen uns fortfet, fo werden wir unjere Pflicht bis 
zu Ende thun und ich babe die feite Meberzeugung, daß unfere Sache, 
welche die bes Rechtes und der Gerechtigkeit ift, fchließlich ben Sieg 
davontragen wird.” 

Die Regierung aljo, welche für ven Augenblick die öffentliche 
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Gewalt in Paris ausübte, ftellte den deutfchen Heeren die Zumuthung, 
nad allen den blutigen Kämpfen und Siegen, welche fie bis vor bie 
Hauptſtadt Frankreichs führten, nunmehr auf Grund der Gefangen- 
nahme des Kaifers Napoleon einfach über ven Rhein zurückzufehren, 
ohne einen andern Siegespreis, al8 die Verzeihung der franzöfifchen 
Republik für das fiegreiche Vorbringen in Franfreich. 

Mit rücfichtslofer Schärfe wurden Jules Favre's Behauptungen, 
König Wilhelm ſelbſt habe ja erflärt, daß er nicht gegen Frankreich, 
fondern gegen die Dynaftie Krieg führe, alsbald in einem geharnifchten 
Artikel der „Provinzial-Correſpondenz“ zurüdgewiefen. „Es bebarf 
faum eines Wortes, um biefe einfältige Zumuthung zurüdzumeifen“, 
jagt das genannte Blatt, hinzufügend: „Zunächft find die angeblichen 
Aeußernungen unfere Königs gefälfcht worden.” Wohl hatte der König 
in feiner Thronrede vom 20. Juli darauf Hingewiefen, daß das 
beutfche und das franzöfifche Volk zu einem heilfamern Wettfampfe 
berufen feien al8 zu dem blutigen der Waffen, wohl hatte er beffagt, 
daß die Machthaber Frankreichs es verftanden hätten, das reizbare 
Selbftgefühl Frankreichs für perfönliche Intereffen und Leidenſchaften 
auszubeuten; aber niemals hat der König der Meinung Ausdruck ge- 
geben, daf das franzöfifche Volf etwa wiverwillig in dieſen Krieg ge- 
gangen fei, niemals angedeutet, daß er den Krieg nur gegen Napoleon, 
nicht gegen Frankreich führe Beim Einrüden in Franfreich verkündete 
per König allertings, daß feine Armeen nur die Soldaten Frankreichs, 
nicht den friedlichen Bürger befriegen, und das haben bie beutfchen 
Heere treulich beachtet und befolgt, ſoweit Die Bürger Branfreich es 
durch ihr Verhalten möglich gemacht haben. 

„Wir haben laut den Krieg verdammt“, fagt der neue Meinifter 
in dem vorerwähnten Rundſchreiben. „Er fälfeht bier bie offenkum- 
digften Thatfachen ebenfo, wie er die Worte unfers Königs gefälfcht 
hat“, erwibert hierauf die „Probinzial-Correfpondenz‘ und führt dann 
des weitern aus, daß die Partei, welche fich der Regierung in Frank: 
reich bemächtigt hat, an der Verirrung und Aufreizung des franzöfijchen 
Volles Deutfchland gegenüber ebenjo ſchuldig fei wie bie kaiſerliche 
Regierung. Gerade die Oppofitionspartei in Frankreich hat feit 1866 
Preußens und Deutjchlands Erhebung fort und fort als eine Nieber- 
lage für Frankreich dargeftellt und als Vorwurf gegen die Regierung 
des Kaiſers ausgebeutet. ALS die Faiferliche Regierung ſchließlich den 
Krieg gegen Deutſchland befchloß, fand fie auch bei der Mehrzahl ber 
fonftigen Oppofition Zuftimmung und Unterftügung, und wenn einige 
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ſehr vereinzelte Abgeordnete Bedenken und Widerſpruch erhoben, fo 
geſchah es nicht aus Gründen einer ehrlichen Friedenspolitik, ſondern 
weil fie für den Augenblick an ben genügenden Vorbereitungen bes 
Krieges und deshalb an der Sicherheit des Erfolges zweifelten. 

Das genannte Blatt fucht dann noch nachzuweifen, daß bie re⸗ 
publikaniſche Partei den Krieg gegen Deutfchland nicht nur nicht 
„derdammt“, ſondern vielmehr feit Jahren zum Kriege gehetzt habe; 
einer ihrer hervorragendſten Führer, der Miniſter des Innern, Gam⸗ 
betta, habe dem Kampfe gegen Deutſchland zuerſt jene gehäſſige Wen- 
bung gegeben, durch welche Tauſende friedlicher Deutſcher auf die 
unmenfchlichfte Weiſe aus ihren Verhältniffen in Frankreich heraus- 
geriffen und vertrieben worden feien; ja ein ber neuen Regierung nahe 
ſtehendes Blatt verfünbete geradezu, daß die Deutfchen „außerhalb 
alles Völkerrechts“ zu ftellen feien. 

„Und eine folche Partei”, läßt fi die „Provinzial-Correfpon- 
benz’ fchlieglich vernehmen, „wagt es, fich auf die hochherzigen Ab- 
fihten unfers Königs zu berufen und dem Siegeslaufe unferer Armeen 
mit dem bloßen Hinweife auf ihre wohlwolfenden Gefinnungen halt 
zu gebieten! Welche Bürgjchaften könnte denn dieſe jeßige fogenannte 
Regierung überhaupt geben? Sie verbanft ihr augenblidliches Be⸗ 
ftehen dem Gewaltact eines wüften Vollshaufens; jeder folgende 
Angenblid Tann die That des 4. September rüdgängig machen. . . . 
Die jegige Regierung entbehrt jeder wirklichen Zuſtimmung des fran- 
zöfifchen Volkes, und wer wollte verbürgen, daß fie auch nur fo fange 
beftehen wird, bis das Volt Gelegenheit findet, fich über die fünftige 
Regierungsgewalt auszufprechen? ... Wenn bie republifanifche Ne- 
gierung inmitten ber beifpiellofen Nieberlagen, welche das franzöfifche 
Heer und Boll Schlag auf Schlag getroffen und jede ernfte Wider: 
ftandstraft vernichtet haben, dennoch dem Sieger gegenüber cine folche 
Sprache zu führen fich erbreiftet, wie e& in jenen ebenfo thörichten 
als herausfordernden Kundgebungen gefchieht, wie würden Regierung 
und Bolt in Frankreich fich von neuem geberden, wenn ber Krieg von 
ihnen genommen würde, ohne daß die ganze Bedeutung ver Niederlage 
ihnen vollends zum Bewußtſein gebracht wäre? 

„Je mehr das politifche Leben in Frankreich auch jett wieder 
von Paris aus beberrfcht und beftimmt wird, deſto mehr fommt es 
darauf an, den Webermuth Frankreichs vor allem noch an diefem 
feinem Hauptfige zu beugen und auch dort endlich das Bewußtſein zu 
weden, daß die. Ruhe Europas nicht ferner der Spielball der Launen 
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und der Frivolität eines fittlich verlommenen Volles fein darf. Das 
neuerftandene Deutſchland wird feinen Siegeszug durch Frankreich 
nicht abbrechen, ohne biefe Aufgabe erfüllt zu haben. Republik, Kaiſer⸗ 
thum oder Königthum, das ift für Gegenwart und Zukunft Frankreichs 
eigene Sache; unfer Ziel ift ein Friede, welcher unferer blutigen Opfer 
werth ift und wahrhaft fefte Bürgichaften für eine friebliche und 
fegensreiche Zukunft gibt. Einen ſolchen Frieden werden wir, jo Gott 
will, vor Paris erringen.‘ 

Wir laffen nunmehr den wejentlichen Inhalt der beiden Rund⸗ 
ichreiben des Grafen Bismard folgen, weil biefelben durch den Inhalt 
bes Circulars Jules Favre's vom 6. September hervorgerufen wurden. 
Das erjte Rundfchreiben ift aus Rheims vom 13. September batirt, 
In der Einleitung fagt Graf Bismard: 

„Durch die irrthümlichen Auffaffungen über unfer Verhältniß zu 
Sranfreih, welche uns auch von befreundeten Seiten zufommen, bin 
ich veranlaßt, mich in Folgendem über die von ben verbündeten deut⸗ 
[hen Regierungen getheilten Anfichten Sr. Majeftät des Könige aus⸗ 
zufprechen.” Dann darauf hinweiſend, daß man in dem Plebifcit und 
ben darauffolgenden fcheinbar befriebigenden Zuftänden in Frankreich 
ben Ausprud einer friedlichen Stimmung der franzöfifhen Nation zu 
jehen geglaubt, fährt das Nundfchreiben fort: ‚Die Ereigniffe haben 
uns eines aubern belehrt; wenigftens haben fie gezeigt, wie leicht biefe 
Stimmung bei der franzöfifchen Nation in ihr Gegentheil umfchlägt. 
Die der Einſtimmigkeit nahe Mehrheit der Volksvertreter, des Senats 
und ber Organe der öffentlichen Meinung in ber Prefje Haben ven 
Eroberungsfrieg gegen uns fo laut und nachbrüdlich gefordert, daß 
ber Muth zum Wiberfpruch den ifolirten Freunden des Friedens fehlte, 
und daß ber Kaifer Napoleon Sr. Majeftät feine Unwahrheit gefagt 
haben bürfte, wenn er noch heute behauptet, daß der Stand ber öffent: 
lihen Meinung ihn zum Kriege gezwungen habe. 

„Angeſichts diefer Thatfachen dürfen wir unfere Garantien nicht 
in franzöfifchen Stimmungen ſuchen. Wir bürfen uns nicht barüber 
täufchen, daß wir uns infolge dieſes Krieges auf einen baldigen neuen 
Angriff von feiten Frankreichs und nicht auf einen dauerhaften Frieden 
gefaßt machen müffen, und das ganz unabhängig von den Bedingungen, 
welche wir etwa an Frankreich ftellen möchten. Es ift die Niederlage 
an ſich, es ift unfere fiegreiche Abwehr ihres frevelhaften Angriffs, 
welche die franzöfiihe Nation uns nie verzeihen wird. Wenn wir 
jest ohne Gebietsabtretung, ohne jede Contribution, ohne irgendwelche 
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Bortheile als den Ruhm unferer Waffen aus Frankreich abzögen, fo 
würde boch berjelbe Haß, dieſelbe Rachſucht wegen ber verlegten Eitel- 
feit und Herrfchfucht in ber franzöfifchen Nation zurüdbleiben und fie 
wärbe nur auf den Tag warten, wo fie hoffen bürfte, biefe Gefühle 
mit Erfolg zur That zu machen.” 

Graf Bismard kommt dann auf das Jahr 1867 und ben fchon 
damals Deutſchland nahe gelegten Krieg zu fprechen, und betont, daß 
es nicht Zweifel in bie Gerechtigkeit der eigenen Sache ober etwa bie 
Beſorgniß, fich nicht ſtark genug gefühlt zu haben, gewejen fei, bie 
vom Kriege abgehalten habe, fonbern die Scheu, „‚gerabe burch unfere 
Siege jene Leidenſchaften aufzuregen und eine Aera gegenfeitiger Er- 
bitterung unb immer erneuter Kriege heraufzubeichwören, während 
wir bofften, durch längere Dauer und aufmerkſame Pflege der fried- 
lihen Beziehungen beider Nationen eine fefte Grundlage für eine Aera 
des Friedens und der Wohlfahrt beider zu gewinnen. Jetzt nachdem 
man uns zu dem Striege, dem wir wiberftrebten, gezivungen hat, müffen 
wir dahin ftreben, für unfere Vertheidigung gegen ben nächten An- 
griff der Franzoſen beffere Bürgfchaften als die ihres Wohlwollens zu 
gewinnen“. 

Das Rundſchreiben fagt dann ferner, daß die Garantien, welche 
man nach dem Jahre 1815 gegen biefelben franzöfifchen Gelüfte und 
für den europäifchen Frieden in ber Heiligen Allianz und andern im 
europäiſchen Intereſſe getroffenen Einrichtungen gefucht habe, im Laufe 
ver Zeit ihre Wirkſamkeit und Bedeutung verloren hätten, „fobaß 
Deutfchland allein fich ſchließlich Frankreichs hat erwehren müſſen, 
ar auf feine eigene Kraft und feine eigenen Hülfsmittel angewiefen“. 

Graf Bismard fchließt mit den Worten: „Eine folche Anjtren- 
gung wie bie heutige darf der bdeutfchen Nation nicht dauernd von 
nenem angejonnen werben, und wir find daher gezivungen, materielfe 
Bürgfchaften und die Sicherheit Deutichlands gegen Frankreichs Fünf- 
tige Angriffe zu erjtreben, Bürgfchaften zugleich für den europäifchen 
srieden, der von Deutfchland eine Störung nicht zu befürchten hat. 
Diefe Bürgfchaften haben wir nicht von einer vorübergehenden Re—⸗ 
jierung Frankreichs, fondern von der franzöjifchen Nation zu fordern, 
welche gezeigt bat, Daß fie jeder Herrichaft in den Krieg gegen uns 
m folgen bereit ift, wie die Reihe ber feit Sahrhunderten von Franl- 
reich gegen Deutfchland geführten Angriffsfriege umwiderleglich dar⸗ 
thut. Wir können deshalb unfere Forderungen für den Frieden ledig⸗ 
lich darauf richten, für Frankreich den nächiten Angriff auf die beutfche 
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und namentlich bie biöher ſchutzloſe ſübddeutſche Grenze dadurch zu er- 
fchweren, daß wir diefe Grenze und damit den Ausgangspunkt fran« 
zöfifcher Angriffe weiter zurücdlegen und bie Feſtungen, mit benen 
Franfreich ung beproht, als defenfive Bollwerfe in die Gewalt Deutſch⸗ 
lands zu bringen fuchen.“ 

Eine deutlichere Antwort auf feine pathetifche Erelamation: „Wir 
überlaffen feinen Finger breit Erbe, feinen Stein unferer Veftungen“, 
konnte fich der franzöfifche Minifter des Auswärtigen, Jules Favre, 
wol nicht wünfchen, und wäre ihm ſelbſt noch ein Teifer Zweifel ge 
blieben, fo mußte auch dieſer fchwinden, nachdem ihm der Inhalt des 
zweiten Rundſchreibens des Grafen Bismard zur Kenntniß kam, das 
von Meaur aus, alfo faft angefichts der franzöſiſchen Hauptftabt, 
vom 16. September datirt ift. Letzterer weift zunächit auf das Schrift 
ftüd des franzöfifchen Miniſters des Auswärtigen hin und theilt mit, 
daß Herr Thiers eine vertrauliche Miffion an einige auswärtige Höfe 
übernommen habe, in der wahrfcheinlichen Abficht, den Glauben an 
die Friedensliebe der gegenwärtigen parifer Negierung zu erwecken, 
anbererfeits bie Intervention ber neutralen Mächte zu Gunſten eines 
Friedens zu erbitten, welcher Deutfchland der Früchte feines Sieges 
berauben und jeder Friedensbafis, welche eine Erſchwerung des nächften 
franzöſiſchen Angriffes auf Deutjchland enthalten könnte, vorbeugen foll. 

Graf Bismard betont entfchieden, daß man an bie ernftliche Ab» 
ficht der jeßigen parifer Regierung, dem Kriege ein Ende zu machen, 
nicht glauben könne, und motivirt diefe Annahıne durch das feinpfelige 
Verhalten diefer Regierung felbft, beifügend: „Die Zumuthung, baß 
wir jetzt einen Waffenftillftand ohne jede Sicherheit für unfere Friedens⸗ 
bedingungen abjchließen follten, Könnte nur dann ernfthaft gemeint fein, 
wenn man bei uns Mangel an militärifchem und politifchem Urtheil 
oder Gleichgültigfeit gegen die Intereffen Deutfchlands vorausſetzte.“ 

ALS wefentliches Hinderniß für die Sranzofen, die Nothwendigkeit 
bes Friedens mit Deutfchland ernftlich ins Auge zu faffen, bezeichnet 
das Rundfchreiben die von den franzöfifchen Machthabern genährte 
Hoffnung auf eine dipfomatifche oder materielle Intervention der nen: 
tralen Mächte zu Gunften Frankreichs, und fpricht deshalb die Zuver⸗ 
fiht aus: „Kommt die franzöfifche Nation zu der Ueberzeugung, daß, 
wie fie allein ben Krieg willfürlih heraufbefchworen hat, unb wie 
Deutſchland ihn allein hat ausfämpfen müffen, fie auch mit Deutfch- 
land allein ihre Rechnung abjchliegen muß, fo wird fie dem jetzt ficher 
nutzloſen Wiberftande bald ein Ende machen. Es ift eine Graufamteit 
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der Neutralen gegen die franzöſiſche Nation, wenn ſie zulaſſen, daß 
die pariſer Regierung im Volke unerfüllbare Hoffnungen auf Inter⸗ 
vention nähre und dadurch den Kampf verlängere.“ 

„... Unfere Friedensbebingungen‘, fagt fchließlih Graf Bis⸗ 
mard, ‚mit welcher zur Sache Iegitimirten Regierung wir biefelben 
ah mögen zu verhandeln haben, find ganz unabhängig von der Frage, 
wie und von wen bie franzöfifche Nation regiert wird; fie find uns 
barh die Natur ber Dinge und das Geſetz ber Nothwehr gegen ein 
gewaltthätiges und frieblofes Nachbarvolk vorgefchrieben. Die ein- 
müthige Stimme der deutſchen Regierungen und des beutfchen Volles 
verlangt, daß Dentichland gegen die Bedrohungen und Vergewalti- 
gungen, die von allen franzöfifchen Regierungen feit Sahrhunderten 
gegen uns geübt wurben, durch befjere Grenzen als bisher gefchütt 
werte. Solange Frankreich im Befit von Straßburg und Met bleibt, 
ft feine Offenfive ftrategifch ſtärker als unfere Defenfive bezüglich bes 
ganzen Südens und des linksrheiniſchen Nordens von Deutfchland. 
Straßburg ift, im Befite Frankreichs, eine ſtets offene Ausfallpforte 
gegen Süddeutſchland. Im deutfchen Befit gewinnen Straßburg und 
Metz dagegen einen befenfiven Charakter; wir find in mehr als 20 
Lriegen niemals die Angreifer gegen Frankreich gewefen, und wir 
haben von letzterm nichts zu begehren als unfere von ihm fo oft ge- 
fährdete Sicherheit im eigenen Lande. Frankreich dagegen wird jeben 
jetzt zu fchließenden Frieden nur als einen Waffenftillitand anfehen, 
mb uns, um Nache für feine jeßige Niederlage zu nehmen, ebenfo 
hãndelſũchtig und ruchlos wie in biefem Jahre, wiederum angreifen, 
ſobald es fich durch eigene Kraft oder fremde Bündniſſe ftarf genug 
dazu fühlt. 

„Indem wir Branfreih, von deſſen SImitiative allein jebe bis- 
herige Beunruhigung Europas ausgegangen ift, das Ergreifen der 
Offenfive erſchweren, Handeln wir zugleich im europäifchen Intereffe, 
welches das des Friedens iſt. Von Deutfchland ift feine Störung 
des europäifchen Friedens zu befürchten; nachdem uns der Krieg, dem 
wir mit Sorgfalt und mit Ueberwindung unfers burch Franfreich 
che Unterlaß herausgeforderten nationalen Selbftgefühls vier Jahre 
long aus dem Wege gegangen find, troß unferer Friedensliebe, auf- 
gegwungen worben ift, wollen wir zufünftige Sicherheit al8 den Preis 
ber gewaltigen Anftrengungen fordern, die wir zu unferer Vertheibi- 
gung haben machen müfjen. Niemand wird uns Mangel an Mäßig- 
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feit vorwerfen können, wenn wir biefe gerechte und billige Yorberung 
feſthalten.“ 

Schon einmal nach den glorreichen Kämpfen von 1813, 1814 
und 1815 iſt das deutſche Volk durch fremde Misgunſt um den vollen 
Lohn ſeiner Siege, um die Erfüllung ſeiner heißeſten Wünſche betrogen 


worden. Der beſiegte Feind wurde mehr, als er felbſt erwartete, ge⸗ 


ſchont und begünſtigt, die deutſchen Grenzen blieben gefährdet und der 
erneuten Angriffsluſt ausgeſetzt; ſtatt der Einheit des Deutſchen 
Reiches wurde ihm die Schwäche des Deutſchen Bundes auferlegt. 
Ein halbes Jahrhundert hat Europa im bewaffneten Frieden die Schulb 
ber Diplomatie gebüßt. Während jet bie gleiche Gefahr drohte, 
glaubte das beutfche Volk nicht fehweigen zu dürfen, damit die Welt 
erfahre, daß Herricher und Voll entfchlofjen feien, nachzubolen, was 
1815 vorenthalten wurbe: ein einiged Reich und gefchütte Grenzen. 
In diefem Sinne wurde in einer Verfammlung in Berlin ein Aufruf 
an das deutſche Volk und eine Adreffe an den König befchloffen und 
bemnächft in ben meisten beutjchen Städten angenommen. In ber 
felben wurde nachdrücklich betont, daß das deutfche Voll, wie bei Be 
ginn bes Krieges, fo auch ferner zu jebem Opfer entfchloffen ſei, 
welches die höchſten nationalen Aufgaben fordern follten; daß frember 
Einmiſchung, „bie doch die Schreden des Krieges nicht abzuwenden 
wußte”, nicht geftattet werben möge, den Preis der deutjchen Anftren- 
gungen und Kämpfe nach ihrem Ermeſſen zu begrenzen, daß vielmehr 
unter Ausschluß jeder fremden Einmiſchung Zuftände gefchaffen werben 
möchten, welche das friebliche Verhalten des Nachbarvolfes befjer als 
bisher verbürgen, die Einheit des gefammten Deutſchen Reiches bes 
gründen und gegen jede Anfechtung ficherftellen. 

Der bisherige raſche und glückliche Verlauf des Krieges ließ über- 
haupt das beutjche Volt mehr und mehr ben Blick auf bie YBebin- 
gungen bes künftigen Friedens richten. Insbeſondere richtete Deutſch⸗ 
land von dem Augenblid an, wo die Heere des übermüthigen Erb 
feindes aus dem Felde gefchlagen waren, und bie alten beutfchen 
Keichslande Elfaß und Lothringen fich in deutſchen Händen befanden, 
immer lebbafter feine Wiünfche auf deren Wiederbeſitz, überzeugt, daß 
e8 diefer großen Zeit vorbehalten fein müffe, den Frevel zweier Jahr⸗ 
hunderte endlich zu fühnen und jene alten durch Gewalt und Liſt ab» 
geriffenen Glieder des Reiches mit dem zu neuer Macht erftanbenen 
Deutſchland wieder zu vereinigen. 


Hatte ſich doch feither bie Zuverficht Frankreichs in Bezug auf 
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bie Teichte Ueberwinbung Deutfchlands nächft der politifch-militärifchen 
Bielgliederung deſſelben vorzugsweife auf bie günftige Stellung ge» 
gründet, die e8 in ben vormals deutſchen Ländern Elſaß und Lothringen, 
geftüttt auf bie gewaltigen Feſtungen Straßburg und Meg und auf 
das Bogefengebirge, gegen Deutfchland innehatte. Wie hätte nach ben 
glorreihen Siegen ber beutfchen Heere und nach ber Eroberung ber 
frühern veutfchen Lande, wie hätte nach den ſchweren und theuern 
Opfern, mit welchen biefe Siege errungen worden, nicht mit aller 
Macht die Ueberzeugung bervortreten follen, daß bie Ehre fowol wie 
die Sicherheit Deutfchlands gebieterifch verlangen, jener alten Schmach, 
daß beutjches Land zum Ausgangspunkt für beutfche Knechtung bemutt 
werbe, ein Ende zu machen? 

Nicht die Luft an Eroberung oder der Wunfch nach Ausbehnung 
ber beutfchen Grenzen, auch nicht Racheburft oder das Verlangen nach 
einer Zerftüdelung Frankreichs lag jenen einmüthigen Kundgebungen 
zu Grunde; viefelben berubten vielmehr einerſeits auf der Ueberzeu- 
gung, daß dem fo fchmählich angetafteten beutfchen Nationalgefühl 
durch die Sühne jener alten Schuld volle Genugthuung zutheil werben 
müffe, andererſeits und vorzugsweife auf dem feften Willen, burch 
Wiederberftellung der wirklichen natürlichen Grenzen bie Vertheidigung 
Süddeutſchlands gegen die Wiederkehr franzöfifcher Anfälle befjer als 
bisher ficherzuftellen. 

Das deutſche Volk rief. fich die Worte zurüd, die einer feiner 
Eoelften, General Gneiſenau, als zur Zeit der Friedensverhandlungen 
von 1815 ebenfo wie jet von manchen Seiten gegen jede Gebiets- 
verringerung Frankreichs Widerfpruch erhoben wurde, in gerechtem 
Zorn feinen Zeitgenoffen zurief: 

„Frankreichs Integrität foll bewahrt werben, d. h. die unruhige 
franzöfifche Nation ſoll ewige Freiheit haben, zwifchen ihren Feftungen 
beraus Ausfälle auf ihre Schwachen Nachbarn zu thun, und wenn folche 
etwa durch einen für Deutfchland außerordentlich günftigen Glücksfall 
nicht gelingen, fo geht fie auf ihr Gebiet zurüd: das heißt fie zu 
ewig wiederlehrenden Kriegen reizen, denn fie hat ja feine Gefahren 
einigen Verluftes ihres Gebietes zu beftehen, wohl aber, beim Gelingen, 
die Ausfichten auf Eroberungen.” 

Wir haben früher ſchon darauf hingewiefen, daß Thomas Carlyle 
im Beginne dieſes Krieges in einem faft drei Spalten langen Briefe 
in ber „Times“ die Gerechtigkeit der deutſchen Sache mit aller Wärme 
vertrat. Wir fügen noch Hinzu, daß er es ganz natürlich fand, „wenn 
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Graf Bismard und mit ihm ganz Deutfchland bei fo günftiger Ge 
legenheit jest Elfaß und Lothringen zurückfordern“, benn, fagt er 
weiter: „Nach folchen Herausforderungen und nach folchen Siegen er 
fcheint jener Entfchluß vernünftig, gerecht, ja beſcheiden. .. 95 
glaube, daß Bismard feinen Elſaß und was er von Lothringen winf 
wol befommen wird; ja, daß es ihm und uns und ber ganzen 
felbft nach und nach auch Frankreich fehr gut thun wird. Das aw 
archiſche Frankreich wird da feine erfte harte Lection befommen, umb 
gut wirb es für baffelbe fein, wenn es feine Lection orbentlich 
lernen verfteht; verfteht e8 die Lection nicht, fo bekommt es noch 
und abermals eine: gelernt muß fie werben.” 


II. 


Yormarfch der II. und Maasarmee auf Paris und Beginn 
der Cernirung. 


1) Die II. und Maasarmee erhalten unmittelbar nad ber Kataftropbe von 
Sedan die Directiven zum weitern Bormarfh auf Paris. Thiers' Ausſpruch 
über die Bebeutung von Paris. Frankreichs Widerftandsfräfte um diefe Zeit. 
Die II. und Maasarmee erhalten aus dem Großen Hauptquartier die Befehle 

zur Wiederaufnahme ber Bewegung gegen Paris. Die Kataftrophe in Laon. 


Wenige Stunden bereits nach der Capitulation von Sedan er- 
hielten vie beiden Tronprinzlichen Armeen aus dem Großen Haupt- 
quartier die erften Divectiven zum weitern Vormarſch gegen bie fran- 
zöfifhe Hauptftadt. Die Befiegung und Gefangennahme ver Armee 
Mac-Mahon's hatte ven Weg bahin freigemacht; keinerlei Rückſichten 
fonnten den weitern Vormarſch der deutfchen Armeen verzögern ober 
hindern, denn auch in ihrem Rüden hatten fie nichts mehr zu bes 
fürchten, feit Bazaine's Iette Hoffnung auf Entſatz geſchwunden und 
feine äußerfte Anftrengung, am 31. Auguft und 1. September aus 
Mek nach Norden burchzubrechen, vom General von Manteuffel unter 
dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl vereitelt worden war. 

Baris alfo war nunmehr feitens der deutſchen Kriegführung zum 
nächſten Angriffsobject auserfehen. Schon Thiers in feiner befannten 
Rede, in welcher er 1840 vor ber Legislative das Project der Bes 
feftigung von Paris vertheibigt, weift darin auf die vollendete Cen⸗ 
tralifation Franfreich® hin. „Diefes große Ganze”, fagte damals 
Thiers, „denkt und bewegt fich wie ein einziger Menfch. . . . Diefe 
Bortheile hat es aber nur unter ber Bebingung eines einzigen Cen⸗ 
trum®, von dem der gemeinfame Impuls ausgeht und welches das 
Ganze in Bewegung ſetzt. Es ift Paris, welches durch die Preffe 
jpricht und durch den Zelegraphen Befehle gibt. Führt einen Schlag 
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auf biefes Centrum, fo fühlt fich Frankreich wie ein Mann, der auf 
ben Kopf getroffen iſt.“ 

Diefen Schlag wollte man beutfcherfeits jekt ausführen. Durch 
bie Unterwerfung von Paris hoffte man am ficherften ven Teßten 
Widerftand Frankreichs zu brechen und bie meiften Garantien für einen 
baldigen Friedensvertrag zu erlangen. Je energifcher und raftlofer 
außerdem die Offenfive fortgefeßt wurbe und neue entfcheidendbe Er— 
folge errang, deſto wahrfcheinlicher war das LUnterbleiben fremder 
Intervention. Das in acht größern Felpfchlachten gefchlagene Franl- 
reich, das eine Armee eingefchloffen ſah, die andere foeben vollftändig 
verloren hatte, war nicht im Stande, eine neue genügende Feldarmee 
rechtzeitig aufzuftellen, fei e& zum Entfaße von Me, fei es, um bem 
Sieger den Weg nach Paris zu verlegen. 

Nur wenige Linienregimenter waren zum Kampfe im freien Felde 
verfügbar, waren doch fchon von den Reſervetruppen bereits ſechs 
Dearfchregimenter, ‘aus den vierten Bataillonen gebildet, und eine 
Dearine-Infanteriedivifion bei Sedan in Gefangenfchaft gerathen. Das 
13. Armeecorps, General Vinoh, welches am Tage von Seban zum 
Theil bei Mezieres ftand und von da aus fich auf ſchwache Demon: 
fteationen befchränfte, war im Verein mit zahlreichen Flüchtlingen ver 
Armee Mac-Mahon’8 noch rechtzeitig nach Paris zurüdgegangen und 
bildete den einzigen noch vorhandenen größern Zruppenverbanb ver 
Linie, über melchen General Trochu verfügen Tonnte, indem er bie 
30000 Mann Binoy’s als Kern der neuen Organifationen verwandte. 

Doc felbft diefes Corps beſtand ſaſt lediglich aus Marſchregi⸗ 
mentern, bie ebenfall® aus den vierten Bataillonen, vefp. aus Depot: 
escadrons zufammengejet waren, fowie aus Nejervebatterien. Aus 
ben im Lande zerftreuten Depots ber Linienregimenter follten aller: 
dings weitere Marfchregimenter formirt werben; biefe ‘Depots aber 
hatte man, entgegen aller militärifchen Praris, zum größten Theil aus 
Mannfchaften zufammengefegt, die nur wenige Donate gedient hatten 
umd daher fehr mangelhaft ausgebildet waren. Es gehörten nämlid 
diefe Mannfchaften der jogenannten „deuxieme portion” an, die im 
ganzen nur fünf Monate, d. h. drei im erjten und zwei im zweiten 
Jahre der Dienftpflicht geübt werben, im übrigen aber ftets bereit 
fein follten zum activen Dienftl. Um dieſe ‘Depots completiven zu 
fönnen, follten mittel Geſetz alle unverbeiratheten Männer und finder 
lofen Witwer von 25—35 Jahren, welche ihrer Waffenpflicht bereits 
genugt hatten, wieder zu ben Bahnen berufen werben; im übrigen war 
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man behufs Ergänzung der Neuformationen lebiglich auf die mafjen- 
hafte Heranziehung von Rekruten und Freiwilligen angewiejen, wobei 
fhon die erft 1871 dienftpflichtigen Mannfchaften herangezogen wurben. 

Wie ſchwach und für die nächfte Zeit ungenügend bie franzöfi- 
[chen Reuformationen fein mußten, zu denen man zum Theil äußerſt 
mangelhaft, zum Theil gar nicht ausgebildete Mannfchaften heran- 
ziehen mußte, denen es noch dazu an tüchtigen Offizieren und Unter⸗ 
offizieren fehlte, Teuchtet von felbft ein und fällt um fo mehr ins Ge- 
wicht, als der energifche fiegreiche Gegner ihnen nicht die nöthige Zeit 
ließ, ihre Formationen zu vollenden und fich kriegsmäßig auszubilden. 

Aus Afrika hatte Frankreich um dieſe Zeit alle nur irgend dispo⸗ 
nibeln Truppen ſchon herausgezogen, ſodaß bort nur noch eine In⸗ 
fanteriebivifion fich befand. Was aber vie mobile Nationalgarde an- 
belangt, fo Haben wir über deren Yormation, oder richtiger gejagt 
Nichtformation, und ihren geringen militärifchen Werth uns fehon 
früher ausgeſprochen. Dean regte fich nach der Kataftrophe von Sedan 
allerdings in höherm Grade als zuvor, um mit der Formation der⸗ 
felben zum Ziel zu fommen, fand aber in ver Herftellung der 300 Ba⸗ 
tailfone zu 1000 Mann und ber 123 Artilleriecompagnien um fo 
größere und zeitraubende Schwierigkeiten, als für diefe umfaffenden 
Tormationen im Frieden ſelbſt nichts vorbereitet worden war, bie 
Mannſchaften daher auch für den Krieg gänzlich unausgebilvet waren, 
wozu auch bier noch der Mangel an Triegserfahrenen Offizieren, 
namentlich in ben höhern Commanboftellen trat. Auch die „Garde 
nationale sedentaire” oder Bürgerwehr follte infolge eines Antrages 
von Jules Favre auf Grund des Geſetzes von 1831 reorganifirt wer- 
den, um bei Localvertheidigungen mitzuwirken und die Orbnung auf- 
recht zu erhalten. Da es derſelben jedoch an allem gebrach, was ber 
Krieg erforvert, fo fonnte diefe denn auch für Teßtern nicht in De- 
tracht kommen. 

Noch waren die Unterfchriften unter der Capitulationsnrkunde von 
Sedan nicht troden, als auch ſchon aus dem Großen Hauptquartier 
folgende Befehle an vie III. und Maasarmee ergingen, um die Be⸗ 
wegung auf Paris wieder aufzunehmen: 

„Die Operationen der lebten Tage haben infoweit zur Ver—⸗ 
ſchiebung der Armeen geführt, als die Armeeabtheilung Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen von Sachfen fich beim weitern Vor⸗ 
marſche gegen Paris links der III. Armee befindet. Diefes für bie 
Drdnung auf den Etappenlinien nachtheilige Verhältniß ift bei dem 


30 - 4. Abtheilung. Bon ber Kapitulation von Seban bis zum Fall von Meb. 


auf diefes Sentrum, fo fühlt ſich Frankreich wie ein Mann, ver auf 
den Kopf getroffen iſt.“ 

Diefen Schlag wollte man beutfcherfeits jet ausführen. Durqh 
bie Unterwerfung von Paris hoffte man am ficherften den letzten 
Widerftand Frankreichs zu brechen und bie meiften Garantien für einen. 
baldigen Friedensvertrag zu erlangen. Je energifcher und raſtloſe 
außerdem die Offenſive fortgeſetzt wurde und neue entſcheidende Er⸗ 
folge errang, deſto wahrſcheinlicher war das Unterbleiben frember: 
Intervention. Das in acht größern Feldſchlachten geſchlagene Fraul⸗ 
reich, das eine Armee eingeſchloſſen ſah, die andere ſoeben vollftänbig 
verloren hatte, war nicht im Stande, eine neue genügenbe Feldarmee 
rechtzeitig aufzuftellen, fei e8 zum Entfage von Metz, fei es, um den 
Sieger den Weg nach Paris zu verlegen. 

Nur wenige Linienregintenter waren zum Kampfe im freien Tele 
verfügbar, waren doch ſchon von ben Refervetruppen bereits jcdh | 
Marfchregimenter, aus den vierten Bataillonen gebifvet, und ein 
Marine-Infanteriedivifion bei Sedan in Gefangenfchaft gerathen. Des 
13. Armeecorps, General Vinoy, welches am Tage von Sedan zum 
Theil bei Mezieres ftand und von da aus fich auf ſchwache Demon 
fteationen bejchränfte, war im Verein mit zahlreichen Flüchtlingen ber 
Armee Mac-Mahon’s noch rechtzeitig nach Paris zurücdgegangen mub 
bildete den einzigen noch vorhandenen größern Truppenverband ber 
Linie, über melchen General Trochu verfügen Tonnte, indem er W 
30000 Dann Binoy’s als Kern der neuen Organifationen verwandte ' 

Doc felbft diefes Corps beftand faft lediglich aus Marſchrez⸗ 
mentern, die ebenfall® aus den vierten Bataillonen, refp. aus Depot 
escadrons zufammengejett waren, fowie aus Refervebatterien. Aus; 
ben im Lande zerftreuten ‘Depots ver Linienregimenter ſollten aller 
dings weitere Marſchregimenter formirt werden; biefe Depots aber 
hatte man, entgegen aller militärifchen Praris, zum größten Theil and 
Mannfchaften zufammengefeßt, die nur wenige Monate gedient Hatten 
und daber fehr mangelhaft ausgebilvet waren. Es gehörten nämlich 
diefe Mannfchaften der jogenannten „deuxieme portion” an, die im 
ganzen nur fünf Monate, d. h. drei im erften und zwei im zweiten 
Jahre der Dienftpflicht gebt werben, im übrigen aber ftets bereit 
fein follten zum activen Dienft. lm dieſe Depots completiren zu 
können, follten mittels Gejet alle unverbeiratheten Männer und finder 
Iofen Witwer von 25—35 Jahren, welche ihrer Waffenpflicht bereits 
genägt hatten, wieder zu den Fahnen berufen werben; im übrigen war 
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man behufs Ergänzung der Neuformationen lediglich auf die maffen- 
bafte Heranziehung von Rekruten und Freiwilligen angewiefen, wobei 
ſchon die erft 1871 dienftpflichtigen Mannfchaften herangezogen wurden. 

Wie ſchwach und für die nächite Zeit ungenügend die franzöſi⸗ 
fhen Neuformationen fein mußten, zu denen man zum Theil äußerft 
mangelhaft, zum Theil gar nicht ausgebildete Mannſchaften heran- 
ziehen mußte, benen e8 noch bazu an tüchtigen Offizieren und Unter⸗ 
effizieren fehlte, leuchtet von felbft ein und fällt um fo mehr ins Ge- 
wicht, als der energifche fiegreiche Gegner ihnen nicht die nöthige Zeit 
fieß, ihre Formationen zu vollenden und fich kriegsmäßig auszubilden. 

Aus Afrika hatte Frankreich um dieſe Zeit alfe nur irgend dispo⸗ 
nibeln Zruppen fchon berausgezogen, ſodaß dort nur noch eine In⸗ 
fanteriebivifion fich befand. Was aber die mobile Nationalgarde an- 
befangt, fo haben wir über deren Formation, oder richtiger gefagt 
Nichtformation, und ihren geringen militärifchen Werth uns fehon 
früher ausgeſprochen. Dan regte fich nach der Kataftrophe von Sedan 
allerdings in höherm Grade als zuvor, um mit ber Formation der⸗ 
jlben zum Ziel zu fommen, fand aber in ber Herftellung ver 300 Ba⸗ 
taillone zu 1000 Mann und der 123 Artilleriecompagnien um fo 
größere und zeitraubende Schwierigkeiten, als für dieſe umfaffenden 
Formationen im Frieden felbft nichts vorbereitet worden war, bie 
Mannfchaften daher auch fir den Krieg gänzlich unausgebildet waren, 
wozu auch bier noch der Mangel an friegserfahrenen Offizieren, 
namentlich in den höhern Commandoſtellen trat. Auch bie „Garde 
nationale sedentaire” oder Bürgerwehr follte infolge eines Antrages 
son Jules Favre auf Grund des Geſetzes von 1831 reorganifirt wer- 
ben, um bei Zocalvertheidigungen mitzuwirken und die Ordnung auf- 
recht zu erhalten. Da es berfelben jedoch an alleın gebracdh, was ber 
Krieg erfordert, jo fonnte diefe denn auch für legtern nicht in DBe- 
tragt kommen. 

Noch waren die Unterfchriften unter der Capitulationsurkunde von 
Sedan nicht troden, als auch ſchon aus dem Großen Hauptquartier 
folgende Befehle an die III. und Maasarmee ergingen, um die Be⸗ 
wegung auf Paris wieder aufzunehmen: 

„Die Operationen der lebten Tage haben infoweit zur Ver—⸗ 
ſchiebung der Armeen geführt, als die Armeenbtheilung Sr. Tönig- 
lichen Hoheit des Kronprinzen von Sachfen fich beim weitern Vor⸗ 
warfche gegen Paris links der III. Armee befindet. Diefes für bie 
Ordnung auf ben GEtappenlinien nachtheilige Verhältniß ift bei dem 
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jegt beginnenden, in breiter Front auszuführenden weitern Marie 
baldigft auszugleichen. “Die IIL Armee, welche auf Grund bes geftrigen 
Befehls zwei Armeecorps bei Seban vorläufig ftehen gelaflen*) und 
das 6. Armeecorps mit ber 5. Cavaleriedivifion fchon heute gegen 
Rheims vorgefchoben hat, marfchirt mit dem 5. und 2. bairifchen 
Armeecorps, der würtembergifchen Diviflon und ber 2. und 4. Ca- 
valeriebivifion derart vorwärts, daß ber rechte Flügel über Rethel, 
Rheims auf Dormans rüdt. Am 4. September muß die Queue bie 
Linie Montigny-Bendreffe, am 5. die Linie Rethel-Attigny geräumt 
baben. Die 6. Savaleriedivifion ift durch das königliche Obercom- 
manbo der III. Armee über ChäteausPorcien auf Laon in Bewegung 
zu fegen und anzuweiſen, fortan wieder bie Befehle Sr. Löniglichen 
Hoheit des Kronprinzen von Sachſen zu erwarten. Die Armeenbthei- 
fung Höchftdeffelben hat den Vormarſch in der Art anzutreten, daß 
bie Teten am 4. nicht über bie Linie Malmy-Stonne, am 5. nicht 
über Poirsle-Chene vorrüden. Der rechte Flügel ift demmächft auf 
Laon zu führen, der linke darf fich nicht über Attiguy, Rethel, Chätean- 
Porcien, Roify und Poivre ausdehnen. Die Queue muß anı 8. d. M. 
die Linie Poir-Attigny geräumt haben, damit demnächſt bie Deran- 
ziehung ber bei Sedan ftehen gebliebenen Corps erfolgen kann. Der 
rechte Flügel dieſer Corps ift Hierbei über Attigny zu führen. Die 
töniglichen Obercommandos wollen nun bald die nad Vorſtehendem 
zu entwerfenden Marfchtableaur einreichen, um bie oberfte Leitung in 
die Lage zu feen, bie weitern Directiven für ven gleichhöhigen Vor: 
marfch aus ber Linie Yaon-Fismes-Dormans-Sezanne geben zu können. 
Das Große Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs geht am 4. nad 
Rethel, am 5. nach Rheims.“ 

Diefen Anordnungen entjprechend, feten fich bie beiden kronprinz⸗ 
lichen Armeen bereits am 4. September auf Paris in Marſch. Das 
6. Armeecorps, General von Tümpling, und die 5. Cavaleriedivifion, 
General von Rheinbaben, welchen zur Zeit der Schlacht hei Sedan 
die Beobachtung des Gegners — Theile des franzöfifchen 13. Corps, 


*) Das 1. bairiſche und 11. Corps unter General von ber Tann blieben 
vorerft zur Bewachung ber Friegsgefangenen franzöfiihen Armee bei Seban 
zurüd und batten biefelbe in größern Abtbeilungen nah Etain und Bont-ä- 
Mouffon zu geleiten, wo bie 11. Armee fie weiter zu escortiren batte. Die 
beiden vorgenannten Corps fließen zwei Wochen fpäter zu ber auf dem Marſch 
nah Paris befindlichen II. Armee, 
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4. Zägerbataillons befegen, während er felbft mit feinem Stabe und 
einer Yägercompagnie fich in die Citadelle begab. Sowol die Ueber 
gabe al8 die Entwaffnung erfolgte im Hofe;. die franzöfifche Linien 
infanterie wurde friegsgefangen abgeführt, die Mobilgarde aber gegen 
das Gelöbniß, nicht mehr gegen Deutfchland zu dienen, entlaffen. 
Raum jedoch marfchirten die Tehten Züge ter Mobilgarde aus ber 
Citadelle, als das auf dem Hofe befindliche Pulvermagazin in die Luft 
gefprengt wurde. Die Citadelle wurbe infolge dieſer gewaltigen Ex⸗ 
plofion faft gänzlich demolirt und der größte Theil der auf dem Hofe 
oder in feiner unmittelbaren Nähe befindlichen Offiziere und Mann⸗ 
fchaften getödtet oder verivundet, ſodaß auf diefer furchtbaren Trümmer⸗ 
ftätte, die mit Zerfchmetterten und Verftümmelten bebedit war, fich ein 
Bild der Zerjtörung zeigte, wie es grauenhafter die fanatifchfte Krieg 
wuth und Barbarei einer frühern Zeit wol kaum aufzuweijen bat. 
Taft zwei Drittel der 4. Compagnie des 4. Jägerbataillons lagen tott 
oder verwundet ba und gegen 300 franzöfifche Mobilgarden waren 
tobt ober mehr oder weniger verftümmelt. Auch der Herzog Wilhelm 
von Medlenburg wurde ſchwer verwundet und mußte feine Truppe 
längere Zeit verlaffen. Der franzöfifche Commandant, General Theremin, 
hatte felbft eine Contufion am Kopfe erhalten und erlag einige Zeit 
nachher feiner Wunde; wenn auch ihn felbft, foweit dies eine fofort 
eingeleitete Unterſuchung berausftellte, nicht Die Schuld folcher ver- 
rätherifchen That trifft, fo Tann es boch feinem Zweifel unterworfen 
fein, daß das Pulvermagazin in jenem verhängnißvollen Moment von 
franzöfifcher Hand angezündet worben ift, wobei e8 freilich außer ber 
Berechnung gelegen haben mag, daß die eigenen Mobilgarven in fo 
harte Deitleivenfchaft gezogen werben würden. 

Wennfchon in ben erften Tagen des Vormarfches auf Paris bie 
deutfchen Vortrnppen der Nachhut des Corps Vinoy ziemlich nahe 
gefommmen waren, jo war man bis zum 15. Septeniber doch nirgends 
mit dem Feinde handgemein geworben. An diefem Tage hatte bie 
Maasarme die Linie BVilliers-Cotteret-La-Ferte:Milon-Mionthiers er- 
reiht und die 5. Cavaleriebivifion bis Nanteuil-fe-Haubouin, die 
6. Capaleriebivifion bis Senlis vorgefchoben. Der III Armee aber 
ftand längs der Linie Meaur-Crelins-Farmonliers-Rozoy; die 2. Ca⸗ 
vaferiedivifiou aber bei Tournan; die 4. Cavaleriebivifion dagegen, 
ben etwas zurüdgebogenen Tinten Flügel bildend, bei Provins, nahe 
ber Seine. Das Große Hauptquartier befand fi an diefem Tage 
in Meaux, alfo nur noch fünf Meilen von Paris, 
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Auch das 1. bairifhe und 11. Corps, welche nach vollzogener 
Aufgabe den Armeen gefolgt waren, langten am 15. bereits bei Epernay 
und Rheims an; bie würtembergifche Divifion aber, welche zur Be⸗ 
kung von Rheims zurücgeblieben und dann durch nachfolgenpe 
Truppen abgelöft worden war, gelangte am 15. bis Chäteau-Thierry. 


2) Die Befehle zur Durchführung der Cernirung von Paris aus dem Großen 
Sauptquartier. Franzöfiihe Stimmen Über ben Anmarſch der beutfchen Heere 
auf Farid. Die Dispofltionen der beutfhen Armeecommanbos zur Ausführung 
ter aus dem Großen Hauptquartier erlaffenen Cernirungsbefehle. Deutfche 
Stärteverhältniffe am 19. September, dem erften Tage ber Einjchließung von 
Paris. Gefechte am Walde von Brevannes am 17. September. Die Gefechte 
im Süden von Baris am 19. September, während des Aufmarfches der III. Armee 
in die Cernirungslinie. Die Einfhliefung von Paris am Abend des 19. Sep⸗ 
tembers vollendet. Das frauzöfiiche 13. und 14. Korps in den Gefechten wor 
paris am 19. September. Eine Proclamation Trochu's. Baris in fieberhafter 
Aufregung beim Anblid ber eigenen flüchtigen Truppen. 


Wir haben in furzen Umriffen ven Vormarſch der III. und 
Maasarmee auf Paris bis zum 15. September gefchildert. Die deut- 
ſchen Bortruppen, das heißt die Eavaleriedivifionen, ftanden an dieſem 
Tage zum Theil nur noch wenige Meilen im Often und Süboften 
von Baris entfernt. Es war jeßt der Moment gefommen, wo beide 
beutfche Armeen ihre weitern Bewegungen berart zn combiniren hatten, 
daß durch diefelben vie allfeitige Einfchließung von Paris fofort ein» 
geleitet und durchgeführt werben Tonnte. Die demgemäßen Dispofi- 
tionen mußten fo getroffen werben, daß Die franzöfifche Hauptſtadt in 
ihrer ganzen ungebeuern Ausbehnung fo fchnell als möglich von allen 
Seiten mit Truppen umgeben werben Fonnte, ſodaß alle die überaus 
jablreichen Verbindungslinien, welche ftrahlenförmig von ber Metro» 
pole bes Reiches ausgehen und gleichfam die Pulsadern des raftlofen 
Verlehrs zwifchen beiden bilden, jofort unterbunden, und infolge deſſen 
fowol Zufubren al8 auch der Nachrichtenverfehr und Entſatzverſuche 
verhindert werben fonnten. Ein fo eingefchloffener Platz wirb auf 
diefe Weife neutralifirt und zulegt durch Hunger zur Uebergabe ge- 
wungen*); ſelbſtverſtändlich wachfen die Schwierigkeiten einer ber 


*) In dem wichtigen Kriegsjahre 1813 wurben fo bie ſtarken franzdfiichen 
Beſatzungen in Danzig, Dresden, Magdeburg und Hamburg durch Hunger zur 
Uebergabe gezwungen, 

9* 
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artigen Einfchliefung mit der Größe des Platzes, der cernirt wer: 
den foll. 

In Paris verhehlte man fich nicht länger, daß, troß tes Mani« 
feftes Victer Hugo's an die Deutfchen, viefe fehen in den nächſten 
Stunden vor den Forts erfcheinen Fonnten. „Sie kamen an“, fagt 
ein franzöfifchts Tagebuch aus jener Zeit, „stolz und ohne fich zu 
eifen. Herr von Bismarck, der ſich in Ironie gefällt, hatte fich ge 
äußert, er wolle die Parifer fich in ihrem eigenen Wett braten laſſen. ...“ 
Am 9. September wußte man in Paris, daß die Deutfchen auf ber 
einen Seite bei Laon, auf ber andern bei Montmirail ſtanden; am 
10. waren Crespy und Compiegne im Norden bebrobt, Coulommiert 
im Often, und zwifchen beiden Teßigenannten Orten waren deutſche 
Truppen in Chäteau-Thierry aufgetaucht. Im Laufe des 11. tele 
graphirte man aus Meaur, daß man die Panzen der Ulanen auf den 
Höhen von Jouarre bemerfe. Den 15. erfchienen die deutſchen Weiter 
vor Corbeil, das chen von zwei franzöfiichen Dragonerregimeutern 
geräumt worden war. Am Abend war fehon deutſche Cavalerie in 
dem Walde von Senart, vor Juviſy, ja fie fam bis unter die Re 
nonen von Charenten und Vincennes, indem fie den Biegungen ber 
Seine und Marne folgte. Am 16. wurde die Linie von Orlkant, 
zwifchen Athis und Ablon abgefchnitten; am 17. wurde der Tette Zug 
der von Paris abging, vor Choiſh angehalten. „Mit Inapper Noth“, 
fagt das vorerwähnte Tagebuch, „konnte eine, vom General Ducrel 
zur Necognofeirung ausgeſendete Cavalerieabtheilung bis zu den Thoren 
von Meudon gelangen. ... Alle Straßen, alle Felder bedeckten fid 
mit Feinden, die plößlich auf der ganzen Strede, von der Seine bi6 
Meudon und Verſailles, erjchienen.” 

Schon am 15. September hatten die beiben deutfchen Armeen 
bie Befehle zur Durchführung der Cernirung der franzöfifchen Haupt: 
Stadt erhalten. Daß Hierbei die zahlreiche beutfche Cavalerie ein 
hervorragend wichtige Rolle fpielte, werben wir alsbald näher dar 
legen. Die III. Armee erhielt ven Befehl, auf tem linken Ufer ve 
Marne und Seine vorzurüden, um Paris am linfen Ufer diefer Flüſſ 
einzufchließen. Die Maasarmee dagegen follte Paris am rechten Ufe 
der Seine und Marne cerniven; gleichzeitig aber wurben bie 5. um 
6. Savaleriebivifion dem Obercommando ber III. Armee unterftell 
und follten am 18. unterhalb Paris auf das linfe Seineufer über 
geben und im Weiten ber Hauptſtadt von Poiffy bie Chevreuſe fic 
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aufftellen, wofelbjt fie mit der Savalerie der III. Armee fich in Ber: 
bindung zu ſetzen hatten. 

Zur Ausführung der vorerwähnten aus dem Großen Haupt- 
quartier erlaffenen Befehle wurben feitens der Armeecommandos fols 
gende Dispofitionen getroffen. 

1) Maasarmee. 

Die 6. Cavaleriedivifion, welcher der Feldbrüdentrain und ein 
Theil der Pontoncolonne des 4. Corps fowie das Fägerbataillon Nr. 4 
wgetbeilt wird, ruht am 17. September in Beaumout und Pontoife, 
nmarſchirt am 18. nach Poiſſy, ftellt dort die Brücke über die Seine 
ker, geht noch am 18. mit der Avantgarde auf das Tinfe Seineufer 
über und nimmt am 19. Stellung in der Gegend von Chevreufe, dem 
linlen Flügel an ver Eifenbahn von Berfailles nach Neauphle. — Die 

d. Cavaleriediviſion aber marfhirt am 17. nach Monfoult, am 18. 
nah PBontoife und nimmt am 19. Aufftellung zwifchen Poiffy und dem 
linlen Flügel der 6. Cavaleriediviſion. 

Das 4. Armeecorps raftet am 17. in und bei Nanteuil, marfchirt 
am 18. nach Le Menil-Amelot, am 19. nach Saint-Brice, und ſchiebt 
an diefem Tage Borpoften in die Linie Argenteuil-Deuil-Montmagny- 
Sarcelles vor, Argenteuil mit einer Brigade befekend. ‘Die Garbe- 
Ilanenbrigabe wird dem 4. Corps zugeteilt, um die Seine unterhalb 
Argentenil zu beobachten und die Verbindung mit der 5. Cavalerie- 
diviſion, womöglich über Saint-Germain, herzuftellen. 

Das Garbecorps raftet am 17. bei Ach-en-Multien, marfchirt 
am 18. nach Thieur, am 19. nach Roiffy und ſetzt feine Vorpoften 
gegen Paris in ver Linie Arnouville-Garges-Le-Blanc-Diesnil-Aulnay- 
les-Bondy aus. Daffelbe ftand fomit links oder äftlich vom 4. Corps. 

Das 12. Armeecorps endlich raftet am 17. in und bei Lizy-fur- 
Ourque und ſtellt am 19. Vorpoften in der Linie Sevran⸗Livry⸗Clichy⸗ 
Montfermeil-Chelles vor. — Es ftand fomit diefes Corps ſüdöſtlich 
tom Garbecorps und zwar mit feinem Iinten Flügel bis zur Marne. 

Das Hauptquartier der Maasarmee befand fi) am 19. in Thieur. 
Die drei Armeecorps der Maasarmee hatten alfo vom 19. an Paris 
un Rorven und Often zu cerniren und zwar von Argentenil am rechten 
Seineufer bis Chelles am rechten Ufer der Marne. 

2) IIL Armee. 

Die 2. Cavaleriediviſion überfchreitet am 17. die Seine bei Ris, 
Juwiſy und Billeneuve, dirigirt ſich am 18. auf Saclay, fchiebt ein- 
jene Detachements auf der großen Straße gegen Paris vor und fucht 
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die Verbindung mit der Cavalerie der Maasarmee bei Chevrenſe auf. 
Diefe Divifion hatte alfo die Seine im Süden von Paris zu über 
ſchreiten und im weftlicher Richtung die Verbindung mit Chevreuſe 
berzuftellen. 

Das 5. Armeecorps geht am 17. in die Gegend Villeneuve⸗Saint⸗ 
Georges, überfchreitet am 18. die Seine und marjchirt bis im bie 
Gegend von Palaifean-Bitrre; am 19. beſetzt daſſelbe Verſailles und 
ſchiebt möglichft Früh Vorpoften gegen Saint-Cloud und Sevres ver, 
in ber ungefähren Linie von der Seine bei Croiffy bis zum Park ven 
Meudon, ven linken Flügel im Anfchluß an das 4. preußifche (Maas⸗ 
armee), den rechten an das 2. bairifche Corps. — Das 5. Corps 
ftand ſomit an der Wurzel ver Halbinfel Nanterre-Gennevilliers, biefen 
äußerft wichtigen Zerrainabfchnitt, gegenüber dem Mont-Balerien, be 
wachend. 

Das 2. bairifche Corps überfchreitet am 17. die Seine ki 
Corbeil und Ris, cantonnirt auf dem linken Seineufer und marſchirt 
am 18. nach Longjumeau, eine Brigade nach Monthery. Am 19. 
geht das Corps bald nach Tagesanbruch gegen Paris in der Nichtung 


——— ee ee ee 


auf Chatenay vor und ftellt Vorpoften aus in der Linie vom Parl | 


von Meubon bis zur Bievre bei Hay. 


Das 6. Armeecorpe marſchirt am 17. nach der Gegenb von 
Koiffy und Ozouer⸗la⸗Ferrieres, am 18. nach Billeneuve-Saint-Georged 
und Brunoy. Am 19. überfchreitet daſſelbe die Seine und fchiebt bie 
Vorpoſten möglichft gleich nach Tagesanbruch in einer Linie von ber 
Bievre bei L'Hay bis zur Seine, wobei Choifty-le-Roi mit der Avant: 
garde ftarf zu befegen. Cine Brigade mit zwei Escadrons und eine 
Batterie bleiben vorläufig auf dem rechten Seineufer und ſetzen Vor⸗ 
poften zwifchen Marne und Seine gegen Vincennes und Fort Cha- 
renton aus. 


Die 4. Cavaleriebivifion überfchreitet am 17. die Seine bei 
Sontainebleau, klärt das Zerrain nach der Loire bin auf und beobachtet 
bie feindlichen Streitkräfte, welche hinter dieſem Fluſſe in ber For- 
mation fein follen. 

Das Hauptquartier der III. Armee geht am 18. nach Saint- 
Germain-le8-Corbeils, am 19. in die Gegend von Palaifeau, 

Das 1. bairifche und das 11. Corps, bie, wie ber Lefer weiß, 


fpäter von Sedan abmarfchirt waren, follten, und zwar das erftere - 


über Corbeil am 22. September Monthery, das andere Corps aber, 
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über Meaur marfchirend, am 22. in Boiffy-Saint-2eger eintreffen. 
Die würtembergifche Divifion erreichte am 18. Lagny. 

Es ftanden fomit für die Einfchließung von Paris am 19. Sep» 
tember vorerft nur die vorerwähnten ſechs Armeecorps, bie würtem- 
bergifehe Divifion und drei Cavaleriebivifionen, bie nicht in Corps» 
verbänden ftanden, zu Gebote. Bei dem durch beträchtliche Verluſte 
fehr verminderten Effectivftande dieſer Zruppentbeile betrug die Zotal- 
ftärfe der Streitfräfte, welche am 19. Paris einfchloß, nach officielfen 
Angaben nur ungefähr 122500 Mann Infanterie, 24300 Mann Ca- 
valerie und 622 Gefchüße; in ber That eine unverhältnifmäßig Fleine 
Streitmacht im Vergleich zu der Riefenaufgabe, bie ihrer harrte und 
beren Größe fehon dadurch annähernd hervortritt, wern man erivägt, 
baß die von dem Belagerer zu bejeßende Gernirungslinie eine Länge 
von circa 11 Meilen hatte. 

Wenn auch die 5. und 6. Cavaleriebivifion, weil ſämmtliche 
Drüden über die Dife und Seine abgebrochen waren und bas mit- 
geführte Brückenmaterial fich als unzureichend erwies, erft am 20. bei 
Poiffy die Seine überfchreiten konnten; fo ftellte fich doch der Maas— 
armee bei der GCernirung im Norden von Paris fein wefentliches 
Hinderniß entgegen. Wol zeigte fich der Feind am 19. früh morgene 
nördlich von Saint-Denis, alfo gegenüber dem von Saint-Brice ber 
anmarfchirenden 4. Armeecorps, mit anfehnlichen Streitfräften, zog fich 
jedoch nach einem unbebeutenden Scharmüßel auf Saint-Denis zurüd. 

Im Süden bagegen, der III. Armee gegenüber, zeigte fich der Feind 
etwas thätiger, fobaß erftere nur nach mehrern Gefechten in bie vor⸗ 
gefchriebene Bofition einrücken konnte. Schon am 17. erfchienen beutfche 
Ulanen bei Sceaur und Clamart im Geſichtskreiſe ber Sübforts von 
Paris. Das 5. Corps, General von Kirchbach, ſchlug an bemfelben 
Tage eine Pontonbrüde über die Seine oberhalb Villeneuve-Saint- 
Georges. Zum Schute des Brüdenbaues Hatte der genannte General 
bie dahinterliegenden Höhen von Limeil durch die 17. Infanteriebrigabe, 
Dberft von Bothmer, zwei Escadrons "und zwei Batterien befeßen 
laffen. Diefe Truppen wurden gegen 2 Uhr nachmittags von einem 
frangöfifchen Detachement, das von dem ort Charenton über Ereteil 
fi) nach dem nördlich von Limeil gelegenen Walde von Brevannes be- 
geben hatte, in dem letztern angegriffen, nöthigten jedoch den Gegner 
zum Rückzuge nach der Marne hin. Der bereit am 17. September 
bei Vilfeneuve über die Seine gegangenen 2. Cavaleriebivifion folgte 
am andern Tage das 5. Corps nach, mit der 9. Divifion, General 
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baten in Unordnung in die Stabt zurüd, verbreitete fich in berfelben 
und verjegte fie in Schreden. Um ihr Betragen zu entfchuldigen, er: 
Härten diefe Ausreißer, daß man fie dem fichern Tode entgegengeführt 
habe, obgleich Feiner von ihnen verwundet war; baß fie feine Patronen 
gehabt, obgleich fie, ich conftatire dies felbft, von den ibrigen feinen 
Gebrauch gemacht; daß fie von ihren Führern verrathen worden 
feien. ... . Andere Infanteriefoldaten verfchievener Regimenter haben 
fih ihnen angefchloffen. .. .“ General Trochu macht dann die ftrengen 
Anordnungen bekannt, welche er getroffen, um fortan unbisciplinirte 
und bemoralifirte Soldaten zur ftrengften Pflichterfüllung anzubalten. 

In der That hatten die Vorgänge am 19. vor ber Südfront 
von Paris in der Stabt eine unbefchreibliche Aufregung hervorgerufen 
und für den Augenblid das Vertrauen der Bevölkerung tief erfchüttert. 
Nah Sarcey’8 Mittheilungen über die Belagerung von Paris hörte 
man am 19. auf dem Boulevarb die Rufe: „Wir find verloren, tie 
Preußen haben gefiegt, fie ziehen in Paris ein!” Auf dem Mars: 
felde zeigte fich ein chaotifches Durcheinander von Soldaten ohne 
Waffen und Zornifter und von Offizieren, die ihre Compagnien fuch: 
ten, von berrenlofen Pferden, von Laffetten ohne Rohre. Dies alles, 
untermifcht mit Pulverwagen, Ambulancen u. ſ. w. fuchte fich in biefem 
unausfprechlichen Gewirre durch die neugierig gaffenden Bewohner 
einen Weg zu bahnen; Teßtere aber geriethen bei dieſem troftlofen An: 
bli€ in eine Aufregung, die an NRaferei grenzt. Dazwifchen fah man 
Nationalgardiften die zerftreuten Soldaten am Kragen paden und fie 
unter Kolbenfchlägen nach der Wache fchleppen. „Die aufgebrachte 
Menge“, fagt Sarcey, „pie den elenden Zrunfenbolden, vie fo vie 
Uniferm und den franzöfifchen Namen entehrten, ins Geficht.“ 

Die Eindrüde, welche Paris am 19. September empfangen Batte, 
waren fo gewaltig, baß bie Befatung Vertrauen und Kraft zu größern 
Dffenfivunternehmungen für einige Zeit eingebüßt hatte Die Ger: 
nirungsarmee aber bemugte dieſe Zeit, um ihre Stellungen durch alle 
Mittel der Fortification zu verftärfen, die nothiwendigen Communica- 
tionen zwifchen den Corps berzuftellen und bie fehnfüchtig erwarteten 
Grfagmannfchaften heranzuziehen. 

Das Hauptquartier des Königs wurde am 19. nach Ferrieres 
verlegt. Der Kronprinz von Preußen nahm das feine am 20. in Ber- 
failles; der Kronprinz von Sachſen verlegte an demfelben Tage fein 
Hauptquartier nach Grand⸗Tremplay. 


Il. 


daris als Feſtung; feine technifchen Hülfsmittel der Ver- 
theidigung, Verproviantirung und Streitkräfte. 


1) Paris fieht zum dritten male in dieſem Jahrhundert den Feind vor feinen 

Bauen. Deutſchlands Erinnerungen an bie Kämpfe 1813, 1814 und 1815. 

Der Krieg nimmt nunmehr ben Charakter eines Belagerungsfrieges an. Nutzen 

und Werth ber Feſtungen. Paris eine Welt für fih. Seine Armirung und 

tie technifchen Hülfsmittel der Vertheidigung. Luftfchiffahrt, Brieftauben, unter- 

ittiihe Telegraphen, Anwendung ber Dampffraft. Vertheidigungsanorbnungen. 
Thiers und die Befeſtigung von Paris. 


Zum dritten mal in dieſem Jahrhundert follte die franzöſiſche 
Hauptſtadt ben Feind vor ihren Mauern ſehen. Wie die beiden erften 
Iwaſionen, fo hatte Frankreich auch vie jegige, die dritte probocirt; 
doch diesmal war das geeinigte beutfche Volt dem ihm zugebuchten 
Angriffe zuvorgefommen, ein raſcher Siegeslauf hatte in einem Zeit- 
raume von ſechs Wochen die Söhne und Enkel jener Generation vor 
Ne Wälle der Stadt Paris geführt, der die Gefahren und Drangfale, 
aber auch die Siege und Ehren jener eifernen Zeit noch frifch in ber 
Erinnerung waren, in welcher Napoleon I. Europas Völker, vor allen 
aber das deutſche ins mörberifche Spiel der Waffen aufgehetzt und 
einen Stamm gegen ben andern auf zahllofen Schlachtfeldern in Kampf 
mb Tod getrieben und um fo leichter Schmach und Erniedrigung über 
alle gebracht Hatte. Und als endlich im Uebermaß ihres Leidens und 
ver Schmach fich die beutfchen Stämme an bes großen Leibniz Worte 
erinmerten: „Wenn alle beutfchen Staaten fich vereinigen und im In⸗ 
tereffe ter Nationalehre und der Selbiterhaltung ven durch die Um- 
fände gebieterifch geforderten Bund gegen Frankreich fchließen und fich 
rüften insgefammt, fo wird ‘Deutfchland unüberwinblich fein und alle 
Hoffnung, es zu bezwingen, verfchwinden und Frankreichs Kriegsluſt 
ih nach Art eines Stromes, der wider einen Berg trifft, verlaufen‘; 
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da folgten bie glorreichen Kämpfe von 1813, 1814 und 1815, aber 
fie ließen eine tiefe Misftimmung in dem deutſchen Volke zurüd: es 
ſah fich durch fremde Misgunft um den vollen Lohn feiner Siege und 
Opfer, um bie Erfüllung feiner heißeften Wünfche betrogen. 

Ueber ein halbes Jahrhundert hat Europa und zunächft Deutfch- 
fand im bewaffneten Frieden die Schuld der bamaligen Diplomatie 
bitter gebüßt; darum fcharte fich diesmal die Nation einmüthig um 
ihren greifen Königlichen Feldherrn, ver bereit8 vor 56 Jahren inmitten 
der fiegreichen Monarchen in. die Hauptjtadt des Kaiferreiches bes 
erften Napoleon mit eingezogen war und jekt, nachdem auch das zweite 
Kaiſerthum bei Sedan unter feinen Augen zufanmengebrochen war, 
im Begriffe ftand, den Gentral- und Brennpunkt des franzöfifchen 
Widerftandes zum zweitenmal zu unterwerfen. *) 

Die Bruft von den eigenen Siegen gehoben, begeiftert von bem 
Andenken an die Großthaten der eigenen Väter, die vor mehr als einem 
halben Jahrhundert nach unfaglichen Prüfungen und Leiden Die Kraft 
bes Erbfeindes in feinem Centralpunfte gebrochen Hatten, um nad 


*) Jedermann weiß, von welchem tiefen Haffe Napoleon I. gegen bie pa- 
triotifche Fürftin Luife, Die Mutter des Königs Wilhelm, erfüllt war. Die Er» 
innerung an alle Schmad, Lie Frankreich unter dem erfien Napoleon Dentid- 
Iand und Preußen angethan, eriwachte im Herzen bes Volles bei dem Gebanten 
an bie erhabene Fürſtin, die gebrochenen Herzens über Die damalige Erniebrigung 
des Baterlandes flarb. Jetzt, bei ber abermaligen einmüthigen Erhebung bes 
beutfchen Volles gegen ben britten Rapoleon, erinnerte man fich wieder ber 
Briefe an ihren Vater, in denen bie Königin fagte: „Ich glaube nicht, baf der 
Kaifer Napoleon Bonaparte feft und fiher auf feinem jeßt freilich glänzenden 
Throne if. Feſt und ruhig ift nur allein Wahrheit und Gerechtigkeit; er aber 
ift nur politifch, d. h. Hug; er richtet fich nicht nach ewigen Geſetzen, fonbern 
nach Umfländen, wie fie eben find. Dabei befledt er feine Regierung mit vielen 
Ungerechtigleiten. Er meint es nicht reblich mit ber guten Sache und mit ben 
Menſchen; er und fein ungemefjener Ehrgeiz meint nur fich ſelbſt und fein per- 
ſönliches Intereffe. Er ift von feinem Glück geblendet und er meint alles zn 
vermögen. Dabei ift er ohne alle Mäßigung, und wer nicht Maß halten kann, 
verliert das Gleichgewicht und fällt. Ich glaube fett an Gott, alfo auch an 
eine fittliche Weltorduung!" Dem Könige Wilhelm und feinem ältern Bruber 
hatte die Königin Luife in den Tagen ber Exrniebrigung bes Vaterlandes vor 
allem die heiligen Pflichten für baffelbe ins Bemwußtfein gerufen: „Wenn emere 
Mutter und Königin nicht mehr ift, dann weinet meinem Andenken Thränen, 
wie ich fie jet dem Umſturze meines Baterlandes weine! Aber begnügt end 
nicht damit allein; handelt, entwidelt euere Kräfte, vielleicht Täßt Preufene 


Schutzgeiſt fih auf euch nieber!“ 
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mehr denn zwanzigjährigen wüſten Kriegsſtürmen Europa den Frieden 
wiederzugeben, ließen am 19. September zweimalhunderttauſend deutſche 
Lrieger den Blick über die Riefenftabt an der Seine hinausfchweifen, 
beffend Hier den letzten Widerſtand des Feindes brechen zu können. 
Man war fich der ganzen Größe felcher Aufgabe bewußt, aber gleich 
groß war auch die Zuverficht, welche zu neuen Thaten anfpornte und 
um den böchften Siegespreis ringen lief. 

Die Kataftrophe von Sedan hatte Frankreich ber letzten Armee 
kraubt, die e8 im freien Felde noch zu verwenden hatte. Von da an 
ihen wir bis auf weiteres ben Krieg in einen Belagerungöfrieg über- 
gehen, deifen Hauptthätigfeit fich in der Belagerung ber brei Waffen» 
plätze Paris, Metz und Etraßburg concentrirt, neben denen außerdem 
noch zahlreiche andere Yeftungen mehr untergeorbneten Ranges — 
meiit Sperrpimfte, auf den rückwärtigen deutſchen Verbindungen ge: 
legen — eingefchloffen und zur Uebergabe gezwungen wurden. Zuerft 
cpitufirte nach nahezu zweimonatlicher Belagerung Straßburg am 
27. September abends. Erft hierdurch wurben die Truppen des Ge- 
neral8 von Werder mit den auf den SKriegefchauplak gezogenen Land⸗ 
wehren disponibel zur Eroberung des Elſaſſes, zur Einfchließung von 
Belfort und zur Occupation eines Theiles der Bourgogne und ber 
Üöte-d’Or. 

Der Nuten und Werth der Feſtungen ift gerade infolge dieſes 
Krieges mehrfach beftritten worden. Wohl Tann nicht geleugnet werden, 
daß die überaus zahlreichen Kleinen Feſtungen, welche das nörbliche 
Frankreich anfzuweiſen bat und von denen ein großer Theil aus ber 
Zeit Vauban's ftammt, jomit einem veralteten Shftem angehört und 
in feiner Vertheidigungsfähigkeit weit zurüdgeblieben ift Hinter unferer 
Zeit bes gezogenen Gefchüßes, mit Ausnahme einzelner wichtiger Sperr- 
mmite, wie 3.8. Zoul, wenig oder gar feinen Nuten geleiftet haben, 
weshalb auch Frankreich gefonnen ift, einen großen Theil biefer ver- 
alteten und ungenügend befunbenen feſten Pläte aufzugeben, um an 
ihrer Stelle auf den wichtigften Linien und Punkten einzelne größere 
md den Anfordernngen ver Jetztzeit entfprechende Waffenpläte an- 
zulegen. 

Dagegen wird indeß jeder, der tiefer in die Ereigniſſe dieſes 
Krieges einzubringen und ſich deren Cauſalität klar zu machen ſucht, 
geſtehen müſſen, daß vor allen Paris und Metz als Feſtungen ihre 
Schuldigkeit gethan haben. Beide feſſelten mindeſtens 400000 deutſche 
Soldaten an ihre Wälle, und nur dadurch wurde es ber Regierung 
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ber nationalen DVertheidigung möglich, mit Benutzung ber vorhan⸗ 
benen Linien- und Marinetruppen eine neue Armee zu organiſiren, 
bie Ende November bereitS aus circa 160000 Mann Linientruppen 

und Mobilgarven beftand, aber allerdings viel zu wünfchen übrigließ. 

Mit vollem Nechte fagte Boguslawski von Paris, daß es eine 
Welt für fich fei. Eine folche Stadt von mehr als 2 Millionen Eis 
wohnern, der Hauptfig der ausgebehnteften Inbuftrie und ber Sammel 
platz der hervorragendften Geifter der Nation, vermag ungeheuere uud 
mannichfache Kräfte zu ihrer Vertheidigung in Bewegung zu fehen, 
Und in ver That, Paris zeigte fih voll Eifer und Energie. Wohl 
hatte man alsbald nach Ausbrudy des Krieges begonnen, Paris im 
Vertheidigungszuftand zu fetzen, doch fehlte noch viel an der genügen 
den Vorbereitung, als nach der Kataſtrophe von Sedan fich die deut⸗ 
chen Heere gegen bie franzöfiiche Hauptftadt in Bewegung fetten und 
mithin deren Belagerung ſchon für die nächjten Tage in Ausficht ftand. 
Man wird dem Gouvernement der nationalen Vertheidigung mit Ges 
neral Trochu an ber Spite zugeftehen müfjen, daß es bie Tärglich be 
mefjene Zeit bis zur Cernirung ebenfo energifch wie geſchickt auszu⸗ 
nugen verftand, um Paris in einen vollfommenern Vertheidigungsftanb 
zu ſetzen. Die Forts und die Hauptenceinte wurden armirt, wobei bie 
ungenügende artifferiftiiche Ausrüftung verfelben durch befchleunigte® | 
Heranziehen von Marinegefhügen ſchwerſten Kalibers fowie durch 
Herftellung von neuen Geſchützen vervollftändigt wurbe. 

Im Beginn der Einfchließung befaß Paris gegen 2600 brauch⸗ 
bare Feſtungs- und über 500 Feldgefchüge. Im Laufe der Cernirung 
lieferte hierzu die Privatinduftrie incl. der Mitrailleufen und zahle 
reicher Mörfer gegen 600 Gefchüge neuefter Conftruction, und geradezu 
unerſchöpflich fchien Paris in all jenen technifchen Hülfsmitteln, die 
es dem Kriege tributär zu machen wußte. Aller Communicationen 
nach außen beraubt, fchuf fich Paris einen Ballondienſt, wie er in 
folcher Ausdehnung und Vollkommenheit noch zu Feiner Zeit zur An- 
wendung gefommen war. Schon während der Schlacht von Fleurus 
bebienten fich die Franzoſen veranterter Ballons zur Necognofeirung 
der Bewegungen bes Feinded. Napoleon I. löſte die von den 
Phyſikern Courtelle und Gonte in Meudon gegründete Schule für 
Luftfchiffahrt 1803 auf, weil die Schüler republifanifchen Grundfägen 
zuneigten. Erſt in der Schlacht bei Solferino nahm Frankreich bie 
Luftfchiffahrt für militärifche Zwede wieder auf, und zwar unter 
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Eugen Godarb’8 Leitung. Im lebten amerikaniſchen Kriege verbanfte 
man den Ballons mehrfach fehr werthvolle Nachrichten, die zum Theil 
fehr wefentlich zu ven Erfolgen beitrugen, welche General Dac-Elellan 
erfocht. Die Afademie der Wiffenfchaften in Paris wurde in frühern 
Jahren mit fo zahlreichen Luftfchiffahrtsprojecten beftürmt, daß fie ſich 
endlich genöthigt ſah, zu erklären, fie werde fünftighin Teinerlei folche 
Mittheilungen entgegennehmen; 1870 aber fah fie fich veranlaßt, eine 
nambafte Summe für derartige Verfuche auszufegen. Während ber 
Belagerung von Baris wurben fowol die freizügigen Luftfahrten ale 
auch jene „mit gebundener Marfchroute” — wie der Soldatenhumor 
fie bezeichnete — in Anwendung gebracht. Erftere dienten zur Ver—⸗ 
bindung mit dem übrigen Frankreich, und in einem berartigen Ballon 
verließ Gambetta das befagerte Paris, um nach Tours zu gelangen; 
fegtere, an Seilen gehalten, wurden hauptfächlich zu militärischen Be> 
obachtungen verwendet. Auf vem Saint-Pierre-Plat zu Montmartre, 
auf dem Markte zu Autenil fowie über mehrern Forts ſah man wäh- 
rend ber Belagerung bdiefe weithin ſchimmernden Ballonpoften ihren 
Beobachtungsdienſt verrichten. Diefe Beobachtungsballons erfüllten 
jedoch ihren Zwed fehr unvolllommen, wegen der fteten Schwankungen 
und wirbelnden Bewegungen, die ihnen eigen find und deshalb an ges 
nauen Wahrnehmungen hindern. Um fo nütlicher aber erwiejen fich 
die Ballons für den Briefpoſtdienſt. 

Zur Aufrechterhaltung der Communication mit außen benukte 
man ferner in ber Seine liegende unb unterirbifche Telegraphenleitun- 
gen, die während der Belagerung von den Deutfchen entvedt und zer- 
ftört wurden; ferner bediente man fich mit befferm Erfolge der Yrief- 
tauben, welche namentlich die Nachrichten ans den Provinzen zurück⸗ 
brachten. Die Franzoſen Caffier und Derouard richteten einen förmlichen 
Brieftanbenpoftdienft ein, indem man mittel® Ballon zahlreiche Tauben 
aus Paris brachte nach ihren verfchiedenen Beftimmungsorten. Mittels 
Ballon wurde am 12. November ein eigens zu biefem Zwecke con- 
ftruirter mifroflopifcher Photographieapparat aus Paris nach Tours 
gefendet, mittel8 deſſen die Depefchen auf eigens hergerichteten, fehr 
feinem Papier mikroſkopiſch photographirt wurden. Ein Drudbogen 
von ber Größe eines „Times”-Dlattes nahm vier Quadratzoll ein. Das 
Papier wurde zufammengerolit und in einen Federkiel geſteckt, dieſer 
verfiegelt und an einer der Schwanzfebern ver Tauben befejtigt. Um 
für das richtige Anlangen Sicherheit zu haben, erhielten gleichzeitig 
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mehrere Tauben biefelbe Depefche.*) Die in diefer Beziehung ge: 
machten Erfahrungen haben denn auch die Aufmerffamfeit einzelner 
Militärftanten auf die Nütlichkeit derartiger Taubenpoſten im Kriege, 
insbefondere auf die Zucht und Abrichtung der Brieftauben, hinge— 
iwenbet, indem ber Werth derfelben während ver Gernirung oter Be: 
fagerung wichtiger Pläße anßer allem Zweifel ftebt. 

Auch die Kraft des Dampfes wußte fich die belagerte franzöfiſche 
Hauptſtadt tributär zu machen. Die pariſer Gürtelbahn (Chemin 
de fer de ceinture) hat ſowol bei Truppenbewegungen als auch in 
Angelegenheiten der Militärverwaltung mannichfachen Nutzen gewährt; 
den Beobachtungsdienſt auf der Seine verſahen zum Theil leicht: 


gepanzerte Kanonenboote, und felbft gepanzerte Waggons befuhren die 


Bahnftreden im Rayon ber eingefchloffenen Hauptftabt. 

Es würde die Örenzen unferer Aufgabe weit überfchreiten, wollten 
wir auch nur in allgemeinen Umriſſen alle die Dienfte hervorheben, 
welche Wiffenfchaft und Induſtrie in Bezug auf Fabrikation von Waffen 
und Kriegsbebürfniffen aller Art, nicht minder aber in Bezug auf bie 
wichtigfte Lebensfrage, nämlich die Ernährung und Gefunpheitspflege 
während ber langen Belagerung in wahrhaft erftaunlichen Maße 
leifteten. Insbeſondere war e8 tie Chentie, welche für bie Ernährung 
und Sanität der nahezu 2%, Mill. Bewohner von Paris geradezu 
Wunderbares geleiftet und nicht wenig zur Verlängerung des Wider: 
ſtandes beigetragen hat. 

Eine Proclamation des Gouverneurs don Paris und Oberbefehls 
habers der mit der Vertheidigung ber Hauptitabt betrauten Truppen, 
Generals Trochu, an die Armee und Nationalgarde der Hauptftadt, 
bie er angefichts der bevorjtehenden Gernirung erließ, drückt das Ver⸗ 
trauen aus, daß beide durch energifche Anftrengung „das franzäfifche 
Waffenglüd” wieder aufrichten werben, wenn Paris belagert werten 
follte. „Niemals“, fagt General Trochu, „hat e8 eine glänzendere 
Gelegenheit gegeben, zu zeigen, daß eine lange Reihe von Jahren det 
Wohlſtandes und der Genüffe die öffentlichen Eitten und die Dann 
baftigfeit des Landes nicht vermweichlicht haben.“ 

Der franzöfifche Kriegsminifter, Graf Palifao, hatte früher ſchon 
in der Situng des Geſetzgebenden Körpers mitgetheilt, daß das Ber: 
theidigungscomite von Paris thätigft arbeite und „daß in furzem fi 


*) Bol. hierüber: E. Heide und A. Froeſe, „Geſchichte der Belagerung 
von Paris 187071", 
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alles in beitem Stande befinden werde. . . . Sie wiffen, daß wir feine 
Zeit verlieren dürfen und daß es dringend ift, Paris in Vertheidigungs- 
fand zu ſetzen.“ Es handelte fich hierbei nicht allein um die möglichft 
vollkommene Herftellung und Armirung der Forts und der Haupt- 
enceinte, fondern auch um die Vollendung einiger neuen, auf vorge- 
ihobenen, gut ausgewählten Punkten bereits früher begonnenen Werke, 
befonder8 vor der Südfront, fowie um bie alsbaldige Löfung des 
Problems, eine Stadt, deren Einwohnerzahl durch Aufnahme der Be- 
wohner der Umgebung fowie durch zahlreichen Zuzug von Bewaffneten 
aus ven Provinzen auf nahezu 2%, Millionen angewachfen war, für 
eine vorausfichtlich Tängere Belagerung genügend zu verprovientiren. 
Um den Kampf aber auch nach dem etwaigen Verlufte der Haupts 
enceinte fortfeßen zu fönnen, wurde eine eigene Vertheidigungscommiffion 
eingefeßt, deren Aufgabe es war, im Innern der Stadt ein ausge- 
behntes Barrikadenſyſtem zur Ausführung zu bringen. 

Thiers ſelbſt, der feinerzeit die Befeftigung der franzöfifchen 
Hauptſtadt fo energijch befürwortet hatte, drüdte die Hoffnung aus, 
Paris werde eventuell dem Feinde einen „unbefiegbaren Widerſtand“ 
entgegenfegen. Deshalb müfje „rings um ben Feind eine Leere und 
Ueberfluß in Paris gefchaffen werben, indem man ben Landbewohnern 
geitatte, fich mit ihren Erzeugniffen in die Hauptſtadt zu flüchten“. 
In ver That wurden im weiten Umkreiſe um Paris die Bewohner 
formfich gezwungen, ihre Wohnftätten zu verlaffen und mit allen Vieh- 
und Getreidevorräthen fich hinter die Forts der Hauptftadt in Sicher- 
keit zu bringen. Ein anderer Deputirter berührte in derſelben Situng 
jene Frage, worauf fich in der Hauptfache die Möglichkeit einer ver- 
hältnigmäßig Tangen Wiberftandsfähigfeit von Paris gründet, nämlich 
bie Verproviantirungsfrage. „Diefe fei”, fagt Duvernois, „ver be- 
fändige Gegenftand der Fürſorge der Regierung. Wir find vollfom- 
men in der Rage, die Verproviantirung ficherzuftellen, namentlich durch 
das von Thiers beantragte Mittel.” 

Thiers kann Teineswegs als der erjte Schöpfer des Projects, die 
franzöfifche Hauptftabt zu befeftigen, angefehen werden. Dieſes Vroject 
wurde fange vor ihm ins Auge gefaßt. Aber Thiers war es aller- 
bings, der zur Zeit der orientalifchen Verwicelungen im Jahre 1840 
ben alten Gedanken, Paris zu befeftigen, auffaßte und ihn ber fran- 
fifhen Nation mundgerecht vorlegtee Schon Vauban, welcher bie 
Feſtungslinien am der franzöfifchen Grenze gefchaffen, befchäftigte fich 
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unter der Regierung Lubwig’s XIV. mit dem Plane der Befeſtigung 
von Paris; aber die vielen Bauten von Grenzfeftungen und Paläften, 
mit welchen jener prachtliebende König damals befchäftigt war, hin 
derten das riefenhafte Unternehmen. Vauban, der ebenjo großer 
Staats» als Kriegsmann war, fagte: „Die Einnahme von Paris wäre 
einer der größten Unfälle, welcher biefem Reiche zuftogen könnte und 
von dem es fich lange, vielleicht niemals erholen würde.“ 

Auch Napoleon I. faßte den Plan einer Befeftigung von Paris 
nicht etwa erft in ben Zeiten, wo es mit feiner Macht auf bie Neige 
ging, fondern in jenen Tagen, wo fein Glüdsftern am hellſten ftraßlte, 
nad der Schlacht von Aufterlig, ins Auge „Aber die Beſorgniß“, 
fchreibt er felbft in feinen Memoiren, „die parifer Bevölkerung durch 
Feftungsbauten zu beunruhigen, und die Blitzesſchnelle der Ereignifie 
binderten mich, diefen großen Gedanken auszuführen.” So ließ er bie 
Zeiten feines Waffenglücks vorübergehen, und als er im Jahre 1814 
während der Vertheidigung Frankreichs wieder baran dachte, war es 
bereit8 zu fpät. Er Hatte zwei große Invafionsheere zu befämpfen, 
und während er dem einen bie Spite bot, rüdte das andere, Paris 
bedrobend, vor. So mußte er immer wieder umfehren, konnte nie 
einen Sieg verfolgen, weil er wußte, daß Paris nicht gedeckt war, 
daß es fich Feine zehn Tage Halten könne und daß Frankreich mit ihm 
erliegen würde. 

Es ift von hohem Intereſſe, nach den weltgefchichtlichen Ereig⸗ 
niffen der Jahre 1870 und 1871, die wir bier zu fchildern Haben, 
einen kurzen Rüdblid zu werfen auf die Gründe, welche 30 Jahre 
früher Thiers fo erfolgreich für die Befeftigung der franzöfifchen 
Hauptſtadt Tprechen ließen. Die Klarheit feiner damaligen Darlegung, 
bie gute Iogifche Anordnung, die Deutlichfeit der Begriffe und Ans 
ſchauungen, jelbjt der von einen Gebiete entlehnten, auf dem Thiers 
unmöglich ganz zu Haufe fein kann, befonders aber die Berechnung 
auf die Fähigkeiten, Gefinnungen und Empfindungen feiner Zubörer; 
das Verſchweigen der Schwächen des Projects, das Widerlegen ber 
Einwürfe dagegen — alles das ift rhetorifch vortrefflih und zeigt 
zugleich, daß der Redner mit innerfter Ueberzeugung das große Project 
vertrat. Für ihn war bie Nothiwendigfeit ver Befeftigung von Paris 
eine eriwiefene Sache. „So kann man nur fprechen”, fagt General 
W. von Willifen in feiner „Theorie des großen Krieges”, „wenn man 
ſelbſt überzeugt ift, und fo fortreißend kann man nur bie Fragen, 
welche man abhandeln will, erörtern, wenn einem alle Schärfe eines 
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ftreng logiſchen Berftandes und alle Schäte der Sprache zu Gebote 
ftehen. 

Thiers boffte denn auch im Verlaufe des Krieges von 1870, wo 
biefe Frage eine praftifche Geftalt anzunehmen verfprach, den unge- 
heuerſten Erfolg von dem Wiberftande, den Frankreich dem Gegner 
vor den Werfen von Paris, deren Urſprung ihm hauptfächlich zu ver- 
vanfen ift, entgegenfegen werde. Thiers, General Trochu und Game 
betta waren die Männer, bie im entfcheidungsvollen Augenblidle vie 
franzöfifche Nation für ven Gedanken ver nachhaltigen Vertheidigung 
der Hauptitabt zu begeiftern und ebenfo für deren Entfa die Pro- 
binzen opfermüthig zu machen fuchten. Sie verfprachen fich von einer 
gutgeführten und längern Vertheidigung der riefigen Hauptftabt einen 
Umfhwung ber Dinge zu Gunften Frankreichs; fie vechneten auf Zeit- 
gewinn, währenddeſſen leßteres neue Heere aufjtellen und zu ben Ope- 
rationen im freien Felde fowol gegen die eventuelle Belagerungsarmee 
als auch gegen des Feindes Verbindungen und Rüdzugslinien zur Ver- 
wendung bringen könne; fie vechneten endlich auf das Herannahen ber 
rauhen Sahreszeit und deren Einflüffe auf den DBelagerer. 

„Die Zeiten der Ruhe‘, fagte 1840 Thiers bei DVertheidigung 
des Befeftigungsprojects, „find oft Zeiten der Paradoren. Man hat 
in unfern Tagen alles geleugnet wie alles behauptet. Dean bat den 
Nugen der Feftungen beftritten, und zur Unterſtützung biefer Meinung 
führte man das Beifpiel Napoleon’8 I. an, welcher Peftungen nicht 
geachtet und nie vor ihnen halt gemacht hat. Napoleon machte aber 
felbft diefe Behauptung zunichte durch feine Bemerkung: daß bie von 
Frankreich befeftigten Pläße Tranfreih im Jahre 1792 gerettet, daß 
fie die Invafion von 1814 aufgehalten und dazu beigetragen haben, 
bie Verträge von 1815 weniger nachtheilig zu machen. Indeſſen haben 
die Grenzfeftungen damals nicht Hingereicht, die Invaſion der feind- 
lichen Armeen abzuhalten, weil es Frankreich, nachdem die Linie der 
Grenzfeftungen durchbrochen war, an feſten Plägen im Innern gebrach. 
Es ift aljo dringend nothwenbig, befeftigte Punkte im Innern anzu⸗ 
legen, und ba das Ziel ber Inpafionsheere immer die Hauptftabt ift, 
fo muß man vor allem auf ihre Vertheidigung Bedacht nehmen. ... 

„Dieſes Paris nun, das Haupt Sranfreichs, welches über Europa 
jenen Strom neuer Ideen, die alle Völfer verftehen, ausgießt, dieſes 
Paris, welches die Welt in Bewegung ſetzt, dieſe Hauptftadt Tiegt ganz 
nabe an der Grenze; einige Märjche reichen bin, um zu ihr zu ge⸗ 
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langen. Was müſſen wir in einer folchen Lage thun? Diefes Paris, 
dem man zu Leibe gehen will, müſſen wir beden; biefes Ziel, weldee 
bie Inpafionsfriege fich vorſtecken, müffen wir ihnen entrüden, indem 
wir es vor ihren Kanonen in Sicherheit ftellen. ‘Durch die De 
feftigung der Hauptftadt ändert ihr den Krieg wie die Politif de 
Fremden, ihr macht damit die Invafionsfriege — ich meine bie Prin— 
cipienfriege — unwirkſam.“ 

Thiers beruft ſich hier zur Unterſtützung ſeiner Behauptunger 
abermals auf die Autorität Napoleon's I. und citirt verſchieden 
Stellen aus feinen Memoiren, namentlich jene, wo er jagt, daß in 
Jahre 1305 die Gefangennehmung Mad’s in Ulm den Feldzug nid) 
entfchieben haben würbe, wenn Wien befeftigt gewefen wäre; ebenſt 
hätte die preußifche Armee nach der Schlacht bei Jena in Berlin fid 
Sammeln und die Ankunft der ruffifchen Armee abwarten fönnen, went 
Berlin Feitungswerfe gehabt hätte. Im weitern Verlaufe feines Ber 
richt8 verfteigt fich dann Thiers zu ber Behauptung: „Mit der Be 
jeftigung der franzöfifchen Hauptſtadt falle auch die Gefahr eines An: 
griffs weg.” | 

Auch auf die Art der Werfe, womit Paris umgeben werben folle, 
fommt Thiers zu fprechen und bemerkt: daß Feldſchanzen, wie Napo- 
leon fie 1815, ald er von dem Heere der Verbündeten bebroht war, 
angeordnet hatte, nicht zureichend feien, da der Feind folche Erpwerfe, 
wenn er ben Meenfchenverluft nicht fcheue, im Sturm nehmen könne 
Er erinnert an bie Erftärmung der Schanzen vor Warfchau durch bi 
Auffen 1831. Um Paris zu nehmen, würde der Feind einen großen 
Berluft an Soldaten nicht fcheuen. | 

Zwei hervorragende franzöfifche Generale, Bernard und Rogniat 
erflärten fich zu jener Zeit für ein Syſtem der Vertheidigung burd 
betachirte Forts, während General Haxo, einer der ausgezeichnetfter 
Genieoffiziere feiner Zeit, und General Balaze für die Errichtung 
einer Ringmauer waren. Der Streit erhigte fih und wurde zu einen 
Parteiftreit. Man behauptete, Paris werde bald durch einen „Gürte 
von Baſtillen“ eingefchloffen fein. Auch hier ſcheint Thiers den Aus 
ichlag gegeben zu haben, indem er darzulegen fuchte, daß man bi 
beiden Befeſtigungsſyſteme, die Ringmauer und die Forts, nicht trenneı 
bürfe, weil fie einzeln ihrem Zwecke nicht entfprechen würden, dem 
„bie Einrichtung diefer Werke ift fo, daß feine Möglichkeit vorhanden 
ift, ztwifchen den Forts und der Mauer bie zu einem regelmäßige: 
Angriff nothwendigen Werke auszuführen. Der Angreifer muß babe 
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zuvor ber Forts fich bemächtigen; es ift dies eine erfte Belagerung; 
: dam erft kann er gegen die innere Umfaffung vorgeben.” 
| Doppelt intereffant ift im Hinblid auf die Belagerung von Paris 
; im jüngften Sriege, was Thiers damals noch über den Nuken ber 
anzulegenden Außenwerke jagte. Seiner Anficht nach bieten biefelben 
nämlich noch einen andern großen Vortheil. Mit den natürlichen 
Hinderniffen des Bodens in Verbindung gebracht, bilden fie jenfeit der 
| Kingmauer und um biefelbe eine erite Vertheidigungslinie von un- 
j  gebeuerer Ausdehnung. Diefe Linie, welche über Saint-Denis, Pantin, 
Vvincennes, Charenton, Jvry, Iffy, Meudon, Mont-Balerien hinaus- 
| geht und durch Wälder, Flüſſe, Hügel unterbrochen ift, hat eine Aus- 
dehnung von nahe an 20 Lieues, „welche feine Armee der Welt blo⸗ 
firen Könnte, ohne fich bergeftalt zu gerfplittern, baß fie überall ge- 
Ihlagen werben könnte. Diefe Linie, welche abwechfelnd zwifchen 
2—-7000 Meter von der Ringmauer entfernt ift — welche letztere 
ſchon an ſich von den bevölkerten Quartieren der Hauptftabt fern fteht 
— biefe Linie macht e8 unmöglich, daß die Geſchoſſe der Belagerer 
bie Stabt erreichen können. Baris kann demnach nicht bombarbirt 
werden; dieſe für eine große Bevölkerung drohendſte Gefahr eriftirt 
nt. Es gibt aber Leute, die fich wol aufs äußerfte fehlagen würden, 
jelange nur ihre Perſon gefährdet ift, denen aber der Muth finfen 
wirde, wenn fie ihre Familien den Bomben ausjegen müßten. Es 
it alfo die Errichtung biefer zweiten Vertheidigungslinie eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit; ebenſo unentbehrlich ift diefelbe aber auch für 
die Berproviantirung von Paris”. 
Die einzige wirkliche Schwierigfeit der DVerproviantirung von 
Paris erblict nämlich Thiers in der Herbeifchaffung und Unterhaltung 
des Schlachtviehes. „Es ift unmöglich, daſſelbe innerhalb der Ning- 
mauer unterzubringen; e8 hat aber einen Weideplag vom Kanal Saint- 
Denis bis and Ende des Bois de Boulogne, zwifchen dem Kanal, 
ber Seine und der Ringmauer. Endlich müffen wir auch annehmen, 
daß wir eine Armee um Baris haben, welche entweder bahin fich 
zurückgezogen bat over in Formirung begriffen ift. In biefem alle 
müßte man fich hüten, die Armee innerhalb der Ningmauer einzu: 
ſchließen; ſie würde die Gewohnheit verlieren, dem Feinde ind An- 
geficht zus fchauen; ihr Muth würde finfen. Weberbies würde es auch 
ſchwer halten, eine zahlreiche Armee von allen Waffengattungen burch 
drei oder vier Thore Ausfälle machen zu laſſen. Es ift daher noth- 
wendig, daß diefelbe außerhalb der Ringmauer zwifchen biefer und 
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den Forts ftehe, wobei fie den Feind ftetS im Auge behalten und 
bereit fein müßte, gegen die Belagerer zu mandvriren und aus jeder 
ihrer Bewegungen Nuten zu ziehen auf einem unebenen Boden, wo 
berjenige, welcher die Dertlichfeit nicht Tennt, in großem Nachtheil 
fein würde.” 

Die doppelte Feftungslinie, welche Thiers befürmwortete, entfprad 
dem Plane Vauban's, der gleichfalls zwei Schanzengürtel vorfchlug; 
ben erften, um die Bevölkerung unmittelbar zu fchügen; ben zweiten, 
um bie Batterien des Teindes in Entfernung zu halten; beibe zu⸗ 
fammen, um einen Zwifchenraum zu bilden, innerhalb veffen die Armee 
und bie geflüchtete Benöfferung der Landfchaft ihren Pla fänven. 

Auch die Sapitalfrage, die ver Ernährung von Paris, beleuchtete 
Thiers feinerzeit in fehr eingehender Weile. Die Löfung dieſes Pro 
blems fcheint ihm um fo leichter, als er der Meinung ift: „Kein Feind 
fönne Paris auch nur 60 Zage lang belagern. Wäre feine Armee 
nur 250000 Dann ftarf, fo würde fie, nicht Paris, ausgehungert, 
denn um eine jo ftarfe Belagerungsarmee zu verproviantiren wären 
mehrere Armeen und unermeßliche Magazine nothwendig. Der Fall 
einer fechzigtägigen Belagerung ift aber gar nicht denkbar.“ 

Auch den Einwand, daß e8 unmöglich fei, bie für die Verthei⸗ 
bigung eines folchen riefigen Plates nöthigen Vorräthe an Waffen 
und Munition aufzubringen, weiß Thiers zu entfräften, indem er auf 
das Jahr 1815 Hinweift, in welchem Jahre Napoleon I. die Waffen- 
fhmiede, Mechaniker, Grobſchmiede, Uhrmacher u. |. w. verfammeln 
und durch fie, unter Leitung von Artilferieoffizieren, treffliche Waffen 
verfertigen ließ. Selbft diefe Thatfache ift ihm ein ftarfer Beweis 
für die Befeftigung, „denn unfere Waffenfabrifen”, bemerft er ganz 
richtig, „ſind meift in Grenzftäbten, deren Einnahme oder Blofirung 
ung bie Zufuhr von bort entziehen würde, wogegen, wenn wir Waffen 
in Bari und Lyon verfertigen können, wir im Mittelpunfte über einen 
Vorrath für das ganze Land gebieten”. Baris hat denn auch in der 
That während der legten Belagerung Erftaunliches geleiftet in ber 
Vabrifation von Waffen und Munition aller Art. 

So weit der Bericht von Thiers über die Befeftigung von Paris 
in feinen Grundzügen. ‘Derfelbe enthält fo viel zur Informirung des 
Lejers, daß er gerabe jegt, wo wir die Belagerung der Weltftabt an 
ber Seine zu fchildern haben, von beſonderm Intereffe erjcheint und 
viel zum genauern Verſtändniß des Nachfolgenven beitragen wirb. 

Nur Eins konnte damals Thiers, als er feine glänzende Rede 
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für das Feſtungsproject hielt, nicht in Anfchlag bringen bei Anlage 
und Bertbeibigung der projectirten Werke; wir meinen nämlich bie 
Rirfung der weittragenden gezogenen Gefchüge; ferner den Umftand, 
daß Frankreich je in die Lage kommen fönne, feine Feldarmee mehr 
zu haben, wie e8 nach Sedan factifch der Fall war; fowie daß Ge⸗ 
neral Trochu auf Grund der fchlecht organifirten und noch fchlechter 
eingefchuften Streitkräfte von Paris bei Vertheidigung der Hauptſtadt 
faft ansfchließlich paffiv zu Werke geben werde; endlich konnte Thiers 
damals den Werth und Einfluß der Eifenbahnen auf die Kriegführung 
nicht in dem Maße veranfchlagen, wie er fi 30 Jahre fpäter fo 
entſcheidungsvoll geltend machen follte. 


2) Paris und feine Umgebung. Paris als Feftung. Die Hauptenceinte, bie 
Militärſtraße, die Ligne be Ceinture. Die betachixten Forts. Die nordöftliche 
nie. Das Schloß von Bincennes. Die füdliche Linie und beren Schwächen. 
Tas Terrain vor den Sübforts in Bezug auf Angriff und Vertheibigung. Er- 
richung von Feldfehanzen auf biefem Terrain burch bie Franzofen. Die weft- 
lihe Linie. Fortereſſe de Mont-Balkrien. Eine Lücke in den Befeftigungen. 
Tie räumlichen Berhältniffe von Paris als Feſtung. Zur Verproviantirung 
der franzöfifchen Hauptfladbt. Die Fortſchaffung ber Tebensmittel aus ber Um⸗ 
gegend von Paris äußert ihre Rückwirkung auf die Belagerungsarmee. 


Wir gehen nunmehr über zur Betrachtung der Fortification ber 
franzöfifchen Hauptitabt, indem wir deren Werfe nach ihrer Lage und 
Bedeutung aufzählen und zwar fowol die permanenten als auch bie 
wichtigften paffageren Werke, welche Ießtern kurz vor Beginn ber Cer⸗ 
nirung ober während berfelben entjtanden. Hieran reihen wir dann 
das Hauptfächlichfte alles deſſen, was beutfcherfeits während der Ein- 
ſchließung geihah, um die eigene Pofition fortificatorifch zu verftärken. 
Wir folgen hierbei den verläßlichiten Angaben, insbejondere des Topo⸗ 
graphen C. Vogel, nicht minder aber ben beften Specialfarten und 
Blänen. 

Indem wir zur Schilderung von Baris, feiner Feſtungswerke 
und feiner Umgebung übergehen, verweifen wir ben Leſer auf den 
beigefügten Plan von Paris und feinen Feftungswerfen, der durch 
Gewährung eines genügenden Ueberblickes das Verſtändniß ber nadh- 
folgenden Angaben fehr erleichtern wird. 
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Zwifchen den Zufammenflüffen der Marne und Dife mit ber 
ſchiffbaren Seine, inmitten einer weiten Ebene gelegen, in welcher fid 
bie das Thalufer der Seine begrenzenden Höhen des Meontmartre 
(394 Fuß), von Belleville (311 Fuß), Menilmontant und Charonne 
rechts der Seine und die etwas entferntern, außerhalb des Stadt 
gebietes liegenden Höhen bes Mont:Balerien (495 Fuß), von Saint 
Cloud (306 Fuß), Scores, Meudon und Iſſy auf dem andern Ufer 
erheben, ift die Stadt durch den in einem Bogen von Oſten nad 
Weſten fließenden und abwechfelnd zwifchen 200—235 Schritt breiten 
Strom in zwei ungleiche Hälften getheilt. Der nördliche Theil ift ver 
größere und 21 Brüden vermitteln ben beiberfeitigen Verkehr. 

Bei der legten Zählung 1866 ergab fich eine Bevölkerung von 
1,825274 Menfchen, und wenn auch angenommen werben muß, daß 
vor Beginn ber Cernirung ein nicht unbeträchtlicher Theil derſelben 
die Stadt verlaffen bat, fo hatten fich Dagegen mehr als 200000 (nad 
andern Angaben zwiſchen 3—400000) Bewohner der Umgebung hinter 
bie Forts geflüchtet; rechnet man dazu bie aus ber Provinz zuge: 
fteömten Mobilgarben, die Deatrofen, die Douaniers, Forſtwärter u. |. w., 
welche zur Vertheidigung der Stabt herangezogen wurden, ferner ben 
natürlichen Zuwachs an Bewohnern feit 1866, fo ergibt fich eine Ges 
. fammtziffer von weit über 2 Mill. — nach andern Angaben bis zu 
2, Mill. Einwohner, die zur Zeit der Cernirung im Gebiet ver 
Feſtungswerke von Paris weilten; eine Bevölkerungszahl alfo, welche 
bie Gefammtbevölferung von Heinen Königreihen wie Dänemarf und 
Würtemberg überfteigt. Paris zählt 90000 Häufer, und ber Flächen⸗ 
raum, den das Stabtgebiet einnimmt, beträgt 1,2 Quadratmeilen, ber 
Umfang 7%, Wegftunden, alfo einen ftarken Truppentagemarſch. 

Den täglichen Conſum der Hauptftabt vor der Einfchließung fin- 
ben wir in folgenden Zahlen angegeben: 19725 tr. Brot, außerdem 
4990 Sad Speifemehl, 490 Ochſen, 130 Kühe, 430 Kälber, 2963 
Hammel, 2150 Ctr. gefalzenes und geräuchertes Fleiſch, 1150 Ctr. 
Wildpret und Geflügel, 1490 CEtr. Fiſche, 2950 Er. Kartoffeln, 
5000 Str. anderes Gemüfe, 1120 Ctr. Butter, 280 Etr. Käſe. Dazu 
fommt noch der enorme Verbrauh an Milh, Eiern, Getränken und 
Gewürzen aller Art. Diefe Zahlen genügen, um bie ganze Größe ber 
Verproviantirung von Paris für den Zeitraum von mehrern Monaten 
in etwas anfchaulich zu machen. 

Laßt man den Blick über die nächte Umgebung der Riefenftabt 
hinausfchweifen, fo ſieht man faft nichts anderes als eine ununter- 
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brochene Fortſetzung derſelben, und man zählt in ber Entfernung von 
ar einer halben Meile außerhalb des MWeichbildes von Paris nicht 
weniger benn 40 Ortfchaften, darunter die durch ihre alte Benedic⸗ 
tinerabtei berühmte Stadt Saint-Denis mit über 26000 Einwohnern; 
das befannte Neuillh mit 17000 Einwohnern, Clihy mit 13000, 
Bonlogne mit 17000, Saint-Cloud mit 5200, Sevres, berühmte 
Borzellanfabrit, mit 6700, Jvry mit 10000, Charenton mit 6200, 
Bincennes mit 14500, Montreuil mit 9200, das berüchtigte Pantin 
mit 8500, Aubervilliers mit 9200 Einwohnern u. ſ. w., ſodaß man 
nach ungefährer Schägung ſchon in dieſem Umkreiſe weitere 200000 
Einwohner zäblen Tann. 

Darüber hinaus, in ber Entfernung von nur 11, Meile von 
ver Enceinte, Liegen Berjailles mit 44000, Saint-Germain mit 17400, 
Argentenil mit 8100 Einwohnern und andere große Orte, wie benn 
tie ganze Gegend auf ſechs Meilen im Umkreiſe von Paris mit ſtark 
bewohnten Orten, Schlöffern, Landhäuſern und Gärten wie befäet ift. 
Zahlreiche Eifenbahnen aus allen Richtungen ber Windrofe, von denen 
fh furz vor Paris oft mehrere zu einem Strange vereinigen, und 
berrliche Chauffeen zeigen überall ſchon von weitem ben Weg nach dem 
Centrum Frankreichs. 

Wir haben früher ſchon über den Urfprung der Feſtungswerke 
ven Paris gefprochen. Mit Necht nennt C. Vogel den Umbau ber 
imern Stabt, der mit dem Regierungsantritt Napoleon’s III. durch 
den Präfecten Haußmann planmäßig begann, gewiffermaßen eine Er- 
gunzung der Feſtungswerke. Wenn nämlich auch dieſe Maßregel zur 
Terihönerung und Gefunbheitsverbefferung der Stadt ganz außer: 
ortentlich beigetragen bat, fo läßt fich doch ebenfo wenig leugnen — 
und ein Blick auf die langen, fchnurgeravden Straßen und neuen Pläke 
mit den an ftrategifch wichtigen Punkten angebrachten großen und feften 
Kaſernen läßt e8 fofort erkennen — daß dem Plane ebenfo gut eine 
pelitiiche Sicherheitsmaßregel zu Grunde gelegen hat. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Feſtungswerken von Paris und 
Betrachten zuerft die innern oder die Umwallung der Stadt. Letztere 
oder die Hauptenceinte ber Stadt wird gebilvet bon einer einfachen 
buftionirten Umwallung, Graben und Glacis. Die Escarpen find ge- 
mauert; rabenfcheren, Ravelins uud ähnliche Außenwerfe fehlen, 
ebenjo fafemattirte Räume in den Baftionen. Das Profil der Stadt⸗ 
befeftigung bezeichnen folgende Zahlenangaben. Auf eine 10 Meter 
hehe bis 4 Meter die, durch dahinter liegende Strebepfeiler noch 
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verftärfte Escarpenmauer mit /,o— Ya, Talus ſetzt fich die 3—4 Meter 
hohe Bruftwehr mit äußerer Böſchung unter 45 Grad auf. Die 
felbe hat 6 Meter Stärfe und ift mit zwei Banquettes verfeben. Der 
von ber Teuerlinie bis zu 3 Meter überragte Wallgang ift 10 Meter. 
breit und fällt mit ganzer Anlage zur Wallftraße ab. Bequeme 
Rampenanlagen führen überall in genügender Anzahl auf ven Wal 
gang. Hinter der Hauptenceinte läuft die Militärſtraße. Mean zählt 
in der Umwallung 94 faſt gleichförmige Baſtionen, beftimmt, daß 
Vorterrain und den 35 Schritt breiten, durch Kanäle und die Seim 
theilweife unter Waffer zu feßenden Graben zu beftreichen. Die vor 
erwähnte, auf der innern Seite der Umwallung laufende Militärftraße 
ift gepflaftert. Nahe und oft parallel verjelben Täuft die Ligne be 
Ceinture, welche alle in Baris einmündenden Eifenbahnen und deren 
acht Bahnhöfe untereinander verbindet, ‚für Die Transporte von Trup⸗ 
pen und SKriegsmaterial während einer Belagerung alfo von großem 
Nuten if. Sechsundſechzig Thore, an welchen fich die Zollbureang 
befinden, durchbrechen biefe innere Umwallung. 

Das Baftion Nr. 1 liegt am rechten Ufer und am Cintritt ber 
©eine in die Stadt. Don da zählt man am rechten Ufer bis zum 
Austritt der Seine aus Baris, dann von diefem Punkt am Linken Ufer 
bis wieder zum Eintritt weiter, ſodaß Baftion 94 dem Baftion 1 ge 
rade gegenüberliegt. 

Außerhalb der Hauptenceinte und bis zu einer Entfernung von 
einer halben Meile Tiegen exclufive Vincennes 15 detachirte Forts, bie 
zum Theil durch Verfchanzungen und Redouten miteinander verbunden 
find. Lebtere haben ven Zwed, einzelne Zerraintheile, welche man 
von den Forts her nicht gehörig einfehen kann, zu beftreichen. Indem 
wir zu einer furzen Schilderung biefer Forts und fonftigen detachirten 
Werke übergehen, folgen wir ver Gruppenabtheilung nach ben Welt- 
gegenden. 

1) Nordöſtliche Linie Der Hauptpunft der ganzen äußern 
Befeftigung ift das nördlih vom Montmartre Tiegende Saint-Denis. 
Diefe 27000 Einwohner zählende Stapt ift mit einer einfachen, theils 
weife burch Ueberſchwemmungen zu verftärkenden Enceinte und drei 
großen Forts umgeben. Links, dicht an ver nach Enghien und Miont- 
morench führenden Eifenbahn und Hinter der Stelle, wo der Kanal 
von Saint-Denis in die Seine geht, liegt das Fort de la Briche, ein 
hinten offenes baftionirtes Viered dicht am rechten Ufer der Seine. 
Nördlich und jenfeit des Flüßchens Rouillon befindet fich die Double 
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Ceuronne de Nord, Front gegen Pierrefitte, mit drei ganzen und zwei 
halben Baſtionen, gegen die Stadt hin offen. Südöſtlich von Saint⸗ 
Denis endlich liegt das Fort de l'Eſt, ein geſchloſſenes baſtionirtes 
Viereck 


Dieſe drei Werke unterhalten durch einen Wall nebſt Graben 
ihre Verbindung und das Ganze wird durch eine leicht zu bewerk⸗ 
fielligende von der Route de Stains gedeckte Inunbation noch verftärkt, 
ſodaß man Saint-Denis als eine felbftändige Feſtung betrachten Tann. 

Ungefähr 4500 Schritt fünöftlih vom Fort de l'Eſt und circa 
2400 Schritt vom Baftion 283 der Hauptenceinte liegt gleichfalls in 
der Ebene das Fort d’Aubervilliers, ein baftionirtes Fünfeck. Zwiſchen 
beiden letztgenannten Forts geht die nach Soiffons führende Eifenbahn 
hindurch und dahinter läuft der Kanal von Saint-Denis. Die aus 
biefem ausgehobene Erbe bildet vor dem Kanal eine Art Bruſtwehr, 
welche durch drei Rebouten verftärkt ift. In der weitern Entfernung 
von 4200 Schritt, jenfeit des Kanals von Durcg und ver nach Straß: 
burg führenden Eifenbahn, und zwar an dem äußern Rande ber Höhen 
von Belleville-Bagnolet-Montreuil, liegt das Fort de Romainville. 
Tafjelbe bildet ein Viered mit einem norbiwärts vorgefchobenen un- 
wgelmäßigen Hornwerk und Anfchlußiwerfen, welche es mit dem Kanal 

von Ourcq und längs biefem gegen Baftion 27 mit der Stabtenceinte 
in Berbindung jeten. Fort NRomainville liegt von letzterer circa 
1700 Schritt entfernt. Mehrere Redouten am nördlichen Ufer des 
genannten Kanals vertheidigen die Uebergänge über benfelben. 

Weiter öſtlich und fünlich, immer auf der nach auswärts gerich- 
teten Seite des vorerwähnten Höhenzuges und faft parallel mit ber 
nah Mülhaufen gehenden Eifenbahn folgen ſich nunmehr die durch 
eine gepflafterte Straße verbundenen Werke: Fort de Noify, Fort be 
Kosny und Fort de Nogent, unter fich innerhalb ver Fräftigften 
Geſchũtzwirkung gelegen. Bei Nogent endet ver bei DBelleville be- 
ginnende Höhenzug, füblih davon ziemlich fteil nach der am Fuße 
binfließenden Marne abfallend. Zwifchen den ebengenannten Forts 
liegen in Heinern Zwifchenräumen nach verfelben Reihenfolge die Re⸗ 
bonten von Noify, Montrenil, Boiffiere und Fontenay. Es bildet 
num die faft 100 Schritt breite Marne einen weitern natürlichen De- 
fenfivabfchnitt, der indeffen am Iſthmus von Saint⸗Maur, da, wo 
ber Fluß überbrüdt ift, durch eine 2800 Schritt lange Verſchanzung, 
aus Bruſtwehr und Graben beftehend, und an beiden Enten durch 
tie Rebouten de la Faiſanderie und de la Gravelle flanfirt, noch bes 
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ſonders befeftigt if. Alle Werke vom Fort Romainville bis zur Re 
boute de la Faifanderie wurden im September durch verjchanzte Li⸗ 
nien, welche dem Kamme der Höhen folgen, miteinander verbunden. 

Alfe die ebengenannten Werke fchließen faſt halbfreisförmig das 
befeftigte Schloß von Vincennes ein, in welchem fich das Huuptarfenal 
von Paris befindet und beffen großer Artillerie, Schieß- unt Ma 
növerplag üblich bis an die Marne reiht. Das Schloß von Bin- 
cennes, 2200 Schritt von Baſtion 8 der Hauptenceinte entfernt, füb- 
lih der Stadt Vincennes gelegen, zerfällt in das alte Schloß und 
das öftlich von ihm gelegene neue Fort. Erfteres ift 1183 im wefent: 
lichen in feiner heutigen Grundgeftalt erbaut worden; ber Kernthurm, 
Donjon, mit 10 Fuß diden Mauern, vielfach als Staatsgefängnik 
benugt, hat eine Höhe von 183 Fuß und bietet von feiner Plattform 
eine weite Umficht. Das neue Fort, ein längliches Viereck mit ber 
Längsrichtung nach Oſten, enthält großartige Depots aller Art für 
bie Artillerie. Jenſeit ver Marne in dem Winkel, der durch die Ver⸗ 
einigung der Seine und Marne gebildet wird, links von der nach Thon 
führenden Eifenbahn, ungefähr 4000 Schritt vom Baftion 5 ber 
Hauptenceinte entfernt, liegt das Fort Charenton als ſüdlichſter Punkt 
ber vorftehend befchriebenen Vertheipigungslinie, die noch dadurch eine 
befondere Bebeutung erhält, daß ber zwifchen der Hauptumwallung 
und ben hiervor aufgezählten betachirten Werfen gelegene Raum fich 
zu einem verjchanzten Rager eignet, in welchem minbeftens 200000 Mann 
campiren können. ort Charenton bildet ein Fünfeck und leiftet für 
bie nahe der Vereinigung der Seine und Marne über dieſe Flüffe 
führenden Brüden die Dienfte eines Brüdenfopfes. 

2) Südliche Linie. Weftli vom Fort Charenton, links ber 
Seine beginnt die ſüdliche Befeftigungslinie mit dem etwas erhöht 
liegenden Fort D’Iorh, das von dem erftern an 4000 Schritt entfernt 
liegt. Im faft gerader Linie von Often nach Weiten folgen fich Bier 
in faft gleichen Abftänden von burchjchnittlich 3000 Schritt die Torte 
Bicktre, de Montrouge, de Vanvres (auf einigen Plänen auch de Vanves 
bezeichnet) und d'gſſy. Die Forts de Montrouge und Vanvres find 
baftionirte Vierede, die übrigen drei baftionirte Fünfecke. In dieſer 
Gruppe liegt das Fort Bicktre der Hauptenceinte am nächjten, mur 
1500 Schritt von Baftion 87; das Fort Ivry am entferuteften, 
3000 Schritt vom Baftion 91. Zwiſchen diefen im Süden gelegenen 
Forts gehen die Eifenbahnen nach Limours rejp. Sceaux, und bie 
nach Verſailles (Route gauche) hindurch. 
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Die ſüdliche Front von Paris ift infolge der Configuration bes 
Terrains die ſchwächſte und deshalb entfaltete hier ver Belagerer feine 
tärfften Angriffsmittel und ging bier zum artilleriftifchen Angriff über. 
Die Feftungswerfe waren ſchon vor 30 Jahren erbaut worden, alfo 
u einer Zeit, wo man an bie meittragenden gezogenen Gefchüge noch 
richt dachte. So fanden fich denn einige Punkte im Süden biefer 
Bertheidigungslinie vernachläffigt, die zur Zeit des glatten Geſchützes 
inem Angriff nicht hätten dienen können, jet aber mehr oder weniger 
u beberrjchenden wurden, fo namentlich die Höhen von Yagneur, 
Meudon und Chätillon, von denen aus die Forts Montrouge, Vanvres 
nd Iſſy dominirt werben. 

Der frühere Kriegsminifter und Gouverneur von Paris, Graf 
Palikao, hatte allerdings daran gebacht, diefe ſchwachen Stellen durch 
veiter vorgejchobene Werke zu befeftigen und ebenſo bie Yorts, in 
yenen ſich weder Kanonen, noch Munition, noch Artilleriften befanden, 
n ernftlichen Vertbeidigungszuftand zu fegen. Allein bie Ereigniſſe 
eit Ausbruch des Krieges überftürzten fich, und da man eigentlich erft 
ach dem Tage von Sedan an die ganze Größe der Gefahr dachte, fo 
nangelte num bie erforderliche Zeit, um entjprechende Abhülfe treffen 
u fönnen. „Das Geniecorps“, fagt ein franzöfifcher Schriftfteller, 
‚verlangte 18 Monate, um auf den Höhen von Chätillon ein Fort 
u errichten, und man batte faum 18 Tage Zeit dazu... . Die 
Proclamirung der Republik hätte die Arbeiten befchleunigen follen; 
aber ftatt deffen wurden fie ganz eingeftellt. Es war eine kurze Pe⸗ 
riode bed Wahnmwites; während acht Tagen war e8 unmöglich, bie 
Arbeiter zu irgendeiner Befchäftigung zu bringen. Sie feierten auf 
hre Weife die Rückkehr der großen Verbannten und lebten ber Leber- 
eugung, der Name ber Republik werde fie befjer fehügen als auf- 
jewworfene Bruftwehren und fchwere Kaliber hinter den Schießfcharten. 
58 ſchwindelte ihnen, und eine koſtbare Zeit ging jämmerlich verloren.” 
Man entjchloß ſich fomit im legten Augenblid zur Herftellung von 
inzelnen paffageren Befeftigungen vor den Forts der füblichen Ver⸗ 
heidigungslinie, welche wir alsbald näher erwähnen werben. 

Es wird dem Lefer das Verſtändniß der verjchiedenen Stadien 
es beutichen Angriffs auf die Sübfront von Paris, d. h. auf bie 
‚uleßt genannten Forts, ungemein erleichtern, wenn wir bier eine 
urze Skizze des dieſen Forts zumächitgelegenen Terrains beifügen. 
Im Süden und Südweſten ift nämlich jene anmuthige Hügelfette zu 
bemerken, welche, vielfach durchichnitten, fich von Bourg-la-Reine gegen 
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ſonders befeftigt ift. Alle Werfe vom Fort Romainville bis zur Re 


boute de la Faifanderie wurden im September durch verfchanzte % 


nien, welche dem Kamme der Höhen folgen, miteinander verbunden. 
Alle die ebengenannten Werke fchließen faft halbfreisförmig das 
befeftigte Schloß von Vincennes ein, in welchem ſich das Hauptarſenel 
von Paris befindet und deſſen großer Artillerie-, Schieß- und Ma 
növerplag fühlich bi8 an die Marne reicht. Das Schloß von Bin 
cennes, 2200 Schritt von Baftion 8 ber Hauptenceinte entfernt, füb 
lih der Stabt Vincennes gelegen, zerfällt in das alte Schloß um 
das öftlich von ihm gelegene neue Fort. Erſteres ift 1183 im weſen⸗ 
lichen in feiner heutigen Grundgeftalt erbaut worden; der Kernthurn, 
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benußt, hat eine Höhe von 183 Fuß und bietet von feiner Plattform 


eine weite Umficht. Das neue Fort, ein längliches Viereck mit ber 
Längsrichtung nach Often, enthält großartige Depots aller Art für 
die Artillerie. Jenſeit ver Marne in dem Winkel, der durch die Ber 
einigung der Seine und Marne gebildet wird, links von der nach Lyon 
führenden Eifenbahn, ungefähr 4000 Schritt vom Baftion 5 der 
Hauptenceinte entfernt, liegt das Fort Charenton als fünlichiter Punkt 
der vorſtehend befchriebenen Vertheidigungslinie, die noch dadurch eime 
befondere Bedeutung erhält, daß der zwifchen der Hauptumwallung 
und ben biervor aufgezählten betachirten Werfen gelegene Raum fi 
zu einem verfchangten Lager eignet, in welchem mindeſtens 200000 Dann 
campiren können. ort Charenton bildet ein Fünfeck und leiftet für 
bie nahe der PVereinigung der Seine und Marne über dieſe Flüſſe 
führenden Brüden die Dienfte eines Brückenkopfes. 

2) Südliche Linie. Weftlih vom Fort Charenton, links ber 
Seine beginnt die füpliche Befeftigungslinie mit dem etwas erhöht 
liegenden Fort d'gvry, das von dem erftern an 4000 Schritt entfernt 
fiegt. Im faft gerader Linie von Often nad) Weiten folgen fich hier 
in faft gleichen Abftänden von durchfchnittlich 3000 Schritt die Worte 
Bicktre, de Montrouge, de Vanvres (auf einigen Plänen auch de Vanves 
bezeichnet) und d'gſſy. ‘Die Forts de Montrouge und Vanvres find 
baftionirte Vierede, die übrigen drei baftionirte Fünfecke. In dieſer 
Gruppe liegt das Fort Bicktre der Hauptenceinte am nächften, nur 
1500 Schritt von Baftion 87; das Fort Ivry am entfernteften, 
3000 Schritt vom Baftion 91. Zwifchen diefen im Süden gelegenen 
Forts gehen die Eifenbahnen nach Limours reſp. Sceaur, und bie 
nach Verſailles (Route gauche) hindurch. 
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Die fünliche Front von Paris ift infolge der Configuration bes 
Terrains bie ſchwächſte und deshalb entfaltete hier der Belagerer feine 
ſtärkſten Angriffsmittel und ging bier zum artilleriftifchen Angriff über. 
Die Feſtungswerke waren ſchon vor 30 Jahren erbaut worden, alfo 
zu einer Zeit, wo man an bie weittragenden gezogenen Gejchüte noch 
nicht dachte. So fanden fi denn einige Punkte im Süden biefer 
Vertheidigungslinie vernachläffigt, die zur Zeit des glatten Gejchütes 
einem Angriff nicht hätten dienen können, jet aber mehr oder weniger 
zu beherrſchenden wurden, jo namentlich die Höhen von Bagneux, 
Meubon und Chätillon, von denen aus die Forts Montrouge, Vanvres 
und Iſſy dominirt werben. 

Der frühere Kriegsminifier und Gouverneur von Paris, Graf 
Balifao, Hatte allerdings daran gedacht, dieſe ſchwachen Stellen durch 
weiter vorgefchobene Werke zu befeftigen und ebenfo die Forts, in 
denen fich weder Kanonen, noch Munition, noch Artilleriften befanden, 
in ernftlihen Vertheidigungszuſtand zu fegen. Allein die Creigniffe 
feit Ausbruch des Krieges überftürzten fich, und da man eigentlich erft 
nach dem Zage von Sedan an bie ganze Größe der Gefahr dachte, fo 
mangelte num bie erforderliche Zeit, um entſprechende Abhülfe treffen 
m können. „Das Geniecorps“, fagt ein franzöfifcher Schriftfteller, 
„erlangte 18 Monate, um auf den Höhen von Chätillon ein Fort 
m errichten, und man batte faum 18 Tage Zeit dazu... . Die 


; Proclamirung der Republik hätte bie Arbeiten befchleunigen follen; 


aber ftatt deſſen wurden fie ganz eingeftellt. Es war eine kurze Bes 
ode des Wahnwitzes; während acht Tagen war e8 unmöglich, bie 
Arbeiter zu irgendeiner Befchäftigung zu bringen. Sie feierten auf 
ihre Weife die Rückkehr ver großen Verbannten und lebten ver Leber: 
ugung, ber Name ber Republik werde fie befjer ſchützen als auf- 
geworfene Bruftwehren und jchwere Kaliber Hinter den Schießfchartei. 


Es fchwindelte ihnen, und eine koftbare Zeit ging jämmerlich verloren.” 


Man entfchloß fich fomit im letzten Augenbli zur Herftellung von 


‚ einzelnen pafjageren Befeftigungen vor den Forts der füblichen DVer- 


tbeivigungslinie, welche wir al8bald näher erwähnen werben. 

Es wird dem Lefer das Verſtändniß der verfchievenen Stadien 
bes beutfchen Angriffs auf die Südfront von Paris, d. h. auf bie 
zulegt genannten Forts, ungemein erleichtern, wenn wir bier eine 
funze Skizze des diefen Forts zunächtgelegenen Terrains beifügen. 
Im Süden und Südweſten ift nämlich jene anmuthige Hügelfette zu 
bemerfen, welche, vielfach durchichnitten, fich von Bourg-Ta-Reine gegen 
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mittelbar über dem Bahnhofe von Saint-Cloud begonnen wurde, nicht 
mehr zur Vollendung. 

General Trochu nämlich, als er an die Armirung von Paris 
ging, wendete ber Weftfeite der Stadt feine Aufmerkſamkeit zu, um 
biefelbe in etwas zu verftärken. Es ward demgemäß ein Brückenlopf 
für die Brücke von Neuillh angelegt ſowie ein Werk auf dem Hügel 
von Saint⸗Quen am rechten Seineufer erbaut, um ſowol von da al8 
auch von Saint-Denis ber den nörblichen Theil der Halbinfel Nanterre 
befjer beberrfchen zu können. 

Folgende Zahlenangaben bürften einigermaßen dazu beitragen, bie 
räumlichen Verhältniffe von Paris als Feſtung und damit zugleich die 
ungebeuern Schwierigkeiten ins richtige Licht zu ftellen, welche auf 
beutfcher Seite während ver Belagerung der größten Feftung ber Welt 
zu überwinden waren. Die größte Entfernung ift zwifchen dem Mont- 
Valerien und dem Fort Nogent vorhanden; fie fällt fo ziemlich mit 
dem Parallel zufammen und beträgt 27000 Schritt = 2%, Meile, 
während in ver Richtung des Merivians die größte Entfernung zwifchen 
Saint-Denis und Fort Bicetre = 20000 Schritt oder 2 Meilen aus 
macht. Die Hauptenceinte von Paris hat einen Umfang von circa 
4 Meilen; die Umfafjungslinie längs bes alle Forts unter fich ver 
bindenden Zelegraphenbrahts*) ift circa 7%, Meile lang. Die von 
ven beutfchen Vorpoften zu befegende Sernirungslinie Hatte eine Fänge 
von 11 Meilen und die directe Zelegraphenverbindung ver für bie 
beutfchen Armeecorps beftimmten Hauptquartiere wird ihrer Aut 
behnung nach auf mehr als 20 Meilen angegeben. 

Es wurde früher fehon erwähnt, daß bie III. und IV. Armee in 
der Stärfe von nicht ganz 170000 Mamı vor Paris eintrafen und 
fich erft fpäter verftärfen konnten. Vergleicht man mit biefer Ziffer 
bie oben angeführten räumlichen Verhältniffe und zieht zugleich in Er⸗ 
wägung bie in Paris vorhandenen, numerifch fo fehr überlegenen 
Streitfräfte, jo wird man befennen müffen, daß die völlige Einfchliegung 
ber franzöfifchen Hauptſtadt ein ebenfo großartiges als kühnes Unter 
nehmen war, ein Unternehmen, das in feiner erfolgreichen und glän- 
zenden Durchführung wahrhaft beifpiellos in ber Kriegsgefchichte aller 
Zeiten daſteht. Daß die Gernirungslinie in ber oben angegebenen 
Länge nur eine dünnbeſetzte fein fonnte, daß häufig nicht einmal ein 


*) Selbftverftändlich find alle Forts auch mit Paris durch den Telegraphen 
verbunden. 
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von Paris und bewirkte, daß die Ernten und Vorräthe von den Gut 
wirtbichaften des Seine- und Marnedepartements noch vor Ankunft der 
beutfchen Heere in die Hauptftadt gefchafft wurden, und da bie He 
gierung im allgemeinen fehr freigebig zahlte, jo bedurfte es kaum ber 
angebrohten Gewaltmaßregeln, um bie Landbewohner ber Umgebung 
von Paris mit ihren Vorräthen und Heerven zum Berlaffen ihrer 
MWohnorte zu zwingen: Furcht vor dem Feinde und Gewinnfucht trie 
fie ganz von felbft Hinter die fchütende Linie der Forts, wo ihre Bor 
räthe gegen gute Bezahlung fofort von der Regierung, dem Municipal 
rath oder der Privatfpeculation angefauft wurden. Daneben fanden 
fie hinter den Forts Schug und wurden auf Staatskoſten ernährt. 
Die „bievern Landleute“ Tießen fich trefflich zahlen, aber die Regie 
rung erreichte ihren wichtigen Zweck. | 

Uebrigens kommt hierbei fehr in Betracht, daß Paris, wie alle 
großen Weltjtäbte, ftets für einen beftimmten Zeitraum mit den um 
entbehrlichſten Subfiftenzmitteln, fo namentlich mit Mehl, Kohlen, Holz, 
Salz u. ſ. w. verjehen fein muß. Das Getreide, das die Bäder in 
Borratb Haben und in den Magazinen niederlegen follen, muß ſtets 
für den Verbrauh von 35 Tagen ausreichen. Außerdem find no 
Depots vorhanden, mit welchen der Vorrath bis auf 45 Tage Hin 
reicht. Paris befitt außerdem ſtets einen großen Vorrath an einge 
falzenem Fleifh, ebenfo an Eonferven. An Wein, Branntwein mb 
Brennftoff iſt in Paris ſtets Vorratb auf fünf bis ſechs Monate, 
ebenſo befinden fich zu jeder Zeit Höchit bedeutende VBorräthe an Ee 
lonialwaaren aller Art, fowie von Reis und andern Probucten in ben 
Magazinen der Kaufleute. 

Die einzige Schwierigkeit verurfachte, wie erwähnt, die Beſchaffuug 
von frifchen Fleiſch für einen Zeitraum von mehrern Monaten, und 
gerade an biefem wichtigen Artikel machte ſich während der Gernirung 
am erften ein empfindlicher Mangel bemerkbar. Im übrigen betrieb 
die neue Regierung mit fieberhafter Thätigkeit die Verpropiantirung, 
bie Schon von ber vorhergehenden Verwaltung begonnen worden war. 
Ungeheuere Maffen von Waaren, Probucten und Vorräthen trafen 
nach dem 4. September Tag für Tag als Eilgut auf allen Bahn 
höfen an, die bald überfüllt waren und fich nur langfam in die Mas 
Hazine und Markthallen entleerten. Die Privatinduftrie, vom nahe 
liegendſten Intereſſe geleitet, Fam hierbei fozufagen den vaftlofen Ber 
mühungen ber Regierung zuvor, und gerade biefe Concurrenz trug am 
meiften zur Löſung des jo überaus fchwierigen Problems bei, 
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Ganz erftaunlich aber erfcheint, was Wiffenfchaft und Induſtrie 
im Verein feit Beginn der Cernirung für bie Ernährung der DBe- 
völferung und Erhaltung deren Geſundheit leifteten. Ganze Streden 
unbebauten Landes innerhalb der Wälle, die man durch Glasbächer 
zu ſchützen verfuchte, wurden von ber Privatipeculation für den Ge⸗ 
müfebau gewonnen und gewährten im Verein mit den Leitungen ber 
zahlreichen Gemüfegärtner bis zum Eintritt der ungewöhnlichen Kälte 
Ueberfluß an vegetabilifhen Stoffen, das befte Präfervativ gegen ben 
brohenden Skorbut. Hatte man fonft das Blut von den 56000 
Stüd großem und Heinem Schlachtvieh, die Paris täglich confumirte, 
als Düngmittel für die Lanbwirthfchaft verwendet, fo wurde baffelbe, 
nach dem Vorfchlage eines Chemifers, während ber Belagerung fogleich 
zu Wurft verarbeitet. Zahlreiche Abfälle vom Schlachtvieh, ſonſt faum 
beachtet oder andern Zwecken bienend, wurden in Nahrungsmittel um- 
gewandelt. Ganz beſonders wichtig aber für die Ernährung wurbe 
im Laufe ver Belagerung die immer allgemeiner werdende Anwendung 
des Pferdefleiſches. Eine ungemein wichtige Rolle fpielte bei Her- 
ftellung neuer, in den Tagen bes Ueberfluffes kaum beachteter Nah- 
rungsfubftanzen die Chemie, deren Thätigkeit eine um fo größere fein 
fonnte, al8 mehrere Arten vielfach in Paris vertretener Inbuftrien 
während der Belagerung feierten und die von ihnen feither vermwen- 
beten Producte und Stoffe zu Ernährungszweden abgeben Tonnten.*) 
Der Seinelauf innerhalb ver Stadt ficherte der Bevölkerung ſelbſt 
nach erfolgtem Abfchneiden aller von außen kommenden Wafferleitungen 
ein hinreichend gutes Trinkwaſſer. Wafferhebemafchinen und Ziltrir- 
vorrichtungen forgten in genügender Weife für den Bedarf an ge- 
fundem Waffer. 

Daß in einer Stabt von nahezu 21, Mill. Bewohnern während 
der Belagerung die Gefundheitsfrage ebenfo gründliche Erwägungen 
und Vorbereitungen wach rief als die Frage ber Ernährung, ift jelbit- 
verftändlich. Steht diefelbe bei derartigen Weltftäpten jchon in Friedene- 
zeiten in erfter Linie, fo mußte fie noch ungleich wichtiger erſcheinen 
während der vorausfichtlich Tangen Einfchließung, wo phyſiſche und 
moralifche Anftrengungen und Leiden, mangelhafte Ernährung und 
Obſorge betreffs der öffentlichen Neinlichkeit nur allzu leicht den Ge- 


*) Bol. näheres hierüber in dem ebenfo Iehrreichen als interefjanten Artikel 
„Die Berproviantirung von Paris während ber Belagerung” („Unjere Zeit”, 
Neue Folge, VII, 1., 686 fg.). 
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fundheitsftand in hohem Maße alteriren, ja felbjt Epidemien erzeugen 
fonnten, die in ihrem Verlaufe fogar jeden nachhaltigen Widerftand 
in Trage bätten ftellen können. 

Es kann hier nicht unerwähnt bleiben, daß durch die franzöſiſcher⸗ 
feit8 getroffenen Anorbnungen zur VBerproviantirung der Hauptitatt, 
insbefondere aber durch die mafjenhafte Flucht der Landleute mit ihren 
Vorräthen hinter die Linie ber Forts eine für die beutjchen Armen 
fehr empfindliche Rückwirkung eintrat: rings um Paris nämlich, im 
Umkreiſe von 4—5 Meilen, fanden diefelben, außer Wein, fo gut wi 
gar feine Borräthe, wodurch ihnen mannichfache, nur mit der Äußerften 
Anstrengung zu bewältigende Schwierigkeiten erwuchfen. Wir kommen 
hierauf fpäter zurüd. 

Selbſtverſtändlich war es von ungeheuerer Wichtigkeit, im beit 
Then Hauptquartier bezüglich der wichtigen Trage der Verprovia 
tirung von Paris ein, wenn auch nur annäherungsweife, richtiges Urs 
theil zu gewinnen. Hiervon hing e8 ja zunächit ab, ob man ben Plan 
zur Unterwerfung der feindlichen Hauptſtadt lediglich auf eine ftrenge 
Einfchließung und damit verbundene Aushungerung gründen, ober ob 
man auch alsbald den artilleriftifchen Angriff vorfehen und bemgemäß 
die hierzu erforderlichen Anoronungen treffen follte. Wohl fannte man 
beutfcherfeit8 die ungewöhnlichen Anftrengungen, die ber Gegner ge 
macht hatte, um den nunmehrigen Gentralpunft feines Widerftandes 
möglichft Tange vertheidigen zu können; doch glaubte man gute Gründe 
zu haben, vie Zeitdauer der Verproviantivung nur auf ſechs und bei 
äußerfter Sparfamfeit auf Höchjtens zehn Wochen anzunehmen. Eine 
unbedingte Gewißheit für biefe Annahme lag jedoch nicht wor, wei 
halb man für alle Fälle denn auch außer der Gernirung den artille 
riftifchen Angriff ins Auge faffen mußte. 


3) Die General Trochu zur Verfügung ftehenden Streitkräfte. Die regulära 

Truppen: das 13. und 14. Corps fowie die Marinedivifion. Berftärfung ber 

Befatsung dur das Heranziehen von Gensdarmen, Forftwärtern, Douaniers 

u. f. w. aus den Provinzen. Die Mobilgarden, die Nationalgarden und Frei 

corpe. Eine franzöfifhe Stimme Über den Werth der Streitkräfte von Paris. 

Verwendung der Befatsung nad ihrer Dualification. Neuformation derſelben 
in drei Armeen. 


Eine Stadt und Feſtung von der ungeheuern Ausdehnung umt 
politifch-militärifchen Bedeutung, wie fie Paris eigen find, bedarf felbft 
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und Soumain. Diefem Comite wurden unter ber Autorität bes Kriegs- 
minifters die Befugniſſe zuerkannt, welche zur Ausführung ber von 
ihm gefaßten Befchlüffe erforderlich waren. Daffelbe trat täglich im 
dem Kriegsminifterium zufammen und hatte fich betreffs des Standes 
der Bauarbeiten, ver NRüftungen, der Munitions» und Lebensmittel: 
vorräthe Rechnung legen zu laſſen. Kinige Tage fpäter wurben noch 
mebrere Senatoren und ‘Deputirte, barumter auch Thiers, zu Mit- 
gliedern des Comite ernannt, ebenfo traten dem letztern zwei Special 
commiffionen zur Seite, wovon die eine, aus Gelehrten beftehend, bie 
Berwerthung der neueften ortfchritte der Phyſik und Chemie, bie 
andere, aus Aerzten bejtehend, die Regelung ber Sanitätsverhäftniffe 
durchzuführen hatte. Außerdem Hatte fich noch eine beſondere Barri⸗ 
fadencommiffion gebildet, welche den Widerftand im Innern der Stadt 
durch Vertheidigungsanlagen in dem Falle organifiren follte, daß ber 
Feind die Stabtummwallung genommen hätte. Nach dem Sturze bes 
Kaiſerreichs wurde die Organifation der Vertheidigung befchleumnigt, 
befonders al8 Männer wie Dorian, Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Gambetta, Admiral Dompierre, General Frebault, Garnier-Pages, 
Arago und Aomiral de Ia Ronciere le Noury zu Mitglievern des 
Comite ernannt wurden. 

Es erübrigt uns nun noch auch des andern, und zwar bes bei 
weiten wichtigften Factors der Vertheidigung, nämlich der lebendigen 
Widerftanpskräfte, zu gebenfen. Hier hatte General Trochu, unge: 
achtet es weder an waffenfähigen Männern, noch viefen felbft an Bater- 
landsliebe und Hingebung fehlte, mit den allergrößten Schwierigkeiten 
zu kämpfen, bie er, in dem Beſtreben, dieſe Kräfte zu organifiren und 
friegstauglich zu machen, bis zum letzten Augenblide nicht zu bewältigen 
vermocht hat, und wobei er von eigener Schuld nicht freizufprechen 
fein bürfte. 

Bon regulären Truppen — alfo dem eigentlichen Kern ber Armee 
von Paris — befand fich daſelbſt das 13. Corps des Generals Vinoy. 
Daffelbe hatte fich, wie früher angeveutet wurde, am Tage ber Schlacht 
bei Sedan von Mezieres und feiner Umgebung zum Theil mittel® der 
Eifenbahn eiligft nach Paris zurüdigezogen. Mit ihm trafen Tauſende 
von Flüchtlingen anderer Corps bafelbft ein, bie theil® während, tbeils 
nach der Schlacht am 1. September bei Mezieres angehalten worden 
waren. Daß der Eindrnd, den dieſe Truppen bei ihrem fluchtartigen 
Rückzuge nach Paris dafelbft hervorriefen, Teineswegs ein günftiger 
ober gar ermuthigenver war, braucht nicht erft gefagt zu werben. Fehlte 
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gehabt Haben fol. Die Gefammtftärfe der Artilleriebatterien und 
Feltungsartilferie, incl. Feuerwerker und Berwaltungsperfonal, wird 
von Vinoy am Schluffe der Belagerung auf 817 Offiziere und 
17678 Dann angegeben; die Geſammtſtärke des Genieperfonals aber 
auf 284 Offiziere und 2100 Mann. Die Zahl des Trainperfonals 
endlich betrug zu gleicher Zeit 66 Offiziere und 3436 Mann, diejenige 
der Sappeurs-Pompiers 48 Offiziere und 1479 Mann.*) 

Einen andern Beftanbtheil der Befatung von Paris bildeten die 
Mobilgarden. Wir haben fchon früher erwähnt, daß bei Ausbruch 
bes Krieges ein nicht unbeträchtliches Corps von Mobilgarben in bem 
Lager von Chaͤlons zufammengezogen worden war, um fie bier für 
ben Srieg abzurichten. Ihre Zuchtlofigfeit war jedoch fo groß, daß 
man fih, um fie außer allem Contact mit ber Linie zu halten, ge 
nötbigt ſah, fie Ende Auguft in das Lager von Saint-Maur zu legen. 
Verſtärkt durch Meobilgarden aus der Provinz, mochte ſich ihre Ge 
fammtftärfe während ver Belagerung auf ebenfalls 100000 Mann 
belaufen. Am 11. September wurben fie in vier Divifionen, je nad 
ben Stabttheilen, in welchen fie lagen, eingetheilt wie folgt: 1. Divi⸗ 
fion, General de Xiniers, weftlicher Theil ber rechtsuferigen Stadt, 
Hauptquartier im Palais de l'Elyſee. 2. Divifion, General de Beau⸗ 
fort D’Hautpoul, mittlerer Theil der rechtsuferigen Stabt, Hauptquartier 
im Palais-Royal. 3. Divifion, General Berthaut, öftlicher Theil 
ber rechtsuferigen Stadt, Hauptquartier im Conferpatoire des Arts et 
Metiere. 4. Divifion, General Correard, Linfsuferiger Stabttheil, 
Hauptquartier im Luxembourg. Taltiſche Einheiten waren dieſe Divi- 
fionen nie, die Divifionseintheilung war nur eine abminiftrative 
Maßregel. 

Es ift ferner hier in Betracht zu ziehen die Garde nationale 
sedentaire, die urfprünglich aus 266 Bataillonen beftanden haben 
foll, im Laufe ver Belagerung aber ſchon aus dem Grunde verftärft 
wurbe, weil die zahlreichen Arbeitslofen durch den Eintritt in biefe 
Bataillone eine erträglichere Eriftenz fanden, aber dadurch auch ber 
Regierung die Ueberwachung diefer Kaffe, welche nur allzu Teicht zu 
Ausfchreitungen geneigt war, ungemein erleichtert. Man fchägt vie 
Stärfe diefer fedentären Nationalgarde auf minbeftens 300000 Dann. 
Hierzu kommen enblich noch eine Anzahl von Freicorps, die fich theils 


*) Diefe und andere bezüglihe Angaben ftüben fi auf das Wert bes 
Majore be Sarrepont, „Histoire du siege de Paris. (Paris 1872). 
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tafie fort, fie boten das Bild der Zerrüttung, die ber Niederlage folgt; 
fie hatten kein Vertrauen mehr, weder auf ihre Führer noch auf ihre 
Waffen. 

„Bon allen Seiten waren die Ylüchtigen von Seban nach Paris 
gefommen. Alle brachten fie einen wahren Efel vor dem Kriege nad 
Paris mit, was fehr viel dazu beitrug, Entmuthigung und Furcht za 
verbreiten. Man hat oft gejagt, daß der Franzoſe durch den Erfolg 
aufrecht gehalten werden müffe, und daß fein Muth fich mehr in dem 
Clan als in dem Widerftande zeige; Niederlagen zerjchmettern ihn 
und ein Rüdzug vernichtet ihn. Wenn man bedenkt, daß biefe Sol: 
daten Schlag auf Schlag mit unerbörter Schnelligkeit bie fürchter⸗ 
Tichften Niederlagen, von benen je die Gefchichte erzählt, erlitten hatten; 
wenn man bebenft, daß fie 100 Lieues weit, immer bie Preußen af 
ben Ferſen, marfchirt waren, wie Tonnte man ba noch Eifer für new 


Kämpfe von ihnen erwarten! Man hatte ihnen während bes ganzen | 


Teldzuges die Worte ver «Times» wiederholt: «Ihr feid Löwen, bie 
von Efeln geführt werden!» Aber auch die Löwen hatten ihre Mähnen 
verloren.” 

Alle Gerechtigkeit läßt Sarcey aber ben eiligft berbeigerufenen 
Diarinemannfchaften widerfahren. Es waren ausgezeichnete Soldaten, 
bie wenig Lärm machten, aber tüchtig arbeiteten. Man vertbeilte fie 
in die Forts, wo fie ihre Kanonen fanden, denn nach dem Beiſpiel 
Totleben's hatte man die Schiffe der Kanonen beraubt und die Forts 
damit bewaffnet. Bezeichnend ift es jedenfalls, daß die Vorgefehten 
biefer braven Marinefolvaten für fie bie Anſteckung jener Zuchtlofigfeit 
und jener Entmuthigung fürchteten, welche fich bei den andern Truppen 
zeigte, und ihnen deshalb nur felten erlaubten, vie Forts zu ver- 
laſſen. 

Sehr übel dagegen lautet Sarcey's Urtheil über die Mobilgarden, 
die Marſchall Niel ſeinerzeit neu organiſiren wollte und die Marſchall 
Leboeuf total vernachläſſigt hatte.*) Dieſe in den höfiſchen Kreiſen 
verachteten Mobilgarden ſollten nun die Situation retten. Aber die 
ganze Organiſation derſelben beſtand mehr oder weniger auf dem 


*) Wenige Wochen vor dem Kriege, bei Aufſtellung des Budgets, bean⸗ 
tragte der Berichterſtatter, einige hunderttauſend France zu bewilligen, um bie 
Koſten der Aufſtellung der Mobilgarden zu beſtreiten. „Es iſt ſehr wenig“, 
bemerkte ein Mitglied der Linken. „Aber es iſt noch zu viel“, bemerkte Le⸗ 
boeuf luſtig; „ich muß geſtehen, daß ich ſogar zufrieden wäre, wenn Sie mir 
gar nichts bewilligten.“ 
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Papier. Der in Paris gemachte Verfuch „war nicht glücklich aus- 
gefallen und hatte nicht ermutbigt fortzufahren“, die parifer Meobilen 
hatten durch ihren Mangel an Disciplin entſetzt. Dearfchall Mac: 
Mahon hatte ſich, wie ſchon früher erwähnt, derfelben entlebigt, indem 
er fie nach dem Lager von Saint-Maur fehidte, wo fie fich nicht 
beifer zeigten, vielmehr machten fie dem General Trochu „viel zu 
ſchaffen und er überhäufte fie mit Proclamationen”. Sie waren nach 
Zufall in die nenerrichteten Cadres eingereiht, fchlecht befehligt und 
bei gänzlichem Mangel an Disciplin ohne jeven militärifchen Geift. 

Noch fchlechter kommen bei Sarcey die Nationalgarben weg. 
Allerdings hatte die geftürzte Regierung dieſer Inftitution ſtets Mis- 
trauen gezeigt, weil fie fih der berühmten ‘Definition erinnerte: „Die 
Nationalgarbe ift die Nation in Waffen gegenüber der Negierungs» 
gewalt.“ Im einigen Stabtvierteln war fie völlig unterdrückt gewefen, 
in allen andern war fie gefichtet und nur aus Leuten zufammengefekt, 
auf welche die Regierung zählen zu dürfen geglaubt hatte. Aber auch 
biefen hatte man burch einen reinen Paradebienft jeben innern Halt 
genommen. Für die ffiziersftellen meldeten fih nur Männer, bie 
ehrbebürftig fich nach dem rothen Bändchen im Knopfloch fehnten, 
ober bie einfach wünfchten, zu ben officiellen Feſtlichkeiten eingeladen 
zu werben. Seht als ber Feind nabte, hielt e8 jeder für feine Pflicht, 
in die Nationalgarde zu treten; die alten Bataillone ſchwollen bald 
an zu großer Stärke, neue Bataillone wurden überall errichtet. Alle 
biefe Leute waren militärisch gänzlich uneingeübt; doch man machte 
ſich frifh ans Werk, die Boulevards und öffentlichen Pläte waren 
fortwährend mit Mobilgarden und Nationalgarden bebedt, welche da⸗ 
felbft übten; von einem Werfchen, das den Dienft ver Nationalgarbe 
erläuterte, wurben binnen wenigen Tagen etwa 80000 Exemplare 
verfauft; „aber die Zeit, über die man verfügte, war zu kurz, es fehlte 
an Inftructoren, und bie Führer erkannten mit tiefem Schmerze, und 
felbft das Volk begriff e8, daß die Preußen früher vor Paris ftehen 
würden, als bie Maffen fich zu einer Armee ausgebilvet hätten“. Wir 
werben fpäter nachzumeifen haben, daß auch ſelbſt dann noch, als bie 
Cernirung von Paris ſich in die Länge 309, General Trochu es nicht 
vermochte, aus ber großen Mafje von Bewaffneten, vie ihm zu Gebote 
ftanden, Soldaten zu machen. 

Wenn etwas einen Maßſtab für die Dualification der Armee 
von Paris abzugeben vermag, fo ift e8 die Art und Weife, wie bie 
einzelnen Kategorien verfelben Verwendung fanden während der Cer- 
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nirung. So wurben bie Linientruppen vorzugsweife für Offenfiv 
unternehmungen, alfo zunächft zu den Ausfällen verwendet, wozu bann 
auch einzelne Eliten ber Meobilgarde herangezogen wurben. Die 
Marinetruppen hatten hauptſächlich die Gefchüge in ben Forts und 
fonftigen Außenwerken zu bedienen, zu deren Beſetzung außerbem bie 
Mobilgarden und Freicorps beftimmt waren. Dagegen wurde bie 
Bewachung und Vertheidigung ber Hauptenceinte fowie die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Innern der Stadt der Nationalgarbe, ber 
Garde de Paris und den aus ben Provinzen zufammengezogenen 
Gensbarmen übertragen. 

Die Bewaffnung diefer 500000 Dann ver Vertheidigungsarmee 
war eine fehr verfchiedenartige. Die Linie und im Laufe ber Bela 
gerung ber größere Theil der Mobilgarben erhielten Chaffepots; ber 
Reſt der Iettern fowie die feßhafte Nationalgarde wurden theils mit 
bem Fusil transforme à tabatiere, theils mit dem alten Percuffion 
gewehre bewaffnet. 

General Trochu bemühte fich nun allerdings von dem Tage ber 
Einfchließung an, die Organifationen und Formationen feiner Streit 
fräfte zu vervollkommnen, biejelben zu ergänzen und bie Ausbilbung 
möglichft zu erhöhen. Im November nahm man fogar eine fehr 
wefentliche Neuformirung vor, indem man die Mobilgarbenregimenter 
und bie Infanterie-DMarfchregimenter in gemeinfchaftliche Brigabever- 
bände verſchmolz. Um aber bei größern Offenfivunternehmungen bie 
feither zur Befegung ber Forts verwendete Mobilgarde vafelbft ab» 
löſen zu können, wurden aus jevem Nationalgarbenbataillon vier Marſch⸗ 
compagnien zu befondern Marjchbataillonen von 4—500 Mann Stärte 
zufammengeftellt. 

Die fo neufermirten Gefammtftreitfräfte von Paris zerfielen von 
da an in folgende Armeen: 

I. Armee, General Clement Thomas: aus 266 Marfchbatail: 
onen ber Nationalgarde zu 500 Mann, zufammen circa 183000 
Dann. Die Formation diefer Armee ift nie vollendet worden, «8 
wurden vielmehr, je nach Bedarf und Gelegenheit, eine Anzahl Ba⸗ 
taillone andern Divifionen und Corps beigegeben. Daneben wurde 
bei dieſer Armee eine Eavalerie-, eine Artillerie- und eine Genielegion 
gebildet. Die Zahl der Feldgefhüge wurde auf circa 100 Piecen 
gebracht. 

II. Armee, General Ducrot. Diefelbe beftand aus dem: 

1. Armeecorps, General Vinoy, fpäter General Blancharb, mit 
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der 1. Divifion, General du Malroy; der 2. Divifion, General de 
Maudhuy; der 3. Divifion, General Baron. 

Den Divifionen waren 2 Batterien gezogene Vierpfüuder und 
eine Mitraillenfenbatterie, fowie eine Sappeurcompagnie beigegeben. 

Die Neferveartilferie des 1. Corps zählte 7 Batterien. Die 
Gefammtftärfe dieſes Corps excl. der Artillerie wird auf 1098 Offiziere 
ımd 41300 Mann angegeben. 

2. Armeecorps, General Renault, mit ver 1. Divijion, General 
Susbielle, der 2. Divifion, General Berthaut; der 3. Divifion, Ge- 
neral de Mauffion. Die technifchen Truppen bei den ‘Divifionen wie 
biervor. Die Referveartilferie beftand aus 8 Batterien. Geſammt⸗ 
ſtärke des 2. Corps 845 Offiziere und 32200 Deann exl.. Artillerie. 

3. Armeecorps, General d'Exea, mit der 1. Divifion, General 
de Bellemare; 2. Divifion, General Mattat und der Cavaleriebivifion, 
General de Champeron. Die Referveartillerie zählte 6 Batterien. 
Die Gefanmtftärke des 3. Corps excl. Artillerie: 898 Offiziere und 
28589 DMiann (darunter 3285 Mann Cavalerie). 

Die Gefammtftärfe der IL Armee belief fich jomit auf 2840 
Offiziere, 102130 Mann, wozu gegen 10000 Mann Artillerie zu 
rechnen fein bürften. Dieſe für bie Offenfivoperationen bejtimmte 
Armee war die relativ beit organifirte und in taftifche Einheiten 
gegliederte. 

UL. Armee, zuerjt unter dem birecten Oberbefehl des Generals 
Trochn, dann unter General Binoy. ‘Diefelbe beftand aus ver 1. Di- 
viſion, General Soumain; 2. Divifion, General de Liniers; 3. Di- 
vifion, General de Beaufort D’Hautpoul; 4. Divifion, General Cor⸗ 
reard; 5. Divifion, General D’Hugues; 6. Divifion, Contreabmiral 
Pothuau, fowie die Cavaleriebivifion, General Bertin de Baur. Die 
Sefammtftärfe diefer fieben zu Corpeverbänden nicht vereinigten Di- 
bifionen ber III. Armee betrug gegen 1867 Offiziere und 70468 
Dann (worunter 169 Offiziere und 2837 Dann Cavalerie). 

Die IIL Armee war feine operirende Armee, ihr Zuſammen⸗ 
bang beitand nur auf dem Bapier.*) Nur die aus ber Garde, ber 
Gensbarmerie und ben Forjt« und Douanenbeamten beftehende 1. Dis 
pifion fowie bie Cavaleriedivifion blieben gefchloffen und Tonnten 
für Offenfivoperationen verwendet werben. Die andern Divifionen 


*) Bol. E. Heyde und A. Froefe, „Geſchichte der Belagerung von Paris 
1870— 71”, I, 232 fg., ber wir diefe Truppenangaben eutnehmen, 
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gaben mit die Beſatzung der Forts und bewachten da8 Bor: mb : 
Zwifchenterrain. | 

Es ift endlich noch anzuführen das Armeecorps von Saint: : 
Denis, Admiral de la Ronciere le Noury, aus drei Yrigaden um 
ber Artillerie beftehend, mit zufammen 565 Offizieren und 27000 
Mann. Ie nach Bedarf wurde biefes Corps zeitweife verftärft durch 
Nationalgardenbataillone und durch Freicorps. 

In der vorerwähnten Armeeeintheilung find außer den Marine 
truppentheilen, ven Bebienungsmannfchaften der Artillerie, ven Genie 
betachement8 in den Forts und ben uneingetheilten Freicorps von ben 
nach Vinoy's Angaben die Gejfammtbefakung bildenden Truppen nidt 
enthalten: das 139. Linienregiment, das 21., 22. und 23. Chaſſeur⸗ 
bataillon, die Depots von 3 Chaffeurbataillonen und 5 Mobilgarden⸗ 
bataillone mit zufammen 13100 Mann. Mit Recht nehmen Heyde und 
Froeſe an, daß biejelben zu bem, dem Admiral Saiffet für die Ueber: 
wahung des Vor⸗ und Zwifchenterrains feiner drei Forte — Romain: 
ville, Noify, Rosny — unterjtellten ZTruppenverbande und zu bem 
von Vinoy erwähnten befondern Corps von nahe 10000 Mann Stärke 
eingetheilt gewefen feien, welches die Ebene von Vincennes fpeciell zu 
bewachen hatte, und von bem jonft nirgends die Rede ift. 

Bei den Geſammtkräften der Vertheidigung von Paris ift hier 
auch noch der Seineflotille zu erwähnen. Belanntlich war bei Begim 
bes Krieges für die Vertheibigung bes Oberrheins beabfichtigt worden, 
eine Flotille von zerlegbaren ſchwimmenden Batterien und Kanonen 
booten bei Straßburg zu ftationiren. Die jähen Schläge, die alsbald 
Frankreich heimfuchten, waren die Veranlaffung, daß der größere Theil 
der Flotille nach Paris zurüdgebradht wurbe.*) Hier wurde felbe 
unter dem Oberbefehl des Admirals de la Nonciere dem Linienfchiffs- 
fapitän Thomaſſet unterftellt. Dieſelbe war in zwei Gruppen getheilt, 
nämlich: 1) für die Oberfeine, unter dem Fregattenlapitän out, be: 
ftebend aus zwei fehwimmenden Batterien, drei Kanonenbooten, brei 
Dampffchaluppen (Vebetten), mit der Station am Quai be Berch; 
2) für die Unterjeine, unter directem Befehle des Linienſchiffskapitäns 
Thomaſſet, bejtehend aus brei ſchwimmenden Batterien, fech8 Kanonen- 
booten, drei Vedetten mit der Station am Quai be Javel. Im Laufe 


*) Der zur Bertheidigung des Oberrhein beftimmte Kontreabmiral Ercel- 
mans fowie die für bie Flotille befignirten Offiziere wurden in Straßburg 
eingefchloffen. 
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der Belagerung wurde ein Theil der Flotille desarmirt, ein Theil 
nad Saint: Denis abgegeben. Die Flotille betheiligte ſich meift an 
dem Beſchießen ver Cernirungsarmee und unterftüßte bie Landtruppen 
bei ihren Ausfällen, oder nahm auch ftromauf- und abwärts jelb- 
ftändige Recognofcirungen vor. 

Die Stabtenceinte wurde zur beſſern Bewachung und Berthei- 
bigung in neun Sectoren eingetheilt. Die Truppen bierzu bildeten bie 
Nationalgarvenbataillone, welche aus den zu dem Sector gehörigen 
Stabttheilen ausgehoben waren. Zur Bedienung ber Gefchüge waren 
den Sectoren die erforderlichen Marinevetachements überwiefen. Unter 
dem Obercommando des Gouverneurs befehligte jeden Sector ein Ge⸗ 
neral oder Admiral mit einem Stabe. 

Jedes betachirte ort hatte feinen befondern Commandanten; 
bie Geniearbeiten wurden von einem Stabsoffizier des Geniecorps 
geleitet, dem einige Genieoffiziere, ein oder zwei Wallmeifter und 50 
bis 100 Geniefoldaten zugetheilt waren; die Hülfsarbeiter wurden au 
der Beſatzung geftellt. Die Commandanten der Forts ftanden ent- 
weber direct unter dem Gouverneur, oder e8 waren mehrere neben- 
einanberliegende Forts zu einer Gruppe vereinigt und einem Ober» 
commandanten unterftellt. Die Mehrzahl diefer Commandantenftellen 
wurde, nachdem die Flotte zurückberufen worden, von höhern Offizieren 
der Marine befleivet. Es waren fomit die detachirten Forts in acht, 
birect dem Gouverneur unterftellte Gruppen gegliebert. 

Es waren nad dem von uns bier mehrfach angeführten Werke 
während der Belagerung nicht weniger als 17 Commanbobehörden 
direct dem Gouverneur unterftellt, weshalb eine einheitliche Leitung 
des Ganzen faft unmöglich war. Die zahlreichen Uebelſtände, die mit 
diefer Organijation zufammenbingen, hatten zur Folge, daß im No- 
vember jene burchgreifenden Veränderungen in berjelben vorgenommen 
wurden, deren wir biervor erwähnten. 

General Trochu ftanden fomit zur PVertheidigung von Paris 
500000 Bewaffnete zu Gebote, die jedoch, wie bereitS dargelegt wurde, 
in ihrer militärischen Verwendbarkeit fehr verfchieden unter fich waren. 
Wenn nun auch biejelben im Laufe der Cernirung wol ein feſteres 
Gefüge annahmen, fo haben dieſe zahlreichen Streitkräfte dennoch nicht 
entfernt den Erwartungen entjprochen, die namentlich im Laufe ber 
Einſchließung von Paris an fie gefnüpft werden mußten. Paris hielt 
fih aber 132 Tage, und mit Recht hat man General Trochu vorge: 
worfen, daß er ungeachtet ihm dieſe lange Zeit und ein fehr anfehn- 
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Iiher Kern von Linientruppen fowie viele Depots und eine große 
Anzahl gedienter Offiziere zur Verfügung ftanben, e8 nicht zu Stande 
gebracht habe, die Organifation und Ausbildung der größern Mafi 
biejer Streitfräfte zu vollenden, daß fie vielmehr, troß der Häufig ven 
ihnen ausgeführten kleinern Offenfivunternefmungen, in ben größemn 
Ausfällen des Novembers und Decembers 1870 an alljeitiger takt, 
ſcher Verwendbarkeit noch weit hinter dem Belagerer zurüdftanven, 
und zwar berart, Daß hierdurch der Vortheil, den ſolche Maffenftreit- 
fräfte von felbft boten, für General Trochu ganz verloren ging um 
er ſich troß dieſes Vortheil8 mehr und mehr in die Defenfive ge 
wiejen ſah. 


IV. 


Zur Cernirung von Paris. 


1) Das Belagerungsbeer verftärkt feine Pofitionen burch Kortificationen. Be» 
flimmung ber &ernirungslinie. Hervorragende Rolle ber Schügengräben, Ber- 
baue u. f. w. in ber Stellung bes Belagerers. Eine Parallele zwifchen Paris 
und Met. Bertheibigungsanorbnungen der Franzofen vor der Linie ber Forts. 
Einwirfung bes franzöfiihen Feuers aus den Forts auf bie Arbeiten ber 
Deutſchen. Wie die Franzofen ihre Ausfälle einleiten. Deutfche Obfervations- 
poften und deren Nuten. Die Aufftelung bes Belagerers gegen bie Halbinfel 
Genevilliers. Kintheilung ber Cernirungstruppen und Organifation ihres 
Dienftes. Der Arbeitsdienft bei dem Cernirungsheere. Franzöfiſche Borpoften- 
ftelung auf der Halbinfel Genevilliers. Anderweite Arbeiten in der deutfchen 
Stellung. Der Feldtelegraph. 


Nachdem wir im Vorhergegangenen Paris als Feftung gejchilvert 
haben und hieran eine Weberficht der zu ihrer Vertheidigung vorhan⸗ 
denen Streitkräfte reihten, wenden wir und nunmehr zu jenen An- 
ordnungen, die feitend des Belagerers getroffen wurden, um bie Ger- 
nirung zu einer allfeitig vollftändigen zu machen und ebenfo jeden 
Durchbruchsverfuch des Gegners abweifen zu Können. Die ungeheuere 
Auspehnung dieſes Platzes, der Charakter feiner Yortificationen, bie 
Starte Armirung der Werke, vor allem aber die enormen Streitkräfte, 
bie bafelbjt verfammelt waren, dies alles nöthigte das im Verhältniß 
zu folcher viefigen Aufgabe numerifch ſchwache Belagerungsheer, von 
Haus aus zu allen jenen Mitteln zu greifen, die im Stande waren, 
ihm jenen Zufag an Kraft und Widerjtandsfähigfeit zu verjchaffen, 
die es zur erfolgreichen Durchführung diefer Aufgabe befähigten. Aus 
diefem Grunde jehen wir alsbald in den erjten Wochen bie deutſchen 
Heere mit dem Aufgebote aller Kräfte fich der fortificatorifchen Ver⸗ 
ftärfung ihrer Pofitionen widmen und dieſe Arbeiten während ber 
ganzen Dauer der Cernirung fortfegen. Es handelte fich darum, fi) 
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im Bereiche bes weittragenten franzöfifchen Gefchüßes ver Forts 
Dedung, nicht minder aber erhöhte Widerftandsfähigfeit auf tem 
Terrain zu verfchaffen. 

Man bat, um paffende Seitenftüde zu ven räumlichen Verhäll⸗ 
niffen zu finden, welche die Hauptenceinte von Paris und die Cirlel⸗ 
linie der Forts darftellen, zurüdgegriffen bis in das ferne Altertfum, : 
hat dieferhalb auf die Riefenmauern und Gräben von Babylon ud 
Ninive hingewiefen; man bat ferner, um vie Arbeiten und Anflren 
gungen des Belagerers der franzöfifchen Hauptftabt gegenüber in Ver 
gleich zu feßen, auf die ungeheuern Circumvallationslinien und Werke 
bingebeutet, welche die Legionen Julius Cäfar’s um Alefia herum ew 
richteten, um fowol den Belagerten am Durchbruch zu verhindern, 
al8 auch das erwartete Entfabungsheer zurüdichlagen zu können. Wir 
haben kaum nöthig zu fagen, daß alle dieſe Vergleiche in mehrfacher 
Beziehung hinten, ganz befonder® aber deshalb, weil Baris eine Armee 
von 400000 Bewaffneten hinter feinen Werfen fah, die alfo im Stande 
waren, Velpfchlachten zu fchlagen und die ausgebehnteften Befreiungs 
verfuche zu machen. Die Cernirung von Paris fteht eben ihrer ganzen 
Anlage und Durchführung nach einzig da; die Kriegsgefchichte bietet 
feinen zweiten Fall dar, der fich mit ihr vergleichen ließe. 

Die verhäftnigmäßig geringen Kräfte, welche den deutſchen Beeren, 
namentlich im Beginn der Einfchliegung, zu Gebote ftanden, nöthigten 
biefelben alfo, der eigenen Stellung durch alle Hülfsmittel der Forti⸗ 
fication eine erhöhte Wiberftandsfähigfeit, den zahlreichen Batterien 
und ‘Depots ringe um Paris Dedung und Sicherheit, ven im Vor: 
poftenbienft aufgeftellten Truppen endlich einen Zufaß an Kraft zu 
verleihen, ber ihnen den nicht hoch genug zu fchätenden Vortheil ges 
währte, mit verhältnißmäßig geringen Kräften den feindlichen Offenfiv- 
unternehmungen gegenüber daſſelbe zu erreichen, mas ohne ſolche for- 
tificatorifche Vorkehrungen oft nicht die zweifach ftärfere Truppenzahl 
erreichen würde. Die Ingenieure und bie vaftlofe Arbeit des Spatens 
haben benn auch zu ber vollftändigen Abfchliefung von Paris und zu 
feiner endlichen Capitulation mehr beigetragen, als e8 bei einem nur 
flüchtigen Blicke auf den Verlauf der Creigniffe bafelbft fcheinen will. 
Es fei ung geftattet, hier etwas näher einzugehen auf alle jene mannid- 
faltigen Vorkehrungen und gewaltigen Anftrengungen, die deutfcherfeits 
gemacht wurden, um bie größte und wichtigfte Aufgabe in dieſem Kriege, 
Paris, das „Haupt von Frankreich“, zum Falle zu bringen, möglichft 
fiher zu Löfen. Wir folgen hierbei zum Theil den ebenfo umfafjenden 
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als für den Fachmann Iehrreichen Angaben A. von Boguslawski's über 
den Cernirungskrieg vor Paris und Dieb. 

Wohl hat der Verfaſſer vollfommen recht, wenn er darauf hin- 
weift, daß die Ungeheuerlichfeit der Verhältniffe vor Paris die Worte 
Belagerung, Blokade, Sernirung faum als ausreichend erfcheinen Taffen. 
Wenn nämlich Pläße und verfchanzte Lager wie Paris und Metz ganze 
Armeen in ihren Linien bergen, welche im Stande find, felbftändige 
Verſuche zur Befreiung zu unternehmen, welche Felpfchlachten fchlagen 
im größten Maßftabe, dann bat man hier eine befondere Art von 
Krieg, „Krieg mit allen feinen Mannichfaltigfeiten”. Sowol die Eigen- 
thümlichleiten von Belagerungen und Blokaden als auch die des Krieges 
im offenen Felde haben dieſe Riefenunternehmungen aufzumeifen. 

Um bie zu Töfende Aufgabe, d. h. die vollftändige Einfchließung, 
die Abweifung aller Durchbruchsverfuche fowie die Vorbereitungen 
zum artilleriſtiſchen Augriffe beutfcherfeits durchzuführen, mußte man 
die Gernirungslinie möglichft nahe an die Feftung legen. Man ver- 
fürzte damit deren Ausbehnung und nahm hierdurch dem Belagerten 
Landftriche ab, die ihm für feine Proviantirung von Nuten waren. 
Eine zu große Annäherung der Poftenlinien an die feindlichen Werte 
batte aber bebeutende Schwierigkeiten: die Mannfchaften wurden dem 
Feuer der Forts nahe gerüct, und die in venjelben ober neben ihnen 
im Lager ftebenden Truppen konnten durch Ausfälle die beutfchen 
Borpojten fortwährend beunrubigen. Vornehmlich hing die weitere 
ober nähere Entfernung der Vorpoftenlinie von den Werfen, von ber 
Geftaltung des Terrains und den eingenommenen Bertheibigungs- 
ftellungen der Corps und Divifionen ab. 

Daß bei der vorher angebeuteten Lage der Dinge, und bei dem 
Umftanvde, daß die Franzofen ihre Vorpoften ebenfalls ziemlich weit 
vorfchoben, die mannichfachen Hülfsmittel der Teldfortification eine 
äußerft wichtige Rolle fpielten, ift ſelbſtverſtändlich. Die Bezeichnung 
ber SHauptcernirungslinien erfolgte gleich im Anfang; fie fehmiegten 
fih möglihft dem Terrain an. Traten 3. B. Höhen ziemlich nabe 
an die Werke heran, wie bei Chätilfon und Sceaur, fo wurden biefe 
mit in die Linie gezogen und bemgemäß bie Vorpoften noch weiter 
vor an den Feind gefchoben, um den hinter ihnen liegenden Truppen 
Zeit zu laſſen, mit genügenden Kräften die Vertheidigungsftellung bes 
fegen zu Tönnen. Gewöhnlich war hinter der erften Vertheidigungs⸗ 
linie noch eine zweite, häufig fogar eine dritte eingerichtet. Die Aus- 
wahl der eigentlichen Gefechtsftellungen, in welchen man bei einem 
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Ausfalle hartnädigen Widerftand zu leiſten beabfichtigte, wurde felbft- 
verftändlich den Corps- und Divifionsführern überlaffen. 

Die größte Thätigkeit in Verftärfung des Terrains wurde na 
mentlich von dem Augenblide an gezeigt, nachdem ver Belagerer burd 
bie für ihn mit großen Verluften verbundenen Ausfälle von ber Wich⸗ 
tigkeit folcher Verfchanzungen überzeugt worden war. Bon da m 
erhoben fich bald mittel® täglicher Arbeiten von Tauſenden dieſe Linien, 
welche vor Paris aus Villen und Schlöffern Feftungen, und aus den 
Waldungen unpaffirbare Hinderniffe (Verhaue) machten. Unter ven 
Teldverfchanzungen des Belagerers jpielte der Schüßengraben eim 
ungemein wichtige Rolle. Wir haben auf deſſen Bedeutung chen 
früher hingewieſen. Derfelbe war hier das Hauptvertheidigungsmittel 
und verband die zur Vertheibigung eingerichteten Dörfer, Villen und 
Werfe miteinander, die dann als Stützpunkte der Cernirungeline 
galten. Die Einrichtung der Häufer und Dörfer zur Vertheidigung 
vervollkommnete fich ebenfalls mehr und mehr; die Eingänge ber letzten 
wurden mit Barrifaden ober Erbaufwärfen verfehen, Wände um 
Mauern crenelirt; einige größere Gebäude im Dorfe dienten als Re 
duits für die Beſatzung. 

Cine wichtige Rolle fpielte ferner in der Cernirungslinie ber 
Verhau. Dieſe Berhaue, wie fie fchließlich vor Paris durch monate 
lange Arbeit entftanden waren, bildeten bei entfprechender Vertbeidigung 
ein faft nicht zu bewältigendes Hinderniß. Ein anderes trefflichet 
Mittel zur Verftärfung der befeftigten Linien lieferten vor Paris die 
ausgebehnten Garten» ımd Parkmauern. Diefelben wurden theils als 
wirflihe Vertheidigungslinien, theils zur gebedten Aufftellung der 
Borpoften benugt. Blodhäufer und Tambours an den Eden ber 
Mauern dienten zur Verftärkung und Flankirung. Als weitere Hin 
derniſſe wurden vor Paris auf einzelnen Streden gebraucht die Wolfe 
gruben mit Verpfählung, und vor den Barrifaden und Schanzen, da 
wo bie Bäume zu Verhauen fehlten, das Drabtgeflecht. Auch das 
Waffer wurde benußt, um Annäherungshinderniffe zu fchaffen; bie 
Maasarmee z. B. wendete Anftauungen mit dem beften Erfolge an, 
um das freie Terrain im Norden von Paris unter Waffer zu feten. 

Auch die Blodhäufer — zu deren Bau e8 nicht an geeignetem 
Holz fehlte — fpielten eine wichtige Rolle vor Paris. lan errichtete 
fie bier und da, um den langen Linien der Schüßengräben, Verhaue 
und Mauern mehr Halt zu geben. Oft gefchah dies an den äußerften 
Borpoftenftellungen, mit der Inftruction für die Beſatzung, in jedem 
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Valle fih im Blodhaufe zu Halten und ben Feind, falls er vie erfte 
Linie gewann und paffirte, zu beunrubigen. Dieſe Blodhäufer waren 
gewöhnlich in die Erde verjenft und ragten nur 2 Fuß über ben 
Boden hervor. Sie waren bombenfeft eingededt und fehr ſchwer 
einnehmbar. Die Mannfchaft in denſelben war genügend mit Mu⸗ 
nition und Lebensmitteln für einige Tage verfehen. Diefelben dienten 
zugleich einzelnen Feldwachen zum Schug gegen das fortwährende 
Granatfeuer, das von ben feindlichen Werfen Tag und Nacht unter: 
halten wurbe. 

Selbitverftändlich kamen auf feiten des Belagerers die Feldſchanzen 
für Artillerie und Infanterie ziemlich häufig zur Anwendung. Sie 
hatten den Zwed, einzelne Wege und Annäherungen dem Feinde be- 
fonders zu fperren, Stüßpunfte abzugeben und zugleich gejchloffene 
Soutiens ber Infanterie vor dem feindlichen Gefchüßfeuer zu ſchützen. 
Um eine gewiſſe Sicherheit der Feldwachen gegen Granatfeuer zu ge- 
winnen, bedte man wor Paris vielfach Häufer bombenfeft ein. Beſſer 
und ficherer erreichte man denſelben Zweck durch Anlage von unter- 
irbifchen Aufenthaltsorten. 

Sehr bezeichnend für die Verhältniffe vor Paris und Metz find 
die Vergleiche Boguslawski's über die Lage in und vor diefen beiden 
größten Feſtungen Frankreichs, bie gleichzeitig eingefchloffen wurden. 
In Dieß war eine reguläre und tapfere Armee von noch circa 150000 
Combattanten eingefchloffen; die Gernirungsarmee betrug etwa 200000 
Mann. Wenn nun auch die Uebermacht auf deutfcher Seite war, fo 
hatte dennoch der Gegner die Freiheit, feine Kräfte ſchnell in einer 
beliebigen Gegend verfammeln und mit Ueberlegenheit einen Punkt der 
Gernirungslinie anfallen zu lönnen; es war alfo derfelbe von Anfang 
der Gernirung im Stande, felbjtändige Erfabverfuche vorzunehmen. 
In Paris dagegen war bei Beginn der Einfchließung feine für diefen 
Zwed ausreichende Armee vorhanden. Die eigentlichen Linientruppen 
zählten nah Trochu's Angaben im Moment der Cernirung 60000 
Mann, zeigten aber in den Gefechten am 19. September ihre In- 
feriorität den Deutfchen gegenüber fo augenfcheinlih, daß man auf 
Verſuche des Durchbruchs vorläufig verzichtete. 

In der erften Zeit ver Belagerung von Diet war denn auch die 
Aufgabe der Deutfchen gegenüber dieſer tüchtigen und fchlagfertigen 
Armee von Bazaine eine fchivierigere zu nennen al8 die der Maas⸗ 
und III. Armee. Aber fehon die Schlacht bei Noiffenille zeigte, daß 
die Bazaine’fche Armee durch die großen Auguftlämpfe moralijch er- 
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fchättert war; die Verproviantirung des Plages war fo mangelhaft, 
daß man fofort an den Pferbeverbrauch geben mußte, weshalb ve 
franzöſiſche Armee bald eines großen Theils ihrer Feldtüchtigkeit be⸗ 
raubt war; bie Lebensmittel wurben Inapp, Seuchen brachen aus, 


und eine vollftändige Baufe in allen Unternehmungen der Franzoſen 


bis Ende September trat ein. In Paris dagegen befjerte ſich ber 
Zuftand der Truppen in ven erften Monaten ver Belagerung, uns 
die mobilen Streitkräfte vermehrten fich bebeutend; außerdem fehle 
es in den erften Monaten nicht an Lebensmitteln. 

Die IIL und IV. Armee langten vor Paris in der Stärfe von 
kaum 170000 Mann an, veritärkten fi) dann bis auf circa 200000 
Mann, welche Stärke die Durchfchnittszahl der Gernirungsarmee da⸗ 
felbft blieb.” Die deutſchen Armeen vor Met und Paris hatten alle 
ungefähr dieſelbe Stärke, aber während diejenige vor Met eine Linie 
von 8—9 Stunden zu befegen Hatte, betrug die Ausdehnung berfelben 
vor Paris 18—19 Stunden. 

Die Capitulation von Met Hatte man in einen gewifjen Zeit 
raum mit ziemlicher Sicherheit vorausgefehen und wol niemals einen 
artilferiftiichen Angriff ins Auge gefaßt. Bor Paris aber tauchte 
biefe Trage, nachdem man fich überzeugt hatte, daß der Widerftanb 
ein ernfter und andauernder fein werde, bald nach der Vollendung ber 
Einfchließung auf; e8 ergab fich fpäter, daß man bie Verproviantirung 
von Paris unterfchäßt hatte, 

Wir haben nun auch die Vertheidigungsanordnnungen ber Fran 
zofen vor der Linie ihrer Forts zu erwähnen. Wo es die Dertlichkeit 
geftattete, Hatten auch fie ihre Vorpojten weit vorgefchoben und fie 
durch Feldverſchanzungen gedeckt. Im Beginn der Belagerung fchüd- 
tern auftretend, griffen fie von dem Zeitpunkt an weiter aus, nahmen 
fogar einzelne zuerft verlaffene Orte und Gebäude wieder in Beſit, 
bie fie fofort befeftigten, als fie gewahrten, daß die Deutſchen fid 
auf die Befeftigung ihrer Cernirungslinie befchränkten. Sie begannen 
mit um fo größerer Thätigleit und Gefchidlichkeit nicht nur das Sy 
jtem ihrer Befeftigungen durch Verfchanzungen zu vervollſtändigen, 
fondern in faft offenfiver Art gegen bie deutfchen Stellungen mit 
Spaten und Haden vorzugehen, al8 man beutjcherfeits die Feldartillerie 
den Kampf mit der Artillerie der feindlichen Werke meiden ließ. Nur 
ber Stanbhaftigfeit der deutſchen Infanterie ift e8 zu danken, daß es 
den Franzoſen nicht gelang, mit diefen Arbeiten noch weiter vorzu⸗ 
dringen. 
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Ungemein beunrubigend und hemmend wirkte das Feuer der 
ſchweren und weittragenden franzöfifchen Geſchütze gegen bie deutfchen 
Stellungen und Arbeiten, welche lettern bald nur zur Nachtzeit vor: 
genommen werben fonnten. Die Sranzofen fehoffen aus ihren Feld⸗ 
werfen mit leichterm Geſchütz und mit Chaffepots auf die deutjchen 
Borpoften und die nächiten Cantonnements; mit den ſchweren Darine- 
und Feitungsgefchügen warfen fie auf ungeheuere Entfernungen in 
bie Gegenden, wo bie beutfchen Referven in Cantonnirungen lagen. 
Diefe Diftanzen vergrößerten ſich zuletzt bi8 auf 10 — 11000 
Schritt, da die parifer Werkftätten immer neue Meonftregefchüge an- 
fertigten. Das Chaffepotfeuer auf weite Entfernungen war man nicht 
im Stande zu erwibern; es forderte manche Opfer. „Dieſes paflive 
Ausharren der deutſchen Truppen in ber Gefahr”, fagt mit vollem 
Rechte Boguslawski, „ohne einen Fuß breit Zerrain zu räumen, und 
das Ertragen der fortwährenden Bereitjchaft gegen einen Ausbruche- 
verfuch auf Leben und Tod bildete die fehönfte Seite der vor Paris 
und Meg bewiefenen Kriegertugenden.‘ 

Wenn die Franzofen einen größern Ausfall beabfichtigten, ließen 
fie in der Regel die Artillerie fämmtlicher Forts und Feldſchanzen 
ein beftiges euer eröffnen; um aber nicht den Angriffspunft zu ver- 
ratben, ließ man auf allen Fronten feuern. Selbftverftänblich konnte 
die Offenfive ber Parifer erft dann in größerm Maßſtabe beginnen, 
nachdem fie ihre Armee leidlich für den Feldkrieg fertig gemacht 
Hatten. Die Truppen waren voll guten Willens, doch von verhält: 
nißmäßig geringem Werth. Die Deutfchen hatten ſich in ben zehn 
Wochen bis zum 30. November in ihren Stellungen berart befeftigt, 
Daß ein jeder Ausbruchsverfuch auf einen jchwer zu überwindenden 
Widerſtand ftoßen mußte, 

Gegenüber der fortwährenben und darum ungemein anftrengenben 
Alarmbereitfchaft der deutſchen Truppen bildet ein wichtiges Moment 
in der Vertheidigung von Paris die vollftändige Sicherheit der unter 
dem Schuge der Forts liegenden franzöfifchen Truppen. Dieſe Be- 
reitfchaft hätte von dem Gegner zu einer fortwährenden Ruheloſigkeit 
gefteigert werden lönnen, aber hierin thaten fie in den erjten Monaten 
nicht genug. Allerdings machten fie größere Ausfälle, aber im übrigen 
begmügten fie ſich meiftens mit Demonftrationen einzelner Bataillone, 
an bie man fich fchnell gewöhnte und die fpäter Taum beachtet 
wurden. Hierzu trug nämlich bei, daß man beutfcherfeits auf geeig- 
neten Punlten permanente Obfervationspoften, von Offizieren beſetzt, 
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bie man ohne Ablöfung während der ganzen Belagerung bafelbft ber 
Tieß, aufgeftellt hatte, welche telegrapbifch oder durch berittene Orden⸗ 
nanzen fofort über wirklich bedeutende Unternehmungen bes Feindet 

Nachrichten gaben. 

Um einen Begriff von der Aufftellung der Deutſchen vor Paris 
und von der Organifation des Dienftes zu geben, befchreibt Bogus⸗ 
lawski einen ihm genau befannten Theil ber Gernirungslinie, ud 
zwar, wie wir alsbald fehen werben, einen ber wichtigften. Wenn 
num auch die Gintheilung der Truppen und des Dienſtes vor Paris 
nicht ganz gleichmäßig war, fo find gewiß aber andern Orts bie Maf- 
regeln ähnlich geweſen. 

Das 5. Armeecorps, General von Kirchbach, hatte nämlich Tant 
allgemeiner Dispofition die Linie Saint-Cloud, Vaugreſſon, La Celle 
Saint-Cloud, Bougival zur Beſetzung angewiefen erhalten. Diele 
Stellung Tehnte fich mit beiden Flügeln an die Seine unb ſperrte 
fomit die Halbinfel Genevilliers ab. Das ftarfe Fort des Mont, 
Balerien bildete mit den im Paufe der Belagerung um baffelbe errid» 
teten Verfchanzungen ein Befeftigungsfyften, welches den Deutfchen ein 
weiteres Vorbringen in bie genannte Halbinjel unterfagte. Jede Dis 
pifion des 5. Corps hatte ihren beftimmten Abfchnitt, den fie zu bes 
feftigen und zu vwertheidigen hatte. Die äußere Linie der 9. Divifion 
erftredte fich von Saint-Cloud über die Höhen von Garches bis zum 
Schloſſe La Bergerie, von wo ein Verhau zum ucufasteiche führte. 
Die zweite Linie — bie eigentliche Vertheidigungsſtellung — begann 
von der füblichen Parkmauer von Saint-Cloud und zog fich, gebilbet 
burch eine furchtbare Reihe von Schanzen, Batterien, Verhauen, über 
Billeneuf, nörblih von Vaugreſſon vorbei, bis zum fogenannten 
Schwanenteiche. 

Die erfte Linie der 10. Divifion kann man bezeichnen durch bie 
Punkte: Bacherie de Saint-Cucufas, La Iorchere, Villa Metternid, 
nördlicher Ausgang von Bougival, bis zum Ufer ber Seine gegenüber 
Croiffy. Als zweite Linie und Hanptftellung diente eine Reihe von 
Schanzen auf dem Plateau von 2a Celle-Saint-Cloud; dieſelbe ſetzte 
fih durch Verhaue und Mauern bis in den Dletternich-Park auf dem 
faft unpaffirbaren Sattel von Bougival fort. Das Dorf La Celle 
Saint-Cloud war das Cantonnement für die nicht im unmittelbaren 
Borpoftendienft befindlichen Truppen des Abfchnittes I, das Dorf 
Dougival für die des Abfchnittes IL. Die dritte Linie der Divifion 
begann von dem Jagdſchloß Butard und ging über Yeauregarb, bem 
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Stabsquartier der Divifion, Gehöft DBellebart, Les Greffes, Dorf 
Saint-Michel, dem weftlichen Höhenrande der Schlucht von Bougival 
folgend bis zur Seine. Als Cantonnements für die Reſerve waren 
außerdem noch angewiefen vie Dörfer Louveciennes, Roquencourt und 
Les Chesnah. 

Die obenbezeichneten Linien waren durch dem Terrain glüdlich 
angepaßte Verhaue, fortificatorifche Einrichtung ber zahlreichen Villen, 
Schützengräben, Blodhäufer, Infanteriefchanzen, Batterien, Barrifaden 
und Hinderniffe aller Art in gehörigen BVertheidigungszuftand gefekt 
worben. Als DBeifpiel eines Tolofjalen Hindernifjes, wie es vielleicht 
felten in der Kriegsgefchichte vorgefommen, wird von dem porerwähnten 
Autor eines Schleppverhaues erwähnt, der fich vom Cucufasteiche 
nach der Dauer des Parkes von La Malmaifon Hinzog. Derjelbe 
bejaß eine Durchichnittsbreite von 100—150 Schritt, beftand aus ben 
ftärkiten Bäumen und Hatte vor und hinter fich eine ziwölffache Reihe 
von Wolfsgruben. Er konnte auf die wirkjamfte Weife von crene- 
Iirten Mauern und Schüßengräben aus beftrichen werben; feine Weg- 
räumung allein ohne jede Vertheidigung hätte für eine Breite von 
50—60 Schritt ohne Sprengmittel viele Stunden beanfprucht. 

As zwei große vworgefchobene detachirte Poſten vor ber Front 
der Divifion waren zu betrachten der Poften am Jägerhäuschen in 
der Nähe der Porte de Longbopau, ein Blodhaus mit 40 Mann 
Befagung und einer Wallbüchle. Diefe Wache ſchob Doppelpoften 
bis Schloß Buzanval vor. Den zweiten Poſten bildete das Schloß 
und der Part Malmaifon, die von Feldwachen befegt waren. Alle 
fortificatorifchen Arbeiten wurden von der Infanterie unter theilweifer 
Anleitung und Hülfe der Pionniertruppen, größtentheil® aber allein 
von der Infanterie ausgeführt. Diefe wenigen Andeutungen bürften 
genügen, um es bem Leſer anfchaulich zu machen, wie die im Hinblid 
auf ihre Riefenaufgabe verhältnigmäßig numerifch fo bemeffene Bes 
lagerungsarmee mit Zubülfenahme der Fortification fich jenen Zufag 
an Kraft und Widerftandsfähigfeit zu werfchaffen wußte, der fie zur 
Durchführung diefer Aufgabe befähigte. 

Die Eintheilung der Truppen und Organifation des Dienftes 
war folgende: eine Brigade, eine Batterie und eine Escadron bildeten 
bie Avantgarde und waren zum Vorpoſtendienſt zur unmittelbaren 
Unterftügung der erften Linie und zur fortwährenden Bereitſchaft auf 
ſechs Zage beftimmt. Ein Infanterieregiment befeßte ven Abfchnitt I, 
das andere den Abfchnitt IL. Won diefen war wieder je ein Bataillon 
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zum eigentlichen Vorpoftendienft commandirt; zwei Bataillone jeves 
Regiments bildeten die Specialveferve des Abſchnitts und cantonnirten 
in 2a Gelle-Saint-Cloud, reſp. Bougival. Das PVorpoftenbataillen 
löfte eine Compagnie in Feldwachen auf, die drei übrigen Compagnim 
jedes Bataillons bildeten das Repli. Ein oder zwei Züge Cavalerie 
hatten in jedem Abfchnitt den Ordonnanzdienſt. Es befanden ſich täg 
ih in beiden Abjchnitten zufammen circa 400 Mann im eigentlichen 
Feldwachtdienſt; etwa 1200 Dann waren in Repli⸗ und Bereitfchafte ' 
ftellungen. 

Die übrigen Truppen ver Divifion, der Neft des Eavalerieregi- 
ments, zwei Batterien und eine Infanteriebrigabe bildeten die Haupt. 
referve und Tagen weiter zurüd in Gantonnements. Der Sammel 
plat für die Hauptreferve war der Pla vor dem Schloffe Beauregarb, 
wofelbft das Divifionsftabsquartier fich befand; von bier aus konnte 
man, je nach Bebürfniß, Verftärkungen in den einen ober andern 
Abſchnitt vorſchicken. Als Grundfag für die Vertheibigung galt das 
bartnädige Halten jedes, auch des Beobachtungspoſtens, jo lange, als 
nicht bedeutende Uebermacht zum Nüdzug zwang. Die erfte Verthei⸗ 
bigungslinie war um jeden Preis zu halten. Die Specials wie auch 
bie Hauptreferven follten möglichft Lange gefchloffen verfügbar bleiben. 

Bei Tage und bei hellem Wetter erleichterte den Beobachtungs⸗ 
bienft der Vorpojten ungemein ein Offizierspoften, der fich auf ber 
Höhe von La Ionchere in einem etwas verftedt liegenden Haufe be> 
fand und mit den beften Fernrohren ausgerüftet war. Infolge biefer 
Maßregel wurde bei hellem Wetter jeder unnüte Aların in der Regel 
vermieden. Ein ernjte® Vorgehen der Franzofen hielt man in ber 
Nacht nicht für fehr wahrjcheinlich, dennoch war der Batrouillendienft 
ein äußerſt lebhafter und weit ausgreifender. Die Zeit, in ber man 
bie größte Aufmerkſamkeit nöthig hatte, war die vor Sonnenanfgang; 
bie im Seinethal auftretenden Nebel hinderten aber oft jede Ausficht, 
weshalb um diefe Zeit an jebem Morgen eine Compagnie von jedem 
Abjchnitt aus möglichft nahe an bie feindliche Stellung beranging. 
Natürlich gab es bei dieſen Patrouillen oft Zufammenftöße. An jevem 
Morgen vor Zagesanbruch trat ferner die Specialreferve unter das 
Gewehr und zwar fo lange, bis von den vorgefchieten Patrouillen⸗ 
compagnien entfprechende Meldungen eingelaufen waren. Die Haupt: 
vejerve wurde, wenn Ausfälle erwartet wurben, häufig ebenfalls am 
Morgen auf dem Sammelplake concentrirt, war aber faft immer 
conſignirt. 
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Der nicht minder anftrengende Arbeitsbienft, der bis zum Ende 
der Belagerung ununterbrochen währte, warb nicht nur von ber Vor: 
poften-, fondern auch von ber Refervebrigade beſorgt. Wegen des 
Feuers ans den franzöfiichen Werfen komte man nur in den Wälvern 
ober hinter Höhenzügen bei Tage arbeiten, an andern Orten gefchah 
dies bes Nachts. Daneben wurden zuweilen Arbeitercompagnien 
formirt, beftehend ans allen Maurern, Zimmerleuten u. |. w. einer 
Brigade. 

Die franzöfifche Vorpoftenftellung auf der Halbinfel Genevilliers 
erftreckte fich der beutfchen gegenüber von dem Gehöft Foilleufe bie 
Billa Crochard, ging fobann 2000 Schritt weftlich des Mont-Ba- 
Ierien über das fogenannte gefprengte Haus nach Nueil hinein und 
von da quer über das ebene Feld bis zum Bahnhof und der Seine. 
Diefe Stellung war verfchanzt, die Gebäude zur Vertheibigung ein- 
gerichtet und mit Schügengräben verbunden. 

Auf der ganzen Eernirungslinie wurde ſomit von den Deutfchen 
ihre Stellung in hohem Grade verftärft und erreichte, da an allen 
dieſen fortificatorischen Anlagen während der ganzen Zeit der Bela⸗ 
gerung raftlos fortgearbeitet wurde, bald einen hohen Grab der Voll⸗ 
Tommenbeit, unb zwar berart, daß mit geringen Kräften felbft einem 
numerifch überlegenen Feinde erfolgreich entgegengetreten werden und 
man ſich längs der angegriffenen PBofition fo lange halten fonnte, bis 
Berftärtungen ober Referven eingetroffen waren und der Gegner damı 
binter die Forts zurüdgewiefen wurde. Doch außer ven vorgenammten 
waren noch zahlreiche andere nicht minder nothiwendige Arbeiten zu 
bewältigen. Häufer und Mauern, wo fie das Schußfeld behinderten 
oder dem Feinde als Stützpunkte dienen konnten, wurden bemolirt; 
noch andere berjelben aber mußten crenelirt oder als bombenficher ein⸗ 
gebedte Unterfunftsräume für die Truppen bergeftellt werben; in bie 
ungewöhnlich zahlreichen, die verfchiebenen Parks und Etabliffenents 
umziebenden Mauern und fonftigen Umfaffungen waren geregelte 
Eins und Ausgänge zu ſchlagen. Große Staubämme wurden an— 
gelegt, um Anftauungen und Ueberſchwemmungen berzuftellen; vie 
Maasarmee leitete den Ourcglanal, durch welchen Paris einen Theil 
feines Trinkwaſſers erhält, ab und benußte ihn zur Herjtellung einer 
wirffamen Inundation vor der Front bes Gardecorps zwifchen Sevran 
und Dugny, eine Strede von gut einer Meile. Durch diefe Ver- 
ftärfung ber Front wurde es der Maasarmee möglich, ſich mehr weit- 
lich auszudehnen und fo den bis dahin kaum entfprechenden Anfchluß 
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an den linken Flügel der III. Armee zu verftärten. So konnte ſich 
vom 11. October an das 12. Armeecorps bis Aulnay ausdehnen; 
das Gardecorps befette die Linie Le Blanc - Mesnil-Montmage, 
das 4. Armeecorps aber fchob ſich mehr nad) dem rechten Flügel zu: 
fammen. 

Wir haben kaum nöthig, darauf hinzuweifen, welche große Wid- 
tigfeit genügende und gute Verbindungen im Bereiche der Cernirunge⸗ 
truppen haben müßten, fei es für taftifche oder abminiftrative Zwecke. 
ge leichter und je fehneller fich die einzelnen Corps des Belagerens 
auf dem Umkreiſe der langen Cernirungslinie mit allen Waffen unter 
ſtützen konnten, defto größer waren die Chancen des Erfolges. In 
biefer Beziehung ift denn auch Großartiges vor Paris geleiftet worben. 
Auf der ganzen Linie wurden zur guten Verbindung zwijchen be 
Zruppenftellungen und Vertheidigungswerken Colonnenwege bergeftellt 
und biefelben ftetS im bejtmöglichen Stande gehalten”); bie vorban 
benen Wege aber nach Erforberniß in praftifabeln Stand gejett; 
ebenfo zahlreihe neue Brüden gebaut ober bie ſchon vorbanbenen 
verſtärkt. 

Um die Gegend, in der durch die außerordentlich ähnlichen zahl 
Iofen Mauern, Gärten, Parkanlagen u. f. w. bie Orientirung er 
ſchwert wird, den Zruppen leichter befannt zu machen, hatte man Pläne 
aufgenommen und für den Gebrauch der leßtern vervielfältigt. An ven 
taufend und aber taufend Wegekrenzungen wurden Wegweifer angebradt, 
benn der Feind Hatte die eleganten eifernen Tafeln vorher meiſtens 
entfernt. Ebenſo wurden auf allen geeigneten Punkten innerhalb ber 
Aufftellung ber Belagerungstruppen Alarmfignale für den Tag» und 
Nachtdienft aufgeftellt. Won ganz befonderm Nuten aber erwies ſich 
ber Welbtelegraph, Durch den die Corpshauptquartiere ſowol unter ſich 
als mit den Armeehauptquartieren und dem Großen Hauptquartier, 


*) Wie unendlich wichtig berartige Verbindungen für eine Belagerungs- 
armee unter Umftänden fein können, das zeigte fih in hohem Grabe 1854—55 
bei Sewaftopol. Die Belagerer hatten es verfänmt, die kurze Strede bie zum 
Hafen vou Balallawa in einen für jebe Jahreszeit gangbaren Zuftand zu ſetzen, 
und litten — befonders bie unbehülflihen Engländer — oft ben bitterflen 
Mangel, ungeachtet im nahen Hafen die vollbelabenen Schiffe lagen. Menfchen 
und Laftthiere verfanten im Winter auf diefer kurzen Wegftrede, ja nicht ein⸗ 
mal den Transport ihrer zahlreichen Kranken nah den Schiffen waren bie 
Engländer im Stande in entfprechender Weife zu bewerlſtelligen ohne bie Unter⸗ 
ſtützung ber praltifhern Franzoſen. 
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ebenfo aber auch mit den Obfervatorien verbunden waren, ſodaß Mel: 
dungen und Befehle in der Türzeften Zeit ertheilt und ausgeführt 
werben fonnten. Kurz, wir fehen vor Paris auf deutfcher Seite ein 
wohlüberbachtes und fejtorganifirtes Syſtem aller der Maßnahmen 
ausgeführt, welche Theorie und Praris für die Einjchließung einer fo 
loloſſalen Stabt und für eine derartige fefte Stellung, wie fie das 
Belagerungsheer einnahın, als erforderlich vorjchreiben; Maßnahmen, 
bie zue Genüge erflären, wie es einer verhältnißmäßig numerifch jo 
Ihwachen Armee überhaupt möglich wurde, die übernommene Rieſen⸗ 
aufgabe durchzuführen. Die Kriegsgefchichte hat wol fein größeres 
und intereffanteres Unternehmen aufzuweifen al8 die Belagerung von 
Paris, aber nirgends auch hat fich je die Ausdauer, alljeitige Thätig- 
kit und Brauchbarkeit der Truppen in einem glänzendern Lichte ge- 
zeigt, als dies bei biefer Veranlaffung auf deutjcher Seite der Fall war. 


2) Der Blan zur Unterwerfung ber franzöfifchen Hauptflabt. Die Frage be- 

zäglich der Zeitdauer ber VBerproviantirung von Paris. Die Bereitftelung 

eines Belagerungeparls ſchon Mitte Auguft angeordnet. Warım ein Handftreich 

gegen Baris im Beginn ber Cernirung unzuläffig war. Man entfchließt ſich 

für die Cernirung und verbindet damit fpäter ben artilleriftiichen Angriff. Die 
Südfront von Paris zum Dauptangriff auserfehen. 


Paris, dieje größte Teftung der Erde, deren Hülfsmittel uner⸗ 
ſchöpflich erfcheinen mußten, deren räumliche Verhältniſſe ſchon an und 
für fih eine Belagerung als eine rviefige Aufgabe erfcheinen laffen, 
fellte nunmehr unterworfen werden von einem allerdings fiegreichen 
und moralifch überlegenen, aber doch immerhin numerifch kaum folcher 
Aufgabe entjprechenden Feinde. 

Wir haben die Art und Weife, wie dies gefchehen follte und in- 
folge der obwaltenden fo fehr eigenthümlichen Verhältniſſe gefchehen 
Ionnte, Hier in Betracht zu ziehen. Im allgemeinen war man auf 
bentfcher Seite über den Zuftand und die Armirung der Werke von 
Paris, nicht minder aber über die Stärfe, Qualität und den Geift 
ver Beſatzung fowie der Bevöllerung gut orientirt. In Bezug auf 
eine andere Frage von entfcheidender Wichtigkeit dagegen, nämlich vie 
drage der Verproviantirung, war es felbftverftändfich unmöglich, jene 
poſitiven Aufjchlüffe zu erlangen, vie doch vorzugsweife in hohem 
Örade beftimmend einwirken mußten auf das Vorgehen der deutſchen 
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Heere gegen „die franzöfifche Hauptftadt. Alles wohl veranfchlagt, 
ſchwankte man bezüglich der Zeitdauer der Verproviantirung in ber 
Annahme, Paris fei auf ſechs Wochen, bei äufßerfter Sparſamleit aber 
auf zehn Wochen mit Lebensmitteln verfehen. Das Unfichere aber 
bei folcher Annahme war die Veranlaffung, daß alsbald bei Begim 
der Gernirung alle einleitenden Vorbereitungen getroffen wırden, um 
erforderlichenfall® zum Angriff ſchreiten zu können, wie denn auch fchen 
nach den großen Ereigniffen bei Meg, Mitte Auguft, die Bereitftellusg 
eines Belagerungsparks zur eventuellen Verwendung bei Paris be 
fohlen worben war. 

Dreer Geiſt der franzöfifchen Truppen, welche am 19. September 
ins Gefecht gelommen waren — meiftens Linientruppen — hatte fid 
allerdings nicht im beften Lichte gezeigt, und auch bie Bevöäfferung 
zeigte fich beftürzt, al8 fie den Kanonendonner vor den Wällen ver 
nahm und bie flüchtigen Scharen ber eigenen Truppen gewahrte. 
Sie ermannte ſich indeß alsbald wieder, und beide befumbeten burd 
ihre fernere Haltung mehr und mehr, daß fie von ber ganzen Größe 
und Wichtigkeit ihrer Aufgabe, durch zähen Widerftand Frankreich Zeit 
zu verfchaffen, neue großartige Streitkräfte zu organifiren, durchdrungen 
waren. Nur ein energifcher Widerftand der Hauptftabt aber Tonnte 
das übrige Frankreich bejtimmen, die äußerften Anftrengungen zum 
Entfage zu machen. Die neue Regierung, geftärkt von ber Noth ber 
Lage, fand nirgends einen Widerfpruch, und damit entfielen alle poli- 
tifchen Zwiftigfeiten im Innern der Hauptftabt, auf die man deutſcher⸗ 
feit8 nach dem 4. September wol nicht mit Unrecht gerechnet haben 
mochte. 

Es wurden nach dem Ergebniß des 19. September fowol deutjche 
als auch franzöfiihe Etimmen laut, die fich dahin vernehmen ließen, 
daß man an jenem Tage die allgemeine Verwirrung, ja Panique, di 
in Paris herrſchte, Hätte benugen follen, um eine Art großartigen 
Handftreih® gegen die Hauptftadt zu unternehmen. Derartige Mei 
nungen überjehen nur allzu fehr, daß man felten eine rechtzeitige 
Kenntniß von der wahren Lage auf feiten des Gegners haben Tann. 
Sie überfehen ferner, daß man nicht im Handumdrehen eine Armee, 
die wie bie deutjche im Begriffe ftand, am 19. September auf der 
ihr angewieſenen 18—19 Stunden langen Cernirungslinie aufzumar- 
ſchiren, zu einem derartigen Handftreich disponiren kann. Mit vollem 
Rechte ift denn auch von competenter Seite hervorgehoben worden, 
baß einer fo ftarten, durch fturmfreie Forts und eine fturmfreie En⸗ 
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ceinte geſchützen Feſtung gegenüber jede Ausficht auf Das Gelingen 
eines gewaltſamen Angriffs verfchiwindend gering fein mußte. Mochte 
man immerhin die Mangelbaftigfeit der Organifation der feindlichen 
Streitkräfte kennen, fo nöthigte doch deren große numerifche Ueber- 
legenheit, nicht minder die Stärke ber von erftern erfolgreich zu ver: 
theidigenden Werke zu fehr ernften Bedenken, wobei noch ganz beſon⸗ 
ders die Folgen eines etwa abgefchlagenen Angriffs in Erwägung zu 
ziehen waren. In dieſem Falle würde die Organifation des Wider« 
jtandes in ganz Frankreich den ungeheuerften Aufſchwung genommen 
baten. Die moraliihe Stärkung des Vertheidigers auf der einen 
und die enormen DVerlufte, welche auf der andern Seite der Angreifer 
bei feinem misglüdten Unternehmen erlitten haben würde, hätten es 
unmöglid) gemacht, hinterher noch zur Cernirung von Paris über- 
zugeben. 

Dies alfo waren die Gründe, weshalb man von dem gewaltſamen 
Angriff, der alle bisher errungenen Refultate in Frage ftellen konnte, ab» 
fehen zu müſſen glaubte und fich für die Cernirung entfchloß, ein Ver⸗ 
fahren, das zwar langſam, aber ficher zum Endziel führte. Aber Paris hielt 
fich länger, al8 man von Haus aus geglaubt Hatte, und fo fchritt 
man vier Wochen vor ber Uebergabe zum artilferiftifchen Angriff durch 
eine Beſchießung auf weitere Diftanzen, wozu ſich aller Wahrfchein- 
Tichfeit nach fpäter der Ingenieurangriff hätte gefellen müffen, wenn 
nicht Mangel an Eriftenzbebürfniffen aller Art der Vertheidigung ben 
Nero gelähmt hätte. Die alsbald nach Beginn der Cernirung vor- 
genommenen und in ben folgenden Tagen fortgefeßten Recognofeirungen 
Tießen aus Gründen, welche Schon früher angeführt wurden, die Süb- 
front al8 die für den Hauptangriff geeignetfte erkennen. Die bafelbjt 
gelegenen Forts Vanvres und Iſſh wurden durch die in halber Ka⸗ 
nonenfchußweite vor ihnen gelegenen Höhen von Meudon, Clamart 
und Chätilfon vollkommen dominirt, auch lagen diefe Forts der Haupt- 
enceinte jo nahe, daß man mittel ver zu ihrer Beſchießung zu er- 
richtenden Batterien noch einen anfehnlichen Theil der Stabt felbft 
unter Teuer nehmen Tonnte. 
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Diplomatiſche Verhandlungen. 





Diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen Jules Favre und dem Grafen Biemard | 


in Ferrieres. Schwierige Lage der beutfchen Mächte der Regierung ber fra 


zöfifchen Nationalvertheidigung gegenüber. Graf Bismard’s Circulardepeſche 
über den Inhalt der VBerhandinngen zu Ferritres. Die von Grafen Bismard 


aufgeftellten Waffenftilltandsbebingungen zum Zwed ber Wahl einer franzöf- 

[hen Nationalverfammlung. Jules Favre's Schreiben an ben Grafen Bismard 

vom 21. September. Broclamationen ber parifer Regierung und ber Negierung®- 

belegation in Tours an das franzöfifche Boll. Graf Bismard’s Antwort anf 

diefe Prochamationen in einer Circularbepefhe vom 1. October. Ruttloſigkeit 
ber beiberjeitigen Unterbandlungen. Der Krieg „& outrance”. 


Bevor wir den kriegeriſchen Freigniffen in ihrem weitern Ber 
laufe folgen, haben wir zunächit bier die diplomatiſchen Verhandlungen 
zu erwähnen, die während der Zufammenfunft des franzöfifchen Mi- 
nifters des Auswärtigen, Jules Favre, mit dem Grafen Bismard 
am 19. und 20. September in Ferrieres ftattfanden, wozu erfterer 
die Initiative ergriffen Hatte. 

E8 wurde fehen früher auf die fehwierige Lage Hingewiefen, in 
welcher ſich tie deutfchen Mächte der Regierung der franzöfifchen 
Nationalvertheidigung gegenüber befanden. Entbehrte doch dieſe Re 
gierung jeder rechtlichen Baſis, folange die Anerkennung der Nation 
fie nicht Tegitimirt hatte. Sagte doch felbjt Jules Favre in feinem 
Rundfchreiben vom 17. September, in welchem er die Stellung und 
Aufgabe der Regierung der nationalen Vertheidigung darlegt: „Man 
wendet uns ein, die gegenwärtige Regierung befite feine regelmäßige 
Vollmacht, Frankreich zu repräfentiren. Wir erfennen dies ehrlich an, 
und ebendeshalb haben wir fofort die frei zu wählende conftituirend 
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Salins, Saargemünd, Met und Thionville als eine Organi⸗ 
fation von mir bezeichnet worden, welche mit unfern Abfichten zu 
fammenhänge. Keineswegs aber habe ich darauf verzichtet, je nach ben 
Opfern, welche die Fortfegung des Krieges uns in der Folge aufer- 
legen wird, anderweitige Bedingungen für ben Abfchluß des Friedens 
zu Stellen. 

„Straßburg, welches Herr Favre mich als den «Schlüffel des 
Haufes» bezeichnen Täßt, twobei es ungewiß bleibt, ob unter legterm 
Frankreich gemeint ift, wurde von mir ausbrüdlich als der Schlüffd 
unfers Haufes bezeichnet, deffen Beſitz wir deshalb nicht in fremden 
Händen zu laffen wünfchten. Unfere erfte Unterredung im Schlofie 
Haute-Maifon bei Montry Hielt fich überhaupt in den Grenzen einer 
afademifchen Beleuchtung von Gegenwart und Vergangenheit, beren 
fachlicher Kern ſich auf die Erflärung des Herrn Jules Favre be 
fchränfte, jede mögliche Gelbfunme (tout l’argent que nous avons) 
in Ausficht zu ftellen, Landabtretungen dagegen ablehnen zu müſſen. 
Nachdem ich letztere als unentbehrlich bezeichnet hatte, erflärte er bie 
Friedensunterhandlungen als ausſichtslos, wobei er von ber Anfidt 
ausging, daß Landabtretungen für Frankreich erniedrigend, ja fogar 
entehrend fein würden.“ 

Es gelang dem Grafen Bismard nicht, Jules Favre zu über 
zeugen, daß Bedingungen, deren Erfüllung Frankreich von Italien er- 
langt und von Deutfchland gefordert habe, ohne mit einem ber beiben 
Länder im Kriege gewefen zu fein, Bedingungen, welche Frankreich 
ganz zweifellos Deutjchland auferlegt haben würde, wenn baffelbe be 
fiegt worden wäre, und welche das Ergebniß faft jeden Krieges auch 
ber neueften Zeit gewefen wären, für ein nach tapferer Gegenwehr 
befiegtes Land an fich nichts Entehrendes haben könnten und baß „bie 
Ehre Frankreichs nicht von anderer Befchaffenheit fei als biejenige 
aller andern Länder”. Ebenfo wenig fand er bei Jules Favre dafür 
ein Verftänbniß, daß die Rückgabe von Straßburg bezüglich des Ehren- 
punftes Teine andere Bedeutung als die von Landau oder Saarlouis 
haben würde, und daß die gewaltthätigen Eroberungen Ludwig's XIV. 
mit der Ehre Frankreichs nicht fefter vertwachjen wären als Diejenigen 
ber erſten Republik oder des erften Kaiferreiche, 

Eine praftifchere Wendung nahm die Beſprechung erft bei ber 
abermaligen Zufammenfunft beider Staatsmänner in Ferrieres, mo 
man fich mit der Frage des Waffenftillftandes befchäftigte. Als Motiv 
zum Abjchluffe eines Waffenftillftandes wurde in biefer Unterredung 
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„Herr Favre lehnte die erfte Alternative, die Einräumung eines 
Theile der Befeftigungen, ebenfo beftimmt ab, wie bie Bedingung, 
daß die Befakung von Straßburg friegsgefangen fein follte. Da⸗ 
gegen verfprach er, über die zweite Alternative, welche ben militärijchen 
Statusquo vor Paris aufrecht erhalten follte, die Meinung feiner 
Collegen in Paris einzuholen. Das Programm, welches Herr Favre 
als Ergebniß unferer Unterrebungen nach Paris brachte, umb welches 
bort verworfen worden ift, enthielt demnach über Tünftige Friedens⸗ 
bedingungen gar nichts, wohl aber die Bewilligung eines Waffenftill- 
ftandes von 14 Zagen bi 3 Wochen zum Behuf der Wahl einer 
Nationalverfammlung unter folgenden Bedingungen: 1) In und ver 
Baris Aufrechterhaltung des militärifchen Statusquo; 2) in und vor 
Mes Fortdauer der Feindſeligkeiten innerhalb eines näher zu beftim- 
menden, um Metz gelegenen Umfreifes; 3) Uebergabe von Straßburg 
mit Kriegsgefangenfchaft der Befatung; von Toul und Bitſch mit 
freiem Abzug derfelben. 


„Ich glaube“, fagt jchlieglich die Depefche, „unſere Ueberzeugung, 
daß wir damit ein fehr entgegenkommendes Anerbieten gemacht haben, 
wird von allen neutralen Cabineten getheilt werden. Wenn die fran- 
zöſiſche Negierung die ihr gebotene Gelegenheit zur Wahl einer 
Notionalverfammlung auch innerhalb der von uns occupirten Xheile 
Frankreichs nicht bat benußen wollen, fo bekundet fie damit ihren 
Entfchluß, die Schwierigkeiten, in welchen fie fich einem vwölferrecht- 
lichen Abſchluß des Friedens gegenüber befindet, aufrecht zu erhalten 
und bie öffentliche Meinung des franzöfifchen Volfes nicht Hören zu 
wollen. Daß allgemeine und freie Wahlen im Sinne des Friedens 
ausgefallen fein würden, ift ein Eindruck, der fih uns bier aufbrängt 
und auch den Machthabern in Paris nicht entgangen fein wird.” 


Jules Favre verließ am 20. September mittags Ferrieres und 
überfchidte dann am 21. folgendes, die Verhandlungen fchliegenves 
Schreiben an ven Grafen Bismard: 


„3b habe meinen Collegen der Regierung der nationalen Ber 
theidigung die Erklärung, welche Ew. Excellenz mir bat geben wollen, 
getren dargelegt. Ich bedauere, Ew. Ercellenz mittheilen zu müffen, 
daß die Regierung Ihre Vorfchläge nicht annehmen kann. Sie würde 
einen Waffenftillftand annehmen zu dem Zwede ver Wahl und ver 
Bereinigung einer Nationalverfammlung Allein fie kann die Be- 
dingungen nicht unterfchreiben, welche Ew. Excellenz verlangt. Was 
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mich betrifft, fo bin ich mir bewußt, alles gethan zu haben, bamit 
das Blutvergießen aufhöre und den beiden Nationen der Friede 
wiedergegeben werde, für die er eine große Wohlthat fein würde. 
Ich weiche nur zurüd vor einer gebieterifchen Pflicht, die mir vor» 
ichreibt, nicht Die Ehre meines zum energifchen Widerſtande entfchlofjenen 
Landes zu opfern. Ich ſchließe mich ohne Rückhalt diefem Wunfche 
fowie dem meiner Collegen an. Gott, welcher uns richtet, wird über 
unfere Gejchide entjcheiden. Ich vertraue auf feine Gerechtigkeit.” 

An demfelden Tage veröffentlichte Jules Favre den Bericht über 
die Zuſammenkunft in Ferrieres, benfelben mit ven Worten fchließen: 
„Möge das Land uns hören, möge es aufftehen, um ums zu ver- 

leugnen, wenn wir ibm rathen, bis aufs Aeußerfte zu wiberfteben, oder 
mit uns dieſe lette und entjcheidende Prüfung zu ertragen. Paris 
ift dazu entfchloffen. Die Departements organifiven fi und eilen 
herbei, um une zu unterjtügen. Das lebte Wort ift noch nicht ge- 
ſprochen in biefem Kampfe, in dem jet die Gewalt über das Recht 
berftürst. Es hängt von unferer Auspauer ab, daß es der Gerechtig⸗ 
feit und ber Freiheit angehöre.“ 

Schon am Tage vorher, am 20. September, hatte die parifer 
Regierung — wol infolge der Gerüchte, welche über die Zufammen- 
kunft in Ferrieres laut wurden — folgende Proclamation an die fran- 
zoͤſiſche Republik erlaffen: „Man hat das Gerücht verbreitet, daß bie 
Regierung daran denfe, die Politit aufzugeben, infolge deren fie auf 
ven Poften der Ehre und der Gefahr geftellt wurde. Diefe Politik 
it die, welche fich in folgenden Ausdrücken formulirt: weder einen 
Zoll unſers Territoriums, noch einen Stein unferer Feftungen.*) Die 
Regierung wirb fie bis zum Ende aufrecht erhalten.” 

Auf die Nachricht von der Verhandlung in Ferrieres und deren 
Ausgang ſah fi) auch die Negierungspelegation von Tours veranlaft, 
folgende Proclamation an Frankreich zu richten: „Vor der Cernirung 
von Baris hat Herr Jules Favre den Grafen Bismard beſuchen 
wollen, um die Abfichten des Feindes kennen zu lernen. Folgendes 
it tie Erflärung des Feindes: Preußen will den Krieg fortfegen und 
Frankreich auf den Stand einer Macht zweiten Ranges herabjeken. 
Preußen will den Elfaß und Lothringen bis Met kraft Eroberungs- 


2) Es finb das bie in bem früher erwähnten Rundſchreiben des Minifters 
Jules Favre vom 6. September gebrauchten Worte. 
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rechts. Für die Gewährung eines Waffenftillftandes wagt Preußen 
bie Uebergabe von Straßburg, von Zoul und vom Mont-VBalerien zu 
fordern. Das erbitterte Baris würde fich eher unter feinen Trüm- 
mern begraben. Auf unverfchämte Anfprüche antwortet man mm durch 
den Kampf bis aufs Aeußerſte. Frankreich nimmt diefen Kampf auf 
und rechnet auf alle feine Kinder.‘ 

Graf Bismard ſah ſich gendthigt, auf dieſe Proclamation durch 
eine Circulardepeſche von Ferrieres, 1. October, zu antworten, beren 
Inhalt fich Hauptfächlich gegen die franzöfifche Behauptung richtete, 
„Preußen wolle den Krieg fortfegen und Frankreich auf den Stand 
einer Macht zweiten Ranges zurüdführen”. Im Eingang wiederholt 
Graf Bismard, daß in feinen Unterhandlungen mit Herrn Yules 
Favre die Frage der Friedensbedingungen überhaupt nicht bis zur ge= 
ichäftlichen Behandlung geviehen fei. Die erftrebte Abtretung von 
Straßburg und Met bebinge in ihrem territorialen Zuſammenhange 
eine Verminderung des franzöfifchen Gebietes um einen Flächeninhalt, 
welcher der Vermehrung deſſelben durch Savohen und Nizza ziemlich 
gleichfomme, die Bevölkerung dieſer von Italien erworbenen Landes: 
theile aber um etwa >, Millionen übertreffe. Wenn man fich nun 
vergegenwärtige, daß Frankreich nach dem Cenſus von 1866 ohne Al- 
gerien 38 Millionen, und mit Algerien, welches gegenwärtig ja einen 
iwejentlichen Theil der franzöfifchen Streitkräfte Tiefert, 42 Millionen 
Einwohner zähle: „fo Tiegt auf der Hand, daß eine Verminderung 
von %/, Millionen der letztern an der Bedeutung Frankreichs dem 
Auslande gegenüber nichts ändert, dieſem großen Neiche vielmehr die 
jelben Elemente ver Meachtfülle läßt, durch deren Beſitz e8 im orien: 
talifchen wie im italienischen Kriege einen jo entſcheidenden Einfluß auf 
die Gefchide Europas auszuüben im Stande war. Diefe wenigen 
Thatſachen werben genügen, um ben Uebertreibungen der Proclamation 
vom 24. September die Logik der ZThatfachen fiegreich entgegenzu- 
ftelfen. Ich füge nur noch hinzu, daß ich auch Herrn Favre in unfern 
Beiprehungen auf diefe Gefichtspunfte ausdrücklich aufmerffam ge: 
macht habe, und daher, wie Ew. . . . auch ohne meine DVerficherung 
überzeugt fein werben, weit entfernt gewejen bin von jeber verletzenden 
Hindeutung auf die Folgen des gegenwärtigen Krieges für Frankreichs 
zufünftige Weltftellung.“‘ 

Als Graf Bismard die vorftehende Antwort auf die Proclama- 
tion der Regierung in Tours erließ, hatte fowol Toul (am 23. Sep: 
tember) als auch Straßburg (27. September) capitulirt. 


V. Dipfomatifche Verhandlungen. 103 


Die Unterhandlungen waren fomit abgebrochen worden, der Krieg 
„a outrance” war von ber Regierung der nationalen Vertheidigung er- 
Hört. Noch immer hoffte Frankreich, daß die neutralen Mächte fich zu 
Gunften Frankreichs erklären und den Forderungen Preußens ent- 
gegentreten würben. Auf Grund biefer Hoffnungen hatte Thiers feine 
diplomatifche Rundreiſe an die Höfe der europäifchen Großmächte 


angetreten. 


nn. 0 - 


v1. 


Der Fall von Tonl. 


Rückblick auf die Ereigniffe vor Toul. Bombardement dieſes Platzes, ber infolge 
beffen am 23. September capitulirt. 


Bon großer Wichtigkeit für die deutfche Kriegführung war ber 
vorher fchon erwähnte Fall der Feftungen Zoul und Straßburg. Wir 
haben uns über die Bedeutung des erftgenannten Plates fchon näher 
ausgefprochen und heben hier nochmals hervor, daß feine ausſchließ⸗ 
liche Wichtigfeit darin beftand, daß er die rüdwärtige Hauptverbindungee 
linie der deutſchen Heere in äußerſt empfindlicher Weife fperrte. Von 
einer durchgängigen Benugung ber großen Franzöfiichen Oftbahn bie 
in die Nähe von Paris Eonnte daher erft nad dem Fall von Toul 
bie Rede fein. Die Bahnlinie von Weißenburg über Nancy bis vor 
Zoul war bereit8 am 23. Auguft im Betrieb; die Fortſetzung dieſer 
ungemein wichtigen Linie war jedoch durch Toul gefperrt, deſſen bal- 
bige Eroberung fich daher von felbjt gebot. 

Schon feit Mitte Auguft war Zoul von kleinern Abtbeilungen 
der II. Armee beobachtet worden. Eine Beſchießung des Platzes 
vom 23. Auguft an durch Feldgeſchütz blieb ohne Erfolg und deshalb 
bejchränfte fi) von ba an die III. Armee, welche durch ihren um 
biefe Zeit erfolgenden Nechtsabmarfch gegen die Armee Mac-Mahon’s 
all ihre Kräfte anderweitig in Anfpruch genommen fah, vorläufig 
darauf, ben Pla durch Etappentruppen einzufchließen, fowie einiges 
franzöfiiches Feftungsgefhüg nebft zwei Feltungs-Artilleriecompagnien 
von Marfal heranführen zu laffen. Zugleich wurbe die Bereitftellung 
und der Zransport eines Belagerungsparfs aus Köln und Magde— 
burg angeordnet. * 

Am 8. September erhielt da8 Obercommando ber II. Armee 
den Befehl, das 13. Armeecorpe, Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin, folle den Landſtrich im Nüden der gegen Paris marfdi- 
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renden Armeen, zivifchen Met und Paris, fihern. Die Lanbwehr- 
dioifion nebft dem 17. Dragonerregiment und zwei Batterien wurben 
af Rheims und Chaͤlons birigirt; die 17. Infanteriebivifion dagegen 

mit zwei Cavalerieregimentern und dem Reſt der Artillerie traf am 
12. September vor Toul ein. Bis zum Eintreffen bes erwarteten 
Belagerungsparfs befchränfte man fich darauf, den Pla mit Feld⸗ 


geſchütz zu befchießen und bie Einfchliegung zu einer engern zu machen. 


Das Commando der Einfchliegungstruppen führte fortan, weil ver 


zum Generalgouverneur in Rheims ernannte Großherzog von Mecklen⸗ 


burg⸗Schwerin auf dieſen feinen Poften abging, ber General von 
Echimmelmann. 

Ungeachtet Toul mehrfach von den dominivenden Höhen im Norden 
der Stadt äußerft lebhaft aus Felpgefchüten befchoffen wurde, ver» 
weigerte der Commandant, Escabronschef Hud, dennoch die Uebergabe; 
daher begannen, als am 20. September ein Theil des Belagerungs⸗ 
yarts eintraf, fofort alle Vorbereitungen zum Artillerieangriff. Am 
Morgen des 23. September Tonnte bereitS das Bombarbement bes 
Hopes beginnen und äußerte, da man auch die TFelbbatterien zur 
KRitwirtung herangezogen hatte, alsbald feine furchtbare Wirkung. 
Son 9 Uhr an mehrten fich die Feuersbrünfte in der Stadt und er- 
reichten im Laufe des Tages eine Ausdehnung, welche zulett aller 
Anftrengungen der Beſatzung und der Bewohner fpottete. 

Um 4 Uhr verfünvete die weiße Fahne von einem ber Thürme 
ver Kathedrale, daß der Platz feinen Widerſtand einftelle, und gleich- 
zeitig erjchien ein franzöfifcher Parlamentär bei den deutſchen Vor⸗ 
trıppen. Die Capitulation kam alsbald zu Stande, die Garnifon 
erzab fich Triegsgefangen, der Plat wurde noch an demfelben Tage 
von den beutfchen Truppen befekt, denen ein ziemlich bedeutendes 

Kriegsmaterial in die Hände fiel. 


VL. 
Die Belagerung nnd der Fall von Straßburg. 


Hiſtoriſcher Rüdblid. Größe, Lage und firategifhe Bebeutung Straßburge. 
Die Rheinbrüde. Die Fortificationen Straßburgs. General Uhrich und feine 
Schrift über die Belagerung. Stärke und Befchaffenheit ber franzöfifchen Be 
ſatzung; artilleriſtiſche Ausrüflung. Stärke und Zufanmenfehung bes Bela 
gerers. Baffives Berbalten ber Franzoſen bei Einfchließung ber Feflung. Vom⸗ 
barbement ber Stabt Kehl. Broteft Werber’s. Verſtärkung bes Belagerung 
corpe. Bombarbement von Straßburg. Ein Vermittelungsverfud bes Biſchofe 
von Straßburg. Mannhafte Haltung ber Bürgerſchaft. Beginn ber regel 
mäßigen Belagerung. Wahl der Angriffsfront. Eröffnung ber Parallelen unb 
Bau ber Angriffsbatterien. Ausſälle ber Beſatzung. ine Deputation bei 
fohweizerifhen internationalen Hüflfsvereins in Straßburg. Zumehmenbe Wirk 
famfeit ber Artillerie bes VBelagerers und ſtetiges Fortichreiten bes Ingenieur 
angriffe. Die Breſche im Hauptwall am 27. September praktikabel. General 
Uhrich beruft den Bertheidigungsrath. Kapitulation von Straßburg. Einzug 
ber Deutfhen in ben eroberten Platz. Berlufte während ber Belagerung. 
General Uhrih nah der Eapitulation. Am Zage der Grundfleinlegung ber 
Neubefeftigung Straßburg. 


Wenige Tage nach der Capitulation von Toul fiel auch der Haupt 
waffenplat Straßburg in deutfche Hände. Im ganzen Verlaufe dieſes 
für die deutfchen Waffen an glänzenden Siegen fo reichen Krieges hat 
doch Feine Siegesnachricht das deutſche Volt mit fo inniger rende 
und Genugtbuung erfüllt als die Kunde von der Einnahme Straf 
burgs. Wohl war der Triumph und Siegesjubel über Seban und 
feine wunderbaren NRefultate, befonders über des Kaiſers Gefangen 
nehmung ein die Herzen tief ergreifender; aber die Einnahme Straf 
burgs rief eine noch innigere Befriedigung bei dem beutfchen Volke 
wach, denn fie wurde nicht blos al8 ein Friegerifcher Erfolg, fonbern 
vor allem als eine bohe nationale Genugthuung aufgefaßt und em- 
pfunden. „Die Wiebergewinnung Straßburgs”, Tieß fich nach ber 
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burg zogen bebeutende Armeen zur Bewältigung und erbeerung 
Deutſchlands. Strakburgs Thore erhielten die Namen franzöfifcher 
Zriumphe; es ftand da als die drohende Warte, von ber aus ber 


übermüthige Nachbar deutfche Einigung und deutſche Machtentfaltung — 


unaußgefett hemmte und gefährbete. Die Freiheitskriege, bie Friedent⸗ 
ichlüffe von 1814 und 1815 hatten den Elſaß und Straßburg bei 
Frankreich gelaffen. Mit der wiebererftarfenden Macht Yranfreiche 


erftand von neuem bie frühere Bedeutung Straßburgs. Die alle 


franzöfifche Tradition wurde wieder aufgenommen, franzöſiſche Staat 
männer und Gefchichtfchreiber ftellten die Nieverhaltung deutſcher 
Entwidelung als das unerlaßliche Ziel jeder franzöfifchen Politik bar, 

Das zweite Kaiferreich hielt die eigene Eriftenz für gefährbet, 
wenn Deutjchlands Einigung zu Stande kommen ſollte. Während 


aber Frankreichs Politik die alten Erinnerungen, bie alten Beftrebungen. 


aufnahın, vernachläffigte man das Nüftzeug, das ihm vorbem bienftbar 
gewefen war. Man vergaß, daß die aufßerorbentlichen Fortſchritte 
ver Bewaffnung und der militärifchen Technik für die Vertheibigung 
andere Mittel forderten, als vorhanden waren. Für Straßburgs 


Verftärfung gefchah fehr wenig. Der Gedanke, ein deutſcher Angriff 


fönne bis zur Belagerung Straßburgs gelangen, war franzöfiſcher 


Ueberhebung ein unmöglicher. So traf der Krieg 1870 au Straß 
burg in jeder Hinficht unvorbereitet. 

Nach der letzten Zählung von 1866 hatte Straßburg zur Zeit 
ber Belagerung incl. der Befatung nahe au 85000 Einwohner. Die 
Stadt, mit den Vorwerfen der Citadelle im Often bis nahe an ben 


Kleinen Rhein heranreichend, dehnt fich von da aus mit ihrer größten | 
Länge nach Weften über die SU hinaus. Letztere theilt fi) in ber 


Stadt in zwei Arme; im Süden fteht mit ber Ill der Rheiu⸗-Rhoͤne⸗ 


fanal, im Norven der Rhein-Marnekanal in Verbindung Wie alle : 


bier mehrere fehr wichtige Waflerftraßen zufammentreffen, fo bilde : 


Straßburg auch einen Knotenpunkt mehrerer äußerſt wichtiger Land 
fteaßen, deren hohe Bedeutung als Verbindungslinien mit Deutfchland 
alsbald bei Beginn bes Krieges fich geltend machte. Dahin gehört 
vor allem die Franzöfifche Oftbahn von Paris nach Süddeutſchland, 
veren Bahnhof innerhalb der Feftung, zwifchen dem weftlichen Arm 
ber Ill und dem Hauptwall gelegen ift. Die öftliche Fortſetzung biefer 
Bahn führt dann in einer großen Curve um den Weiten und Süben 
ber Stadt herum, überfchreitet die SU, ven Rhein-⸗Rhönekanal, ben 
Kleinen Rhein und führt dann bei Kehl mittels der großen Rheinbrücke 





erwähnten Inunbationen ſelbſtverſtändlich 
bie Anmäherung des Belagerers uns 
e, fo fehlten Hier mit Ausnahme der 
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faft unmittelbar vor dem Glacis gelegenen Lünetten alle größern und 
bebeutfamern Außenwerfe. . 

Die ſchwächſte Seite der Feftung ift die ſchmale Weftfront, weil 
bier das Vorterrain nicht unter Waffer gefegt werben kann, weshalb 
bier die meiften und ftärfften Außenmwerfe fich befanden; jo namentlid 
die Hornwerfe 40-42 vor den Baftionen 8 und 9 zwijchen ben 
Straßen von Sulz und Waffelonne nach Straßburg. Etwas weiter 
nördlich” davon vor Baſtion 10, durch welche das Saverner Ther 
führt, zwifchen ver gleichnamigen Straße und der Chauſſee nach Waſ⸗ 
jelonne, liegt die Lünette 44 als das am meiften vorgefchobene Außen 
wer Wir nähern ums nun dem fchwächften Theil ber Weftfromn, 
nämlich den zu beiden Seiten der Straße nach Weißenburg gelegeues 
Baftionen 11 und 12. Hier find zunächft zu erwähnen bie Dora 
werte 47—49, mit ihrem linken Anfchluß bis an die Straße nad 
Saverne reichend, fowie die Lünetten 52 und 53 vor ben beiben Ich 
genannten Baftionen und links der Straße nach Weißenburg gelegen. 
Zwiſchen den Baftionen 12 und 13 endlich befand fich das Horner 
Finkmatt. 

Wir nannten oben die Baſtionen 11 und 12 ober den Theil ber 
Veftungswerfe, wo die Nord» und Weftfront zufammenftoßen, bg 
Ihwächften Theil des Plates, und fchon aus dieſem Grunde erfiäk 
e8 fich, daß Hier fowol als weiter füblich bi8 zur Straße nach Save 
ebenfo auh in öftlicher Nichtung bis zur Baftion 14 die meifim 
Außenwerfe angebracht waren. Allein diefe Werke lagen ber Haupte 
enceinte viel zu nahe, um den Belagerer in größerer Entfernung auf 
dem Vorterrain aufhalten zu können; es fehlte 1870 Straßburg am 
betachirten Werfen, die, entfprechend der modernen Geſchützwirkum 
in einer bebeutendern Entfernung von der Hauptenceinte die Verthe 
bigung zu einer erfolgreichern und nachhaltigern hätten machen Tönne 
Es trat fomit hier diefelbe Erfcheinung zu Tage, die wir vor Be: 
Südfront von Paris Tennen gelernt haben: auch dort hatte man die 
Süpforts zu einer Zeit gebaut, wo man das gezogene Gefchüg uw 
feine furchtbar gefteigerte Wirffamfeit noch nicht fannıte, weshalb mau 
1870 fehr bald erkennen mußte, daß die Rage und Entfernung biefe: 
Forts eine ungenügende und die Vertheidigung bier weit hinter vi 
Mitteln des Angriffs zurücfgeblieben jei.*) 











*) Die fortificatorifhen Schwächen Straßburgs wurben 1870 feitens bei 
Belagerers mit fcharfem Blick in praxi erkannt, und hierauf gründet fich bemm 
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der Feſtung u. f. w. geſchah zum Xheil unter dem abwehrenden Teuer 
des Belagerers. Iſt e8 an und für fich ſchwer begreiflich, wie ein 
franzöfifcher Feltungscommantant, nachdem der Krieg ausgebrochen 
ift, noch bezüglich der einfachten und unerlaßlichiten Vertheidigungs⸗ 
porfehrungen Entfcheidungen einzuholen fich gezwungen fieht, fo erjchien 
es außerdem noch unbegreiflicher, warum General Uhrich von Haufe 
aus fo wenig oder eigentlich gar nichts that, um bem Gegner das 
Vorterrain ftreitig zu machen. Doch ver General fagt uns das felbft, 
indem er in feiner Schrift auf die unzulängliche Beſchaffenheit ver 
Garniſon hinweiſt. Noch fei hier erwähnt, daß fi in Straßburg 
während ber Belagerung, namentlich aber in den Tagen des Bom⸗ 
bardements der Mangel an bombenfichern Räumen fowol für pie Be 
ſatzung als auch für die Bewohner äußerſt empfinblid bemerkbar 
machte, und daß fich alle Erfagvorfehrungen in dieſer Beziehung um: 
genügend erwieſen. 

ALS ein neuer Beleg, wie gänzlich unfertig Franfreich mit feinen 
Kriegsrüftungen daftand, als es am 19. Juli 1870 den Krieg erflärt, _ 
mögen die Angaben dienen, welche General Uhrich felbft über vie 
Stärke der Garniſon von Straßburg macht, als er zwei Tage fpäter 
feine verantwortliche Stellung als Commandant dieſes fo überant 
wichtigen Platzes übernahm. An Xinientruppen waren nämlich in 
Straßburg vier Depots von Linienregimentern oder Jägerbataillonen, 
dann ein Theil des 16. Artilferieregiments (Bontonniere) fowie De: 
pots des 5. und 20. Artillerieregiments. An Ingenienren waren mır 
5 Offiziere, darunter der Directeur der Fortificationen, 8 Unteroffi⸗ 
ziere und 3 Soldaten vorhanden. Am Abend des Schlachttages kei 
Wörth erhielt Uhrih vom Marſchall Mac-Mahon folgenves Tele 
gramm: „Sch habe diefen Morgen mit der beutfchen Armee gekämpft. 
Ich Habe die Schlacht verloren, fenden Sie mir Lebensmittel um 
Munition, id habe nichts davon.“ 

Am 6. bis 9. Auguft kamen, außer einer Anzahl VBerfprengter 
von verfchievenen franzöfifchen Corps, Detachements vom 74. und 
vom 28. Regiment fowie ein Bataillon des 21. Regiments, das zur 
Dedung des Bahnhofs in Hagenau zurücgelaffen und dem nunmehr 
der Rüdzug abgefchnitten war, in Straßburg au. Durch dieſe zum 
Theil fehr deprimirten Linientruppen fowie durch Mobilgarbiften und 
3000 Nationalgarbiften ftieg die Beſatzung auf 15000 Mann und 
kam fomit auf die zu 15000 Mann feftgeftellte Normalbefagung. 
Nach deutfchen Angaben aber zählte dieſelbe 17—18000 Mann, ven 
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benen aber faum bie Hälfte Friegsbrauchbar, die andere noch in ber 
Organifation und erften Ausbildung begriffen war. 

General Uhri gibt den Beſtand der Geſchütze in ver Feftung 
offenbar zu gering an und wirb man annehmen dürfen, daß, wenn er 
von 250 Geſchützen fpricht, die 14 verfchiedene Kaliber aufwiefen, 
hierunter die von ihm auf den Wällen aufgeftellten zu verftehen find, 
welche er bei feiner Anfunft noch gänzlich unarmirt fand. Es fielen 
denn auch in der That den Siegern am Tage der Capitulation 1200 
Geſchütze und ein enorm großes Munitions⸗, Waffen» und Bekleidungs⸗ 
material in die Hände. 

General Uhrich, ein geborener Elfäffer, ift aus der Schule von 
Saint-Cyr hervorgegangen, wohnte 1823 dem Feldzuge in Spanien 
fowie fpäter mehrern Feldzügen in Afrifa bei. Im Iahre 1852 zum 
Brigabegeneral ernannt, zeichnete er fi) an der Spige einer Brigade 
der Kaifergarbe 1855 in der Krim aus, wurbe zum Divifionsgeneral 
ernannt und ftand 1859 bei Ausbruch bes italienifchen Feldzuges an 
der Spite einer Divifion der Armee von Paris, Man wird nicht 
fagen können, daß General Uhrich eine hervorragende Befähigung bei 
Bertheivigung des Plates gezeigt hat, deſſen Commando ver an und 
für ſich tapfere Soldat ſich ausgebeten hatte; aber feinem Charakter 
einen Makel anzubeften, dazu war doch nur das eigene Vaterland 
bereit. Nachdem das gefammte franzöfifche Volf ihn nämlich erft in 
den Himmel erhoben und nachdem man ihm für feine „heldenmüthige“ 
Bertheidigung Straßburgs die höchiten Ehren angeboten hatte, ftellte 
man ihn ein Jahr darauf vor ein Kriegögericht, welches fein Beneh⸗ 
men bei jener Vertheibigung dem rüdfichtslofeften Tadel unterwarf. 
Als Adlatus wurde dem General Uhrich Contreadmiral Erelmans 
beigegeben, ein Lothringer von Geburt und Sohn des befannten Mar- 
ſchalls Exelmans, ver 1852 zu Paris infolge eines unglüdlichen Sturzes 
mit dem Pferde feinen Tod fand, nachdem er von 1790 an allen 
Kriegen der Republif und des erften Kaiferreiches mit Auszeichnung 
beigewohnt hatte. An die Spite tes Artillerieftabes trat General 
Barral, zum Artilleriedirector wurde Oberſt Yelu ernannt; Genie- 
director war Oberft Sabatier. 


Wir haben jeßt die Stärfe und Zufammenfegung der beutfchen 
Streitfräfte zu erwähnen, die urſprünglich Straßburg einfchloffen und 
allmählich zum Belagerungscorps verjtärft wurden. Es wurde bereits 
nach den Ereigniffen vom 6. Auguft erwähnt, daß die babifche Feld⸗ 

Jund. IL 8 
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bivifion Befehl erhielt, Straßburg zu cerniren. Es ftand biefe Dis 
vifion unter dem General von Beyer und zählte 3 Infanteriebrigaben 
und 1 Cavaleriebrigabe, zufammen 17 Bataillone Infanterie, 12 € 
cadrons, 54 Gefchüge, fowie 1 Bontonniercompagnie mit leichtem 
Feldbrückentrain und Schanzzeugcolonne. Wir erwähnen hier alsbald, 
daß an Stelle des vor dem Bombarbement erkrankten Generals Beher 
General von 2a Roche das Commando der badiſchen Divifion übernahm. 

Zwei Tage nach der Schlacht bei Wörth, alfo am 8. Auguft, 
erfchien bereits die badifche Cavalerie mit einer reitenden Batterie vor 
Straßburg, wodurch in der Stadt, die foeben erft zahlreiche franzd- 
fifche Flüchtlinge der Armee Mac-Mahon's aufgenommen hatte, eine 
wahre Panique entftand. General Uhrich fuchte den Geift ver Be 
wohner durch eine Proclamation aufzurichten, in ver er auf Die Ver⸗ 
theidigungsmittel hinwies und mit ven Worten fchloß: „Sollte Straf- 
burg angegriffen werben, wirb e8 fich vertheidigen, folange ein Solbat, 
ein Zwiebad‘, eine Patrone übrigbleibt.” 

Selbftverftändlih konnte eine numerifh fo ſchwache Truppen 
abteilung wie bie badifche bis zur Ankunft entfprechender Verftärkungen 
nur eine unvollftändige Cernirung des Plaßes vornehmen; doch waren 
e8 wiederum bie vorher erwähnten Inundationen, welche die Verbin- 
dung der Franzofen mit dem Vorterrain auf einen verhältnigmäßig 
Heinen Raum befchränften, fomit alfo auch dem Belagerer Bortheil 
gewährten. Noch mehr aber wurde die Aufgabe der badiſchen Divifion 
erleichtert durch das gänzlich defenfive, ja gerabezu Täffige Verhalten 
ber franzöfifchen Befatung, wodurch e8 denn auch erflärlich ift, daß 
erftere fih auf dem nächften Vorterrain feftfegen, namentlich die wich 
tigen Ortfchaften Königshoffen und Schiltighein fowie den Helenen- 
firchhof befegen fonnte. Bereits am 10. Auguft war Straßburg von 
allen Seiten cernirt und die Eifenbahnen, die von dort nach Hagenau, 
Paris und Lyon führen, von den Deutfchen occupirt. Die Auffor- 
berung bes Generald Beyer aber zur Uebergabe wurde vom Com: 
mandanten abgewiefen. Die franzöfifche Befatung der Vorwerke be- 
ſchränkte fich Tediglich darauf, mit den badiſchen Poften einzelne Schüffe 
zu wechjeln. Bis zum 18. Auguft war bie badiſche Divifion auf ſich 
jelbft angewiefen, und es ift ſchwer begreiflich, daß in diefem Zeitraume 
General Uhrich auch nicht einmal den nachbrüdlichen Verfuch machte, 
bem Gegner das Borterrain ftreitig zu machen. Die Ausfälle am 
14. nach der Ruprechtsau im Norden zwifchen SU und Rhein, ferner 
am 16. längs der Ill gegen Oftwald waren lediglich NRecognofcirungen, 
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Bom 18. Auguft an, bis zu welchem Tage die badifche Divifion mit 
ben größten Anftrengungen den Cernirungspienft allein verfehen hatte, 
trafen nach und nach die zur Verftärfung des Belagerungscorps be 
ftimmten Truppen ein, ſodaß letzteres in den nächften Tagen folgender 
maßen zufammengefegt war: 

1) Aus der badifchen Felbpivifion: 17 Bataillone, 12 E8cabrong, 
54 Feldgeſchütze. 

2) Aus der preußifchen Garde-Lanpwehrbivifion, General Freiherr 
von Roen: beftehend aus der 1. und 2. Garbe-Lanbwehrbrigabe, 12 
Bataillone, 8 Escadrons, 18 Feldgeſchütze. 

3) Aus der 1. preußifchen Reſerve⸗Landwehrdiviſion, General von 
Tresckow: beftehend aus der 1. und 2. Landwehrbrigade und ber com- 
binirten Infanteriebrigabe des General von Bothwell, zufammen 
18 Bataillone, 4 Escadrons, 36 Feldgeſchütze. 

4) Aus der combinirten Cavaleriebrigade, General Krug von Nidda: 
8 Escadrons. 

Es ftanden fomit im Laufe der Belagerung dem General von 
Werber zu Gebote: 47 Bataillone, 32 Escadrons und 108 Feld⸗ 
geſchütze. 

Am 19. Auguſt traf die Tete des aus 200 gezogenen Geſchützen, 
88 Mörfern und 50 Zündnadel-Wallbüchfen beftehenden Belagerungs- 
parks ein. Zur Bedienung der Gefchüge waren fowol aus Preußen 
als auch aus den fübdeutfchen Staaten zufammen 30 Feftungs-Artillerie- 
compagnien, zur Ausführung ber Ingenieurarbeiten aber 10 Feſtungs⸗ 
Pionniercompagnien herangezogen worben. Die artilleriftifchen Mittel, 
bei denen auch das mweittragende Feldgeſchütz in Betracht kam, welche 
auf feiten bes Belagerers zur Verwendung famen, waren ſowol ber 
Zahl als auch der Beichaffenheit nach ebenfo reichliche als vorzügliche. 
Die Gejammtjtärfe des Belagerungscorps betrug im ganzen etiva 
50000 Dann. 


in Brand gefchoffen. General Werder fagt deshalb in einem an den Comman- 
banten von Straßburg gerichteten Briefe: „Eine ſolche Kriegführung, die unter 
civilifirten Nationen unerhört ift, muß mid) veranlaffen, Sie für die Folgen 
biefes Actes perfönlich verantwortlich zu machen. Außerdem laffe ich bie ver 
urfachten Schäden abjhäten und durch Eontributionen in bem Elfaß Erſatz 
ſuchen.“ Franzöſiſche Stimmen haben damals verfucht, glauben zu machen, 
daß das Bombardement Etrafburgs ohne vorgängige Anzeige begonnen habe. 
General Uhrich's worerwähnte „Documents” widerlegen diefe Stimmen in un- 
zweifelhafter Weife. 


Straßburg bemerfbar machte, war 
das Gelingen feines Vorhabens nur noch 
4 





118 4. Abtheilung. Bon ber Eapitulation von Seban bie zum Fall von Rh, 


der Schuflinie der deutfchen Batterien des rechten Rheinufers Tiege, 
von biefen aber nicht genau zu ſehen fei. 

Der Artilleriefampf währte die ganze Nacht hindurch bis morgene 
5 Uhr zunehmend fort. Das Bombardement war hauptſächlich anf 
bie großen Magazine, Kafernen und fonftigen militärifchen Gebäude, 
ebenfo gegen bie Citabelle und das Arfenal gerichtet. Es richtete alb⸗ 
bald innerhalb der fchwer geängftigten Stadt ſchreckliche Verwüſtun⸗ 
gen an; in ber erften Nacht fchon loberten in ben verſchiedenen 
Stabttheilen die Feuerfäulen empor; die rechte Seite ber Citabelle 
und das Arfenal brannten aus. Auch in das Dach des altehrwür⸗ 
digen Münfters fchlugen die Granaten und fegten e8 in Brand, doch 
blieb das Innere des Domes unverfehrt.*) Das weltberühmte, 1575 
von Habrecht verfertigte und 1842, nachdem es durch längere Zeit in 
Stodung geratben, von Schwilgue renovirte aftronomifche Whrwerl 
blieb unverlegt. Dagegen brannte, außer vielen Militärgebäuben, and 
bie größte proteftantifche Kirche Etraßburgs bis auf die Mauern ans, 
und mit ihr die in einem Anbau befinvliche berühmte ftraßburger 
Bibliothek, die rechtzeitig in Sicherheit zu bringen mit unverzeihlicer 
Sorglofigfeit verfäumt worden war. Außer den vorerwähnten öffent 
lichen Gebäuden fanfen auch viele Privathäufer in Schutt und Aſche, 
und bereit8 am 25. Auguft waren Hunderte von Familien obdachloe, 
für die hinter den Wällen durch Anlage von Blindagen nach Mög 
lichkeit geficherte Unterkünfte hergeftellt wurten. Aber auh im Kehl 
waren durch das Feuer der Feſtung abermals 20 Häufer eingeäfchert 
worden. 

Am Nachmittage des 25. begab ſich der Biſchof von Straßburg 
nach Schiltigheim, um für die Bevölkerung Schonung zu erbitten. 
Hier mit dem Chef des Generalſtabes, Oberſtlieutenant von Lesczynski, 
zufammentreffend, wies er zunächft darauf hin, daß das Bombarte- 
ment dem Kriegsrechte widerfpreche, eine Anficht, die ſelbſtverſtändlich 
wiberlegt wurbe; er bat dann, ven Abzug der Frauen, Kinder umb 
Greife zu geftatten, welche Forberung abgelehnt werden mußte. Da⸗ 
gegen wurde bie Bitte des Bifchofs um einen vierundzwanzigftündigen 
Waffenftillftand angenommen, falls binnen einer Stunde gemeldet 


*) Nach Borbftäbt dürfte die Veranlaffung in dem Umſtande zu fuchen 
fein, daß einige deutfche Batterien des linken Flügel® wegen bes vorliegenben 
Buſchwerkes nichts von der Feſtung fehen konnten und daher ben allein ficht- 
baren Münftertburm als Zielpuntt beim Einfchießen benugen mußten. 
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werben würbe, daß ber Gouverneur von Straßburg überhaupt unter- 
handeln wolle. Oberftlieutenant von Lesczunsfi geleitete den Biſchof 
bis an das Glacis der Feſtung, und obwol er die Parlamentärflagge 
felbft in der Hand trug, wurde er dennoch von den nächiten Werfen 
aus beſchoſſen, ſodaß die Flagge von Kugeln durchlöchert war. Der 
Bermittelungsverfuh war felbftverftändlich erfolglos; die Gebote der 
eifernen Nothwendigfeit mußten bei dem Belagerer jede andere Rück⸗ 
fiht in den Hintergrund drängen. Es ift mit Recht hervorgehoben 
worden, daß der Belagerer biefer von brängender Noth bervorgeru- 
fenen Bitte ſchon darum nicht willfahren durfte, weil fie den Augen 
blick anzudenten fchien, in welchem man ein lettes Mittel verfuchte, 
um der Uebergabe auszumweichen. 

Während das euer aus den Batterien des Belagerers bei Tage 
nur fehr mäßig fortgefegt wurbe, begann das Bombardement am 25. 
abends mit verfelben Wuth wie in der Nacht vorher, und bald ſchien 
bie unglüdliche Stadt ein einziges Flammenmeer, ganze Straßen 
wurben vernichtet. Um nicht die ganze Stabt ber Zerftörung preis- 
zugeben, ftellte der Belagerer am Morgen des 26. Auguft abermals 
das Teuer ein und erließ eine nochmalige Aufforderung an General 
Uhrich zur Capitulation, die aber ebenfo wenig zum Ziele führte als 
die frühere. Da fich fomit der gehoffte Erfolg nicht zeigte, wurbe 
das Bombarbement auch in ber folgenden Nacht, wenn auch in 
ſchwächerm Maße, fortgefegt und dann erft eingeftellt, als fich General 
von Werber zur Genüge überzeugt hatte, daß vaffelbe nicht ben ge- 
hofften Erfolg auf die Bürgerſchaft ausgeübt habe, fomit auch die 
beabfichtigte Preffion derjelben auf den General Uhrich nicht zum Vor⸗ 
fchein kam. 

Die Bürgerfchaft, weit entfernt, fich durch die Schreden eines fo 
überaus wirffamen und darum böchft verberblihden Bombardements, 
welches Leben und Eigenthum im äußerften Grabe bedrohte, einſchüch⸗ 
tern zu laffen, bewahrte fich eine mannhaft entfchloffene Haltung und 
zeigte eine aufopfernde ZThätigfeit, die dem Commandanten die Er» 
füllung feiner ebenfo fchwierigen, als ven Bewohnern gegenüber ſchmerz⸗ 
lichen Pflichten fehr erleichterte. Ein freiwilliges Pompiercorps bildete 
fich alsbald bei Beginn des Bombardements und zeigte fich in biefen 
Tagen bes Schreckens unermüdlich thätig, fei es im Xöfchen ber faſt 
ununterbrochenen Brände, fei es im Netten von Eigenthbum und Men- 
fchenleben, wie im Pflegen der zahlreichen Verwundeten und in Ders 
ftellung von zahlreichen Baraden in den mehr geficherten Räumen ber 
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Feftung, um den Obbachlofen und am meiften Bedrohten ein Afyl zu | 


Schaffen. Selten dürfte eine ganze Bevölkerung einen fo thatınuthigen 
Bürgerfinn während ber entfeffelten Schreden einer Belagerung an 
ven Tag gelegt haben, als es in biefen qualvollen und verderben 
bringenden Stunden die Bewohner Straßburgs thaten, um gegenfeitig 
Gefahren und Noth zu lindern. Selbſt für die Brotlofen wurben 
Volksküchen errichtet, in denen unentgeltlich Speifen und Wein ver. 
abreicht wurden. 

Den Leiden der fo ſchwer geprüften Stadt war jeboch noch lange 
fein Ziel gefeßt, dem noch einen vollen Monat follte die eigentliche 
Belagerung währen, ehe General Uhrich ſich zur Kapitulation ent 
ſchloß. General von Werber ließ ſowol feitens ber Artillerie als ber 
Ingenieure energifche Vorbereitungen treffen. Zum regelmäßigen An 


Aal 


griff war die Front des Steinthores auserjehen worben, d. 5. alle : 


die Baftionen 11 und 12, fowie die vorgelegenen Tünetten 52 und 53. 
Es gab hier weder eine Inundation noch befondere Terrainhindermiſſe 
zu überwinden; ver lehmige Boden war im Gegentheil den mühfeligen 
Arbeiten des Belagerers günftig, und gute Straßen erleichterten das 
Heranfchaffen des zahlreihen Materials, deſſen man zum Batteriebar 
und zu ben Dedungen benöthigtee Dagegen hatte man auf biefer 
Feftungsfront die ftärfften und am meiften vorgefchobenen Vorwerke 
zu überwinden. Ein Blick auf einen genauern Plan der Feſlunz 
Straßburg zeigt fofort, daß tie Wahl der Angriffsfront als eine ftreng 
von dem Charakter ver Fejtungswerfe und des Vorterrains gebotene 
erfcheint. Allerdings bedrohte die rechte Flanfe des zu beiden Seiten 
der Straße von Weißenburg nach Straßburg vorgehenden Angriffs 
bie vor bein mehr füdlich gelegenen Saverner Thor vorgefchobene Lü⸗ 
nette 44, weshalb es erforverlich erjchien, biefelbe durch ein über 
legenes Artilleriefeuer unfchädlich zu machen. “Dagegen erfchien bie 
Iinfe Slanfe des Angriffs um fo weniger bevroht, ale von der Ba 
ftion 12 an die Feftungsfront in öftlicher Nichtung ſich zurückbiegt 
und weder vom Hauptwall noch von den detachirten Werken des Fink⸗ 
matt aus biefe Flanke des Angriffs bejonders beläftigen konnte, wäh 
rend umgefehrt der Belagerer im Stande war, bie vorerwähnten 
Angriffsobjecte mit feiner ebenfo zahlreichen als vorzüglichen Artillerie 
wirffam zu umfaffen. 

Die völlige Unthätigfeit des Gegners erleichterte dein Belagerer 
ungemein das Vorgehen, ſodaß ſchon in der Nadıt vom 29. zum 
30. Auguft bie erjte Parallele 800 Schritt vor dem Glacis eröffnet 


— 
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werben fonnte. Gleichzeitig wurben einige hundert Schritt hinter ber- 
felben 10 Batterien erbaut, mit 44 gezogenen Gefchilgen armirt und 
bi8 zum Morgen des 30. fehußfertig gemacht. Diefe Parallele, an 
deren Vervollitändigung auch in ber folgenden Nacht fortgearbeitet 
wurde, lehnte fich mit beiden Flügeln an die Imundationen im Norden 
und Südweſten von Straßburg an, und zwar von Schiltigheim bis 
Königshoffen. Die Beſatzung hielt fich während dieſes ungemein wich- 
tigen Moments gänzlich inoffenfivo und wurde am 30. Auguft morgens 
von dem beginnenden Feuer ber Belagerungsartillerie überrafcht. Selbft 
bie artilleriftifche Armirung genügte nicht gegen den förmlichen Angriff, 
und zwar um fo weniger, als ein Theil ver ftehen gebliebenen beut- 
ſchen Bombardementsbatterien unterftügend mitwirken fonnte. ‘Den 
Artilferiedirector vom Plage trifft hier ein um fo härterer Vorwurf, 
als er die ſchwächſte Seite der Feſtung Straßburg, welche doch bie 
Deutfchen fo fchnell und ficher herausfanden, Tfennen mußte. Es waren 
in den Werfen der angegriffenen Front nur ungefähr 30 Gefchüge 
aufgeftellt, welche, nach wenigen Stunden zum Schweigen gebracht, 
erft am Nachmittag das Feuer wieder aufnehmen fonnten. 

In der Nacht vom 1. September hob der Belagerer die Approchen 
von der erften zur zweiten Parallele aus, welche legtere auf 400 Schritt 
Entfernung von dem Glacis eröffnet wurde. Lebtere erftredte fich von 
Schiltigheim bis zur Chauffee nach Oberhauebergen und burchichnitt 
den Kirchhof Sainte-Helene. Der Feind, der mittlerweile feine Batte⸗ 
rien auf der angegriffenen Front anfehnlich verftärft hatte, concentrirte 
mit Tagesanbruch fein Feuer auf die Arbeitercolonnen und die Erb- 
werke des Belagerers, doch erwies fich auch hier das Teuer des letz⸗ 
tern in jeder Beziehung überlegen. In der Nacht vom 2. zum 3. Sep- 
tember machten die Belagerten die erften Ausfälle von größerer Be⸗ 
deutung; eine Colonne brach ſüdwärts gegen den Bahnhof der Kehler 
Bahn aus dein Aufterliger Zhore hervor; eine zweite Colonne wen- 
bete fich norbwärts auf die Infeln Waden und Jars in bie linke 
Flanke der Belagerungsarbeiten. Beide Ausfälle, von einem äußerft 
heftigen Feuer aus der Feftung unterftütt, wurden nach kurzem Kampfe 
zurüdgewiefen. Morgens 4 Uhr brachen die Franzofen abermals aus 
dem Aufterliger Thore hervor, fanden jedoch den Gegner in voller 
Bereitichaft und wurden von den Badenſern bis an das Feftungsglacis 
verfolgt, wobei lettere einen nicht unerheblichen Verluft erlitten. 

Mit dem Fortfchreiten der deutfchen Arbeiten vermehrten fich auch 
die Batterien des Belagerers und näherten fich mit erftern der Feftung. 
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Da man aber auch in ben Bereich des ufanteriefeuers gekommen 
war, fo brachte nunmehr jeder Tag mehr Verlufte; ganz befonbers 
wirkſam erwiefen fich auf deutfcher Seite die unter die beften Schüßen 
vertheilten Zündnabel-Wallbüchfen, die namentlich der Gefchüßbebienung 
bes Gegners ungemein läftig wurden. 

Es wurde bereits erwähnt, daß ber Theil der Feftungsfront, der 
zu beiten Seiten des Steinthores gelegen ift, oder die Baſtionen 11 
und 12, zum eigentlichen Angriff auserfehen worben waren. Selbft« 
verftändlich aber mußte derſelbe zunächſt gegen bie vorgelegenen Lü— 
netten 52 und 53 gerichtet, gleichzeitig aber die Geſchütze ber weiter 
ſüdlich vor der Baftion 10 an der Straße nad Savern gelegene 
Liinette 44 zum Schweigen gebracht werden, welche das Terrain ver 
den beiden erjtgenannten Außenwerfen ungemein wirkſam  beftrichen 
Sofort wurden gegen Lünette 44 zwei neue Batterien errichtet mt 
mit ſchweren Gefchügen fowie 21-Gentimetermörfern armirt. Ihr 
Teuer wirkte fo vernichtend, daß der Gegner jchon am 9. September 
fih genöthigt fah, das Werk gänzlich zu räumen. 

Am 9. September hatte der Belagerer fowol unmittelbar ver 
Straßburg als auf badiſcher Seite am rechten Aheinufer circa 128 Ka 
nonen und 50 Mörfer in Action. Sein Teuer zeigte eine fo große 
Ueberlegenheit, daß ber Belagerte fich genöthigt fah, auf der ange 
griffenen Front feine Rohrgefchüge mehr und mehr zurüdzuziehen um 
in der Hauptſache auf das Verticalfeuer ber verdedt aufgeftellten 
Miörfer fich zu befchränfen. Da ſich von da an biefes Feuer täglid 
fteigerte , fo ſah fih der Belagerer genöthigt, neue Mörferbatterie 
anzulegen, und bereit8 am 10. September hatten bie beutfchen Gra 
naten und Bomben die Baftionen 11 und 12 fowie bie vorgelegenen 
Werke in einem Grade gefchäpigt, daß fie, wie in einer Schilverung 
ber Belagerung gefagt wird, „kaum mehr regelmäßigen Feftungt: 
werfen glichen“. 


Sobald die Kataftrophe von Sedan und der politifche Umſchwung, 
ber fich zwei Tage fpäter in Paris vollzogen hatte, zur Kenntniß bes 
Generals von Werber Fam, fette er von beiden Creigniffen den Gen: 
verneur don Straßburg in Kenntniß. So hoffnungslos nun auch bie 
Lage für benfelben erfcheinen mußte, fo änderten biefe Mitteilungen 
doch nichts in dem Eutfchluffe des Generals Uhrich, unbeeinflußt and 
ferner feine Pflicht zu erfüllen. Sei ee, daß ber lettere an dem vollen 
Umfange der ihm deutſcherſeits mitgetheilten Nachrichten zweifeln p 
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müſſen glaubte, fei e8, daß er e8 für geboten erachtete, biefelben ber 
Beſatzung und Bürgerfchaft vorzuenthalten: beide erfuhren erft bie 
wahre Lage der Dinge feit dem 2. September von einer am 11. in 
Straßburg eintreffenden Deputation des Schweizerifchen Internationalen 
Hülfsvereins, deſſen Abficht es zunächit war, Frauen, Kindern und 
Greifen fowie gebrechlichen Berfonen auf ihrem gaftlichen Boden einen 
Zufluchtsort zu eröffnen. General von Werder unterftüßte dieſes 
Borbaben in humanfter Weije, ſodaß vom 15. Bis zum 17. September 
nabe an 1200 Einwohner nach ver Schweiz abgeben konnten. Mittler- 
weile eingetroffene Depefchen von Schlettftant aus beftätigten die Aus- 
fagen der Schweizer, und General Uhrich Tieß durch Maueranfchlag 
befannt machen, daß in Paris die Republik proclamirt fei. 


In der Nacht vom 9. auf den 10. September begann der Be⸗ 
lagerer die Approchen von ber zweiten zu ber britten Parallele, und 
in der Nacht auf ven 12. begann man bie dritte Parallele am Glacis- 
fuß der Lünetten 52 und 53 auszuheben, wobei man fich der flüch- 
tigen Sappe bedient hatte. Eine Meldung Werder's vom 15. fagt: 
„Nachdem bie dritte Parallele am 13. und 14. vollendet worben, ift 
bie Glaciskrönung vor Wert 53 heute Nacht ausgeführt. Breſch⸗ 
batterie wirft mit gutem Erfolge.” 


Selbftverjtänblich fpielte bei dieſem rafchen Fortgange der In⸗ 
genieurarbeiten bie vortreffliche und zahlreiche Artillerie des Belagerers 
eine äußerft wichtige Rolle, indem fie ihre Aufgabe, dieſe Arbeiten 
einzuleiten, zu unterftügen und zu fichern, mit dem größten Erfolge 
Töfte. Hatte auch das Bombardement der Stadt aufgehört, fo wurde 
diefelbe doch noch oft genug von den feindlichen Gefchoffen heimgefucht, 
bie namentlich die Finkmattkaſerne und die große Nitolausfaferne in 
Brand fetten, das fchöne Theater und andere Gebäube zerftörten. 
Außer den bereits vorhandenen Batterien wurden in dem Maße, ale 
der Ingenieurangriff fortfchritt, neue errichtet, um die nächſt der An- 
griffsfront gelegenen Werke zu verhindern, die Annäherungsarbeiten 
aufzuhalten. 


Bereit8 am 14. September eröffnete Batterie Nr. 8, in ber 
Nähe des Kirchhofs Sainte-Helene gelegen und mit kurzen, für ben 
indirecten Schuß vorzugsweife geeigneten Vierundzwanzigpfündern ar- 
mirt, ihr Teuer gegen bie rechte Face der Lünette 53. ine andere 
Brefchbatterie, Nr. 42, im Oſten des genannten Kirchhofs, nahe 
an den füblichen Ausgängen von Schiltigheim gelegen, und mit furzen 
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Vierundzwanzigpfündern armirt, erhielt die Beftimmung, die Haupt: 
umwallung in Brefche zu Tegen, und hatte man hierzu bie rechte Face 
ber Baftion 11 auserfehen. Da die Gefchüße der Brefchbatterin 
über vorliegende Objecte hinweg, alſo mit Elevation ihr Ziel treffen 
mußten, fo war es um fo leichter, fie in den Zrancheen fo anzulegen, 
daß fie dem Belagerten fein directes Ziel darboten, um fo weniger, 
als man ftatt der gewöhnlichen befleiveten Batterieſcharten folche von 
ganz flacher, muldenförmiger Geſtalt anwendete. Daß ber inbirede 
Schuß zum Brefchelegen in Mauerwerf, das man von der Batterie 
aus nicht fehen kann, einer ungemein fcharfen Berechnung ber ing 
bahn bevarf, um, namentlich bei nicht allzu breiten Gräben, mit be 
erforderlichen PBräcifion wirfen zu können, ift auch für den Laien ver 
ftändlih. Später wurde noch zum Brefchelegen in der linken Yar 
ber Baftion 12, vorwärts der zweiten Parallele, Die Batterie Nr. 5 
erbaut und ebenjo mit furzen Vierundzwanzigpfündern armirt. 

Unter dem beherrſchenden und überaus präciien Yeuer ber beit: 
fhen Batterien war unterdeffen der Ingenieurangriff ftetig fortge 
Schritten, fovaß am 17. Septeinber General von Werder melden Tonne: 
„Das Couronnement vor Lünette 52 und 53 vollendet. — Eine fie 
gende Eolonne unter General Keller (badifche Divifion) hat Kolma 
und Mülhaufen befett.” Das Minenſyſtem vor ber Yünette 53 wur 
bei diefer Veranlaſſung rechtzeitig aufgefunden und entladen worden, 
wodurch fi dem Belagerer die Gelegenheit bot, durch dieſe Minen 
gänge vollkommen gededt und unbemerft bis zur Contrescarpe de 
Yünette 53 vorzugehen und von dem daſelbſt befinblichen Meineneingas 
die Wirkung des indirecten VBrefchefchuffes aus Batterie Nr. 8 ai 
bie rechte Face der letztgenannten Lünette zu beobachten. Das Re 
jultat war cin über Erwarten günftiges. 

Am 18. September meldete General von Werber: „Heute Rach 
wurde bie Beſchießung Straßburgs auf das heftigfte fortgefett mt 
ber Feldtelegraph bis in bie dritte Parallele vorgeführt. Sämmliche 
Angriffswerfe find nunmehr unter ſich durch ven Feldtelegraphen ver- 
bunden. Die Zruppen des Generals Keller find vorgeftern in Mil 
hanſen eingerüdt, ohne daR cin Widerftand verfucht wurde. Der 
ganze Elſaß, mit Ausnahme der Bezirfe von Belfert, der Pläg 
Straßburg, Schlettftadt und Neubreiſach, fteht jet unter dem Eiufluf 
unferer Truppen.“ 

Nachdem man aus dem ebenerwähnten Gouronnement auf ber 
Capitale der Yünette 52 mit ber Erdwalze weiter vorwärts jappet 
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lagerers. Von jet an hatte verfelbe zwar ein äußerſt Iebhaftes Fener 
ber Feſtung auszuhalten, doch nichts vermochte nunmehr den befchlen | 
nigten Artillerie» und Jugenieurangriff aufzuhalten, deſſen Refultete 
fih auf Tag und Stunde vorausjehen ließen; der Belagerer ſtand jekt 
am Fuße des Hauptwalles; biefen zu brechen war Sache ber von 
gefehobenen und verftärkten beutfchen Batterien. Gleichzeitig aber ew 
ichien e8 nothwenbig, das vor der die Baftionen 10 und 11 verbim 
denden Courtine gelegene Hornwerf, von dem aus ber Gegner bie 
rechte Flanke des Angriffs bedrohen konnte, zu befämpfen und zumädk 
deſſen Gefchüge zum Schweigen zu bringen, zu weldhem Zwecke mei 
rere Demontir- und Mörferbatterien biefem Werke gegenüber angelegt 
wurben. 

Am 23. September hatte der Belagerer 208 Gefchüge, inclufis 
82 Mörfer, in Batterie. An demfelben Tage begann man aus ber 
ihon früher erwähnten, hart am Helenentirchhofe gelegenen Batterk 
Nr. 42 mit dem indirecten Brefchefchießen in der Escarpe ber rechten 
Face der Baftion 11 und am 24. Tonnte von ber zwifchen ber zweiten 
und britten Parallele gelegenen Batterie Nr. 58 das euer gegen bie 
linke Face von Baftion 11 eröffnet werden. Schon am 27. Sep 
tember befanden fich die Werke ber Angriffsfront in einem unhalſ 
baren Zuftande und waren zum Theil in einem Grabe zerftört, Def: 
fie den Vertheidiger nicht mehr zu fchügen vermochten. Die Bruf 
wehren, Hohlräume und Traverſen waren nur noch Trümmerhaufen; | 
jelbft die Tafemattirte Yatterie im ausfpringenden Winkel von Be 
jtion 12 und die in ber Kehle diefer Baſtion befindliche Abfchnitte 
mauer waren in Ruinen verwandelt. Das Gewölbe des Steinthors, 
durch welches in der Courtine zwifchen Baſtion 11 und 12 die Strafe 
nach Weißenburg führt, drohte den Einfturz und war, um dieſen zu 
verhindern, von ben Franzofen mit Sandfäden ausgefüllt worben. Mm 
gleihem Zuſtande befand fich die die Angriffsfront zu flankiren bes 
jtimmte Lünette 44 vor Baftion 10; in geringerm Grabe zwar, aber 
boch jehr erheblih waren auch die vor den Baftionen 10 und 11, 
ſowie vor Baftion 13 und 14 gelegenen Hornwerfe beſchädigt, fobaß 
fie faum noch im Stande waren, zur Flanfenvertheidigung der Angriffe 
front mitzuwirken. Auch die Steiner Vorftadt, zwifchen dem Wall 
und einem Arm der Ill unmittelbar hinter der Angriffsfront gelegen, 
war bergeftalt zerjtört, daß hierdurch die Verbindung von der Stadt 
aus mit Baſtion 11 und 12 fat unmöglich erfchien. 

Das alles, vorzugsweife aber der Zuftand ber Brefchen, mußte 
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ne fernere erfolgreiche Vertheibigung unmöglich erfcheinen laſſen. In 
aftion 11 nämlid war eine vollftändig praftifable 80 Fuß breite 
wefche gelegt worden. Es galt fomit feitens des Belagerers bie 
bten Vorkehrungen zu treffen, um ben entjcheidenden Sturm vor- 
hmen zu können. Diefen follte vie gefammte Belagerungsartilferie 
leiten, weshalb diefelbe am Morgen des 27. September ein ver- 
chtendes Feuer eröffnete, welches gegen 2 Uhr feinen Höhegrad er- 
icht hatte, als um biefe Zeit Oberft Sabatier, der Directeur ber 
wtificationen, nebft dem Oberftlieutenant Maris vom Genie bem 
emeral Uhrich meldeten, daß die Brefche in Baſtion 11 praftifabel 
. and daß ber Feind fchon benjelben Abend, ja fchon in einigen 
tunden ben Sturm unternehmen Tönne, daß man überhaupt jett von 
e Gnade oder Ungnade bes Feindes abhänge. General Uhrich berief 
folge befjen ven Vertheidigungsrath, vor dem nunmehr die Lage bes 
latzes dargelegt wurbe.*) Es wurbe geltend gemacht, daß ber Be⸗ 
gerer vorausfichtlich kurz tor dem Sturme burch feine überlegene 
ztiflerie ein Kreuzfeuer auf die Zugänge ber Brejche richten, daß er 
e zur Abwehr des Sturmes vorgehenvden Colonnen zerftreuen und 
R ohue einen Schuß zu thun in die Stabt eindringen werbe. Es 
w keine einzige günftige Chance mehr zu entdeden, und einftimmig 
be der Beichluß gefaßt, fogleich mit dem Feinde in Unterhandlung 

treten. General Uhrich fagte, er werbe fich bis zum lebten 
age feines Lebens Glück wünfchen, daß biefer Entſchluß gefaßt 
orden fei. 

Am 27. September, abends gegen 5 Uhr, ließ der General auf 
a Münſter jowie auf den Baftionen 11 und 12 vie weiße Fahne 
sfjiehen und alsbald dem General von Werder die Erklärung zus 
then, daß er zu Unterhandlungen bereit fei. Selbitverftänplich wurde 
gleich von beiden Seiten das euer eingeftellt und abends trafen bie 
eiberfeitigen Unterhändler in Königshoffen zufammen; von beutfcher 
seite Oberftlieutenant von Lesczynski und Nittmeifter und Adjutant 
hraf Hendel von Donnersmard; franzöfifcherfeits Oberft Ducaffe 
ud Oberftlieutenant Mangin. Im der Nacht auf den 28. Sep- 
aber, in ber zweiten Morgenftunde, wurde folgende Capitulation 
ügeichloffen: 

„Der königlich preußifche Generallieutenant von Werber, Com⸗ 


*) Wir folgen hierbei bem früher erwähnten Werl: „Documents relatifs 
wsiege de Strasbourg, publies par le general Uhrich.“ 
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mandeur bed Belagerungscorpe vor Straßburg, aufgeforbert vom Ge 
nerallieutenant Uhrich, Gouverneur von Straßburg, bie Feinbfeligfeiten 
gegen bie Feſtung einzuftellen, ift mit bemfelben dahin übereingefom: 
men, in Anbetracht ber ehrenvollen und tapfern Bertheibigumg bie : 
Plates folgende Kapitulation zu fchließen: | 

„Art. 1. Un 8 Uhr morgens, den 28. September 1870, räumt 
Generallientenant Uhrich die Citadelle, das Aufterliger, Fiſcher⸗ mb : 
Nationalthor. Zu gleicher Zeit werben die beutfchen Truppen biek . 
Punkte befegen. | 

„Art. 2. Um 11 Uhr deſſelben Tages verläßt die franzöfiide : 
Beſatzung incl. Mobil- und Nationalgarden durch das Nationaltber 
die Feſtung, marjchirt zwifchen Lünette 44 und NReboute 37 auf mb 
legt daſelbſt die Waffen nieder. 

„Art. 3. Die Linientruppen und Mobilgarden werben frieg% 
gefangen und marfchiren mit ihrem Gepäd fofort ab. Die National 
garden und Franctireurs find frei gegen Revers und haben bie Waffen 
bis um 11 Uhr früh auf der Mairie abzulegen. Die Xiften ber 
Offiziere diefer Truppen werben um biefe Stunde dem General von 
Werder übergeben. 

„Art. 4. Die Offiziere und die im Offlziersrange ſtehenden Be 
amten fänmtlicher Truppen ver franzöfifchen Befagung Straßburg 
fünnen nach einem von ihnen zu wählenden Aufenthaltsort abreifen, 
wenn fie einen Revers auf Ehrenwort ausftellen. Das Formular 
beffelben ift der Verhandlung beigefchloffen. “Diejenigen Offizier, 
welche diefen Revers nicht aueftellen, gehen mit der Beſatzung ald 
Kriegsgefangene nach Deutfchland. Die fämmtlichen franzöſiſchen Mir 
fitärärzte verbleiben bi8 auf weiteres in ihren Functionen. 

„Art. 5. Generaffieutenant Uhrich verpflichtet ſich, gleich nad 
vollzogener Nieverlegung der Waffen fänmtliche militärifche Beſtände 
und fänmtliche Staatsfaffen u. f. w. in ordnungsmäßiger Weife durd 
bie entfprechenden Beamten den bieffeitigen Organen zu übergeben. 

„Die Offiziere und Beamten, welche hiermit von beiden Seiten 
beauftragt find, finden fich am 28., 12 Uhr mittags, auf dem Broglie⸗ 
plat in Straßburg ein.” 

Diefe Capitulation wurde ausgefertigt und unterfchrieben dur 
folgende Bevollmächtigte: durch den Chef des Generalftabes des Be 
lagerungscorps Oberftlieutenant Lesczynski, durch den Rittmeifter und 
Adjutanten Grafen Hendel von Donnersmard veutfcherfeits, und fran 
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zöftfcherfeite durch Oberſt Ducaffe, Commanbanten von Straßburg, 
und Oberftlientenant Mangin, Sousdirecteur de (Artillerie. 


Diefe Bebingungen wurden dem Wortlaut der Capitulation gemäß 
ausgeführt, doch ging der Ausmarfch der franzöftfchen Beſatzung nicht 
ohne Unorbmmgen von ftatten, indem ein Theil der Soldaten bes 
trunfen war, fich wiberftrebend benahm und bie Waffen zerjchlug. 

Nach amtlichen Angaben ftredten 451 Offiziere und 17000 Mann 
incl. der Nationalgarben die Waffen; außerdem fanden ſich in Straß- 
burg gegen 2000 Berwunbete und Kranke, ferner über 1800 Pferbe 
vor. Die meiften Offiziere ftellten einen Revers aus, während bes 
Krieges nicht gegen Deutfchland die Waffen führen zu wollen. Straß- 
burgs Thore wurden am 28. September, morgens 8 Uhr, von ben 
Deutſchen befeßt, doch erſt am 30. hielt General von Werber feinen 
Einzug in bie wiebereroberte beutfche Stadt und wohnte fobann einem 
feierlichen Gottesbienfte in der Thomaskirche bei. Die Beute in Straß: 
burg war äußerst beträchtlih. „Tauſendundſiebzig Kanonen“*), fügt 
ein Telegramm Lesczynski's vom 30., „bisjegt gezählt; 2 Mill. Tr. 
“ Staatdeigentbum in ber Bank ermittelt, 8 Mill. noch zweifelhaft. 
Munition und befondere QTuchvorräthe fehr bedeutend.“ 

Zum Gouverneur von Straßburg wurde General von Ollech er- 
nannt. General Graf Bisinard-Bohlen, der früber ſchon zum General- 
gouverneur im Elfaß ernannt worben war, verlegte jekt das General: 
gouvernement nach Straßburg. 

Der Verluſt des fiegreichen Belagerers während ber ganzen 
Dauer der Belagerung belief ſich auf 45 Offiziere und 750 Mann; 
ber franzöfifche Verluft ftellte fich ungleich höher heraus. Auch bie 
Civilbevölkerung hatte fchmerzliche Verlufte im Laufe der Belagerung 
erlitten, die mehrfeitig auf nahe an 200 Getöbtete und bie vierfache 
Zahl an Berwunbeten angegeben werben. Hunberte von Wohnhäufern 
waren niebergebrannt, Laufende von Einwohnern obdachlos geivorben. 
Wie auch Tonnte es anders fein in einer Stadt und Feſtung von 
85000 Bewohnern, mit engen Straßen, bichtbewohnten Häufern und 
fchreiendem Mangel an bombenfichern Räumen; nicht den Belagerer 
in der fich felbft opfernden Ausübung feiner ernften Pflicht, ſondern 
bie franzöfifche Regierung trifft der doppelte Vorwurf der Graufanı- 
feit, daß fie an einem fo wichtigen Plate wenig ober gar nicht® ge- 


*) Nach fpätern Ergebnifien 1200 Kanonen, 
Jund. IL 9 
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tban hatte, um Befatung und YBürgerfchaft mehr gegen bie furdt- 
baren Berlufte eines Bombardements zu fchügen, als es thatſächlich 
in dem noch dazu ohne genügende Außenwerfe befindlichen Straßburg 
ber Fall war. Die großen franzöfifchen Verlufte erklären fich von 
jelbft, wenn man in Erwägung zieht, daß während ber eigentlichen 


- mu. 


Belagerung nahezu 196000 Schuß und Wurf auf die Stadt md 


Feſtung gethan worden waren, und zwar aus gezogenem Gefchüg, das 
alfo an Präcifion, Tragweite und Wirkſamkeit die Leiſtungen einer 
frühern Artillerie in tiefen Schatten ſtellt. 

Mit Recht wird von competenter Seite darauf hingewieſen, daß 
die Belagerung von Straßburg zu der Kategorie der Schnellbelagerungen 
gehört und ſich durch die von vielem Althergebrachten abweichende, 
kühne und beſchleunigte Art des Ingenieur- und Artillerieangriffs aus⸗ 
zeichnete; wobei man die Schwächen des Vertheidigers keck und energiſch 
zu benutzen verſtand, ohne bie erforderliche Vorſicht aus den Augen 
zu ſetzen. 

General Uhrich hatte ſofort den Abſchluß der Capitulation der 
Einwohnerſchaft durch eine Proclamation bekannt gemacht, in welcher 
er den ſtädtiſchen Behörden, dem Vertheidigungsrathe, vor allem aber 
der Bevölkerung für ihren heroiſchen Widerſtand und ihre muthvolle 
Ausdauer in ſo ſchrecklichen Bedrängniſſen dankt. Schon am 18. Sep⸗ 
tember war dem General das Ehrenbürgerrecht der Stadt Straßburg 
ertheilt worden. Nicht leicht hat ein General fo ſehr den Wankel⸗ 
muth ber öffentlichen Meinung in Beurtheilung feines Thuns erfahren 
al8 General Uhrich in diefem Kriege. Solange ſich Straßburg hielt, 
hob ihn das franzöfifche Volf in den Himmel, und als er fich ge 
nöthigt ſah, zu capituliven, wurde er geſchmäht und felbft des Ber- 
rathes geziehen, ja ein Jahr fpäter jtellte man ihn vor ein Kriege 
gericht, welches fein Benehmen bei der Vertheidigung rückſichtslos 
tabelte. General Uhrich zeigte allerdings nicht das alles beherrfchenve 
Genie und die Energie eines Totleben, aber der fchlechte Zuftand bes 
Platzes, deſſen Ausrüftung bei Beginn des Krieges in unverantwort- 
licher Weife vernachläffigt worden war, nicht weniger der höchſt unter- 
geordnete Werth der Garnifon, von der der überwiegend größte Theil 
faum zur Defenfive, geſchweige denn zu energifchen und häufigen Offenſiv⸗ 
actionen zu verwenden war, und ber es an einem Hauptfactor, näm⸗ 
lid an einer genügenden Anzahl gutgefchulter technifcher Truppen 
fehlte, fovaß General Uhrich nicht einmal fein reiches Gefchügmaterial 
ber Yage entjprechend verwerthen konnte: das alles erflärt e8 wol hin 
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länglih, warum nicht mehr in ber Vertheidigung dieſes twichtigen 
Plates geleiftet wurde. Im höchſten Grabe ungerecht ift es aber, 
ben Charakter dieſes Generals mit einem Makel bebaften zu wollen, wie 
Dies jenes franzöfifche Kriegsgericht gethan Hat. Auch zeigt ſich bie 
Haltung jenes Gerichtes nicht im beften Lichte, wern e8 dem General 
nicht geftattete, die erforderlichen Documente zu feiner Rechtfertigung zu 
probuciren, fondern ihm auf feinen betreffenden Antrag erwiderte: dies 
fei nicht notbiwenig. General Uhrich nahm aus dieſem Grunde Anlaß, 
alfe viefe „Documents relatifs au siege de Strasbourg” zu ſam⸗ 
meln und der Deffentlichfeit zu übergeben, um fich dadurch in ben 
Augen der Welt zu rechtfertigen. 

Sofort nach der Uebergabe der Feftung begab fich Uhrich zunächft 
nach der Schweiz, wozu er burch ben von ihm unterzeichneten Revers 
ermächtigt war. In Bafel angelommen, erhielt er folgendes Zele- 
gramm aus Zours: „Aeußerſte Dringlichkeit! Kommen Sie nad 
Zours, fo fchnell als es Ihnen möglih. Die Regierung wünſcht 
Shnen ohne Auffchub den Dank des Landes zu erftatten. Kommen 
Sie ohne Aufenthalt. Sie werden uns hier vom größten Nuten fein. 
Es bat Eile. Laurier.” 

Uhrich fagt: „Ich ging Hin, ohne zu ahnen, daß ber Tag fom- 
men werbe, wo ich mein Verhalten, meine Ehre werbe zu vertheidigen 
haben.” Man bot dem General das Portefeuille des Kriegsminifte- 
riums an, beffen Annahme ihm aber der ausgejtellte Nevers unmög⸗ 
lich machte. Nach dem Kriege wurde er vor die Commiffion gezogen, 
welche die Sapitulationen der franzöfifchen Feftungen zu unterfuchen 
hatte. Man warf dem General ver, daß es der Vertheidigung an 
„Leitung, Ueberwachung und Thatkraft” gefehlt habe; man behauptete, 
bie Brefchen feien nicht praftifabel gewefen; Uhrich hätte das Ma- 
terial zerftören und die Fahnen verbrennen laffen müfjen, was nicht 
gefcheben fei; man warf ihm endlich vor, daß er fein Gejchid von dem 
ber meiften andern getrennt habe. 

Dagegen machte nun General Uhrich geltend, daß die Mängel 
bei der Vertheibigung des Plates theils an der jchlechten Ausrüftung 
beffelben, theil8 an ver mäßigen Befchaffenheit der Garnifon gelegen 
hätten; daß die Breſche allerbings praftifabel geweſen fei, daß bie 
Fahnen zerftört worden wären, baß er aber bie Kanonen u. f. w. 
nicht habe unbrauchbar machen wollen, weil er nicht die feindlichen 
Bedingungen erfchweren wollte, und weil ein folches Verfahren nir- 
gends vorgejchrieben fei; endlich habe er e8 vorgezogen, nicht in bie 
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Kriegsgefangenfchaft zu gehen, weil in dieſem Falle feine Stimme 


nicht gehört worden fei, wenn er fie erhoben, um feinen tapfern Unter _ 


gebenen die wohlverbienten Belohnungen zu verfchaffen. 


Was einen der erwähnten, dem General Uhrich gemachten Ber: 


würfe, und zwar mit ben gewichtigften anbelangt, nämlich den, vaf 


die Breſchen nicht praftifabel gewefen feien, fo ſteht dem General a 


feiner Rechtfertigung ein vollgültiges Zeugniß zu Gebote. Das näm 
lih unmittelbar nach der Befignahme von Straßburg vom Ingeniem 
en-Chef, General von Mertens, abverlangte Urtheil über die Brand 
barkeit der gejchoffenen Brefchen lautete: „Daß die Breſche in ber 
Lünette 53 nach einigen Aufräumearbeiten, diejenige in Baftion 11 
ohne weiteres als gangbar bezeichnet werben könne und bie Breſche 
in Baftion 12 unvollendet geblieben fei.”*) Letztere Breſche aber 


war nur zur artilferiftiichen Belehrung gefchoffen worden, es lag von! 


Haufe aus nicht in der Abficht, fie zu einem eventuellen Sturm z 
benuten, da diefe Baftion durch eine Kehlmauer gefchloffen war. Die 
zum Sturme auserfehene Brefche befand fih in Baftion 11 und wer 
volffommen praftifabel. 

Wir haben öfter im Laufe diefer Schilverungen Gelegenheit ge 


babt, darauf Hinzumeifen, mit welchem an totale Verblendung grenzem. 
ben Leichtjinn und Uebermuth ſich Frankreich in diefen Krieg geftäg: 


hatte. Der Gedanke, Deutfchland fünne angriffsweife gegen Straß 


burg vorgehen, dieſe doch dem Gegner fo nahe gelegene Grenzfeftung, ' 
deren Werke von deutſchem Geſchütz am rechten Rheinufer erreicht | 
werben fomiten, erfchien franzöfifcher Ueberhebung geradezu unmöglich, 


und darum war wenig ober nicht® gefchehen, um biefen wichtigen Plaz 


in entfprechenden VBertheidigungszuftand zu feren. Dennoch aber galt 
es ein langes ſchweres Ringen; edles Blut mußte fließen, beträcht⸗ 
liche Theile der Stadt lagen in Trümmern, bevor die einft ſchmählich 
von biefen Wällen verbrängte beutfche Fahne wieder an Stelle ber 
franzöfifchen Zricolore trat. 


— min 


„Zwei Jahre find ſeitdem verfloffen“, fagte Gouverneur von 


Hartmann am Tage der Grundfteinlegung der Neubefeftigung Straß 


*) Vgl. „Mittheilungen über die Anwendung bes inbireeten Schuffes aus 
der kurzen Funfzehn-Centimeterfanone zum Zerſtören von Mauerwerk bei ber 
Belagerung von Straßburg im Jahre 1870. Bon von Deder, Generallieutenant 
und Infpecteur der 1. Artillerieinfpection. Mit 8 Tafeln Zeichnungen" (Ber 
lin 1872). 
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*), „ber Friede Hat Elſaß und Lothringen dauernd mit dem 
tandenen Deutfchen Reiche vereint. Es waren zwei Jahre voll 
er Arbeit, großer Thätigkeit: Zerjtörtes mußte hergeftellt, Ver- 
_ befeitigt werben. Aber darüber hinaus mußte ein Neues er- 
Der neuen Bedeutung Straßburgs entfprechend, als Haupt- 
ind Mittelpunkt eines linfsrheinifchen beutfchen Landes, mußten 
Jefejtigung und Sicherung großartiger gefaßt werben; fie mußten 
ißt werben dem vollen energifchen Willen des geeinten Neiches, 
infteben zu wollen für bie Unlösbarkeit der neugefchlungenen 
; fie mußten "entfprechen den vollen großartigen Mitteln, bie 
Rutſche Reich für bie Vertheidigung feiner Stellung einfeten 
und einfegen will. Die Befeftigung mußte ſodann ver Stabt 
burg Spielraum geben, um Pla zu gewinnen für feine neu= 
ende Blüte, und endlich mußte fie der Stadt mit ihrem Wohl: 
wirklichen Schuß verleihen; ihre herrlichen Baudenkmale, ihre 
Rätten der Wiſſenſchaft dürfen nicht wieder die Zerftörung fürch⸗ 
nm bie Furie des Krieges noch einmal hier walten folltee Co 
b der Plan für die neue Befeftigung, deren Grundſtein zu legen 
er vereint find. ... Ja wir gebenfen heute jenes Tages, an 
ie ſtolze Feſte fiel, wir gedenken der mannhaften That eines 
en Heeres, das uns bie alte Reichsſtadt wiedergab; wir gebenfen 
euern Kameraten, die ihr Blut und Leben einfetten für das 
en jener That, und benen jet bie neugewonnene deutſche Erbe 
ble Grabesruhe gibt; wir gevenfen der hohen Bedeutung, welche 
innahme Straßburgs für den günftigen Verlauf bes ganzen 
8 gewann; wir vergegenwärtigen ung, daß mit der Eroberung 
auptftabt erft die Hoffnung aufging, auch den Elſaß dem Reiche 
ugeben; wir rufen es uns noch einmal ins Gedächtniß zurüd, 
e Eroberung Straßburgs das Abwerfen einer Feſſel war, ber 
8 fchlummernden, ftetig wachfenden Bedrohung einer freien deut⸗ 
Entwidelung. 
Aber laffen wir die Vergangenheit, richten wir den Blick nad) 
rts in die Zufunft; ein Neues entfteht, kräftig und ſtark, und 
Ihnen die Bedeutung dieſes Neuen die einfache Rundfchau vor» 
iſt die heutige Feier gerade hier auf diefe Feſte verlegt. Blicken 
ur herab von jener Bruftwehr, da liegt vor Ihnen das Tang- 





Es war der Tag ber Eapitulation dieſes Platzes, alfo der 28. Sep⸗ 
1872. 
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geſtreckte Grenzgebirge, das feit anderthalbtaufend Jahren bie deutſche 
Zunge von ber weljchen fcheivet. Dort auf jenen Höhen und Päflen 
beginnt franzöſiſche Sitte; hinter dem Rüden jener Berge rüftet fid, : 
unferm Auge entzogen, ber feindliche Angriff; aus jenen Schluchten 
und Thälern, in bie Sie hineinfehen, müfjen die vachebürftigen feind- 
lichen Heere bervorbrechen, denen von dieſer Feſte aus ein «Haltl⸗ 
zugerufen werben fol. Und blicken Sie weiter, ba liegt, weitgebreite, 
ber föftliche Elfaß, eine Perle des Reiches, mit feinen üppigen Flur, 
mit feinen zahlreichen Dörfern und Weilern, mit feinen Kirchen, in 
benen bie alten deutſchen Kirchenlieder erklingen zur Ehre Gottes bei 
Herrn; da überfehen Sie den reichen Anbau und den weitveräfteten 
Berfehr. Hier diefe Feſte foll dem Elſaß feine deutſche Weife, feine 
Zufammengehörigfeit mit dem Deutfchen Reiche fihern. Und hinter 
ung liegt Straßburg felbft mit dem herrlichen Wahrzeichen beutjcher 
Kunft; bier von diefer Feſte foll die Flut zurückbeben, die es wagen 
möchte, Straßburg vom Reiche fortzureißen. Weiterhin da blinkt bes 
kryſtallhelle Baud des Rheins. Die hier emporwachfenden Wälle follen 
das Dichterwort wahr machen: «‘Der Rhein, nicht Deutſchlands Greng, 
nein, Deutfchlands Strom!» Hier foll das Hin und Wieder, bed 
Hinüber und Herüber feinen fihern Schuß finden im Frieden um 
im Kriege. Damit wir aber wiffen, was hinter uns fteht, wenn we 
dies Fundament deutſcher Sicherheit hier legen, fo grüßen uns vom ' 
jenfeit des Aheins feine treuen Hüter, die deutfchen Berge, weitgebehnt 
von «Nord zu Süd»; fie bringen uns die Grüße von Kaifer und 
Reich, feiner Fürften und vielverzweigten Stämme; fie fagen ung, baf 
jene alle in die Schanze treten mit ihrer ganzen Macht und ihrem 
vollen Willen; fie rufen uns die Grüße der Heimat zu, für deren 
Freiheit und Ehre wir hier in dieſer Feſte ftehen. | 
„Es find erft wenige Monden ins Land gegangen feit dem Tage, 
an welchem wir auch in Straßburg an der Geburtsftätte einer neuen 
deutſchen Schöpfung ftanden; bie heutige eier ergänzt bie erftere. 
Damals galt e8 der Errichtung einer Pflegftätte deutſcher Bildunz 
und deutjcher Wiffenfchaft; Heute begründen wir einen Waffenplat 
deutſcher Wehrhaftigfeit. In beiden, in deutfcher Wiffenfchaft und 
beutfcher Wehrhaftigfeit, gipfelt das Leben unfers Volkes. Das Voll 
ber Denker ift, gerufen von Preußens Königen, ben Hohenzollern, 
ein Volk in Waffen geworden. Wo es herrfcht, da gelten feine 
Schöpfungen wifjenfchaftlicher Arbeit und mannhafter Ehre. Und fo 
lafjen Sie uns denn zum Werfe bes heutigen Tages, zur Nieberlegung 
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des Grundſteins dieſer Fefte fchreiten; wir legen in ihn binein das 
erneute Gelübde unferer Treue: wir wollen feftftehen zu Kaifer und 
Keih; wir legen hinein unfere Hoffnungen und Grwartungen: möge 
diefer Grundſtein werben ein Eckſtein deutfcher Sicherheit und deutfchen 
frieblichen Gebeihens, zur Ehre unfers Kaifers und zur Herrlichkeit 
unfer8 Baterlandes. Und endlich legen wir hinein unſere Wünfche: 
ſollte feindlicher Uebermuth gegen diefe Feſte bier angehen, dann mögen 
Männer Hier ftehen mit ftolzen unerjchrodenen Herzen, die Gut und 
Blut und Leben einzufeten wiljen für das anvertraute Pfand. Dann 
wird diefe Feſte und dieſes Land unverrückbar bfeiben.‘ 


VII. 


Formation des dentfchen 14. Armeecorps und feine Chatie- 
keit nad) dem Fall von Straßburg. 


Günſtige Folgen des Falles von Straßburg für die bentfche Kriegführung. Die 
beutfche Befatung von Straßburg. formation bes beutfchen 14. Armeecorps 
unter General von Werber. Die 4. Refervebivifion unter General von Schme⸗ 
ling und beren Eintreffen im Elfaß. Die neue Beftimmung bes 14. Armee 
corps. Rüdblid auf die Ereigniffe im füblihen Elfaß bis zum Falle vom 
Straßburg. Die Entfendungen ber Generale La Roche und Keller in ben füb- 
lichen Elſaß. Die Operationen bes Generals von Schmeling. Kapitulation 
von Schlettſtadt. General von Werber fett fi) gegen Epinal in Bewegung. 
General von Degenfelb ſtößt im Thale der Meurthe auf ben Feind und fprengt 
ihn auseinander. General von Werber wendet fih füblih nah Befoul und 
Beſançon. Gefecht bei Etuz. Erſte Anzeichen von ben Freiſcharen Garibalbi’s. 


Der Fall von Straßburg bezeichnet eine günftige Wendung für 
bie deutfche Kriegführung, deren Confequenzen fich alsbald bemerkbar 
machen follten. Durch die Capitulation Straßburgs war ber politiich 
und militärifch wichtigfte Punkt des Elſaſſes nunmehr in beutfchen 
Händen, damit aber auch jenes Endglied der großen Sranzöfifchen Oft- 
bahn, das über Straßburg und Kehl in die babifche Rheinthalbahn 
einmünbet, und fomit im Anfchluß an das deutfche und zwar zunächſt 
das ſüddeutſche Bahnnetz ein äußerſt wichtiges Verkehrsgebiet für bie 
deutſchen Armeen eröffnete und erweiterte. Mit dem Fall von Straf- 
burg wurde aber auch der größere ‘Theil des feitherigen Belagerungs⸗ 
corps frei, konnte fomit für bie Operationen im freien Felde, alfo zur 
Löſung neuer Aufgaben verwendet werben. 

Zur Befatung von Straßburg wurbe die 1. Landwehrdiviſion 
zurüdgelafjen und durch das aus Deutfchland herangezogene 4. magbe- 
burger Infanterieregiment Nr. 67 verftärkt, von nun au die Bezeich— 
nung 1. Refervedivifion erhaltend und unter dem Befehle des Generals 
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von Tresdomw ftehend. Ein anderer Theil des Belagerungscorps, bie 
Gardelandwehr, ward zur Cernirungsarmee vor Paris gezogen, ba- 
felbft eine willflommene Verftärkung bietend. Aus bem Reſt des Be⸗ 
fagerungscorps fowie aus neu binzutretenden Truppentheilen fette fich 
unter Befehl des nunmehr zum General der Infanterie ernannten bis- 
berigen Generallieutenants von Werber das 14. Armeecorps folgender: 
maßen zufammen: 

General der Infanterie von Werber. Chef des Generalftabs 
Dberftlieutenant von Lesczynsti. Commandant der Artillerie General 
Graf Sponed. 

I. Großherzoglich badiſche Divifion.*) 

I. Detadhement von der Goltz, General von ver Golk: 
combinirte Infanteriebrigade, Oberft Wahlert, 30. und 34. Regiment; 
fowie eine combinirte Cavaleriebrigabe, General Krug von Nidda, be- 
ftebend aus dem 2. Referve-Hufaren- und 2. Nejerve-Dragonerregi- 
ment. 3 Refervebatterien. 

DL Detadement von Debſchütz, General von Debfehüg: 
8 Landwehrbataillone, 2 Schwabronen des 6. NReferve-Ulanenregiments, 
2 Refervebataillone und eine bairifche Ausfallbatterie. 

IV. Die 4. Rejervetivifion, General von Schmeling: com- 
binirte Infanteriebrigade, Oberft Knappe von Knappſtädt, beftehend 
aus dem 2. combinirten oftpreußifchen Landwehrregiment und dem 
25. Negiment; ferner aus ber oftpreußifchen Lanpwehr-Infanteric- 
brigade mit dem 1. und 3. combinirten Landwehrregiment; 2 Feſtungs⸗ 
Pionniercompagnien; ferner aus ber Cavaleriebrigabe General von 
Tresdow mit dem 1. und 3. Neferve-Ulanenregiment. Endlich aus 
der Divifionsartillerie mit 6 Batterien. 

V. Die (oben erwähnte) 1. Rejervedivifion, General von 
Tresdow: 1. pommerifche Landwehrbrigade, General von Buddenbrock 
mit dem 1. und 2. combinirten Lanpwehrregiment; 2. pommerifche 
Landwehrbrigade mit dem 3. und 4. combinirten Landwehrregiment; 
ferner einer Fejtungs-Pionniercompagnie, dem 2. Referve-Ulunenregiment 
und 3 Batterien. 

Dazu kommen noch 2 preußifche Feftungs-Pionniercompagnien, 
1 badiſche Feftungs-Pionniercompagnie, 1 bairifche und 1 mwürtember- 
giſche Feftungs-Geniecompagnie, jowie die Belagerungsartilferie, be- 
jtehend aus den preußifchen Yeitungsabtheilungen II und IV, einer 


*) Deren Ordre be Bataille wurbe früher ausführlich mitgetheilt. 
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bairifchen und einer würtembergifchen Feftungsabtheilung. Zur Zeit 
feiner größten Stärke (Januar) zählte das 14. Corps einfchlieflid 
der attachirten Abtheilungen 50800 Gombattanten ber Jufanterie, 
4727 Pferde und 150 Geſchütze. 

Am 30. September ftand die 4. Reſervediviſion bei Freiburg 
concentrirt und ging in ven Tagen vom 1. bis zum 3. October ober ' 
halb Neubreifach bei Neuenburg über den Rhein. General von Schme⸗ 
ling’ Beſtimmung war es, in Verbindung mit bem General von 
Werber ven Theil vom Elſaß im Süden Straßburgs zu bejeen und 
die Feftungen Schlettftabt und Neubreifach zu erobern, zu weldem 
Zwede ihm ber feither bei Straßburg zur Verwendung gekommen 
Belagerungspart zur Verfügung geftellt wurde. Gleichzeitig aber hatte 
General von Schmeling in der Richtung nach Belfort fich beobachten 
zu verhalten. 

Bereits am Tage ber Capitulation von Straßburg hatte General 
von Werber den Befehl erhalten, mit feinem Armeecorp® baldmöglicht 
fih in der Richtung auf Chätilfon-fur-Seine und Troyes an ber oben ; 
Seine in Marſch zu feten, in den auf dieſem Marſche zu Durchziehen 
den Departements alle Neuformationen von Truppen zu binbern, bie 
Bevölkerung zu entwaffnen, und für Herftellung ber Eifenbahnfinie 
Blainville-Epinal-Chaumont Sorge zu tragen. Selbjtverftänbfich lag 
es in feiner weitern Aufgabe, mit dem General von Schmeling Ber 
bindung zu halten und ebenfo gegen Belfort beobachtend zu verfahren. 
Der General hatte fomit die langgejtredte rückwärtige Verbindung ber 
deutfchen Heere nach Süden hin zu fichern. 


Bevor wir die Bewegungen de8 14. Corps und der 4. Reſerve⸗ 
bivifion weiter verfolgen, feien bier noch bie Ereigniffe erwähnt, bie 
ſich bis zum Falle von Straßburg im fühlichen Elfaß zutrugen. Hier 
waren bie Kleinen Feſtungen Schlettftapt, Neubreifah und das fort 
Mortimer noch im Befig der Franzofen; aber auch in ben Vogeſen, 
wie im füblichen Theile des Elſaſſes zeigten fich bereits Anfang Sep 
tember bie erften Zeichen bes Franctireurthums. Solange Straßburg 
noch belagert wurde, hatte man beutfcherfeits nur über wenige Trup⸗ 
pen zu verfügen, die man zur Nieverhaltung jener Bewegungen und 
zur Beobachtung der vorerwähnten feiten Pläte vom Belagerung 
corps entjenden konnte, und fo bedenklich auch eine energifche und viel- 
leicht auf veguläre Truppen geftütte Erhebung im Elſaß und ben 
benachbarten Landestheilen nicht nur für den Belagerer, fonbern auf 
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für bie langgebehnten rüdwärtigen Verbindungen ber beutfchen Armeen 
in ihrem Verlaufe hätte werben können, fo war man bis zum 28. Sep- 
tember beutfcherfeit8 doch nicht im Stande, anders als beobachtenb 
aufzutreten, zu welchen Zwede General von Werber einzelne mobile 
Colonnen nach ben Dberelfaß entfenvete und in ber erjten Zeit hierzu 
bauptfächlih die babifche Cavaleriebrigade nebft einigen Bataillonen 
Infanterie und einer reitenden Batterie unter General von La Roche 
verwendete. Zunächſt kam e8 darauf an, das füblich und nahe von 
Straßburg an ber Eifenbahn nach Belfort gelegene Schlettftabt zu 
beobachten, bei welcher Gelegenheit durch Zerftörung der Bahnen und 
Telegraphen dieſer Platz möglichft ifolirt wurbe. Selbftverftänplih . 
lehnte der Kommandant von Schlettftant, Graf Reinach, die an ihn 
untern 4. September ergangene Aufforderung zur Capitulation ent- 
ſchieden ab, weshalb man fpäter zur Belagerung fehreiten mußte. Im 
ſüdlichen Elfaß, bis wohin um dieſe Zeit noch Fein beutfches Detache⸗ 
ment gelommen war, nahmen in dem Maße bie Franctireurfcharen zu, 
als die hier überaus zahlreiche Arbeiterbevölferung infolge des Krieges 
zu feiern fich gezwungen ſah. Eine diefer Scharen war fogar nächt- 
licherweile über den Rhein gegangen und hatte das badifche Oberland 
alarmirt, das um biefe Zeit ohne militärifchen Schuß fich befand, 
weshalb zu biefem Zweck von Raſtadt und andern Orten aus Be- 
fatungs- und Erjattruppen nach dem Oberlande abgingen. 

Wir haben früher ſchon auf die Entjendung des Generals von 
Keller von Straßburg aus mit einer größern mobilen Colonne bis 
Mülhauſen hingedeutet. Diefelbe, aus vier Bataillonen, dem 1. und 
2. badifchen Dragonerregiment und drei Batterien beftehend, wozu noch 
das über den Rhein gegangene babifche Detachement Bauer (zwei Ba⸗ 
taillone und eine Batterie) ftieß, gelangte am 16. September bie 
Mülhaufen, wobei fie auf einzelne Mobilgarbentrupps ftieß, bie aus⸗ 
einanbergefprengt wurben. Da e8 Aufgabe dieſes ‘Detachements war, 
der aufgeregten Bevölkerung durch das Erſcheinen der bewaffneten 
Macht zu imponiren, jo ſchickte General Keller einzelne Seitenbetache- 
ments nach verfchievenen Seiten aus, ließ aber gleichzeitig Mülhauſen 
und bie Orte der Umgegend entwaffnen und einen Xheil der Bahn 
nach Belfort unbrauchbar machen, von wo aus einzelne franzöfifche 
Truppenzüge bis in die Gegend von Altkirch gelangt waren. Erft als 
General Keller Mülhaufen und die Umgebung wieber verlaffen und das 
Detachement Bauer wieder auf das rechte Rheinufer zurückgegangen 
war, zeigten fich bier aufs neue ſtärkere Detachements der Be⸗ 
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fagung von Belfort und gingen am 25. September fogar bis Neu 
breifach vor. 

Man wirb zugeben müfjen, daß die Lage bes beutjchen Be: 
lagerungscorps vor Straßburg leicht hätte eine äußerſt misliche wer- 
ben können, wenn man fich franzöfifcherjeits bis Mitte September zu 
einer entfprechenden Energie hätte aufraffen können. Das günftig ges 
legene Eifenbahnneg im öftlichen Frankreich geftattete immer eine leichte 
Goncentrirung ber in Lyon, Belfort und dem füblichen Elfaß gelegenen 
ZTruppenfräfte und deren Verwenbung gegen das beutfche Belagerungs- 
corps; aber Frankreich zeigte fich nach Sedan und dem Umſchwunge 
vom 4. September anfänglich militärifch und politifch gelähmt; ins⸗ 
beſondere fehlte jeve Einheit der Kriegsleitung; und wenn trog alles 
dem wol ber Gebanke, einen Entfatverfuch gegen Straßburg zu machen, 
ziemlich nahe gelegen haben mochte, jo durfte man doch auch anderer 
feits nicht umerwogen laffen, daß mit fo fchnell zufammengerafften 
Truppen, von denen ohnehin ber größere Theil aus Mobilgarben bes 
ftanden haben würde, auf feinen fichern Erfolg dem deutſchen Be 
lagerungscorps gegenüber zu vechnen gewejen wäre. 

Der Fall von Strafburg und die Ankunft der aus Norddeutſch⸗ 
land berangezogenen 4. Refervebivifion unter General von Schmeling, 
bie bis zum 3. October den Rhein oberhalb Neubreifach überfchritten 
und ben Oberelfaß befeßt Hatte, änderte aber auf biefem heile des 
großen Kriegstheaters die Lage fehr zu Gunften der deutſchen Krieg: 
führung im großen und ganzen. 

General von Schmeling erhielt alsbald den Befehl, Schlettftabt 
und Neubreiſach zu cerniren und gleichzeitig durch mobile Colonnen 
ben obern Elſaß im Zaume zu halten, zu welchem Zwecke ber General 
zwei Bataillone, zwei Escadrons und eine Batterie bei Kolmar ftatior 
nirte. Don bier aus gingen zeitweife auch Detachements in die Vo—⸗ 
gefen ab, um bie bort fich zeigenden Franctireurs zu verfcheuchen. Zur 
Berbindung mit Baden wurbe öftlih von Kolmar eine Brücke über 
ben Rhein gefchlagen. Außer Stande, beibe franzöfifche Feſtungen 
gleichzeitig zu belagern, bejchloß General von Schmeling, der mittler- 
weile von Straßburg aus noch einige Verftärfungen erhalten Hatte, 
zunächft Schlettftabt anzugreifen. Wie in Straßburg, fe war man 
auch hier nicht8 weniger als für einen Angriff gerüftet, die Beſatzung 
betrug kaum ben vierten Theil ber erforberlichen Stärke und beftand 
faft ausſchließlich aus unzuverläffigen Mobilgarden; nicht beffer war 
es um bie technifchen Truppen beftellt. Bei folcher Tage fah fich ber 
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energifche und thätige Commanbant, Graf Reinach, außer Stande, 
längern Wiberftand Teiften zu Finnen. In der Nacht zum 23. Detober 
wurde bie erfte Parallele gegen ven Plat eröffnet und berfelbe durch 
ben verftärkten Artillerieangriff bereits zwei Tage fpäter zur Weber: 
gabe gezwungen. 

Wir erwähnten bereits, daß dem General von Werber und feinem 
Corps feit Ende September ein neues Feld der Thätigfeit fich er- 
öffnete, die fortan in einem unausgefetten und den Winter über wäh- 
renden Bewegungsfriege fich zu entfalten Hatte, wie er angeftrengter 
und entbehrungspoller nicht gedacht werben fann. Wir kommen fpäter 
auf diefe Seitenpartie des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges zurück, welche 
eine der intereffanteften Epiſoden bes legtern bildet und in welcher bie 
ftaunenswerthe Ausdauer, die Hingebung und der in feiner Lage zu 
erfchütternde Muth ber deutſchen Krieger im glänzendſten Lichte er- 
fcheinen und fie zu wahrhaft fpartanifchen Leiftungen unter ihrem 
hervorragenden Führer befähigten. Dem erhaltenen Befehle gemäß 
feste fih General von Werber am 5. October durch bie Vogefen in 
der Richtung auf Epinal an der obern Mofel in Marſch, hatte jedoch 
auf die Meldung bin, daß ſich an ber obern Meurthe in ber Um- 
gegend von Raon⸗l'Etape der Feind anſammele, ſchon einige Tage 
vorher den General von Degenfeld mit einer ftarfen, aus allen Waffen 
zufammengefegten Colonne in jene Gegend entjendet. Lebterer traf am 
6. October im Thale der Meurthe, nördlich von Nompatelize, auf 
7—8000 Dann franzöfifche Linientruppen und Mobilgarven mit circa 
18 Gefchügen, ging troß feiner numerifch weit ſchwächern Kräfte fofort 
zum Angriff über und nöthigte nach längerm Gefechte den Gegner 
zum regellofen Rückzuge. ‘Derfelbe verlor an 2000 Todte, Verwun⸗ 
dete und Gefangene; die mobile Eolonne des Generals Degenfeld hatte 
einen Berluft von nahezu 500 Dann. Sowol an biefem wie an ben 
folgenden Zagen zeigte es fi), daß ber Feind anjehnliche Kräfte zu 
fammeln und gegen die deutjchen Verbindungen vorzufchieben im Be⸗ 
griff ftand. Dei folder Lage mußte die Capitulation von Straßburg 
und bie Freiwerbung des Belagerungscorps als ein befonders günftiger 
Tall erachtet werben, indem fonft jene Verbindungen äußerft empfind- 
lich bebroht und gefährdet worben wären. 

General von Werber mit dem 14. Corps ftand bereits am 6. Oe⸗ 
tober an der obern Meurthe, wo zwei Tage fpäter das Detachement 
des Generals von Degenfeld ſich mit ihm wieber vereinigte. Am 12. 
erreichte ba8 Corps die obere Mofel bei Epinal unter beftändigen 
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Scharmützeln mit einzelnen feindlichen Streiffcharen, bie fich in dieſen 
für Heine Unternehmungen wie gefchaffenen äußerft bergigen und be 
waldeten Xerrain des fühlichen Lothringens herumtrieben, benen es 


aber noch an jeber einheitlichen Leitung fehlte. General von Werber 


gewann bald die Gewißheit, daß ver Gegner mit fehr beachtenswertgen 
Streitkräften in der linfen Flanke ver ihm auf Chaumont angewiefenen 
Marfchlinie, nämlich bei Remiremonde an der obern Mofel, ftebe, 
weshalb dem General auf feine betreffende Meldung ber Befehl zu- 
ging, vorerſt die ihm zunächitbefinblichen Streitkräfte auseinanderzu⸗ 
fprengen und je nach ber Lage ber Dinge dem am 14. October in 
der Richtung nach Veſoul abgezogenen Feinde bis zum obern Donbs 
in bie Gegend von Befangon zu folgen. 

General von Werber fette fomit am 18. den Vormarſch auf 
Befoul fort, das am andern Zage erreicht wurde. Der Gegner wid 
überall fübwärts wie auch nach Belfort aus, weshalb von Werber 
bie von dieſem feften Plate nach Vefoul führende Bahn zerftören ließ; 
auch wurbe von feiner. rechten Flügelcolonne eine feindliche Abtheilung 
bei Pierrefait8 erreicht und zerjtreut. Da es nach allen eingetroffenen 
Nachrichten keinem Zweifel mehr unterlag, daß ber Feind bei Befancon 
fih durch Truppenzüge von yon ber verftärfe, ein Vorhaben, das 
ihm durch das äußerſt günftig fituirte oſtfranzöſiſche Eifenbahnnet 
fehr erleichtert wurbe, jo gebot e8 fich für General von Werber ven 
felbft, bis Befangon vorzugehen. Bereit am 22. October Hatten bie 
Spiten bes 14. Corps den Dignon, einen Nebenfluß der Caöne, er 
reicht, ftanden fomit nur 3 Meilen nördlich von Beſançon, und fanden 
ben Feind, der fich offenbar verftärkt hatte, in der VBorwärtsbewegumg 
nach dem Dignon zu. Auch hier wurden bie Franzoſen nach einem 
ziemlich heftigen Gefechte bei Etuz geworfen und bis in bie Gegend 
von Befangon verfolgt. Nur die Nacht machte Diefer Verfolgung, bei 
welcher der Feind beträchtliche Verluſte erlitt, ein Ende. Cine am 
andern Tage in ber Richtung auf Bejancon vorgenommene Recogno⸗ 
feirung ergab, daß man in einer äußerſt ftarfen Stellung ungefähr 
zwei feindliche Divifionen unter General Cambriels ſich gegenüber habe. 
General von Werber, ber fich nicht in ver Lage fah, bier eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeiführen zu können, und vorerſt feinen Zwed volffommen 
erreicht hatte, ging ins Saönethal zurüd, wo er am 26. October Grab 
befette. Auch während biefer Märſche ftic das 14. Corps auf frifche 
feindliche Abtheilungen, die nach Ausfage der zahlreichen Gefangenen, 
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de man machte, einem neuen feindlichen Corps angehörten, das bei 
n in ber Formation begriffen war. 

Der Vormarſch des Generals von Werber in den nörblichen 
il der Franche-⸗Comté brachte auch die erften Anzeichen von ben 
ſcharen Garibaldi's, bie fich angeblich bei Dijon organifirten. 
on hatte von Werder fich entfchloffen, gegen Dijon aufzubrechen, 
ben Gegner auseinanberzufprengen, al8 ein neuer epochemachender 
ſchenfall auf dem franzöfifchen Kriegstheater bie Lage ber Dinge 
mals in hohem Grabe zu Gunften der beutfchen Waffen änderte 
damit auch beftimmenb auf die fernern Operationen bes beutfchen 
Corps einwirkte: wir meinen ben Fall von Me am 27. Dc- 
r. 


IX. 


Zur Cernirung von Paris. 


Eintreffen bes 11. unb des 1. bairifhen Corps vor Paris unb bern Stelm, 
in der Cernirungslinie. Seranziehung ber 17. Infanteriedivifion umb ber Gark 
Landwehrdiviſion zum Cernirungsheere. Beränberung in ber deutſchen Stel 
vor Baris. Gefammtftärfe des deutſchen Kernirungsheeres Mitte Octske. 
Fortificatorifche Thätigkeit des Belagerers. Ausfall der Franzofen am M.&4 
tember auf der Süpfeite von Paris. General Guilhelm. Verlegung bee iur 
lien Hauptquartiers nach Berfailles. Deutſche Obfervationspunfte vor Yan 
und ihr Nuten. Ausfall der Franzofen am 13. October anf ber Einer 
Zerftörung des Schloſſes Saint-Cloud. Ausfall ber Franzoſen am 21. &e 
tober auf der Halbinfel Nanterre. Ausfall am 28. October gegen Le Bourge 
im Norden von Paris. Le Bourget am 30, October von den Deutfchen wieder 
genommen. 


Wir haben früher den Marſch der beiten fronprinzlichen Armen 
auf Paris und vie alsbald erfolgende Einfchliefung der franzäftfcen 
Hauptſtadt gefchildert und dann die DBefchreibung dieſer letztern alt 
Feftung folgen laffen, wobei wir nächſt ihren Yortificationen auch de 
Armirung und technifchen Hülfsmittel der Vertheidigung gebachten m 
außerdem ber Verproviantirung, ber Vertheidigungsanorbnnungen wu 
der dem General Trochu zur Verfügung ftehenden Streitkräfte e 
wähnten. Es wurde ferner aber auch ber von dem Belagerer ei 
genommenen Gernirungslinie fowie der Mittel gedacht, durch welche 
derſelbe jeine weit ausgedehnte Pofition zu verftärfen fuchte, und en 
(ih der Plan zur Unterwerfung der feindlichen Hauptſtadt, wie is 
der Belagerer gefaßt, in feinen Grundzügen mitgetheilt. Alle dirk 
vorausgegangenen Darlegungen aber werben es dem Leſer fehr ca 
leichtern, die nachfolgenden Creigniffe, zu deren Schilderung wir x 
übergehen, verftänbnißvolfer überbliden und nad ihrer wahren & 
beutung würbigen zu können. 
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Die Cernirung von Paris war am 19. September abends bereits 
ausgeführt worben und zwar, ba feit dem Tage von Sedan das 11. 
fowie das 1. bairifche Corps, ebenfo die ſehnlichſt erwarteten Erſatz⸗ 
truppen zur Completirung der ſtark gelichteten beutfchen Reihen bei 
ver Gernirungsarmee noch nicht eingetroffen waren, mit verhältniß- 
mäßig äußerft bemefjenen Kräften, wie denn auch tie 4. Cavalerie⸗ 
bivifion den Befehl erhalten hatte, gegen die Loire bin zu ftreifen, 
um bie ſich dort vorbereitenden Dinge zu beobachten und auszuforfchen. 
Doch ſchon am 22. September traf das 11. Eorps im Süden von 
Paris ein und bejette von der Seine bei Choiſh⸗le-Roi bis Ormeffon 
die Sernirungslinie, fich fomit zwifchen bie würtembergifche Divifion 
und das 6. Corps einfchiebend. Gleichzeitig traf auch das 1. bairifche 
Corps im Cernirungsrapyon ein und erhielt Befehl, bis auf weiteres 
zwifchen Longumeau und Monthery als Neferve für die III. Armee 
Santonnirungsquartiere zu beziehen. Zur Unterftügung der 4. Cava⸗ 
leriebivifion, welche bier und da auf Franctireurbanden ftieß, hatte 
jedoch das 1. bairiſche Corps drei Batuillone und zwei Batterien zu 
detachiren, welche fofort fübwärts nach ber Loire zu abmarfchirten. 

Da aber auch jett noch die Stärfe der Cernirungsarmee der zu 
Iöjenven riefigen Aufgabe nicht genügend entfprach und man nicht als⸗ 
bald in ber Lage war, burch entfprechende DBefeftigung der eigenen 
Stellung ſich den erforberlihen Zufa an Kraft verleihen zu können, 
fo ſah man fich deutfcherfeits genöthigt, alle nur verfügbaren Truppen 
heranzuziehen. Zunächft erhielt die 17. Infanteriedivifion, bie, wie 
ber Lefer weiß, in Rheims angelangt war, den Befehl, nach Paris 
aufzubrechen, wo fie am 8. Detober anlangte. Auch das General» 
commanbo des 13. Armeecorpe, der Großherzog von Medfenburg- 
Schwerin*), hatte vor Paris einzutreffen und nunmehr bis auf wei- 
teres ven Befehl der 17. Infanteriedivifion ſowie ber würtembergifchen 
Felpdivifion zu übernehmen. Infolge diefer vor Paris anlangenden 
Berftärfungen rüdte die 21. Divifion des 11. Corps zur Verftärkung 
des 5. Corps in defjen weitausgedehnte Sernirungslinie zwiſchen Sevres 
und Meudon ein, während die 22. Divifion dieſes Corps, wie wir 
fpäter fehen werben, nach ber Loire zu vorgefchoben wurte. An Stelle 
des 11. Corps rüdte die 17. Infanteriebivifion in die von erfterm 





*) Zu deſſen Stellvertreter im Generalgouvernement zu Rheims wurbe 
General von Rofenberg-Grusczinsli ernannt und ihm das Detachement Bothmer 
und bie 2. Reſervediviſion unterftellt. 
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feither eingenommene Gernirungsftellung ein. An weitern Berftärtm: 
gen wurbe ferner, wie wir früher fchon gelegentlich des Falles von 
Straßburg erwähnt haben, bie Garde-Landwehrdiviſion nach Paris 
gezogen, wo biefe Divifion jedoch infolge der geftörten Bahnverhält⸗ 
niffe erft in ber zweiten Hälfte October eintraf. Sie wurbe ebenfalls 
zur Neferve ber III. Armee bejtimmt, zu welchen Zwecke viefelbe 
hinter dem linken Flügel des 5. Corps Cantonnements zu beziehen 
hatte. 

Damit hatten die zur Cernirung von Paris beftimmter deutſchen 
Streitkräfte inclufive der zu deren Sicherung nach außen verwendete 
Truppentheile in ber zweiten Hälfte des Octobers eine Gejammtftärk 
von circa 200000 Mann Infanterie, 34000 Mann Gavalerie um 
300 Gefchüten erreicht. Nechnet man bie in der zweiten Hälfte bei 
Septemberd und im October nach der Loire entfenbeten deutſchen 
ZTruppentheile ab, fo wird man fich ber Meberzeugung nicht verschließen 
fönnen, daß die Cernirungsarmee nur mit dem angeftrengteften Arf 
gebote aller ihrer Kräfte, insbefondere aber burch die vaftlofeite um 
angeftrengtefte fortificatorifche Verſtärkung ihrer weitausgedehnten Pe 
fitionen e8 überhaupt ermöglichen Tonnte, ihre ungeheuere Aufgabe 
durchzuführen. In der That begann alsbald nach der Einfhliekumg 
von Paris auf feiten des Belagerers jene cnergifche, alfe Kräfte « 
Anspruch nehmende fortificatorifche Thätigfeit, durch welche es vafd 
erreicht wurde, die eigene Front in einem jo hohen Maße zu ver 
ftärfen und wiberftandefähig zu machen, wie wir Dies in einem frühern 
Abſchnitt näher dargelegt haben. Dieſe mühſelige und alle Kräfte in 
Anſpruch nehmende Thätigfeit ermöglichte es denn allerdings, mit jeber 
neuen Woche mehr und mehr dem Gegner im ganzen Gernirung® 
rayon mit Nachdrud und Erfolg die Spite bieten zu können. 

Selbjtverftändlich müſſen wir uns bezüglich ber Friegerifchen @- 
eigniffe während ber langen Gernirung von Paris auf die Schifverung 
nur des Wichtigften befchränfen, weshalb wir denn auch alle die Heinen 
entfcheidungslofen Unternehmungen, wie fie im Rayon der beiderfeitigen 
Bortruppen faft täglich vorzukommen pflegten, hier übergeben. Die 
erften Tage ging es ohnehin ziemlich ftill bei den Vorpoften zu und 
erft Anfang October zeigten fich die Franzoſen unruhig, obfchon fie 
ſowol bei Zage al8 auch in der Nacht äußerft lebhaft von den Forts 
aus fanonirten, um die mit Schanz- und Batteriebauten befchäftigten 
Deutſchen zu ftören, ohne jedoch über deren Vorpoftenlinie hinauszu⸗ 
reichen. Letztere lernten fchnell fich dagegen zu bedfen. 
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Ein ungemein heftiges Feuer der Forts auf ber Südſeite von 
Paris, von ort Montrouge bis Fort Charenton verfündete am 
30. September in der Morgenbämmerung ben erften Ausfall des Be- 
Iagerten in größerm Maßſtabe. Zwifchen den Forte Montrouge, 
Bicktre und Ivry fah man nad 6 Uhr morgens anfehnliche franzö⸗ 
ſiſche Colonnen bervorbrechen, deren Stärke man auf 20 Bataillone, 
vom Corps Vinoy, und 5—6 Batterien ſchätzte. Die Hauptmaſſe 
ging zwiſchen dem Bicetrebach und ber Seine Über das Plateau von 
Billejuif gegen Choify, Thiais und Chevilly, aljo gegen den Cernirungs- 
abjehnitt des 6. Corps vor. Die Frühe des Morgens und bie 
Schnelligkeit, mit welcher der Gegner ſich auf die beutfchen Vorpoften 
warf, befundeten zur Genüge, daß es feinerfeits auf einen Ueberfall 
abgefehen fei; dieſer fcheiterte jedoch an der rechtzeitigen Alarmirung 
und Gefechtöbereitfchaft der 12. deutſchen Divifion, General von Hoff- 
mann. Ungeachtet der Feind gleichzeitig das 2. bairifche und 11. Corps 
zu bejchäftigen fuchte, gelang e8 dennoch zwei Stunden fpäter mit 
Hülfe der über Sceaur vorbrechenden Baiern, den franzöfifchen An- 
griff auf der ganzen Linie abzufchlagen. Gegen 9 Uhr jedoch ver- 
fuchte der Gegner nochmals längs der Bicetre gegen L'Hay und Che- 
villh vorzubrechen, und wenn es ihm auch gelang, fich in beiden Orten 
feftzufegen, jo trafen doch nun von allen Seiten die beutjchen Ver⸗ 
ftärfungen ein und warfen bie Franzofen gegen 11 Uhr hinter bie 
Forts zurüd. Diefelben verloren hierbei 1200 Dann, worunter gegen 
500 Gefangene; auf deutjcher Seite hatte man einen Berluft von 
400 Todten und Berwundeten. Bei L'Hay fand man unter den 
franzöfifchen Todten den Divifionsgeneral Guilhelm; in feiner Bruft- 
tafche befand fich der von Trochu am 30. September ausgegebene 
Tagesbefehl, aus dem hervorging, daß die Franzoſen an dieſem Tage 
morgens beabfichtigten, über das Plateau von Billejuif bis an die 
Seine vorzudringen, daſelbſt die deutfchen Pontonbrüden zu zerftören 
und hierdurch die Verbindung zwifchen dem Gentrum ber III. Armee 
und dem rechten Flügel auf dem rechten Seineufer abzufchneiben. 
Hätten die Franzofen, ftatt mit etwa zwei ſchwachen Divifionen, wie 
es der Fall war, mit vier Divifionen über das genannte Plateau 
hinaus einen Vorſtoß gemacht, fo wäre die Abficht Trochu's aller 
Wahrfeheinlichkeit nach gelungen und hätte bei weiterer entfprechenber 
Durchführung immer einen Erfolg haben können, der namentlich in 
moralifcher Beziehung für die Beſatzung keineswegs unterfchägt wer⸗ 
ben durfte. 


1n* 
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Wenige Tage fpäter, am 5. October, wurde das Große Haupt : 


quartier des Königs von Ferrieres nach Verſailles verlegt, um ber 
Gernirungsarmee näher zu fein. Der Miserfolg vom 30. September 
hatte offenbar deprimirend anf die Franzoſen gewirkt, denn fie Tiefen 
gerade im diefer Zeit ver Gernirung, wo es doch nor allen Dingen 
darauf anfam, dem Gegner nicht nur das Feſtſetzen auf dem Terrain 


und das Befeſtigen feiner Stellungen zu erfchweren, fondern womdg 


lich nach Süden felbft Hin Zerrain zu gewinnen, bem leßtern nes 
zwei Wochen Zeit, ehe fie daran dachten, abermals offenfiv vorzw 
gehen. 

Wir erwähnten fchon, welche wichtige Rolle einzelne günftig ges 
legene Obfervationspunfte bei dem Belagerer fpielten, von benen aus 
man nicht nur das Terrain nach dem Yeinde zu überfehen, ſondern 
hier und da auch einen Einblid in die Stadt felbft haben Tomte 
Bon einzelnen diefer Obfervationspunfte ſah man nicht mur täglich bie 
Mobilgarden ihre Uebungen abhalten, man hörte auch die Signale 
bei diefen Truppenübungen und fah nachts die Feuer der bivuafirenden 
Bataillone. So war e8 denn auch möglich, größere Zruppenanfanme 
fungen und Beförderungen, befonders auf der hochgelegenen Gürtek 
bahn, rechtzeitig wahrzunehmen, ſodaß jede größere militärifche Be 


wegung in Paris oder in der Nähe der Forts bei Tage fofort an WE 


deutfchen Vortruppen und Corpshauptquartiere gemeldet werben mb 
man alfo daſelbſt faft nie überrafcht werben Tonnte. 

Bon einem folchen Obfervationspunfte wurten am 13. October 
morgens nah 7 Uhr ſüdlich der Forts Montretout und Bicẽktre zu 
beiden Seiten des Bicktrebaches beveutende Anfammlungen des Feindes 
bemerft und demgemäß alsbald alle Gegenmaßregeln getroffen. Die 
Franzoſen, in faft gleicher Stärfe wie am 30. September, beabfid- 
tigten diesmal, unter Befehl des Generals Blanchard eine Recogno—⸗ 


— — 


— — — — 


ſcirung gegen Chaͤtillon und Bagnenz, alſo gegen die Front des 2. bai- 
rifchen Corps vorzunchmen, wozu die Wahrnehmung, daß beutjcer 


feits beträchtliche Detachirungen von dem Gernirungsheere nach ber 
Loire zu ftattgefunden hatten, die Veranlaffung bieten mochte. Dem- 
gemäß ordnete General Trochn in der Frühe bes 13. October einen 
größern Ausfall an. Während auch jettt wieder die Forts Iſſy, Yanvres, 
Meontrouge und Bicetre die beutfchen Vortruippen mit ihrem Gramat: 
feuer überfchütteten, fammelten ſich bie eigentlichen Ausfallstruppen 
unter General Blanchard Hinter der Schanze von Villejuif und hinter 
Cachan im Grunde der Bicktre; die Hauptreferven dagegen, unter 
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Vinoy's Befehl, ftellten fich hinter ven nächftgelegenen Forts auf. Yon 
mehrern Feldbatterien unterftüßt, gingen die beiden feindlichen Haupt⸗ 
colonnen gegen Bagneur und Chätillon vor. Da biefe Orte nur 
ſchwach von den bairifchen Vortruppen befegt waren, die für den Fall 
eined überlegenen Angriffes des Gegners fich auf ihre Reſerven zurüd- 
ziehen follten, fiel es den Franzoſen nicht fchwer, in diefe Ortſchaften 
anzubringen. leichzeitig aber ließ General Vinoy zwei fchwächere 
Colonuen gegen Clamart und Bourg-la-Reine, aljo gegen die Flanken 
der buirifchen Stellung vorgehen. Das Gefecht entwidelte fich fomit - 
auf ber ganzen Linie längs der Höhen von Clamart und Bagneux bis 
zum Bicetrebach; fobald jedoch General von Hartmanı, Commandant 
des 2. bairifchen Corps, das Gros veffelben zum Gefecht entwickelt 
hatte, ſah ſich der Gegner genöthigt, Hinter feine Forts zurüdzugehen. 
Eine weitere Verfolgung aber bis in den ©efchüßbereich der Forte 
verbot jich bei derartigen DBeranlaffungen jedesmal von ſelbſt. Wir 
erwähnen letteres darum, weil dadurch die ungemein günjtige Situa- 
tion ber Franzoſen bei folchen Offenfiounternehmungen binlänglidy ge- 
fennzeichnet wird; eine Situation, welche General Trochu wol nur 
barum nicht genügend auszunügen verjuchte, weil es ihm an zuver- 
läfjigen Zruppen fehlte. Das 2. bairifche Corps verlor in biefen 
Gefechten an Zodten und Verwundeten 10 Offiziere und 380 Mann. 
Ungeachtet in den Tagen vor diefem Ausfalle in Paris das Gerücht 
verbreitet war, daß bie Baiern nach ber Loire hin abgezogen jeien — 
belanntlicdy war am 6. October das Corps von der Tann dahin auf: 
gebrochen — waren alfo die Franzofen dennoch wieder auf Baiern 
geſtoßen*), ſodaß diesmal die Parifer ſelbſt an ber Zuverläffigfeit 
derartiger Gerüchte zu zweifeln begannen. 

Hatte das franzöfifche Sranatfeuer überhaupt in den nächitgelege- 
nen Ortfchaften und einzelnen Gebäuden rings um Paris, ganz be- 
ſonders aber vor der Südfront, ungeheuere Verwüftungen angerichtet, 
fo war es namentlich das hiſtoriſch merkwürdige Schloß Saint-Eloud, 


*) Der Mangel einer übereinſtimmenden Uniformirung und Ausrüftung 
kei den beutfchen Heeren hatte viel Nachtheiliges im Gefolge und geftattete dem 
Geguer über Stärke und Zufammenfegung deutſcher Armeeabtheilungen manchen 
für diefe letztern nachtheiligen Einklid. So war e8 3. B. an ber Toire nur 
allzu leicht erfichtlich, und zwar infolge der äußern Abzeichen ber Baiern, welche 
Truppentheile die Franzoſen gegenüber hatten. Die weitern Schlüffe auf bie 
Stärle und Zuſammenſetzung biejer Truppentheile ergaben fih dann von jelbft. 
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das ohne allen zwingenden Grund am 13. October von dem Mont 
Balerien aus in Brand gefchoffen wurde. Deutſche Truppen maren 
e8, welche hier während des Brandes und ungeachtet des fortbanern- 
den feindlichen Granatfeuers mit aller Selbftaufopferumg bie werth- 
volfften Kumftgegenftände dem fichern Verderben entriffen, das franzö- 
ſiſcher Vandalismus heraufbefchworen Hatte; insbeſondere wurbe von 
deutſchen Soldaten faft die ganze bier aufgeftellte Taiferliche Bibliothek 
gerettet. Den vielen, meift erlogenen Anfchuldigungen franzöfifcher 
Blätter gegenüber, mittel8 deren biefelben verfuchten unb noch heute 


verfuchen, den Deutfchen aufzubürben, was ihre eigene Barbarei ver : 
ſchuldet Hatte, fei hier noch das Folgende erwähnt. Der Director ber : 


weltberühmten Fabrik von Stores bat felbft in Verfailles um den bent- 
ſchen Schuß, weil feine Magazine von Franctireurs bebroht worben 
waren; deutſche Schilpwachen ftellten bafelbit die Sicherheit und Orb» 
nung wieder bier, da die franzöfifchen Beamten fich geflüchtet umd bie 
werthvollen Sammlungen zurücgelaffen hatten. Auch bier waren es 


abermal8 bie deutfchen Soltaten, welche zum Theil im feindlichen 


Teuer hülfreiche Hand boten und einen großen Theil ber Kunftfchäke 
und Werthſachen dem fichern Verderben entzogen. 

In den nächſten Tagen machten die Franzofen mehrere Heim 
Ausfälle längs des Plateau von Villejuif nach Chevilly und Choifk 
fe-Roi zu gegen bie Front des 6. Corps, denen offenbar fein anderer 
Zwed zu Grunde lag, als die eigenen jungen Truppen an ben Krieg 
zu gewöhnen. Am 21. October dagegen warb wieder ein größerer 
Ausfall unternommen und zwar Diesmal im Weften auf der Halbinfel 
Nanterre. Wie faft immer bei derartigen Offenfiounternehmungen, 
verkündete fchon früh morgens eine heftige Kanonade des Feindes, 
befonderd vom Mont-Valerien und den Kanonenbooten aus, deſſen 
Borhaben. Die Franzofen, etwa 12000 Mann Infanterie des 14. Corps, 
General Ducrot, und 94 Felpgefchüte, entwidelten fich gegen Mittag 
unter dem Schute des Mont-Valerien zum Gefecht. Zwiſchen ber 
Seine und der Cherbourger Straße bewegte fich der Feind in brei 
Colonnen gegen Ya Malmaifon, Schloß YBuzanval und Die Seine zu, 
während bie Referven weiter rüdwärts gebedte Stellungen einnahmen 
zwifchen Nanterre und dem Mont-VBalerien. Mit feiner zahlreichen 
Artillerie eröffnete der Feind das Gefecht, indem er von Nueil aus 
Malmaifon und Buzanval unter Feuer nahm und hiernach zum In- 
fanterieangriff gegen die VBorpoften der 10. Infanteriebivifion überging. 
Es entſpann fi auf der Linie Malmaiſon-Jonchèere⸗Buzanval ein 
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mehrftündiges Gefecht, in welches auch Theile der Gurbelaudwehr 
und einige Batterien bed 4. deutfchen Corps eingriffen. Im ganzen 
war ber Angriff der Franzoſen bier matt, wie denn auch ihre Res 
ferven ſich auffallend unthätig verhielten, was ſich fehon daraus er- 
klären dürfte, daß biejelben zum großen Theile aus Mobilen beſtanden. 
Der franzöfifche Angriff fam nicht über Ya Jonchere hinaus und wurde 
mit beträchtlichen Verluſte abgewiefen; 2 franzöfiiche Geſchütze und 
120 Gefangene fielen in deutfche Hände. Der BVerluft der Deutfchen 
betrug ungefähr 150 Mann. Ungeachtet das eigentliche Gefecht gegen 
5 Uhr nachmittags aufhörte, fegte der Mont-VBalerien das Teuer bis 
in die Nacht fort, natürlich ohne allen Erfolg. Auch bier fand man 
bei einem gefallenen franzöfifchen Offizier die Dispofition für ben 
Tag, aus welcher hervorging, daß die Truppen Ducrot’S nicht über 
La Jonchere hinaus vorbringen follten. Mit Recht hat man deshalb 
die Trage aufgeworfen: was denn eigentlich der Zwed dieſes Ausfalles 
gewejen fei? Ein Tagesbefehl des Generals Trochu fügt zwar vom 
14. Corps: „Durch folche gut geleitete und gut ausgeführte Opera- 
tionen bereiten fich die Truppen am beften zu größern Kriegsleiftungen 
vor“; aber fehwer ift denn doch abzufehen, woher ben Truppen eine 
moralifche Steigerung ihres Selbftgefühls kommen foll, wenn fich ihre 
gunze Thätigfeit auf ein ziemlich nuglojes mehrjtündiges Herumfchießen 
mit dem Gegner bejchränft, ohne auch nur einen Fuß breit Terrain, 
gefchweige irgendeinen andern Erfolg zu gewinnen. 
Nach dem vorerwähnten Ausfallsgefechte vom 21. October ver- 
hielt fich der Belagerte auf ber Sübfeite von Paris längere Zeit 
paffiv, ſodaß die Gernirungstruppen hier ziemlid) ungeftört bie 
fortiftcatorifchen Verftärfungen ihrer Linien vornehmen konnten, an 
denen unausgejeßt gearbeitet wurde, ſodaß beren Wiberjtandsfähigfeit 
von Tag zu Tag wuchs. Dagegen fiel der Feind am 28. October 
auf feiner Nordfront gegen Le Bourget aus, nachdem ein voraus- 
gegangenes lebhaftes Bombarbement gegen biefen Ort bie Veranlaſſuug 
war, daß derjelbe nur von einer Compagnie des Gardecorps befekt 
gehalten wurde, welche Le Bourget und die von Paris hindurchführenbe 
Route voyale zu bewachen hatte. Das Dorf Te Bourget, zu beiden 
Seiten des Mollettebaches gelegen, den hier von Süden ber die vor- 
genannte Straße burchfchneibet, befand fih noch ganz im Gejchüß- 
bereiche fowol ber Werle von Saint-Denis als auch des füblich ge- 
Tegenen Fort d’Aubervilliers, weshalb hier von deutjcher Seite auch 
nur ein Beobachtungspoften aufgeftellt war. Durch die Anftauung 
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des Meollettebaches und Purzulanales, der füdweftlih von Aulnay, 
einem Hauptaufftellungspumft der preußifchen Garde, vorüberführt, 
war in ber füblich davon befindlichen Ebene eine Ueberſchwemmung 
entitanden, die Le Yourget ringe umgab, und aus der nur einige 
hochgelegene Straßen unb Punkte hervorragten. 

Bon Saint: Denis fowol über Courneuve, wie vom Fort d'Auber⸗ 
villiers griffen die Franzoſen am 28. Detober Le Bourget an und 
brängten die daſelbſt aufgeftellte Garbecompagnie zurüd, bevor fie 
Unterftügung erhalten Tonnte. Der Gegner richtete fofort den maſſi 
gebauten Ort zur Bertheidigung ein, und da er Verftärfungen an ſich 
30g, fo lag die Annahme nahe, daß e8 feine Abficht fei, Le Bourget 


zu behaupten und als offenfiven Ausgangspunkt gegen Norden zu be 
ungen. Schon am 29. verfuchte man von den nächftgelegenen Höhen 


aus den Feind durch ein Tebhaftes Gefchüßfener zum Verlaſſen des 
Ortes zu zwingen, noch ehe er fid) vollftändig in bemfelben feftgefeßt 
hatte; ein derartiger Erfolg fcheiterte aber an ver mafjiven Bauart 
von Le Bourget. Der Kronprinz von Sachſen, fehr richtig erkennend, 
daß e8 von diefem Punkte aus den Franzoſen, falls fie Zeit fänden, 
fih daſelbſt vollftändig zu etabliren und fchwere Batterien zu errichten, 


gelingen Eönne, die Pofition des Gardecorps hinter der Ueberſchwem- 


mung bes Moreebadyes zu beunrubigen, befahl nunmehr, daß bi 
2. Garbebivifion, unter General von Budritzki, am folgenden Tage 
Le Bourget wiebernehme. 


Am Morgen des 30. October jtand der Dispofition gemäß bie 


2. Garbedivifion in drei Colonnen zum Angriff bereit. General von 
Budritzki Teitete denfelben burch ein fehr Heftige Teuer feiner ver- 
einigten Batterien ein und ließ dann die Colonnen über Dugny, Pont 
Iblon und Blanc-Mesnil einen umfaffenden Angriff auf Le Bourget 
ausführen. Alle Colonnen drangen faft gleichzeitig in ben Ort ein, 
in dem fich nun von 9 Uhr vormittags an ein mebrjtündiger, äußerft 
erbitterter Straßen- und Häuferfampf entſpann, der erjt gegen 1 Uhr 
nachmittags endete, nachdem bie letzten franzöjifchen Abtheilungen in 
voller Auflöfung auf Paris zurüdgingen. Die Verlufte waren, wie 
e8 bei folchen Kämpfen nicht anders fein konnte, auf beiden Seiten 
groß. Auf beutfcher Seite zählte man 30 Offiziere tobt und ver: 
wundet, unter ben erfter die Oberften ber Negimenter Eliſabeth und 
Augusta, von Zaluskowski und Graf Walverfee, der faum von feiner 
bei Gravelotte erhaltenen Verwundung hergeſtellt war. ‘Die franzöfi: 
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hen Berlufte an Todten und Verwundeten waren nicht geringer, 
außerbem aber verloren fie über 1200 unverwundete Gefangene. 

Es dürfte hier die Frage gerechtfertigt fein, warum man beutfcher- 
feits nicht von Haus aus die geeigneten Vorkehrungen traf, um Ye 
Bourget gegen einen franzöfifchen Angriff nachhaltig behaupten zu 
innen, ta man fid) boch nachher entfchloß, viefen die deutſche Vor- 
poftenftellung am Morktebach bebrohenden Punkt unter ziemlich un- 
günftigen Umftänden wiederzunehmen und zu behaupten? Allerdings 
war man glüdlich bei dem Angriffe am 30. October, aber troß aller 
Zapferfeit der preußifchen Garden doch nur darum, weil der Gegner, 
jet er im Beſitze von Le Bourget war, fich zahlreicher Unterlaffungs- 
jünben fchuldig gemacht hatte, ohne die vielleicht die Wiedereroberung 
dieſes Ortes dreifach größere Opfer gefoftet hätte. 

Wie immer bei folchen Veranlaffungen hatte man den erften Er- 
felg bei Ye Bourget der parifer Bevöllerung als einen über alles 
Maß glänzenden und bedeutfamen bargeftellt. In einer Broclamation 
kündigte bie Regierung an, „daß man ben Eifengürtel, der Paris um» 
ſchließe, erweitert und die Preußen zum Rückzuge gezwungen babe“. 
Rotürlich war der moralifche Eindrud, ven der Verluft von Le Bourget 
in Baris machte, ein um fo ungeheuerer. „Die Nievergefchlagenheit, 
die fich des ganzen Volles bemächtigte”, fagt ein franzöfifcher Schrift- 
Heller und unmittelbarer Leidensgenoffe, „war unbefchreiblich: Le Bourget 
war genommen und Metz Hatte fich ergeben, das war zu viel auf 
enmal.”“ 


X. 
Zur Charakteriſtik des Krieges. 


Die Hauptentfcheibungen in dieſem Kriege knüpfen fih an ben Namen von 
Feſtungen. Bildung beutfcher Obfervationscorps ringe um Paris, um ke 
Cernirung zu beden. Die Anftrengungen bes republilanifchen Frankreichs, mm 
den nationalen Wiberftand zu organifiren und bie Hauptſtadt zu entfeben. 
Berlehrte Taktil der parifer Preffe. AFranzöfifche Nenorganifationen umb berm 
nächte Aufgabe. Zunehmende Erweiterung bes franzöfifhen Kriegstheatert. 
Zur Tage der beutfchen Kriegführung, folange Met wiberfiand. Gambeitet 
Thätigleit und feine Broclamation vom 10. October. Durch Decret ber fraw 
zöfifhen Hegierung wirb das Maffenaufgebot angeorbnet. Gefammtrefultek . 
ber militärifchen Leiftungen Frankreichs in biefem Kriege. Gambetta und be 
Parteigängerkrieg. Aufgabe dieſes Krieges. Einige biftorifhe Hinweife en 
bag Wefen bes Barteigängerlrieges. Das Franctirenrthum. 


Es ift von competenter Seite mit Recht barauf bingewiefen 
worden, daß die Hauptentfcheidvungen in biefem Kriege fich am bie 
Namen von Feftungen fnüpfen. Sedan und Miet bezeichnen al Mar ! 
Ten die völlige Niederlage ver Kaiferlichen Armee; der Kampf mit ben : 
Streitkräften des republifanifchen Frankreichs hat zu feinem Mittel: 
punkte, um ben fich fortan bie ganze Action des Krieges bewegt, 
wieder einen feften Plag: die Rieſenfeſtung Paris. Der Wiberftand 
ber franzöfifchen Hauptftabt fowie der von Met feſſelt den überwie— 
gend größten Theil der veutfchen Streitkräfte an tiefe Pläße und ge 
ftattet Frankreich, ſeine Kräfte zur Fortſetzung des Krieges zu organi⸗ 
fiven, um zunächft Paris entjegen zu können. 

Aus diefem Grunde ſehen wir auf deutjcher Seite Obfervatione- 
corps fich bilden und allmählich in immer größerer Stärke aufftellen, 
beren Zweck es ift, die Cernirung von Paris zu decken, d. h. ven 
Gegner am Entfat zu hindern. Dahin gehört zunächit im Süpen 
nach ber Loire zu das Detachement des General von ber Tann; 
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üter ſehen wir bafelbft fowie im Südweſten ber franzöfifchen Haupt- 
adt die Streitkräfte des Prinzen Friebrih Karl und des Großherzogs 
n Medlenburg in Action treten; im Norden und Norbweften aber 
dt General von Manteuffel mit feinem Obfervationseorps bie Cer- 
rung von Paris, während enblich in größerer Entfernung von Paris, 
ı lußgebiet ver Nhöne, ter General von Werber den franzöfifchen 
treitfräften von Lyon und den Scharen Garibaldi’8 bie Spike bietet 
d fo mittelbar zur Deckung ber Cernirung ber franzöfifchen Haupt- 
ıbt und ber beutfchen weitausgebehnten Verbindungen beiträgt. 

Alle ftrategifchen Anorbnungen, welche von nun an, ganz befon- 
r8 aber ſeit dem Falle von Met — infolge beffen die I. und 
. Armee für bie großen Operationen frei wurden — bie beutfche 
tegsleitung traf, hatten ſomit lediglich den Zwed, bie Einfchließung 
n Paris zu deden, jomit alfo den Feind auf eine Entfernung von 
20 Meilen rings um biefen Brennpunkt des Krieges ftets im 
ge zu behalten, bie Koncentrirung und VBorwärtsbewegung größerer 
treitfräfte deſſelben zu hindern, d. 5. venfelben, wo fie fich fam- 
ten, fofort entgegenzutreten, um bie Entfcheivung herbeiführen zu 
men. 

Bon dieſem Gefichtspunfte aus müſſen zunächit bie deutſchen 
perationen gegen bie Loirearmee betrachtet werben, benen wir als- 
ld uns zuwenden werben. Liegt e8 doch auf der Hand, daß man 
utfcherjeitö nichts mehr zu fürchten hatte, als etwa im Verlaufe ber 
mirung von Paris deren Erfolg durch die Anftrengungen bes 
egners von außen ber in Frage geftellt, oder die rüchwärtigen Ver⸗ 
ungen mit Deutfchland gerade in ber entfcheibungsvollften Periode 
8 Krieges gefährdet zu fehen. Schon aus biefem Grunde erklärt 
b denn auch bie ungemeine Empfindlichkeit bes Cernirenden, fowie 
ößere feindliche Streitkräfte in feine Zone einzutreten brobten. 

Andererfeit8 umfaßt die nun folgende Periode bed Krieges bie 
waltigen, aber alles überftürzenden Anftrengungen des vepublifanifchen 
ankreichs, den nationalen Widerftand zu organifiren, um zunächſt 
: eigene Hauptſtadt zu entfeßen. Je länger biefelbe wiberjtand, befto 
hr Zeit gewannen bie Provinzen für ihre Neuorganifationen, d. 6. 
o um Entſatzheere aufzuftellen. Allein ber Entſatz mußte auch 
eber befchleunigt, burfte nicht bis auf den letzten Augenblid ver: 
oben werben. Tranfreich hatte aljo, wollte e8 überhaupt biefes ent- 
eibungsvolle Ziel erreichen, feine ganze Thatkraft und ben höchften 
pfermuth nöthig, und felbjt wenn e8 beide bis zur Außerften Grenze 
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entfaltete, jo fonnte e8 wol große gewaltige Maffen beiwaffnen, aber 
vorausfichtlich fehlte es ihm an Zeit und Mitteln, dieſe Maffen in 
friegstüchtige Soldaten umzuwandeln. Auch bier erwies wieder ein 
großer Theil der parifer Journale und Correſpondenzen ber eigenen 
Sache die fchlechteften Dienſte. Tag für Tag nämlich vernahmen bie 
Provinzen, daß Paris für lange Zeit mit allen Eriftenzbebürfniffen 
genügend verſehen fei, daß Hunderttauſende von patriotifchen Streitern 
in feinen Mauern vor Begierde bramıten, um mit dem Feinde hand: 
gemein zu werben, baß feine Bewohner fich eher unter den Trümmern 
der Stabt begraben laſſen als fich ergeben würden. Kurz bie fran 
zöfifche Eitelfeit und Prahljucht konnte es auch jet noch nicht unter 
laffen, die Yage der Hauptftabt im rofigften Fichte zu fehildern. Hoffte 
man etwa auf folche Weife die Provinzen zum befchleunigten und 
äußerften Aufgebot ihrer Kräfte zu vermögen? Offenbar twollte man 
mit folchen Täufchungen die Gegner Hintere Licht führen und fchabele 
fich felbit doch am meilten. 

Der Widerſtand von Paris und Met, zu deren Cinfchliegung 
400090 beutjche Krieger erforderlich waren, ermöglichte c8 ver Re 
gierung ber nationalen Vertheibigung, mafjenhafte Kräfte auszuheben 
und neue Heere zu organifiren. Von bem längern Wiberftande biefer 
gewaltigen Waffenpläße, vorzugsweife aber ver Landeshauptſtadt wer 
bie Aufftellung und möglichft gute Heranbildung ber neuen Heen 
allein abhängig. Was feit dem Lage von Sedan und dem alle ven 
Mes Frankreich an altgefchulten und wohlorganifirten Truppen ab- 
ging, mußte nun faſt durchweg Durch Neulinge im Waffendienſt erjekt 
werben, für die weder entſprechende Cabres noch überhaupt brauchbare 
Dffiziere und Unteroffiziere vorhanden waren. Nur durch Maſſen 
glaubte man fortan noch einen Umfchwung zum Beſſern bewirken zu 
fönnen, eine Anficht, die zunächſt in Gambetta ihren Vertreter fand 
und bie er allerdings mit dem ihm eigenen Weuereifer durchzuführen 
fuchte. 

Alle diefe neuen Organifationen hatten zunächft die Aufgabe, bie 
bebrängte Yandeshauptftabt zu entfegen. In letzterer aber fuchte General 
Trochu aus ben zahlreichen Bewaffneten, die ihm zu Gebote ftanden, 
eine Feldarmee zu organifiren, deren Stärfe Ende November auf etwa 
170000 Dann Linientruppen und Mobilgarden angegeben wirb, mit 
denen Trochu feinerzeit hervorzubrechen und den Entſatzheeren bie 
Hand zu reichen verjuchen wollte. Mit ver mafjenhaften Organifation 
und Aufftellung neuer Heere in Frankreich erweiterte fich aber von 
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Die Sicherung der Cernirung von Paris gegen den äußern Feind 
bin hatte im Laufe des Monats Detober fchon fehr namhafte Kräfte 
der Cernirungsarmee entzogen; Verſtärkungen aber für biefe letztere 
waren bei ven Schwierigkeiten, welche infolge des unterbrochenen 
Bahnſyſtems fich geltend machten, fobald nicht zu Hoffen; dagegen | 
kounte man keineswegs die Annahme als unberechtigt abweifen, def 
General Trochu feine numerifch fo ftarfen Streitkräfte dazu verwenden 
werde, um eines Tages mit Maſſen vie gewaltigften Anftrengungen 
zu machen, ben Gernirumgsgürtel zu burchbrechen. Man ftand alſo 
veutfcherfeit8 vor Paris mit äußerft bemefjenen Kräften, und hatte, 
folange fih Met hielt, nicht Truppen genug verwendbar, um nah 
allen Richtungen hin die Cernirung von Paris nachhaltig und für alle 
Fälle decken zu können. Man wird geftehen müfjen, daß biefe Lage 
für die deutfche Kriegführung manches Bedenkliche enthielt md fogar 
änßerft nachtheilige Folgen hätte äußern Eönnen, wenn der Calcul in 
Bezug auf Metz unrichtig war, d. 5. wenn diefer Waffenplag bie 
Mittel gehabt hätte, auch nur drei bis vier Wochen länger fich halten 
zu können, als er fich in der That hielt. Unter allen den günjtigen 
Berbältniffen, welche bie deutſche Kriegführung aus folcher ernſte 
Lage befreiten, fteht deshalb dic Gapitulation von Metz obenan; vearf 
fie wurben vie I. und II. deutſche Armee für die großen Operations 
im freien Felde und zwar im entfcheidungsvollften Moment verfügber; 
damit aber war die allgemeine Yage wieder in hohem Grade zu Gm 
ften der Deutfchen umgewandelt, die denn auch infolge deſſen überall 
mit Nachdruck zur Dffenfive übergingen. 

Die Seele des franzöfifchen Maſſenaufgebots war Gambetta, fat 
berjelbe mittels Ballon fich von Paris aus in die Provinzen begeben 
hatte. Man wird befennen müfjen, daß die von ihm mit dictatorifcher 
Befugniß bewirkten Gejammtleiftungen im Hinblick auf Frankreich 
troftlofe Lage ganz außerordentliche waren, wennfchon auch wieder auf 
ber andern Seite diefer brennende Eifer, das Waffenglüd Frankreich 
wieberberzuftellen und fein Vaterland, zunächit aber Paris zu retten, 
ihn fowol zur Ueberfchreitung feiner Befugniß und zu Ueberftürgungen, 
nicht minder aber zu einer Selbftüberfchägung feiner Befähigung in 
militärifchen Dingen hinriß, die auf die fernere Kriegführung fehen 
darum nicht Die gehofften Wirkungen äußern Tonnte, weil Gambetta 
hierdurch verderbliche Zerwürfniffe mit den Armeecommandos herbei 
führte. Franzöfifchen Angaben nach hatte Gambetta, als er Paris 
verließ, einen zwifchen Trochu, Xeflö und allen Mitglievern der Re 
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zu Tag größer. Hinter der einen Enceinte exiftirt noch eine aubere, 
von Barrikaden gebilvete, deren Bau bie Parifer zur VBertheibigung 
der Republik jett wieder aufgenommen haben. Alles dies ift mit 
Ruhe, Ordnung und Enthufiasmus ins Werf geſetzt worden. 

„Ss ift feine Illuſion: Paris ift uneinnehmbar! Es Tann werer 
durch Gewalt noch durch Ueberrafchung erobert werben. Zwei anbere 
Mittel bleiben den Preußen: der Aufſtand und die Hungerenoth; aber 
weber zu dem einen noch zu bem andern wirb es in Paris kommen. 
Da bie Stabt mit dem Nöthigen verfehen ift, fo ift fie im Stanbe, 
dem Feinde lange Monate hindurch Zroß zu bieten. Die Lebent⸗ 
mittel find in Maffe aufgehäuft und mit männlicher Ausdauer wird 
bie Stadt alle Bebrängniffe ertragen, um ihren Brüdern in ben De 
partements Zeit zu geben, ihr zu Hülfe zu fommen. Dies ift, obme 
irgendwelche Entjtellung, die Situation von Paris.” 

Man wird geftehen müffen, daß die Lage der vom Feinde ein 
gefchloffenen Hauptftabt Frankreichs nicht günftiger gefchildert werben 
fonnte, als dies von Gambetta gefchah, daß aber auch in diefer Schil⸗ 
berung keineswegs für bie Provinzen ein packender und alle vis inertiss 
überwältigender Impuls lag, fofort, und ohne auch nur einen Tag 
verlieren, die ganze Kraft der franzöſiſchen Nation einzufegen, um 
nächft Paris zu befreien. Allerdings fagt dann fpäter Gambetta i 
verfelben Proclamation: „Daß es kaum möglich fein würde, burd 
ZThätigfeit das zu erfegen, was durch den Mangel an Zeit erjchwert 
werbe.” Er fagt dann weiter: „An Mannfchaften fehlt es nicht. 
Was gefehlt Hat, iſt entjchievener Entfchluß und Conſequenz in der 
Ausführung des Planes. Der gefammte Vorrat an Waffen ua 
Vorräthen jerer Art war nach Sedan, Met und Straßburg gefchidt 
worden. Man könnte jagen, die Urheber unferer Unglücksfälle hätten 
beabfichtigt, un® bei ihrem Falle alle Mittel zu entziehen, um unfer 
Unglüd wieder gut zu machen. Nunmehr abgefchloffene Lieferung 
verträge werben zum Grfolge haben, alle in der ganzen Welt pispe 
nibeln Gewehre uns zu fichern. Für die Anfchaffung von Kleidunge⸗ 
jtüden fehlt c8 weder an Arbeitsfräften noch an Geld. Wir müſſen 
alle unfere Hilfsmittel, und diefe find unermeßlich, anſpannen. Wir 
müffen die Erjtarrung der Landbevölkerung verfchtwinden machen, wir 
müffen auftreten gegen die tolle Furcht, wir müfjen den Partifankrieg 
vervielfältigen, wir müffen dem Feinde Ballen und Hinterhalte legen, 
müſſen ihn beunruhigen, müſſen mit Einem Worte einen nationalen 
Krieg anfangen.” 


. X. Zur Charalteriſtik des Krieges. 161 


Wenn Gambetta enbli am Schluffe feiner an bie Provinzen 
gerichteten Proclamation fagt: „Der Himmel wird aufhören, unfere 
Gegner zu begünftigen, bie Herbftregen werben fommen. Von ver 
Hauptftabt im Zaume gehalten, werben bie Feinde, entfernt von der 
Heimat, beunruhigt, geftört, gehett von unferer erwachten Bevölkerung, 
durch unfere Waffen, durch Hunger und durch die Natur becimirt 
werben”: jo gründete fich ſolche Hoffnung auf bie trügerifche Allianz 
mit den Elementen, vor allem aber auf die Annahme, Paris werbe 
fih, wie Gambetta fagt, „uneinnehmbar“ erweifen, ober Doch fo lange 
halten, bis die neugefchaffenen Heere fchlagfertig geworben feien und 
zum Entſatze berbeieilen können. Wir werben aber im Verlaufe ber 
weitern Operationen fofort wahrnehmen, baß der Gegner, ben Werth 
der Zeit noch viel richtiger bemeffend, durch feine energiſche Thätig- 
feit den ganzen Calcul burchfreuzte, auf ben Gambetta feine Hoff- 
nungen ftütte; jo namentlich ließ er den fich neu formirenden Entſatz⸗ 
heeren nicht Die Zeit, beren fie doch vor allem beburften, um bie er- 
forderliche Schlagfertigfeit zu erreichen. 

Kurze Zeit nach biefer Proclamation Gambetta's erichien das 
Decret der Regierung in Tours, burch welches für bie franzöfifche 
Nation das „Maſſenaufgebot“ proclamirt wurde, das übrigens fchon 
vorher praftifch zur Anwendung gebracht worden war. Wir Taffen 
biefes die damalige Lage Frankreichs mit voller Klarheit beleuchtende 
Decret bier feinem ganzen Inhalt nach folgen: 

„Die Mitglieder der Regierung ber nationalen Vertheidigung — 
mit Rückſicht auf die ‘Decrete vom 12. und 16. September 1870, in 
Erwägung, daß das Vaterland in Gefahr ift, daß alle Bürger ver- 
pflichtet find, fich für fein Heil zu opfern, baß diefe Pflicht niemals 
bringender, niemals beiliger geweſen ift, als unter ben jetzigen Um⸗ 
ftänden — verfügen: 

„Art. 1. Alle dienftfähigen Männer von 21 bis 40 Jahren, ver- 
beirathet oder Wittwer mit Kindern, find mobil gemacht. 

„Art. 2. Die durch gegenwärtige Verfügung mobil gemachten 
Bürger werben durch die Prüfecten organifirt. 

„Art. 3. Die durch gegenwärtige Verfügung mobil gemachten Bürger 
werben, nach vollendeter Organifation, bem Kriegsminifter zur Verfügung 
geftellt. Diefe Organifation muß am 19. November beendet fein. 

„Art. 4. Es wird für ihre Bekleidung, Ausrüftung und Sold 
nach den Beftimmungen der Verfügung vom 22. October 1870 ges 
forgt werben. 

Jund. IL 11 
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„Art. 5. Jede Ausnahme, bie fi) auf die Eigenfchaft als Ber 
forger der Familie gründet, ift abgefchafft, felbft für Diejenigen, bene 
fie früher durch die NRevifionsbehörden zuerfannt worden war. Ebenſo 
werben feine andern Ausnahmen zugelafien als biejenigen, bie aus 
Gebrechlichkeit hervorgehen. 

„Art. 6. Die Republit wirb für den Unterhalt ber ale bebürftig 
anerkannten Familien forgen. 

„Art. 7. Die Republif aboptirt die Kinder ber bei ber Verike- 
digung des Baterlandes gefallenen Bürger. 

„Ad. 8. Der Kriegsminifter ift ermächtigt, behufs Anfertigung 
der Waffen und Kriegsmafchinen bie Hüttenwerfe und Werfftätten p 
bemiten, bie zu biefen Zwecke dienen können.“ 

Wir können in ber Hauptfache nur wiederholen: wenn Procla⸗ 
mationen an und für fich bie damalige militärifch und politifch fo w 
glücliche Lage Brankreih zum Beſſern zu wandeln vermocht Hätten, 
wenn burch folhe Proclamationen neue ſtarke Heere gefchaffen mb 
ihnen alsbald die für den Krieg allfeitig erforberliche taftifche Ant 
bildung, Disciplin und Ausdauer, wenn endlich durch Prockamationes 
einer ganzen Nation, die überreich ift an Hülfsmitteln aller Art für 
ben Krieg, namentlich aber an lebenven Kräften, die moralifchen Eigen 
fchaften über Nacht hätten verliehen werben können, vie ihr währen 
ber letzten Zeit verloren gegangen fcheinen, dann würben wir gleich 
Gambetta fagen: „Es ift nicht möglich, daß der Genius Frankreich 
fich für immer verfchleiere, daß eine große Nation fich ihren Platz in 
der Welt durch die Invafion von 500000 Dienfchen nehmen Laffe.” 

Aber diefe 500000 Menſchen auf franzöfifchem Boden waren 
trefflich gefchulte, gutgeführte Soldaten von alter Organifation, benen 








Franfreih fortan wol Maſſen von Bewaffneten, aber feine aflfeitig 


fir den Krieg verwenbbaren und bisciplinirten Soldaten entgegenftellen 
fonnte. Es Tiegt eine Schilderung ber Gefammtrefultate ber militi 
rifchen Leiftungen Frankreichs im Tetten Kriege vor. Hauptmann Ma 
Jähns nämlich, in feinem ebenſo intereffanten als Tehrreichen WWerte*), 
fagt im 23. Kapitel, welches die Jahre 1870 und 1871, die Ne 
publik und den Volkskrieg umfaßt und in welchem tie Neuformationen 
ber Loirearmee, Weftarmee, ber Norbarmee und der Heerfcharen im 


*) „Das franzdfifche Heer von ber großen Revolution bie zur Gegenwart. 
Eine ceulturbiftorifche Studie von Mar Jähns, Hauptmann im Nebenetat bei 
Großen ©eneralftabes‘ (Leipzig 1873). 
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erſte Theil des Feldzugs die Ueber- 

‚Heeres ber allgemeinen Wehrpflicht über bie Conferiptions- 
mit Stelfvertretung, bie Ueberlegenheit eines in fefter Treue 
‚Königlichen, trefflich befehligten Heeres über eine unzuver- 
mm abminiftrirte Armee bargethan, fo zeigte 
Boltstrieg, daß bie allgemeine Wehrpflicht als ſolche nicht 
eibende fei, fondern mur infofern, als fie bie militäriſche 

‚ ber Nation bebeute, nur infofern, als fie bie Jugend des 
Sineinfüßrte in feftgefchloffene Rahmen, welde aus Berufs- 
fen gebildet find. Wenn man erwägt, welche furchtbaren Ans 
Berlufte und Leiden bie deutſchen Heeres ⸗ 


tta's entgegengeführt wurden, bie ihnen an Zahl überall 
g Überlegen waren, und wenn man dann ‚Sieht, wie dieſe 
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L gelungen fei, binnen nur drei Monaten eine neue 


eins gele pen noch 
und Mittel, welche für die jungen Conferibirten die geeigneten 
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Cadres darboten. Es hat von 1792 bis 1794 gewährt, bevor bie Maſſen⸗ 
aufgebote der Republik fich ihrem Gegner gegenüber im Stande zeigten, 
das Feld zu behaupten. Die laut redenden Thatſachen bes in jeder 
Beziehung großartigen Krieges, den wir bier zu fchilbern verfnchen, 
haben zur Genüge bewiefen, baß bie gut organifirte, erfahrene md 
bisciplinirte fowie gut geführte Minderzahl bie fchlecht orgamifirten 
und ungenügend ausgebilbeten, unerfahrenen und unbisciplinirten Maſſen 
ftet8 fchlagen wird; jo war es in den Kämpfen vor Paris, an ver 
Loire, im Norden und im Oſten Franfreiche. 

„Wir müfjen den PBartifanfrieg vervielfältigen, wir müffen bem 
Feinde Fallen und Hinterhalte legen, müffen ihn beumrubigen, müſſen 
mit Einem Worte einen nationalen Krieg anfangen”, jagt der Minifter 
bes Innern, Gambetta, in feiner PBroclamation. Der Griumdgebante, 
ber bierbei Gambetta leitete, ift ein vollfommen richtiger, er ift e 
um fo mehr, wenn man die Ausdehnung, welche die deutfchen Streit 
fräfte auf dem franzöfiichen Kriegsfchauplake feit Detober angenom- 
men hatten, näher ins Auge faßt. Gerade biefer letzte Umftand, J 
dem noch Hinzufam, daß fehr häufig verhäftnigmäßig fchwache Trap 
pentheile auf deutſcher Seite betachirt werden mußten, bekundet jar 
Genüge, welch reiches Feld der Thätigfeit diefer gewaltige Krieg fir 
ben fogenannten Parteigängerfrieg bieten mußte. Die Aufgabe vefle- 
ben wäre e8 gewejen, im Rüden und in ben Flanfen bes Gegnen 
biefem jeben nur möglichen Abbruch zu thun und ben Raum, welchen 
die Verbindungslinien des Feindes mit feinen Hülfsquellen vurd 
fehneiden, unficher zu machen, Zransporte aufzuheben, Kuriere um 
Depefchen aufzufangen, Gefangene zu befreien, überhaupt: unermüblid 
neue Unternehmungen aufzufuchen, durch welche dem Feinde empfind- 
licher Schaben zugefügt und das Gefühl der Unficherheit bei ihm er 
zeugt wird. Vor allem aber ift es eine ver wichtigften Aufgaben bes 
Parteigängerfrieges, dem Feinde foviel als möglich die Zufuhren ab 
zufchneiben und ihn zu hindern, Fourragirungen vorzunehmen. 

Friedrich II. fagte im Siebenjährigen Kriege von den energifchen 
öfterreichifchen Parteigängern unb ihren verwegenen leichten Weiter: 
fcharen, bie ihn auf Märjchen und im Stanblager umfchwärmten: 
„daß er mit ihnen um jedes Bund Stroh fich fehlagen müſſe“. Yür- 
wahr, ein charafteriftifches Urtheil, durch welches das wahre Weſen 
biefes Heinen Krieges ungemein zutreffend bezeichnet wird. Der König 
von Preußen war 1741 mit 80000 Manı in Böhmen eingerädt, 
welches durch den General Batthyanyi mit 20000 Dann vertbeibigt 
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werben follte. Sachfen war an feiner zugefagten Unterftügung gehin- 
dert; durch die große Entfernung bes öfterreichifchen Hauptbeeres, das 
fegreich im Elſaß vorbrang, begünftigt, erhielt Friedrich II. alfer- 
dinge freien Spielraum, beſonders da er in ven Befik von Prag 
gelangte, das feinen fernern Offenfivoperationen als Stüßpunft dienen 
lonnte. 

Allein fein Gegner Batthyaͤnyi verſtand ſich meiſterhaft darauf, 
den Siegeslauf des Königs zu hemmen. Zu ſchwach im freien Felde, 
war er gleichwol kühn genug, überall dem Gegner mit Heinen Ab— 
tbeilungen hindernd in den Weg zu treten. Selbft im Augenblid ber 
Einnahme von Prag überfiel eine Streifpartei von 250 Hufaren das 
peußifche Lager. Bei dem weitern Vorbringen des Könige ums 
ſchwärmte ihn Bathyani, der nach und nach durch 10000 ungarifche 
Infaren verftärft wurbe, von allen Seiten. Die Dörfer wurden von 
Lebensmitteln entblößt, die Bewohner veranlaßt, mit ihrem Viehſtande 
m flüchten; e8 wurden die Brüden zerftört und alle Transportmittel 
entführt. Die auf Kundfchaft und Nequifition entfendeten Abtheilungen, 
weihe General von Ziethen mit vieler Umſicht führte, ftießen faft 
überall auf ftärfere Abtheilungen Batthyanyi’s und mußten unverrich- 
ttter Sache heimfehren. Die mühfam bewirkten Zufuhren an Mehl 
md Brot wurden häufig überfallen und genommen. Zu ber Zeit, 
als der König bis Budweis vorgebrungen war, ging feine Verbindung 
mit Prag und Oberfchlefien gänzlich verloren; vier Wochen lang blich 
er ohne Nachrichten aus Berlin, denn alle Kuriere wurben aufgefangen 
mb über bie Unternehmungen der Sachjen Hinter feinem Rüden fowie 
über den Stand ber Operationen bes öfterreichiichen Hauptheeres war 
Friedrich II. in gänzlicher Ungewißheit. Mangel, Krankheit und De- 
ſertion verminderten feine Streitkräfte und nöthigten ihn enblich zum 
Rückzuge. 

Jetzt aber verdoppelte Batthyanyi feine Thätigkeit. Seine Streif- 
parteien eilten bis an die Oberelbe voraus, verbrannten die Magazine, 
unterbrachen bie Verbindung mit Sachſen und Schleſien mehr als 
zuvor, verhinderten den rechtzeitigen Rückmarſch der in Budweis und 
Zabor zurüdgebliebenen Truppen, indem fie alle an biefelben gerich- 
teten Befehle auffingen, und bereiteten dem Könige baburch manchen 
empfindlichen Verluſt. ALS endlich das preußifche Heer in feinen Can— 
tonnirungsquartieren hinter der Elbe, zwifchen Kollin und Parbubig, 
überfallen und zur Räumung Böhmens genöthigt wurbe, wenbeten bie 
Streifparteien fi) gegen Prag, deffen 11000 Mann ftarfe Befagung 
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num ebenfalls Befehl zum Rückzuge erhielt, aber einige taufenb Wagen 
und den ganzen Belagerungspark im Gefolge hatte. Die Hälfte ber 
Mannihaft und faft alle Wagen gingen verloren, bebor noch bie 
Grenze erreicht werben konnte, und Friedrich II. gefteht felbft, daß er 
in biefem Feldzuge von feinem Gegner manche „gute Lehre‘ empfangen 
habe, obgleich verfelbe Feine einzige Schlacht und nur wenige Gefechte 
von Bedeutung aufzuweifen bat. 


In dem Feldzuge 1745 war Böhmen abermals ber Schauplah 
bes Heinen Krieges, in welchem die Namen Nadasdy, Trend, Frankie, 
Desöffy glänzend hervortreten. In den Stanblagern an ber Eike 
und Adler mußten die Preußen ihre Bebürfniffe förmlich erfännpfen 
und litten oft Mangel an Brot. Gleichwol Hatten fie vorher bei 
Hohenfriebberg einen Sieg erfochten. Die Einleitung zu bem beab⸗ 
fichtigten Ueberfalf des preußischen Lagers bei Soor war hauptſächlich 
daß Werk der Streifcorps, welche den König fo bicht umfchwärmten, 
baß er von der Nähe der ihm drohenden Gefahr feine Ahnung Hatte 


In den fpätern Kriegen tritt die Wirkſamkeit der Streifcorp 
minder glänzend hervor, weil man fie mit großen Operationen nicht 
gehörig in Verbindung zu bringen verftand. Der franzöfifche Rebe 
lutionskrieg Liefert zwar Beifpiele von einzelnen jehr gelungenen Streif- 


zügen ber Sranzofen und ihrer Gegner, es ift aber fein ftrategiider 


Zufammenhang darin wahrzunehmen. ‘Der Feldzug 1809 in Dentfd- 
fand gebenft der Züge bes Herzogs von Braunfchweig-Dels, bed 
Majors von Schill und auch Thielmann’s; aber die politifchen Ver⸗ 
hältniffe Deutſchlands verfümmerten deren Wirffamfeit. Bon weit 
höherer Bebeutung find die Streifzüge der Guerrillabanden in Spanien 
gewefen, ohne bie Wellington’8 Geſchicklichkeit und bie Tapferkeit feiner 
Engländer fehwerlich viel ausgerichtet haben würde. Doch Hat bie 
Zuchtlofigfeit diefer Banden viel dazu beigetragen, den Krieg für das 
eigene Land nur noch verheerender zu machen. 


Der Feldzug 1812 in Rußland läßt die erfolgreiche Verwenbung 
ber Streifcorps im großen Stil hervortreten. Solange Rapoleon mit 
großer Ueberlegenheit im Vorbringen blieb, fanden die ruffifchen Streif- 
parteien wenig Spielraum. Sobald aber die franzöfifhe Hauptarmee 
Moskau erreicht hatte, und ein Stillſtand der Operationen eingetreten 
war, änderten fich die Verhältniffe fehr wejentlih. Nunmehr begamı 
jenes intricate Spiel, welches erft unter den Mauern von Paris be 
enbet wurde und wobei die Streifcorps, wie bie Springer im Schach—⸗ 
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Vaucouleurs u. f. w., die Sprengung ber Brüde bei Toul und an 
andern Orten, die öftern Zerftörungen der Eifenbahnen und Tee 
graphen, die Wegnahme einzelner Feldpoſten u. |. w., das alles war 
wenig genug, erzeugte aber dennoch bei bem Gegner das Gefühl ver 
Unficherheit, nöthigte zu großen Anftrengungen und Tieß binlänglid 
ertennen, was in biefer Beziehung namentlich im Rüden und auf ben 
Flanfen ber operirenden Truppentheile feiten® ber Franzoſen hätte ge 
fcheben können. 

Selbft Garibaldi mit feinen bunt zufammengewürfelten Scharen, 
beren wir fpäter zu erwähnen haben werben, hat in biefem Sriege 
faum Nennenswerthes geleiftet, wennfchon fich viele von ihm, bem 
geborenen Parteigänger, Ungemwöhnliches verfpradden. Boguslatwefi 
fagt daher mit Recht, daß das franzöfifche Franctireurwefen 1870 um 
1871 nicht auf die Stufe der Bedeutung geftellt werben kann, mie 
3. B. der Tirolerfrieg 1809, die Tpanifchen Guerrillas 1809—14 md 
ber polnifche Infurrectionslampf 1863—64. Nur Menotti Garibalti 
leitete eine etwas bebeutendere Unternehmung mit Geſchick. Die 
Bogefen, der Jura, ein Theil der Cöte-d’Or mit ihren Ausläufen, 
bie waldige Gegend von Orleans, die Bretagne u. f. w. eigneten fid 
borzugsweife für ben einen Krieg, doch felbft in den Vogeſen ver 
mochten fich die Franctireurs nicht zu behaupten; bagegen machten fie 
fih vorzugsweife da am bemerkbarften, wo fie befeftigte Stützpunlte 
fanden, wie 3. B. bei Langres. Nach Boguslawefi Liefert die frau 
zöfifche Nation in ihrer Durchfchnittszahl Kein fehr brauchbares Material 
für die Bildung von Parteigängercorpe, da das Wohlleben und ber 
Lurus ihnen vielfach Ausdauer und Ertragungsfähigfeit von Beſchwer⸗ 
ben genommen habe. Das ift wol zutreffend, foweit es die franz 
ſiſchen Städter angeht, dagegen kann gar nicht bezweifelt werben, daß 
fih 3. B. aus dem zahlreichen Forftperfonal, namentlich den abge 
härteten Jägern der Cevennen, des Jura, der Vogefen, der Alpen 
bezirfe u. f. w., fowie durch fonftige gute Auswahl ein vortreffliches 
Material für den Parteigängerfrieg Hätte zufammenfegen laffen, das 
in ber Hand fühner und mit ihren Yandesverhältniffen wohl vertranter 
Führer vollauf Gelegenheit gefunden hätte, ganz andere Erfolge zu er- 
reichen, als fie von den Franzoſen in diefer Art Kriegführung erreicht 
worden find. 


XI. 


Der Krieg im Süden von Paris an der Loire und die 
dentfchen Obſervatiouscorps rings um die franzöfifche 
Haupiſtadi. | 


1) Die deutſche 4. Cavaleriebivifion nach ber Loire hin vorgefhoben. Ein Theil 
der 6. Savaleriedivifion nimmt Stellung zwifchen Berfailles und Chartres. 
Zufammenftoß mit dem Feinde bei Zoury und Rambonillet. Abmarſch bes 
1. bairifhen Corps, der 22. Infanterie und 2. Kavaleriebivifion nach ber 
Loire bin. General von ber Tann ergreift die Offenfive in ber Richtung auf 
Drieans. Gefecht bei Artenay. Bon der Tann ſetzt am 11. October feinen 
Bormarſch auf Orleans fort, flößt an biefem Lage abermals auf den Feind. 
Heftige Kämpfe nächſt Orleans bei Ormes. Orleans von ben Deutfchen bejekt. 
Die Refultate der Kämpfe vom 10. und 11. October. Die Loirearmee zieht 
fi bis zur Linie bes Cher zurüd. Befchreibung von Orleans. General von 
ber Tann. 


Wir wenden und bem neuen Kriegstheater im Süden von Paris 
an ber Loire zu. Um bie beutjche Gernirungsarmee gegen Unter: 
nehmungen ber in ber Formirung begriffenen Loirearmee von Süden 
ber ficherzuftellen, ſah man fich beutfcherfeits genöthigt, nach unb nad) . 
fehr anfehnliche Truppenkräfte nach der Loire Hin zu entfenden. Schon 
zur Zeit des Beginns der Cernirung ber franzöfifchen Hauptftabt war 
die Savaleriebivifton Prinz Albrecht von Preußen zur Beobachtung 
bes Feindes nach Süden Hin vorgefchoben worden. Am 18. September 
die Seine bei Melun überfchreitend und fich nach Fontainebleaun wen- 
bend, traf biefelbe bier auf zahlreiche Franctireurfcharen und konnte 
infolge beffen ihren Marſch über Pithivierd nach Orleans erft dann 
wieder aufnehmen, nachdem ihr brei Bataillone und zwei Batterien 
des bairifchen Corps won ber Tann nachgefendet worden waren. Am 
25. traf dieſes Detachement, das fich weitwärts nach ber Bahn Parie- 
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Orleans gewenbet hatte, zwifchen Toury und Artenay, fünf Meilen nör: 
lich von Orleans, auf die Spiten bes Feinde. Aufgabe biefes Ve⸗ 
obuchtungscorps war e8, die Straßenzüge zu beiden Seiten ber vor 
erwähnten Eifenbahn zwifchen ver Loire und Seine ins Auge zu fallen 
und fich Aufflärungen über ben Feind zu verjchaffen. 

Gleichzeitig aber hatte eine Brigade ber 6. Cavaleriebinifien, 
Herzog Wilhelm von Medlenburg, der ebenfalls Infanterie beigegeben 
worden war, zu beiden Seiten der Eifenbahn Paris-Chartres, zwiſchen 
Berfailles und Rambonillet eine beobachtende Stellung einzunehmen 
und mit dem vorerwähnten Detachement fich in Verbindung zu ſetzen. 
Im allgemeinen Tauteten die Nachrichten über die franzöfifchen Ras 
formationen hinter der Loire, die man von Gefangenen erhielt, ziemlid 
verivorren; nur bas ging aus allen Ausfagen hervor, baß ber Feind 
bei Orleans fowie nordiweftlich davon bei Chäteaubun und nach Arte 
nah zu bedeutende Streitkräfte verfammelt habe. 

Eine größere Recognofeirung der Yranzofen, welche ber comman 
birende General Motterouge am 5. October von Orleans und Chäten- 
dun aus mit circa 6—7000 Mann aller Waffen über Artenaty hinau 
vornahm, beftätigte um fo mehr jene Nachrichten über den Feind, aid 
man fich außerdem noch überzeugte, daß fehr anfehnliche Streitkräfte 
zwifchen Orleans und Artenay in Bereitſchaft ftanden. Alle biefe 
Truppen gehörten der noch im Entjtehen begriffenen Loirearmee an, 
von ber zu diefer Zeit erſt das 15. Armeecorps formirt war. Wen 
auch nur diefes Corps, in der ungefähren Stärke von 30000 Mam 
aller Waffen, nothbürftig zu verwenden war, fo waren doch auch ſchon 
andere Truppentheile hinter der Loire in ber Organifation begriffen. 
Selbſtverſtändlich konnte fih General Meotterouge, der den Oberbefehl 
bier führte, nicht einfallen laffen, feine Zruppen zu etwas anderm zu 
verwenden, als zu Recognofeirungen im Norden von Orleans gegen 
über den bafelbft fich zeigenden und ihre Cavaleriepatrouillen weithin 
ausjendenden beutfchen Streitkräften. 

Die 4. preußifche Cavaleriedivifion, deren Vortruppen mit bem 
Feinde handgemein geiworben waren, zog fi), den Gegner fcharf im 
Auge behaltend, vorerft nach Etampes zurüd. Auch die vorermähnte 
Brigade der 6. Cavaleriebivifion hatte an demſelben Tage hitzige Ge⸗ 
fechte niit dem Feinde füblih von Nambouillet zu beftehen. 

Diefe Regſamkeit des Gegner von der Loire her konnte anf 
deutſcher Seite eigentlich nicht überrafchen. Hatten doch bie parifer 
Zournale aufs neue einen Beweis gegeben, mit welcher patriotifchen 
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Diseretion und mit welchen Verſtändniß fie über Dinge zu ſchweigen 
wußten, deren zeitige Veröffentlichung für den Feind nur von Nuben 
fein konnte. Schon im Beginn des Detobers nämlich Tprachen fich 
biefe Journale unverbohlen über bie Formation einer neuen Armee 
hinter ber Loire aus und bezeichneten ebenfo deren Beftimmung: Paris 
zu entjeßen, zu welchem Zwecke biefelbe zwifchen Orleans und Tour 
durchbrechen werde. Selbftverftändlich mußte biefes im Verein mit 
den eigenen Wahrnehmungen, die man deutſcherſeits nach ber Loire 
bin gemacht hatte, zu großer Vorficht auffordern, und legte den Ent- 
ſchluß nahe, fofort eine Verftärfung der nach Süden hin vorgefchobenen 
Zruppen vorzunehmen. 

Bereitd am 6. Detober beftimmte baher ein Befehl des Ober- 
commanbo8 ber III. Armee, daß das 1. bairifche Corps, General von 
ber Tann, an biefem Tage nach Arpajon, vier Meilen fürlich von 
Paris an der Bahn nach Orleans, rüdte, dort Stellung nehme und 
eine Avantgarde weiter ſüdlich vorfende. Gleichzeitig wurde bie 22. 
Snfanteriedivifion dem Befehl von ver Tann's unterftellt und mar- 
fchirte ebenfalld am 6. October über Vilfeneuve-Saint-Georges und 
Epinay nach Montherh, nörblich nahe von Arpajon. Die 2. Cavalerie- 
bivifion hatte fih am 7. morgens bei Villemoiffon zu concentriven 
und marfchirte über Le Bleffis-Pate in der Richtung auf Marolles, 
füpdftlich von Arpajon, zur Sicherung ber linken Flanke des Generals 
von der Tann, mit dem fie fich fortwährend in Verbindung zu halten 
Hatte. Die 4. Cavaleriebivifion, welche am 5. October bereits auf 
den Feind geftoßen war und fich norbwärts über Etampes zurüd- 
gezogen hatte, erhielt ven Befehl, fih vor dem etwa ſtark brängenven 
Feind längs der großen parifer Straße über Boiffy und Egly weiter 
zurüdzuziehen und ſich auf dem rechten Ylügel von der Tann's auf- 
äuftellen, unter deſſen Befehl fie für den Verlauf eines etiwaigen Ge- 
fechtes geftellt wurde. Die 6. Cavaleriebivifion endlich follte je nach 
ber Tage der Dinge handeln, den Feind in bem Terrain weftlich von 
Arpajon am weitern Vorbringen aufhalten und bie Straße von Dour- 
dan nad) Limours ftets im Auge behalten; fie hatte alle Meldungen 
an General von der Tann zu erftatten. 

General von der Tann hatte fomit zu beiden Seiten der großen 
Straße von Paris nach Orleans eine Stellung genommen, deren 
Mittelpunkt Arpajon abgab; gleichzeitig aber hatte er längs ber ge⸗ 
nannten Straße feine Avantgarde mehr nach Etampes zu vorgefchoben, 
während bie ihm zur Dispofition ftehende zahlreiche Cavalerie alle 
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nach ber Loire fühwärts Hinführenden Straßen beobachtete umb das 
Terrain aufzuflären fuchte. Ungeachtet der Feind am 5. October 
überlegene Streitkräfte nörblih von Orléans entwidelt und bie 4. 
beutfche Savaleriebivifion veranlaßt Hatte, fi auf Etampes Hin zuräd- 
zuziehen, wagte es derſelbe dennoch nicht, Über Thoury hinaus nad. 
zubrängen, verhielt fich vielmehr die folgenden Tage nur beobachten. 
Die Annahıne Tag fomit nahe, daß General Motterouge fich ned 
nicht in der Lage fühle, eine nachdrucksvolle Dffenfive in ber Richtung 
auf Paris zu ergreifen. General von der Tann entſchloß fich ans 
diefem Grunde, felbft zur Offenfive überzugehen. Ihm mußte alles 
daran gelegen fein, über bie Stärke, Beſchaffenheit und Abſichten be 
Gegners fich volle Gewißheit zu verfchaffen und denfelben Hinter ben 
Abſchnitt der Loire zurüdzuwerfen. Ob der General biefen wichtigen 
Abſchnitt und zunächſt die Stadt Orleans felbft nehmen und behaupten 
und fo in nachbrüdlicher Weife die Cernirung von Paris werbe ficken 
tönnen, das hing zunächſt von den Stärfeverhältniffen ber beiberfeitigen 
Streitfräfte zueinander ab. Dem General von der Tann ftanb bei. 
1. bairifche Corps, die 22. Infanteriedivifion, General von Wil, 
fowie außer ber bairifchen Cavalerie noch die 2. und 4., im weil 
Sinne auch die 6. Cavaleriebivifion zur Dispofition, oder zufanme 
circa 27200 Dann Infanterie, 9000 Mann Cavalerie und 160 
Geſchütze. 

Am 8. October hatte von der Tann feine Avantgarde über 
Eſtrechy auf Etampes an der Jaine vorgefchoben, am 9. ſtand bie 
jelbe bei Angervilfe, acht Meilen nördlich von Orleans an der Haupt 
ftraße, und da nach Ausfage ber Gefungenen ber Feind fich nach 
Orleans zu concentrirte, jo feßte der General feine Vorwärtsbewegung 
bis Artenay, vier Meilen von Orldans, fort. Man fand diefen Ort 
von Artillerie und einigen franzöfifchen Jägercompagnien befeßt und 
bei demſelben die Cavaleriebrigade Longuerue aufgeftellt; ebenfo zeigten 
fih weftlih von Artenay gegen Chäteaudun zu feindliche Colonnen. 
Die im Centrum der beutfchen Zruppenftellung aufgeftellte 1. bairifce 
Brigade, General von Diehl, unterftügt von mehrern bairifchen Bal⸗ 
terien, ſah fich längs der Hauptftraße auf Artenay fofort in ein hef⸗ 
tiges Schügengefecht mit ben feinblichen Jägern verwidelt, werbielt 
jich indeß hinhaltend, da es in der Abficht von der Tann's Tag, ben 
Gegner durch eine heftige Befchiefung zur Räumung Artenaye zu 
zwingen. Da die Franzofen auf den mächftgelegenen Erhebungen für: 
lich des genannten Ortes mehrere Batterien etablirt hatten, fo entfpann 
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Insbefondere war es die 22. Divifion des 11. preußifchen Corps, 
bie bei Ormes in den beftigften Kampf fich verwidelt ſah, und da 
man im Laufe des Gefechtes hinlänglich Gelegenheit Hatte wahrzu 
nehmen, baß man überhaupt vor Orleans jehr bedeutende feindliche 
Streitkräfte fih gegenüber habe, fo fah ſich General von ber Tamı 
genöthigt, faft feine ganze Artillerie vorzuziehen, um den Gegner je 
lange zu befchäftigen, bis ber größere Theil feiner Streitfräfte zu 
Hand war. Stunbenlang währte auch hier der Artilleriefampf, wobei 
fih abermals bie franzöfifche Artillerie in befter Haltung zeigte um 
mehrere deutſche Gefchüge demontirte. Zweimal ging Die franzöfifce 
Infanterie zum Kampfe vor, wurbe jedoch jedesmal empfinblich zuräd- 
gewiefen, und nunmehr ließ General von Wittich feine Divifion ſelbſ 
zum Angriff übergehen. Die VBerfchanzungen von Ormes forwie bidet 
Stark befete Dorf felbft wurden genommen. 

Wenn auch damit der Hauptwiberftand ber Franzofen gebrode 
war, fo konnte man doch nur Tangfam vorbringen, ba bie erftern ned 
über mehrere fehr ftarfe Pofitionen geboten. Von Ormes nämlid 
bis Orleans dehnen fich zu beiden Seiten ber Hauptftraße zahlreiche 
Weingelände und Gärten aus; ebenfo ift die Straße, bie hier ven 
Paris einmünbet, fait ftundenweit vor Orltans mit Keinen Ortſchafter 
und Gehöften umfäumt, deren Mauern und Heden bier ein Defie 
bilden, das erſt bann von ber eigenen Artillerie und Cavalerie paſſin 
werben kann, wenn die Infanterie den Gegner hier vertrieben hat. 
Längs diefes Hauptzuganges von Norden ber nach Orldans kam di 
noch zu erbitterten und verluftoollen Kämpfen, welche hier die 22. Dr 
vifion, General von Wittih, mit vieler Bravour ausfocht; ebenje 
aber fanden die Baiern in dem Eifenbahnhofe nördlich von Orliam 
heftigen Widerftand und fonnten fich hier erft nach einem breimafigen 
Sturm feftfegen. Wol nur dem fchnellen Nachprängen bes Steger 
war es zu banken, daß bie Brüden über die Loire von den rar 
zofen nicht zerftört werden fonnten. Abends 9 Uhr war Orleans ven 
den Deutſchen befegt, nachbem vorher der Maire ber Stadt biefe ber 
Schonung und dem Schuße des Siegerd empfohlen hatte. 

Ueber 2000 Gefangene und zahlreiches Diaterial waren den 
legtern in die Hände gefallen. Doch auch er hatte empfindliche Ver: 
Iufte zu beflagen: das Corps von der Tann und bie 22. Divifies 
hatten GO Offiziere und nahe an 1200 Dann an Tobten, VBerwur 
beten und Vermißten verloren. ‘Der VBormarfch des Generale von ber 
Zann hatte das ganze Terrain von ber Seine bis zur Loire umb zww 
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Kanälen den Danbelsverfehr außerordentlich fördern, wie bemm auch 
Drleans Der natürliche Krenzungspunft der obern und der untern 
Schiffahrt if. Schon als Knotenpunkt der vorerwähnten Communi- 
cationen fowie als Centrum der getreidereichen Landſchaft Orleannais 
batte der Beſitz diefer Stadt hohen Werth für die beutfche Heeres: 
leitung, die Dadurch auch dem Gegner biefen Mittelpunkt reicher Hülfe 
quellen entzog. 

Drleans ift das von Yulius Cäſar zerftörte Genabum im Lande 
der Carnuten und hieß jpäter Aurelianum. Attila belagerte 451 ben 
Drt vergeblich; fpäter war es Hauptitabt eines merovingifchen Reiches. 
Berühmt ift die Belagerung durch die Engländer, vom 12. October 
1428 bis zum 8. Mai 1429, alfo während einer Dauer von 208 
Tagen. Im Jahre 1563 fpielte Orleans eine wichtige Rolle als 
Hauptwaffenplag der Hugenotten unter Coligny. 

Im Nachfolgenden geben wir einige biographifche Notizen über 
den General der Infanterie Freiberen von ver Tann-Rathſamhauſen. 
Nach einer forgfältigen Erziehung im Pageninftitut König Ludwig's J. 
von Baiern und feiner angeborenen Neigung folgend, trat er in bie 
bairifhe Armee und wurde 1833 in feinen 18. Lebensjahre zum 
Lieutenant in der Artillerie beförbert. Im dieſer Waffe zeichnete er 
fih durch wifjenfchaftliche Strebfamtfeit fo fehr aus, daß er fieben 
Jahre fpäter in den ©eneralftab ver Armee berufen wurbe, m 
Jahre 1844 zum Adjutanten des Kronprinzen Dar ernannt, rüdte er 
in diefer Stellung zun Major vor. Im erften Kriege der Efbherzog- 
thümer 1843 gegen Dänemark widmete von der Tann als deutſcher 
Patriot feinen Degen ver fehleswig-holfteinifchen Sache und erwarb 
jih als Teer und unternehmenver Parteigänger gegen bie Dänen 
einen militärifchen Auf. Ihm zu Ehren gab bie Regierung ber 
Herzogthümer einem neuen Kanonenboote feinen Namen, welches Boot 
jedoch, feinerzeit von den Dänen bebrängt, unweit der bolfteinifchen 
Küfte auflief und von feinem Commandanten in die Luft gefprengt 
wurbe. Im dem Feldzuge 1849 gegen Dänemark war von ber Tamı 
Stabschef einer bairiſchen Divifion; in dem Feldzuge 1850 aber er 
bielt verfelbe mit dem Nange eines Oberften die Function als General⸗ 
ftabschef ver fchleswig-holfteinifchen Armee unter General von Williſen. 
Als folcher wohnte er dem Feldzuge gegen Dänemark bei und leitete 
Ende September und Anfang October 1850 die befannte Expe⸗ 
bition gegen Friebrichitabt an ber Eider, das von: bänifchen rechten 
Flügel defekt war und im weitern Sinn den Flügelpunft der berühmten 


P Siäbel 
] Unternehmung dennoch an ben ungeheuern 
x Betficen Verhäftniffe entgegenfeten, ft 
ie getroffenen Vorbereitungen als unzureichend 
Beſchießung von Friedrichſtadt wurden don ben 
Einwohnern 31 getöbtet oder verwundet, 
hert und 285 beſchädigt, ſodaß alſo vom ben um⸗ 
ber Heinen Stadt wenige unverletzt blieben. Wir 
n jener Unternehmung abſichtlich, um 
öittlih ftreng, ja graufam oft der Krieg ift, ben 
ift eine. beutfehe Stabt und wurde fomit don ben eigenen 

‚zerftört, um fie den Dänen wieber zu entreißen. 
Kriege 1850 trat von der Tann in feine frühere Stel- 
König Mar IL. wieder ein und 1860 erfolgte 













General von der Tann hat hierauf feinerzeit 
ſoldatiſcher Entſchiedenheit geantwortet und den Uns 
gen bargetham. Soweit wir ben General 

3 Feldzligen, ift derfelbe ein befferer Corps- als 
ef: laltes Blut, vichtige Dispofitionsgabe, raſtloſe Thä- 

ı zur Snitiative brängt, und feltene perföntiche Bravour 

in allen Actionen des Krieges aus. Sein ſchlichtes, be- 
gewinnendes Wefen, verbunden mit ritterfichem Charalter 
Wiſſen, erwarben ihm unter allen Verhäftniffen die 
iebe aller, die zu ihm im Beziehung ftanden. Er 
bairiſchen Truppen haben vom Tage von Weißenburg 
reffen und zu ber Einnahme von Orleans fich rühmlichſt 
‚werben ihnen im folgenden Abfchnitte auf gleicher 
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2) Wechfel im Oberbefehl ber Loirearmee. Die Loirearmee erhält anfehnlice 
Berftärfungen. General Aurelle, 2. Gambetta und X. Freycinet. Bon ber 
Tann bleibt bis auf weiteres mit feinem Corps und ber 2. Kavaleriebivifion 
bei Orleans ftehen. Neue Beflimmung bes Generals von Wittich mit ber 
22. Infanterie- und ber 4. Cavaleriedivifion. Ankunft bes Generals von Wittih 
vor Chäteaudun. Chäteaudun beichoffen und mit Sturm genommen. Das 
Ereigniß von Chäteaudun und bie franzöfiihe Preffe. Chartres ergibt fid. 
General von Wittich erhält Befehl, Chartres und feine Umgebung vworerft beſetzt 
zu halten. Dreur von ber 6. Cavaleriedivifion befett. Die beutfchen Obfer- 
vationscorps im Süden, Weften und Norden von Paris, Die Beftimmung ber 
königlich ſächſiſchen Cavaleriedivifion im Norden von Paris. Bildung einer 
mobilen Colonne unter Prinz Albrecht (Sohn) und deren Beſtimmung. And 
die wilrtembergifhe Divifion entfendet eine mobile Eolonne im Sübdoften vor 
Paris. Der Ueberfall in Ablies. Hiftoriihe Hinweife. Gefecht ber Wilrten- 
berger bei Nogent-fur-Seine. Umſchwung in der allgemeinen Kriegslage zu 
Gunſten der Deutfchen durch ben Fall von Met. 


General de la Meotterouge hatte, wie erwähnt, mit feinem 15. 
Corps, das zumeift aus jungen, ungenügend ausgebildeten Soldaten 
bejtand, nicht vermocht, ven Friegserfahrenen und gutgeführten Truppen 
bes General® von der Tann gegenüber Orleans und bie Linie ber 
Loire zu behaupten. Gambetta, welcher der Franzöfifchen Revolution 
von 1789 das Mafjenaufgebot entnommen hatte, mochte fich auch am 
bie Rolle der franzöfifchen Conventsmitglieder jener Zeit erinnern ımb 
entbob demgemäß Deotterouge des Oberbefehls. Letzterer hatte eben 
gethan und geleiftet, was man mit fo unvollfommenen Mitteln, wie 
fie ihm zu Gebote geftellt worden waren, nur überhaupt zu leiften 
vermag. Meit Unrecht hat man Motterouge, feinen Nachfolger Aurelle 
de Paladines und andere Generale des Mangel an Energie und ber 
Unfäbigfeit geziehen und fie durch andere Männer erfeßt, ohne zu bes 
benfen, daß mit ſolchen Streitmaffen, wie fie in dieſer Zeit mit über- 
jtürzender Eile zufammengeftellt und gegen den Friegsgeübten Feind 
geführt wurben, feine Schlachten geliefert werben Fönnen. Wir haben 
ſchon früher darauf hingewiefen, daß im Feldzuge 1793 die franzöfifche 
Rheinarmee nacheinander fech8 Obergenerale, die Mofelarmee ebenfo 
viele und bie Nordarmee nicht weniger hatte; im Hintergrunde barrte 
jogar die Buillotine der unglüdlichen Oberbefehlshaber, aber es ging 
deshalb nicht beſſer, denn bie leßtern konnten das Gegebene nur nad 
Maßgabe feiner augenblicklichen Befchaffenheit benugen, nicht aber 
jogleich nach Bedarf verändern. 

General Motterouge alfo warb im Obercommando der Roirearmer 
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am 13. October durch den General Aurelle de Paladines erſetzt. 
Beide Generale ftanden bem 70. Lebensjahre nahe, waren aus ber 
Militärichule von Saint-Eyr hervorgegangen, hatten ſich in Afrifa, 
und 1859 in Dtalien ausgezeichnet und galten für ebenfo 
Charaktere wie tüchtige Soldaten, die aber früher nur 
geführt hatten, 
Aurelle, mit deffen Operationen wir und in einem fpätern 
tt zu befhäftigen haben, erhielt im Laufe des October ſehr 
e Berftärtungen, denn zu bem 15. Armeecorps fam ein neues, 
das war ein 17. Corps in ber Formation begriffen. Der 
jeldft jagt uns in feinem Werfe: „La premiere armöe de 
Loire”, daß Gambetta ihm an jenem 13. October außer bem 
Obercommando über das 15. und 16. Corps auch den Oberbefehl 
iker alle Streitkräfte in Weft- und Mittelfranfreich angeboten, er 
aber dor den Schwierigkeiten diefer Aufgabe zurüdgefchredt fei und 
beten ee, ihm nur das Commando über die beiden erftgenannten 
8 zu verleihen. Aurelle, den gewiß niemand von fo manchem 
ff während ber fernern Operationen an der Loire freifprechen 
ed, beffagt ſich mit vollem Necht über die Einmiſchung des bürger- 
u Glements in bie Leitung ber kriegeriſchen Operationen, und 
diefem Umftanbe größtentheils as Misgefcpi nicht nur feiner 
Armee, ſondern auch aller andern zı1.*) 
General Aurelle's Urtheil muß hierbei als ein durchaus compe- 
u werben und wird in hohem Grabe beftätigt durch eine 
Autorität aus dem deutſchen Lager, die über die Ein- 
ig Unberufener in die Leitung ber Operationen fagt: „Ein jo 
Drganifator oder vielmehr Improdifator neuer Truppen 
Gamdbetta war, ſo wurde ihm doch jedesmal, wenn er ſich 
‚ Operationen zu berechnen, wenn er in bie Bewegungen ber 
‚ eingriff, wenn er ven Feldherrn fpielen wollte, blutig bewiefen, 


=) General Anrelle hat damit Gambetta und den Vergwerfsingenieur A. 
\ Frepeinet, Defegirten des Kriegeminifters zu Tours und Bordeaur, im Auge. 


ii 


sh 


rührt das Werk her: „Der Krieg in den Provinzen während ber 
‚von Baris 1870-71." Es lann biejes Werl als Suppfement ber 
Schrift bes Generals Aurelle betrachtet werben unb enthält über 


Bee ya der immerhin noch dunfeln Periode ber Operationen an ber 
" Voire, namentlich bezüglich der Vorgänge in Tours und Bordeaur Auffelüffe, 
iR aber im übrigen Herrn L. Gambetta, der ben Helbendarfieller und Feldherrn 
hielt, auf den Leib geſchrieben. + 
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welche Factoren er außer Berechnung gelaffen hatte, und daß vie 
Kriegskunſt eine Kunft ift, die ſich am allerwenigften von Dilettanten 
ausüben läßt.” 

Wir wenden uns dem fernern Gange ber Triegerifchen Ereignifie 
an ber Loire wieder zu. Bon Süden her war nach ben von bem 
General von der Tann erfochtenen Erfolgen für die Cernirumg von 
Paris vorausfichtlich in den nächſten Wochen nichts zu beforgen, und 
der General hatte fomit für feine weitern Operationen zwei Wege vor 
fih: er konnte entweber dem nach Süden ausgewichenen Gegner bis 
zum Abfchnitt des Cher folgen und venfelben in ber Richtung auf 
Bourges auffuchen, ober fih im Thale ber Loire abwärts gegen Tours 
wenben, wo bie franzöfifche Regierungsdelegation verſammelt war. 
Das eine oder das andere wurde denn auch dem Ermeſſen von ber 
Tann's anheimgeftellt, doch biefer erkannte mit richtig erwägendem 
Blick, daß ein weiteres Vorbringen Über die Loire hinaus um fo we 
niger räthlich erfcheinen Fonnte, als jeine Kräfte an und für fich äußerft 
bemeffen waren, und er, der in diefem Falle einen mächtigen Strom 
im Rüden hatte, außerdem Orleans ftark befett halten mußte. Wäh—⸗ 
rend ihn fomit jeder weitere Schritt vorwärts gejchwächt haben würde, 
fagten umgefehrt alle einlaufenden Nachrichten vom Feinde, daß biefer 
fortwährend Verjtärfungen erhalte und die Bevölkerung ſüdlich ber 
Loire eine fehwierige fei. Ganz befonders aber hatte General von ber 
Tann zu beachten, daß ver Feind auch bei Tours Streitkräfte fam- 
melte, die alfo von da aus vorbrechen und im Verein mit den nah 
Chätenudun und Chartres ſich anſammelnden Scharen feine Verbindung 
mit der Gernirungsarmee gefährden konnten. 

General von der Tann, der im Sinne des Vorſtehenden feine 
Meldung an das Obercommando ber III. Armee erjtattet Hatte, erhielt 
denn auch von leßterm den Befehl, mit feinem Corps und der 2. Ca- 
valeriebivifion bei Orleans zu verbleiben. Selbjtverftänplich erfchien 
e8 ungemein wichtig, füblich der Loire Fühlung am Gegner zu behalten 
und zuverläffige Nachrichten über benfelben zu erlangen. Bier Teiftete 
dann wieder bie beutfche Cavalerie gleichwie bei frühern ähnlichen 
Beranlafiungen bie vortrefflichften Dienfte, indem fie in dem Abfchnitt 
zwifchen Loire und Cher das Terrain aufffärte und mit den ihr Häufig 
beigegebenen Infanteriedetachements bis an bie Vortruppen des Feindes 
jtreifte, außerdem aber in biefen reichen vom Kriege noch unberührten 
Gegenden Armeebedürfniffe aller Art berbeifchafite. 

Am meiften bebroht erfchien General von der Tann in feiner 
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Flammen, oder man fah fich genöthigt, vie Wände von Pionniern 
einfchlagen zu laflen, um von Haus zu Haus borbringen zu Fönnen. 

Bis zum 19. morgens 3 Uhr währte der Kampf fort im grellen 
Widerfchein der immer mehr ſich ausbreitenden Flammen. Die un 
glückliche Stadt, deren Bewohner fich übrigens am Kampfe betheiligt 
hatten, wurde bei diefer Veranlaffung zum größten Theil zerftört. Die 
franzöfifche Preffe hat infolge deſſen ganz ebenfo wie gelegentlich der 
bfutigen Dorflämpfe in Bazeilles am Tage von Sedan ber deutſchen 
Kriegführung die härteften Vorwürfe gemacht, hat biefelbe eine bar: 
barifche, weil durch nichts gerechtfertigte, genanıt. Wir haben kaum 
nöthig, derartige Vorwürfe zu allen jenen Abfurtitäten zu verweiſen, 
in denen ein Theil der franzöfifchen Preffe vor, während und nad 
biefem Kriege, den fie fo eifrig ſchüren half, fich hervorthat. Eine 
vom Feinde befeßte, zur hartnäckigſten Vertheibigung eingerichtete 
Stadt, hinter deren Barrifaden der Kampf aufgenommen wirb, bern 
eigene Bewohner ſich fogar an demſelben betbeiligen, hat zu feiner 
Zeit und bei feiner Nation, am wenigften aber bei der franzöfifchen 
ſelbſt Schonung feitens des Angreifenden gefunden. Nicht der Ans 
greifende, ſondern der Vertheibiger ift e&, ber bie Eriftenz eines ber 
artigen Object auf das Spiel fett. Im biefem alle gefchab es mit 
um fo geringerer Berechtigung, als für Lipowski Teinerlei zwingende 
Nöthigung hierzu vorlag, überhaupt die Aufgabe feiner Franctirems 
feineswegs darin beſtand, fich in einer derartigen localen Pofition zu 
fejfeln und es auf eine Entſcheidung ankommen zu laffen, deren Aus: 
gang dem in jeder Beziehung überlegenen Feinde gegenüber gar Teinem 
Zweifel unterworfen fein konnte. 

General von Wittich Hätte lediglich durch feine überlegene Ar 
tillerie, alfo ohne das Leben auch nır Eines Mannes auf das Spiel 
zu fegen, den Feind zur Räumung von Chäteaubun zwingen können; 
er ſchritt aber zum Infanterieangriff, eben weil er hoffte und wünſchie, 
bie Stadt nicht der völligen Zerftörung preisgeben zu müffen. Es 
bat den Sranzofen in diefem wie auch in allen frühern Kriegen oft 
beliebt, bei derartigen Veranlaffungen die unerbittliche Logik der Frie 
gerifchen Zhatfachen mit zwei Mafftäben zu meffen, während es bod 
für beide feindliche Parteien nur Einen gibt, nämlich die eiferne Noth—⸗ 
wenbigfeit jener Confequenzen felbft, welche nun einmal aus dem Kriege 
refultiren, und bie der am wenigften verdammen darf, ber ben $rieg 
heraufbeſchworen hat und offene Städte ohne zwingende Nothwendig— 
feit felbjt dem ficher vorauszufehenden Verderben weiht. Eine un 
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parteiifche Gefchichte wird auch in dieſem Falle zu conftatiren haben, 
daß der Terrorismus der eigenen Scharen an dem Schidjal der un- 
glüdlichen Stadt die alleinige Schuld trägt; verfichern doch glaub- 
würbige Augenzeugen auf veutfcher Seite, daß ver Maire, die Mu- 
nicipalräthe und die angefehenen Bürger alles aufgeboten hätten, was 
in ihren Kräften ftand, um die eigenen Truppen zum Abzug zu be> 
wegen und infolge deſſen die offene Stabt nicht der Beſchießung aus» 
zujeßen. 

General von Wittich traf mit der 22. Divifion, die den Feind 
am 18. vollftändig auseinandergefprengt und zahlreiche Gefangene ge- 
macht hatte, am 21. October vor Chartres ein. Auch in dieſer Stabt 
und ihrer Umgebung batten fich einige taufend Mobil- und National: 
garden fowie Franctireurs angefanımelt, welche die deutfchen Vortruppen 
mit ihren Feuer empfingen, ohne jedoch ernfthaften Widerftand zu 
Leiften. Schon hatte General von Wittich feine Artillerie der Stabt 
Chartres gegenüber berart poftirt, daß eine Beſchießung verfelben fo- 
fort beginnen konnte, falls der Gegner es auch bier verjuchen follte, 
ernftlihen Wiberftand zu leiten; doch im Hinblid auf das harte Ge⸗ 
fi, von welchem das nahe gelegene Chäteaubun betroffen worben 
war, fanden fich bie Vertreter der Stadt bewogen, Capitulationsver- 
Handlungen anzufnüpfen, infolge deren bie eine Hälfte der Beſatzung 
freien Abzug erhielt, die andere aber, nahezu 2000 Mann, entiwaffnet 
wurde. 

Die Anfammlung der nicht unbebeutenden franzöfifchen Scharen 
im Südweſten und in folcher Nähe von Paris Hatte zur Folge, daß 
General von Wittih nunmehr ven Befehl erhielt, Chartres und feine 
Umgebung bis auf weiteres befett zu Halten und von ba aus ben 
Landſtrich nach der Loire (Tours) fowie nad der Surthe hin (Re 
Mans) zu beobachten. ‘Die Vorgänge in Ehäteaubun und Chartres 
hatten den feindlichen Widerftand im Südweſten ber franzöfifchen 
Hauptſtadt gebrochen, und ſelbſt die durch ihre Rage und Bedeutung 
wichtige Stabt Dreur war am 25. October von ber 6. Cavalerie- 
bivifion beſetzt worden. 

Der Zwed, die Cernirung von Paris im Süden und Welten zu 
decken und fich Gewißheit über die Stärfe und Beichaffenheit der in 
ter Neuformation begriffenen feindlichen Streitkräfte zu verfchaffen, 
war alfo bis auf weiteres vollfommen erreicht worben. Gleichzeitig 
traten nun die von der Cernirungsarmee entfendeten größern Obfer- 
vationsdetachements in nähere Verbindung unter ſich. Es waren 
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bie alfo bie 5. und 6. Capaleriebivifion, wovon bie exftere die 
Straßen nach Evreux und Dreur, bie andere mehr öftlich davon bie 
Straße von Dourdan nad Limours zu beobachten Hatte; ferner bie 
Truppencorps ber Generale von Wittih und von ber Tann. Ba 
der zahlreichen Cavalerie, bie venfelben zu Gebote ftand, fiel es um 
fo leichter, die Verbindung zwifchen den einzelnen Truppenabtbeilungen 
aufrecht zu erhalten und gleichzeitig größere Detachirungen nach allen 
Seiten zur Aufflärung des Terrains fowie zum Zwede von Requi⸗ 
fitionen vorzunehmen. Alle dieſe Truppentheile konnten je nach Um- 
ftänden fich gegenfeitig unterftügen und im Falle eines Hervorbrechens 
ber Loirearmee gemeinſam operiren. 

Aber auch im Norben von Frankreich fuchte man burch Zufam- 
menziehung der Mobil- und theilweife auch ber Nationalgarben, benen 
an Linientruppen zugetheilt wurde, was fich hier noch vorfand um 
namentlicd aus ben zahlreichen fejten Plätzen herausgezogen werben 
fonnte und durch erftere erjeßt wurbe, ven Krieg aufs neue zu nähren 
und den Entfab der Hauptftabt auch won biefer Seite vorzubereiten; 
ebenfo bildeten ſich auch in den nördlichen Landftrichen Franctirem- 
banden. Als Ausgangs- und Stützpunkte der feindlichen Unterneh 
mungen, welchen wir bier fortan begegnen werben, dienten bie zahl 
reichen fejten Pläte, die in dieſem Theile Frankreichs von der Somm 
bis zur belgifchen Grenze gelegen find. Auch hier im Norden ver 
wendete man beutfcherfeitS hauptſächlich die zahlreiche Cavalerie mit 
beigegebenen Infanteriedetachements zur Beobachtung des TFeindes, dem 
hier während des Detobers nur ſehr bemefjene Kräfte entgegengefekt 
werben konnten. 

Dereit8 wenige Tage nach vollendeter Einfchließung von Paris 
wurde die königlich ſächſiſche Cavaleriebivifion, Graf zur Lippe (1. 
2. und 3. Neiterregiment fowie 1. und 2. Ulanenregiment Nr. 17 
und 18) rechts der Dife bis nach Creil und Senlis, alfo auf ſechs 
Meilen nördlich von Paris vorgefchoben und in ben erften Tagen bes 
Dctober8 auf die Stärke von 3 Bataillonen, 20 Escadrons und 
18 Geſchützen gebradht. Aufgabe diefes größern Detachements war 
e8, alle Vorbereitungen zu treffen zum Schuß ber Gernirung im 
Norden von Paris, d. h. alfo den Landſtrich zu beiden Seiten ber 
Dife zu entwaffnen und nieberzuhalten, den Gegner zu beobachten und 
bie nächjtgelegenen von letzterm zerjtörten Bahnlinien wieder fahrbar 
zu machen, ebenfo aber das von deutſcher Seite in Chantilly errichtete 
große Armeemagazin zu fihern und Armeebebürfniffe zu reguiriren. 
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Eube September hatte dieſe Zruppenabtheilung Clermont, Beauvais 
und Compiegne befekt. 

Doch auch über die Dife Hinaus nach dem norbweftlichen Theile 
bes Departements gleichen Namens und nad) ber Normandie zu fah 
man fich genöthigt, Truppen vorzufchieben, um bier die ſich fammeln- 
den Mobilgarden und zahlreichen irregulären Haufen bes Feindes zurüd- 
zubrängen und biefen Landſtrich zu pacificiren. Da bie Stärfe und 
der Dienft der Maasarmee größere Detachirungen nicht erlaubten, fo 
bildete man mobile Colonnen, welche auf die Entfernung von 10—15 
Meilen von Baris bie vorerwähnte Aufgabe zu löſen Hatten. Eine 
derartige Colonne, beftehend aus 1 Bataillon, 4 Escadrons und 2 Ge⸗ 
fchügen, welche Ende September auf Bontoife und Beaumont entſendet 
wurbe, mußte alsbald durch das 3. Garbe-Ulanenregiment verftärft 
werben und trat unter Befehl des Prinzen Albrecht (Sohn) von 
Preußen. Es gelang dieſer Colonne im Verein mit Abtbeilungen bes 
Grafen zur Lippe, die planlos und vereinzelt auftretenden feinplichen 
Scharen nad der Normandie zurüdzubrängen und fi) in Giſors und 
Gournayh feftzufegen. Um bier feiner Aufgabe, die Cernirung von 
Paris in diefer Richtung zu decken, beffer nachkommen zu Tönnen, 
wurbe Prinz Albrecht bis auf 3 Bataillone und 2 Batterien verftärkt. 
Diefe mobilen Eolonnen trafen ſehr oft mit feindlichen Scharen zu⸗ 
fammen, doch wichen biefelben jedem ernften Gefecht aus, zeigten über- 
hanpt feinen innern Halt, noch weniger aber war bei ihnen eine ent- 
fprechende Leitung nach einem gemeinfamen Ziel erfennbar. Hierfür 
fpricht insbeſondere, daß kurz nach dem SZeitpunfte, wo die borer- 
wähnten mobilen Colonnen das Departement der Dife auch im Weften 
gefäubert Hatten, bon Amiens ber neue feindliche Abtheilungen bis 
Breteuil vorrüdten, aber ebenfalls nach unbebeutenden Gefechten aus- 
einanbergefprengt wurden. Es bezeichnet den Geift biefer Scharen, 
Daß oft nur einige Kanonenſchüſſe oder das Erfcheinen der beutfchen 
Schwadronen genügten, um fie alsbald einen fluchtartigen Rückzug an⸗ 
treten zu laffen. 

Auch die würtembergifche Felddiviſion ſah fich genöthigt, fich in 
ihrem Cernirungsrayon nach Süboften hin zu deden gegen bie Unter- 
nehmungen ber Yranctireurs, welche insbefondere die Requifitionen zu 
hindern und Heinere Commandos zu überfallen fuchten. Häufig wurben 
biefe Freifcharen bei ihren Unternehmungen von den Bewohnern aufs 
eifrigfte unterftüßt, wic Dies z. 3. bei Ablis, fünlic von Rambouillet, 
ber Fall war. Hier wurbe in ber Nacht zum 8. October eine Schwabron 
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bes 16. Hufarenregiments von Franctireurs überfallen und bis ar 
wenige niebergemadht. Da ſich bie Einwohner an biefem Unternehmen 
betheiligt hatten, fo wurde ber Ort am andern Tage von preufifcen 
Artilleriften niedergebrannt. Derartige Erecutionen ftehen zum Glide 
vereinzelt in ber heutigen Sriegführung da; fie erfcheinen dem leichtyi 
Urtheilenden granfam, find e8 aber in ber That nicht, wenn mer 
bevenft, daß nur bie eifernfte Strenge im Stande ift, dem Kriege alle 
gegen alle, d. h. dem Vernichtungsfriege mit all feinen vwölferredik 
widrigen Auswüchfen vorzubeugen. *) 

Zu dem erwähnten Zwede fanbte bie wiürtembergifche Diviſie 
ebenfalls eine mobile Colonne in den Landſtrich zwifchen ber Gem 
und Marne. Diefes Detachement in ver Stärle von 8300 Mann mi 
2 Geſchützen fchlug am 25. Detober bei Nogent-fur-Seine eine wer 
fach überfegene feindliche Schar in die Flucht und machte 300 Ge 
fangene. 

Wir haben im Vorftehenden bie allgemeine Tage ringe um be 
Gernirungsarmee bis Ende October in kurzen Umriffen angebeutd 
Auf die eigenen fehr bemefjenen Kräfte angewielen, ſah fich bie Ce: 
nirungsarmee genöthigt, dem ftärfer anfchwellenden Strom ber feim- 
lichen Neuformationen mit immer ftärkern Detachirungen entgegens: 
treten. Selbftverftändfich ſah man beutfcherfeits bei folcher Lage bem 
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*) Im Kriege 1849 gegen Dänemark kam ein ganz ähnlicher Fall rer. 
indem eine kurheſſiſche Hufarenfhwabron in dem bänifhen Orte Nörre- Zur 
überfallen und gefangen murbe, wobei ebenfalls die Bewohner mitgewirkt hata 
und hierfür wenige Tage fpäter hart büßen mußten. Im übrigen verfabre 
bie Franzoſen in Deutfchlandb bei weit geringfügigern Beranlaffungen ungleid 
bärter gegen bie Bewohner. Die Stabt Hersfeld in Kurbefien follte auf X: 
poleon's Befehl 1807 geplündert und in Afche gelegt werben, weil infolge ta 
Streitigkeiten zwifchen den Einwohnern und der franzöfiiden Beſatzung mm 
Offizier erfchlagen worden war. Die Ausführung unterblieb lediglich aus taz 
Grunde, weil ein babifches Jägerbataillon und fein Commandant ſich weigerte. 
jenen Befehl auszuführen. Ein Theil der Stabt Hanau in Heffen wurde 1N13 
auf Napoleon’s Befehl bombarbirt und eingeäfchert, weil bie Bewohner ti 
erften Baiern, bie fih in ber Stabt gezeigt, mit Freubenbezeigungen empianat 
hatten. Der Name Hamburg allein aber genügt, um im Hinblick auf bie re: 
Davouſt und feinen Scharen Ende 1813 verübten, durch nichts gerechtfertigten 
Schandthaten jebem Deutfchen das Blut in die Wangen zu treiben; Brand urd 
Plünderung durch die Franzoſen, wobei Davouft überall die Hände ſelbſt m 
im Spiele hatte, kennzeichnen das Schickſal einer Stadt, bie in jener Ja 
ſchlimmer daran war ale Paris zur Zeit der Eommune. 
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Falle von Metz mit Sehnſucht entgegen und zwar um ſo mehr, als 
man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen lonnte, daß die numeriſch 
ohnehin ſo fehr überlegene Beſatzung von Paris ſich ſowol in der 
Organiſation und Bewaffnung als auch in ihrer Ausbildung verbeſſerte, 
wie denn auch immer mehr neue Bataillone Nationalgarde errichtet 
wurden. Aber auch in den Provinzen ſteigerten ſich die Anſtrengungen, 
um neue Truppenkörper zu formiren und mit ihnen der Hauptſtadt 
zu Hülfe eilen zu können. 

Da, im entſcheidungsvollen Augenblick, capitulirte Marſchall Ba⸗ 


zaine mit ber Rheinarmee; ſowol die I. wie die II. deutſche Armee wurden 


frei für die großen Operationen im freien Felde; Frankreich dagegen, 
das noch immer auf einen Durchbruch Bazaine's geharrt hatte, war 
um eine große Hoffnung ärmer geworden. Die Frage iſt immerhin 
geſtattet: ob die Cernirung von Paris nicht vielleicht in folgenſchwerer 
Weiſe alterirt worden wäre, wenn Bazaine ſich in Me vier bis ſechs 
Wochen länger hätte halten und damit die ebengenannten Armeen an 
diefen Pla noch ebenfo lange hätte feſſeln Fönnen? Der Fall von 
Metz bildet einen der wichtigften Deomente und Wendepunkte in dieſem 
großen und ereignißreichen Kriege; wir werben uns niit feinen Folgen 
im nächften Abfchnitt zu befchäftigen haben. 


XI. 
Die Eernirung und Capitalation von Ach. 


1) Rüdklide aui tie Ereiguifie ver Me bie zum 18. Unguf. Zur Ir 
Freviantirung ven Meß. Deutide Berlebrungen, um ben Durchbruch ter fe 
sefiiden Armee zu verbindern. Sunitätsberlchrungen. Directiven für it 
Cernirung. Zur Beebachtung ven Thienrile. Fortificatorifche Berkärtun is 
dentjchen Stellung ringe um Mets. Ueberfiht ter ven ber Gernirumgieme 
angelegten Befeſtigungen. Tie Felbeifenbahn von Remilly. Fernere Deich 
betreffend tie Einihliegung ven Meg. Felttelegrappen. Güttenfager nt Lt 
ſervationspeſten. Warum Pazaine ben am 26. Anguſt Eeabfichtigten Turb 
bruchsveriuch auigab. Weitere Tiepofitienen bes Prinzen Ariedri Bar a 
Sinklid anf bae Vorhaben Mac-Mahen’e. Tas Corpe dee Greßherzoge we 
Medienkurg. Ankunft ven 50 gezogenen Zwẽlfpfündern ver Mep uud kam 
Bermentung. Tie Berlehrungen ter Franzoſen am 29. Anguſt deuten uni u 
größeres Ifienfieunternehmen. 


Mir haben hiervor auf ben abermaligen großen Wenbepunlt ke 
gewiefen, ter mit dem Falle von Meg für tie beutfche Kriegführng 
eingetreten war. Die ungemeine Wichtigfeit ter Capitulation nes 
Meg und tie hieraus refultirenten Folgen, welche alsbald ten at 
ſcheidungsvollſten Einfluß auf den fernern Berlauf des Krieges äufer 
ten, machen es nöthig, daß wir hier einen Rüdblid auf vie Creiguikt 
vor Meg vom Tage der Blokade an bis zum Falle dieſes wichtigen 
Waffenplates werfen, wobei wir uns jedoch nur auf bie herve 
ragentften Greigniffe befehränfen müffen. 

Zwei Tage blutiger Arbeit hatte Marfchall Bazaine darangefek, 
um fich ben Rüdzug nach ter Maas freizumachen. Strategifch befig 
und in die unvertbeilhaftefte Yage gebracht, fah er fich den Weg cf 
Verdun verlegt und vorerjt feine Möglichkeit mehr vor Augen, mt 
feiner becimirten und von riefigen Anſtrengungen erfchöpften Are 
ven Kampf wieder von neuem aufnehmen zu Tönnen, gehemmt, ja gt 
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feffelt von den ungeheuern Schwierigkeiten, feine Train- und Muni- 
tionscolonnen, welche jebe raſche Bewegung Hinberten, burchzubringen, 
mußte er nach der Schlaht am 18. Auguft fich Hinter die Kanonen 
der Außenforts zurückziehen. Bon ba an war fein und feiner Armee 
Schickſal befiegelt. 

Die Gefchichte dieſes ebenfo großartigen wie intereffanten und 
für alle Staaten und Heere lehrreichen Krieges — der taufendfältige 
Mahnungen und Aufforberungen zum ernfteften Nachdenken für Staats- 
männer, Militärs und Völker enthält — die Gefchichte dieſes Krieges 
wird zweifellos conftatiren, daß Marſchall Bazaine fich nicht ohne 
feine Schuld bei Meg allzu Tange fefthalten ließ und dann nicht mehr 
im Stande war, fi ber Umflammerung bed Feindes entziehen zu 
können. Bazaine hatte bei feinen Dispofitionen Mitte Auguft fich 
um mur wenige Tage verrechnet, während doch im Kriege bie Ent⸗ 
ſcheidungen und Erfolge von Tagen und Stunden abhängig find, und 
darum, wenn leßtere verfäumt find, häufig in Miserfolge umfchlagen, 
bie in den meiften Fällen nicht mehr zum Beſſern gewandelt werben 
Zönnen, weil eben die Zeiger an ber Zeitenuhr nicht zurüczuftellen find. 

In folcher gänzlich unvorbergefehenen Lage, in welcher fich nun⸗ 
mehr Bazaine mit der franzöfifchen Rheinarmee befand, war die nächſt⸗ 
wichtige Frage: reichen die Vorräthe von Mek für eine fo ſtarke 
Armee auf eine längere Zeit aus? Diefe vielbefprochene Trage bat 
Die Gapitulation vom 27. Dectober beantwortet: bie Feſtung Me ift 
im ganzen gut verpropiantirt gewefen, benn ihre VBorräthe — bie doch 
von Haus aus nur für eine Befakung von höchſtens 30000 Dann 
berechnet, alfo mehr als genügend waren, eine ungleich längere Ein⸗ 
fchließung zu überbauern — haben feit dem 18. Auguft die fünffach 
größere Truppenftärke während 70 Tagen erhalten. Daß fich über» 
Haupt eine fo ftarfe Befakung fo lange erhalten konnte, wurbe erft 
dadurch ermöglicht, daß alle Vorräthe rings um Meß, alfo aus den 
meift wohlhabenben Ortichaften hinter die Forts gebracht wurden, 
wobei allerdings viele Yanbleute nachfolgten; es kommt ferner auch 
fehr in Betracht, daß der Rheinarmee mindeſtens 20000 Pferde zu 
Gebote ftanden, deren Confumtion es nicht wenig ermöglichte, daß fich 
überhaupt diefe fo ftarfe Beſatzung 70 Tage hindurch zu halten ver- 
mochte. Hierbei darf aber auch nicht überfehen werben, baß von bem 
Augenblide an, wo bie Armee zu diefem Erhaltungsmittel greifen 
mußte, ihre Beweglichkeit für den Krieg im freien Felde mehr und 
mebr aufhörte, weil eine Armee ohne Cavalerie⸗, Artilferie- und Train 


190 4. Abtheifung. Bon ber Capitulation von Seban bi8 zum Fall von Met. 


pferde dem fchlagfertigen Gegner gegenüber jede Freiheit ber Bewegung 
verliert. 

Solange die Unfenntniß über das Gefammtrefultat des Kampfee 
vom 18. Auguft tauerte, war beutfcherfeits Die Annahme gerechtfertigt, 
daß Marſchall Bazaine am andern Tage den Entſcheidungskampf nod 
mals aufnehmen werde; aber bereit am 19. ergab fich die Gewißhei, 
daß die franzöfifche Armee fich dicht unter die Kanonen der weftficen 
Forts zurüdgezogen habe. Da fie zunächt außer Stande war, be 
Operationen im freien Felde wieder aufnehmen zu können, war ben 
biefem Augenblide an ihr Schickſal an dieſen Waffenplat gebunden, br 
jedoch auch nahezu die Hälfte der um dieſe Zeit auf franzöſiſchen 
Boden für den Operationsfrieg verfügbaren beutfchen Streitkräfte 
fortan feffelte. 

Ein Befehl aus dem Großen Hauptquartier vom 19. Auguft be 
ftimmte: 

„... In Anbetracht, daß die auf Metz zurückgeworfene frank 
ſiſche Armee den Verſuch wagen könnte, fich weftlich durchzuſchlagen, 
wird es angemeffen fein, ſechs Armeecorps am linken Mofelufer fichen 
zu laſſen, welche fich viefem Vorgehen auf dem geftern eroberten Höher 
rücken wiberfegen fünnen. Am rechten Ufer verbleiben das 1. Armes 
corp8 und die Refervebivifion, welche einem überlegenen feinblice 
Angriffe, wenn nöthig, auszuweichen Haben. Se. Majeſtät beftinmen 
für diefe Einfchließung außer der I. Armee und der 3. Referpebivifion 
das 2,, 3. 9. und 10. Armeecorps. 

„Se. Majeftät der König wollen Se. königliche Hoheit den Prinzen 
Friedrich Karl mit dem Commando über fämmtliche, zur Einſchließung 
ber franzöfifchen Hauptarmee beftimmte Truppen betrauen und be | 
fehlen ferner, daß das Garbe-, 4. und 12. Corps nebft der 5. um 
6. GCavaleriedivifion fo lange unter Befehl Sr. königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Sachſen treten, bis die urſprüngliche Eintheilung 
wiederhergeftellt werden fann. Der Stab Sr. königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Sachſen wird demnächft organifirt werben. 

„Der zur Vertheidigung beftimmte Höhenrüden ift fortificatoriſch 
berzurichten und kann übrigens Cantonnement rüdwärts bis zur Orme 
bezogen werben. Die vorläufig von der II. Armee abrüdenden Corpé 
beziehen Quartiere jenfeit der genannten Linie des Yron. Das Haupt: 
quartier Sr. Majeftät verbleibt einftweilen in Pont-a-Mouffon, we: 
felbft ein Bataillon des 2. Armeecorps zu belaffen iſt.“ 

Die vererwähnte fortificatorifche Verftärfung der deutſchen Stellung 
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im Weften von Me& war um fo unerlaßlicher und zeitiger geboten, 
al8 man alle Urfache hatte anzunehmen, bie franzöfifche Armee werbe 
nach wenigen Tagen ber Erholung den Verfuch machen, in weftlicher 
Richtung die Cernirung zu durchbrechen. 

Eine andere ebenfalls wichtige Aufgabe trat alsbald bei Beginn 
der Einſchließung von Met an bie beutfchen Truppen heran. Um 
nämlich verheerenden Krankheiten vorzubeugen, mußte ber Beerdigung 
ber zahlreichen Leichen und Pferbecadaver auf den Schlachtfeldern 

rings um Mek bie größte Sorgfalt zugewenbet werden. Sämmtliche 
Armeecorps erhielten bie entfprechenden Weifungen, wie denn auch zu 
biefem Zwede die Landbewohner herangezogen wurden. Eigene Sa- 
nitätscommiffionen hatten biefe Ausführungen zu überwachen und fahen 
fich auch fpäter, bejonders ald anhaltender Regen bie Erbe hier und 
da fortſchwemmte, genötbigt, weitere Vorkehrungen zu treffen, um bem 
nachtbeiligen Einfluffe der ſchädlichen Miasmen vorzubeugen. 

Marſchall Bazaine hatte bis zum 20. Auguft die ganze Rhein⸗ 
armee hinter bie Forts Plappeville und Saint-Duentin zurüdgezogen; 
man ſah die franzöfifchen Lager nımmehr zwifchen den Forts und ber 
Stabt fowie auf den Mofelinfeln und am rechten Flußufer von Fort 
Saint-Fulien bis Fort Quelen; ebenfo bemerkte man, daß ber Feind 
eifrig mit Schanzarbeiten befchäftigt war, was alfo nicht auf ein bal- 
diges Offenfivunternehmen beffelben hindeutete. 

Prinz Friedrich Karl, mit dem Oberbefehl über bie Cernirungs- 
armee vor Met betraut, erließ nachfolgende allgemeine Directiven für 
bie Einſchließung dieſes großen Waffenplakes: 

„... Die Cernirimgstruppen rechts der Moſel — bejtehend aus 
bem 1. Armeecorps, ferner ber I. Armee, fpeciell der dem 1. Armee- 
corps zu überweifenben Divifion von Kummer fowie der 3. Cavalerie- 
bivifion — haben folgende Aufgabe: 

„1) Durch eine Vorpoftenlinie, bei welcher vie Cavalerie eine 
große Rolle fpielen muß, die Feſtung fo feft abzufchließen, daß jebe 
Communication nad) außen ficher verhindert ift. 

„2) Die Truppen fo zu dislociren, daß fie rechtzeitig gegen ben 
Verſuch eines feindlichen Durchbruches auf Thionville auf dem rechten 
Mofelufer in einer auszuwählenden Stellung concentrirt werden kön⸗ 
nen. Seitens ber Gernirungstruppen links der Mofel würde gegen 
folche8 Unternehmen des Feindes eine kräftige Cooperation in bes 
Feindes Iinfe Flanke über die zu fehlagende und durch Heine Brüden- 
Töpfe zu fihernde Mofelbrüde, etwa bei Hauconcourt, eintreten. Mit 
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dem Brüdenfchlag und den fortificatorifchen Anlagen umterhalb Mek 
wird Das 10. Armeecorps beauftragt. 

„3) Der Endpunft unferer Eifenbahnverbinpung nach Deutfchland 
und unfer erſter Magazinpunft ift die Eifenbahnftation Remilly. Für 
beffen Sicherung gegen einen Ausfall hat das 1. Armeecorps eine 
Stellung auszuwählen, in welcher es demnächſt durch bie andern 
nächtftehenden Cernirungscorps von beiden Seiten unterftüägt wer 
ben wirb. 

„4) Wendet fi die ganze Macht bes Feindes gegen bie Cer— 
nirungstruppen rechts ber Moſel zu einer weit ausgreifenden Opera 
tion in anderer Richtung, jo haben viefe dem Stoße auszuweichen ua 
ein ernfthaftes Gefecht gegen Uebermacht zu vermeiden. 

„Für die Sernirung links der Mofel find als Gefichtspunfte feh- 
zuftellen: 

„1) Ein Durchbruch des Feindes auf Thionvilfe im Moſelthale 
links des Fluffes muß auf eine vorbereitete Stellung bes bort mil 
- der Gernirung beauftragten 10. Armeecorps ftoßen, wodurch zugleich 
bie zu fchlagende Mofelbrüde gefichert if. Das nebenftehenbe Eorpe 
würde dann gegen bie feindliche Tinfe Flanke eingreifen, und ebenje 
von rechts der Mofel über die Brücke Unterftügung zu ſenden fein. 

„2) Die in Met eingefchloffene gejchlagene feinbliche Armee kam, 
nachdem fie fich einigermaßen vetablirt, verfuchen, direct nach Weſte 
burchzubrechen. Diefer Berfuh muß an der durch Verhaue, Schützen⸗ 
gräben und Schanzen dicht abzufchließenden Cernirungslinie felbft burd 
bie Truppen ber erften Pinie und die heraneilenden Reſervecorps auf 
gehalten werben. 

„3) Verfucht der Feind im Moſelthale aufwärts auf Pont“ 
Mouſſon vorzuftogen oder durchzubrechen, fo muß er auf das im 
Moſelthale oberhalb Metz à cheval des Fluſſes mit einer geficherten 
Brücdenverbindung aufzuftellende 7. Armeecorps ftoßen, welches dort 
in fortificirter Etellung Widerftand leiſtet, bis es von beiden Seiten 
unterftütt wird. Das 8. Armeecorps übernimmt, an das 7. Armee 
corps links anfchliegend, die zu fortificirende Gernivungelinie bis in 
bie Höhe von Moscon F. Damit ift die nördliche Grenze des Cer- 
nirungsrapons ber I. Armee auf dem Iinfen Moſelufer bezeichnet. 

„Nördlich hieran ſchließt fich die zu befeftigende Cernirungslinie 
bes 2. Armeecorps, welches — mit dem Hauptquartier vorläufig in 
Berneville — nördlich die Sicherung der Straße Woippy- Saint: Privat 
mit übernimmt. Dem 10. Armeecorps fällt die Aufgabe zu, die A 
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fein Hauptquartier in Sainte-Barbe nahm. Gfeichzeitig aber hatte bie 
Divifion Kummer Thionville durch zwei Cavalerieregimenter und ein 
Landwehrbataillon zu beobachten und diefem Plage jede Verbindung 
abzufchneiden. Hierzu kam fpäter noch ein Bataillon Infanterie und 
wurde dieſes Detachement unter den Befehl des Generald von Strant 
geftellt. Die Beobachtung dieſes Platzes erfchien um fo bringenber 
geboten, al8 die Befakumg gegen 10000 Mann, darunter 7000 Dann 
Linientruppen, ſtark fein follte, man fich alfo von Thionville aus immer 
auf eine Diverfion längs der Mofel gefaßt halten mußte. 

Eine ungemein lebhafte Thätigfeit wurde alsbald mit Beginn ber 
Cernirung von Metz feitens der I. und II. Armee entfaltet, um bie 
eigenen weitausgebehnten Pofitionen rings um den Pla durch Fortis 
ficationen zu verftärfen und dadurch zur Erleichterung der eigenen 
Truppen wiberftanbsfähiger zu machen. Wohl hatte bie Cernirunge⸗ 
linie rings um Det nur den halben Umfang von der vor Paris, 
allein Bazaine verfügte über gute und zahlreiche Kerntruppen von alter 
Drganifation, ein Umftand, der fehr in Betracht gezogen werben mußte. 
Alle deutfchen Armeebefehle legen denn auch alsbald bei Beginn ber 
Gernirung einen ganz befondern Nachdruck auf die fofortige Herftellung 
biefer fortificatorifchen Verftärkung des Terrains, an ber unausgefeht 
und ſyſtematiſch umter Leitung ven Ingenieuroffizieren mit allen Kräften 
gearbeitet wurde. Ortfchaften und Gehöfte wurben fo als Stütpuntte 
ber beutfchen Stellung befeftigt, in ven Wäldern ftarfe und bichte, oft 
fehr tiefe Verhane angelegt, Straßen und andere wichtige Punfte der 
Cernirungslinie durch Gefchügemplacements verftärkt, an beſonders 
wichtigen Punkten tbeils offene, theils gefchloffene Schanzen angelegt 
und alle dieſe Anlagen meiſtens durch Schüßengräben verbunden. 
Ebenſo wurden zur bejfern Verbindung der Truppen unter fich fowel | 
feittwärts als nad rückwärts zahlreiche Colonnenwege bergeftellt und 
eine genügende Anzahl Brüden gebaut, um einen raſchen Uferwechſel 
zu ermöglichen und bie Verbindung zwifchen den einzelnen Pofitionen 
ficherzuftellen.. Auch in den nächft ver Cernirungslinie gelegenen Dichten 
Waldungen bahnte man mittel® Durchichlage Communicationen von 
beträchtlicher Breite; die Moſel aber wurde, um bie franzöfifche Armee 
jeder Verbindung nach außen zu berauben, fowol oberhalb wie unter 
halb Metz durch Drabtgeflechte und Fiſchernetze abgefperrt, um ſchwim⸗ 
mende Flaſchen mit Gorrefpondenzen aufzufangen. 

Selbftverftändlich wuch® die Ausdehnung, Stärke und Vervoll⸗ 
fommnung all diefer Anlagen im Laufe ver Gernirung und bilbeten 
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Die Vertbeidigungsftellung ber 1. Infanteriebivifion Tief von Zailly 
über Poir nach Servigny und fperrte die Straße über Sainte-Barbe. 
Auch diefe Ortfchaften, allmählich immer ftärler befeftigt, waren durch 
Batterieemplacements und Schügengräben verbunden. Die Aufnahme 
ftellung für dieſe Divifion ging von Vremy in füpöftlicher Richtung 
und war in gleicher Weife fortificirt. Von Noiſſeville über die Straße 
nach Saarlouis und Saarbrüden hinüber bie Chätenu-Aubigng bedie 
nur Cavalerie biefe Straßen. Weiter ſüdlich bei Ars-Taquenerh, zu 
beiden Seiten der Chauffee, lag die Vertheidigungsftellung ver 2. In 
fanteriedivifion. Die Vorpoftenlinie lief von Merchsle-Haut über 
Lagrange-aug-Bois nach Eolombey. Vorliegende Gehölze begünftigten 
eine feindliche Annäherung derart, daß hierdurch eine nachhaltige Ber 
tbeibigung diefer Pofition erfchwert wurde. Kine Aufnabmeftellung 
war vorwärts Laquenerh vorbereitet. Von Merch⸗le⸗Haut bis nörd 
fih Augny, alfo über die Seille hinaus, beobachtete nur Cavalerie. 

Weiter norbiveftlich von Augny, und zwar von Orly F', liefen 
bie Befeftigungsarbeiten des 7. Corps auf dem rechten Mofelufer nad 
Polka F° und von da nach der Eifenbahnbrüde über die Mofel. Auch 
biefe beiden Orte waren ftark befeftigt und durch Schüßengräben mit 
Approchen verbunden; überbies hatte man bie nach Norden vorſprin⸗ 
genbe Lifiere des Waldes von Jouyh⸗aux⸗Arches mit in die Verthei⸗ 
Digung gezogen. Vorn durch Tambours gebedte Colonnenwege führten 
rüdwärts, zum heil durch den Wald von Jouy⸗aux⸗-Arches. Auf 
ber norbiveftlichen Abdachung der Höhen von Iouy-aur-Arches, nahe 
ber Chaufje am rechten Mofelufer, befanden fich Gefchügemplacements, 
von denen aus das Borterrain beherricht wurde. Vor der Front 
diefer Stellung wurben auf ber ganzen Linie die Chauffeebäume mb 
fonftigen Anpflanzungen niedergelegt, der maffive Uebergang ver Bahn 
über das lies in der Höhe von Tournebride gefprengt und ber 
Schnittpunkt der Bahn mit der Chauffee verbarrifadirt. 

Zur Commnunication zwifchen beiden Mofelufern waren bereits 
vorhanden bie Gifenbahnbrüde (megen ihrer erponirten Lage zur 
Sprengung vorbereitet und fo durch PVertheidigungsanlagen gefichert, 
baß fie für die Infanterie des Cernirenden benugbar blieb); bie neue 
majfive Brüde von Jouy-aux-⸗Arches nach Ars-ſur⸗Moſelle (für alle 
Waffen paffirbar gemacht); drei Pontonbrüden bei Anch-fur-Mofelle. 
Es wurde außerdem der Kanal, der mit der Mofel bei Fouy-anr: 
Arches eine Inſel bildet, durch drei Brücken für Infanterie überbrüdt. 
Weiter aufwärts der Moſel befand ſich bei Corny eine eiferne Hänge: 
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Schügenlinie bi8 50 Schritt Tiefe verbauen worden. Rückwärts an 
den Schügengräben waren zur Aufnahme der Neferven ähnliche Em: 
placement8 angebracht worden. 

Die von Natur fhon überaus ftarfe Stellung, welche von Trup- 
pen der I. Armee auf dem linken Mofelufer bejegt war, bot burch 
die fünftlichen Verftärkungen eine fo mächtige Pofition, daß in biefer 
Richtung feindliche Angriffe, zu welchen eine Entwidelung ohnehin un- 
gemein erjchwert war, wol faum zu erwarten fanden. 

Da fich die Gernirung in Zukunft nicht allein auf das Abwarten 
vor der Feſtung befchränfen wollte, eine reguläre Belagerung aber 
nicht beabfichtigt wurde, fo wurbe feiten® des Obercommandos ſogar 
das Project einer Anftauung der Moſel ins Auge gefaßt. Gelanz 
es nämlich, die tiefgelegenen Theile des Moſelthales und damit bie 
Hauptftreden der feindlichen Lager unter Waffer zu ſetzen unb bie 
Communicationen zwifchen den beiden hochgelegenen Thalrändern ja 
unterbrechen, fo mußte die Situation ber großen zwifchen ben Forte 
eingepferchten Menfchenmaffen bald eine unerträgliche werben. And 
hoffte man die in der Stadtenceinte gelegenen Pulver» und Proviaat 
magazine unter Waffer feten zu können. 

Nachdem feitens des Großen Hauptquartiers die Einwilligung ju 
dem Verſuche eingetroffen, begannen alsbald im Moſelthale die Detail: 
ermittelungen. Anfangs faßte man die Anlage eines Staubamme 
vom Bois de Woipph bis Olgy ins Auge, dann aber Fam man zu 
Annahme, daß die Verlegung des Staudammes weiter ftromabwärts 
nach Arganch eine leichtere Arbeit böte, fam aber von lekterer An 
nahme wieder zurüd. Die erft gegen Ende September durchgeführten 
Vorarbeiten und Berechnungen u. |. w. für diefen Kiefenbau ergaben 
jevoch für den nothiwendig werdenden Damm fo riefige Dimenfionen, 
daß aller Wahrfcheinlichfeit nach die Ausführung bis in den Winter 
hinein gewährt hätte Da man fich mit Recht felbft fügen mußte, 
baß bie in Meß eingefchloffene Armee fo lange nicht werde eriftiren 
fönnen, fo wurde mit Beginn October die Ausführung dieſes Pro—⸗ 
jecte® aufgegeben. 

Es ift Hier am Plake, auf ein anderes großartiges Werk hin 
zuweifen, das während ter Gernirung von Meß und zwar ganz in 
beffen Nähe feiner Vollendung entgegengeführt wurde: wir meinen bie 
Teldeifenbahn von Remilly an. Metz unterbrach die Eifenbahnverbin- 
bung ber auf Paris marjchirenden deutjchen Streitkräfte mit ber deut: 
hen Grenze. Man hatte diefe Eventualität ſchon frühzeitig und zwar 
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vor Beginn der Sernirung von Met ins Auge gefaßt und legte nach 
boransgegangener Nivellirung bereits am 17. Auguft Hand an bie 
Ausführung diefes zur Umgehung von Meb beftimmten. Bahngliedes. 
Dean hatte der Zerrainformation conform die Linie Remilly (Saar- 
Brüder Bahn). auf Pont-d-:Mouffon an ver Bahn Met-Frouard ge- 
wählt und nahm zum fchnellern Ausbau diefes mit feinen beveutenben 
Krümmungen fünf Deeilen lange Bahngliev an mehrern Stellen zu- 
gleih in Angriff. Hierzu wurden verwendet zwei Felbeifenbahn- 
Abtheilungen, vier Feftungs-Pionniercompagnien, eine große Anzahl 
Bergleute aus den ohnehin in Unthätigfeit gefettten Kohlenminen von 
Saurbrüden; außerdem ein Park von 250 Fuhrwerken, wozu noch bie 
Wagen der Pontontrains ziveier Armeecorps kamen. Für den Requi⸗ 
fitionsbienft wurde dem leitenden Ingenieur eine Cavalerienbtheilung 
beigegeben. 

Dbgleih man über die Seille und Moſel Brüden fchlagen und 
zwei Viaducte erbauen mußte, ebenfo nicht unbedeutende Steigungen 
zu überwinden hatte und Curven von verhältnikmäßig Heinem Radius 
nicht vermeiden konnte, endlich auch fih zu größern Einfchnitten und 
Anfchüttungen auf einzelnen Stellen verftehen mußte, konnte doch am 
26. September die Bahn in Betrieb gefet werden. 

Ein weiterer Befehl des Prinzen Friedrich Karl vom 22. Auguft, 
Datirt aus Doncourt, vervollftändigte die am 19. erlaffenen Dispofi- 
tionen bezüglich der Cernirung. Danach hatte die I. Arnıee den Eer- 
nirungsrapon bes 8. Corps bis in das Thal von Chatel-Saint-Germain 
auszudehnen, fobaß das 2. Corps feinen rechten Ylügel im Anfchluffe 
daran in das Bois de Chatel legte und von da über die Ff Saint- 
Maurice und Saulny feine immer ftärfer zu befeftigenbe Cernirungs⸗ 
linie zu ziehen Hatte Die Capaleriebivifion Hartmann wurde am 
23. um und nach Marcel verlegt. Dem 10. Corps wurde befohlen, 
noch eine Mofelbrüde oberhalb der von Hauconcourt am geeigneter 
Stelle zu fehlagen und im Einvernehmen und unter Ufertheilung mit 
dem General von Kummer fortificatorifch zu fihern. Die telegraphifche 
Berbindung von Mezieres im Mofelthale über Marange nach Ron⸗ 
court, von bort über Fe Marengo nach Habonville, von da nad) 
Doncourt und von bier nach Gravelotte follte ungefäumt bergeftellt 
werben. 

Die Vorpoftenlinien fänmtlicher Corps follten am 23. früh, 
nachdem nunmehr die erften Arbeiten für fortificatorifche Verftärfung 
der Gernirungslinie hergeftelft waren, rings um bie Feſtung weiter 
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vorgefchoben werben. Ferner wurde angeorbuet, daB jedes Corps in 
feinem Rayon die beftehenden wie die Colonnenwege mit ausveichenben 
Wegweifern zu verfehen und, neben der in erfter Linie ftets fortgehenben 
fortificatorifchen Verſtärkung ber Cernivung, für Erbauung immer aus 
reichenderer Hüttenlager Sorge zu tragen habe; auch follten alebalb 
auf den geeignetften Orientirungspunften feitens ber beteiligten Corps 
permanente Beobachtungspoften (von Offizieren) etablirt werben, wie 
wir dieſe bei der Schilderung ber Cernirung von Paris unter bem 
Namen „Objervationspoften” Tennen gelernt Haben. 

Permanente Beobachtungspoften der Cernirung etablirten fich am 
rechten Moſelufer im Schloffe von Merch-le-Haut und auf dem Mont 
Saint-Blaife; links der Moſel auf den Höhen von Juſſh, der Rum 
von Chatel, der Höhe von Saulny und auf dem Horimont bei Feves. 
Auch die Corps errichteten an pafjenden Pläßen befondere Obſerva⸗ 
torien für ihre Rahons. Mit Fernröhren überfab man vom ihnen 
aus das Innere von Mek völlig; in der Nacht aber hörte man auf 
biefen hochgelegenen Punkten jedes Geräufch, das von Met kam. Durd 
biefe Obfervatorien wurde man ftetS rechtzeitig orientirt, fobalb bie 
frangöfifche Armee größere Unternehmungen vorbereitete; fie leifteten 
fomit ebenfo vorzügliche Dienfte, als dies ſeitens berfelben bei Paris 
ber Fall war. Auch ein völliges Telegraphenſyſtem zwifchen ben beiden 
Hauptquartieren und von bdiefen zu den Armeecorpe wurbe alsbald 
bergeftellt. 

Die weitern Veftimmungen des Oberbefehlshaber beziehen fih 
auf die vom Feinde beantragte Auswechfelung der Bleffirten und Ge 
fangenen, und heben jchließlich hervor: „Die durchweg günftige Lage, 
in welcher fich die Cernirungsarmee befindet, könnte nur Durch ben 
Ausbruch von Epidemien gefährdet werben. lm dieſe nach Kräften 
zu verhindern, mache ich es fämmtlichen Herren Generalen ber Armee 
zur dringenden Pflicht, in den von ihnen befeßten Rayhons die nicht 
beichäftigten Leute zu ftetigem Erhöhen ver Erde über den Leichenhügeln 
zu verwenden. Uebrigens wirb meinerjeitS Sorge getragen werben, 
daß fchleunigft Leibbinden, Zelte für die Vorpoften und bittere Gliyire 
berbeigejchafft werben.“ 

Zahlreiche Truppenbewegungen der Franzoſen auf bem rechten 
Mofelufer am 26. Auguft ließen erfennen, daß viefelben bier im Con 
centriren ftarfer Streitkräfte begriffen waren und aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach einen Vorſtoß in norböftlicher Richtung gegen die Divifion 
Kummer beabfichtigten. Es mochten etwa vier bis fünf feinpliche Di- 


i 
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brücken energifch zu unterftüßen, wenn ber Feind auf bem rechten 
Mofelufer nach Norden angreifen folltee — Das 9. Corps Hält ſich 
bereit, auf meinen Befehl in derfelben Richtung zur Unterftügung zu 
marfchiren. — Das 8. Corps befet die Cernirungslinie in bem bie 
jegt vom 2. und 8. Corps eingenommenen Rayon. Die bei Aman- 
villers ftehende Brigade unter General Barnekow hat von mir bereits 


burch General von Franſecky Befehl erhalten, die Vorpoften des 2. Corps 


fofort abzulöfen. 

„Das 7. Corps betachirt fofort eine durch Artillerie verftärkte 
Infanteriebrigabe in der Richtung auf Laquenery, welche nach de 
Umſtänden einzugreifen bat, wenn bie bei Colombey gemeldeten fein 
lichen Kräfte weiter vormarfchiren follten. — Das 1. Armeecorps ki 
ben Befehl erhalten, die Pofition nördlich Metz auf dem rechten Mofe: 
ufer gegen feindliche Angriffe zu halten. ‘Der General der Infanterr 
von Steinmeß wird bie weitern Anordnungen auf dem rechten Mofd: 
ufer dahin treffen, daß die Gernirung durch die 3. Cavaleriedivifien 
foviel als möglich erhalten bleibt. Ich verlege heute Nachmittag mein 
Hauptquartier nah Malancourt. Die 1. Cavaleriebivifion verlegt heufe 
ihr Hauptquartier und ihr Lager nach Habonville.” 

Infolge der vorerwähnten Detachirung von zwei Corps ber Cm 
nirungsarmee blieben vor Metz noch zurüd circa 135000 Combattanter 
mit 478 Gefchügen, eine Truppenzahl, welche kaum ver, welche da 


Gegner zum Durchbruch zu verwenden vermochte, noch überlegen fin 
fonnte; die außerdem auf beiden Mofelufern die 7 Meilen lange 


Gernirungslinie zu bewachen hatte. 


. Ein Zelegramm aus dem Großen Hauptquartier vom 28. Angel : 


meldete, daß das Corps des Großherzogs von Mecklenburg fi im 
Mari von Suarbrüden auf Metz befinde und ver I. Armee zugetheilt 
worben fei, welche, wie ber Lefer weiß, ben bei weitem größten Theil 
der Gernirungslinie zu befeßen hatte. Diefes Corps follte vorläufig 
bei Les Etanges fich verfammeln, alfo dftlich von Meß an ber Strafe 
von ba nach Saarlouis. 

Am 29. Auguft trafen außerdem im Süden von Metz bei Eorny 
an der Mofel 50 gezogene Zwölfpfünder ein, nebft den zu ihrer Be 
bienung beftimmten fünf Compagnien ber heffifchen Feldartillerie⸗ 
Abtheilung Nr. 11. Diefe weittragenden Geſchütze wurden alsbald 
zur Verftärfung der Cernirung verwendet und demgemäß hauptfächlic 
auf jenen wichtigften Punkten dev Gernirungslinie in Batterie geftell, 


XU. Die Cernirung unb Capitulation von Metz. 203 


welche als wahrfcheinliche Objecte größerer feindlicher Offenſivſtöße 
erachtet werben mußten. | 

Seit dem 29. Auguft ergaben mehrfache Anzeichen, daß die fran- 
zöfifhe Armee fich zu einem größern Unternehmen in Vereitſchaft 
ſetzte. Die Anhäufung feinplicher Zeltlager auf beiden Ufern ver 
Mojel rings um Mek, namentlich an den Abhängen des Mont-Saint⸗ 
Duentin, deuteten auf eine Concentrirung und damit größere Bereit: 
Schaft hin. Der Feind zeigte außerdem eine größere Necognofcirungs- 
thätigkeit, die Zufammenftöße ver beiverfeitigen Vorpoften mehrten fich 
und führten bei Moulins im Süden, nach Colombey und Merch-le- 
Haut zu im Often, fowie vor dem Fort Saint-Privat im Süden zu 
Scharmützeln. 


2) Die gegenſeitigen Beziehungen ber Marſchälle Mac-Mahon und Bazaine zu- 
einander Ende Anguf. Die Entfchließungen Bazaine's für den 31. Auguft. 
Soncentrirung ber franzöfifhen Armee auf bem rechten Mofelufer. General 
von Manteuffel's Truppenſtärke. Laugfamleit ber franzöfifhen Armee beim 
Uferwechfel und bei ber Koncentrirung. Anorbnungen auf beutfcher Seite für 
Das Gefecht. Schlacht von Noiffenille, erſter Tag. Augriff ber Franzoſen gegen 
Failly, Servigny und Noiffeville um 4 Uhr nachmittags. Fortgeſetzter Angriff 
auf PBoir und Servigny gegen 6 Uhr abends. Heftiger Kampf um Servigny. 
Angriff bes Corps Sanrobert auf Failly und Rupigny. Die beiberfeitigen 
Zruppenftellungen am Abenb bes erfien Schladhttages. Prinz Friedrich Karl 
bisponirt neue Berftärlungen für ben 1. September auf bas rechte Mofelufer. 
Die Schlacht bei Noiffeville, zweiter Tag. General von Mantenffel ergreift die 
Dffenfive gegen Noiffeville. Blutige Kämpfe um biefen Ort, ber endlich von 
ben Franzofen geräumt wird. Angriff ber Franzofen auf Failly und Eharly, 
fowie gegen bie Linie Poix⸗Servigny. Der Durchbruchsverſuch Bazaine's voll- 
ftänbig gefcheitert. Die beiberfeitigen Verluſte. 


Es wurde in einem frühern Abjchnitt der Flankenmarſch Mac» 
Mahon's mit der Armee von Chälons gefchildert und hierbei alle jene 
Einflüffe nachgewiefen, welche dieſes verhängnißvolfe Unternehmen ver- 
anlaßt hatten. Die Bewegungen und Operationen der Armee Mac⸗ 
Mahon’s feit dem 21. Auguft — deren Endziel ja der Anfchluß an 
Bazaine war — ftehen mit ben Ereigniffen bei Me, welche wir nun- 
mehr zu ſchildern haben, in jo naher Wechfelbeziehung, daß wir zum 
beffern Verſtändniß der lettern Hier auf früher Erwähntes nochmals 
kurz hindeuten müſſen. 

Schon am 18. Auguſt hatte Bazaine an Mac⸗Mahon depeſchirt: 
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„Sch werde bie Norblinie wählen, um mich mit Ihnen zu verbinden, 
und werde Sie, indem ich dorthin den Marjch richte, erreichen, ohne 
die Armee aufs Spiel zu fegen.” Auch an ben Kaiſer meldete Bu: 
zaine am 19., daß er noch immer venfe, nach Montmedyh Hin fortzu 
kommen. Dieſe Depefche erhielt Mac⸗Mahon am 22., und unmmittel⸗ 
bar darauf hatte der Marfchall jene Zufammenkmft mit dem Kaiſer, 
bie fo entjcheidend auf feine fernern Entfchließungen eintvirten mußte. 
An demfelben Tage antwortete Mac-Mahon dem Marſchall Bazaire, 
baß er die Richtung feines Marfches auf Montmedy nehmen, daß er 
am 24. an der Nisne anlangen und von da aus ben Umpftänben ge 
mäß operiren werbe, um ihm zu Hülfe zu fommen. Diefe Depefde 
ſoll Bazaine erſt am 30. Auguft erhalten Haben.*) Wenn man be 
benft, daß Met nicht nur vollftändig abgefchloffen war, fonbern baf 
auch von der Mofel bis zur Maas und über biefelbe hinaus We 
und Steg von der zahlreichen Cavalerie ver IIL und IV. Arme 
beobachtet wurden, fo ift e8 allerdings fehr wahrfcheinlich, baß eim 
berartige Verjpätung im Meldungsgang eintreten fonnte. In ber 
That Hatte denn auch Marſchall Mac⸗Mahon in richtiger Erwägunz 
ſolcher Schwierigkeiten feine Depefche an Bazaine vom 22. gleichzeitig 
zur Weiterbeförberung an die Commandanten von Verbun und Mont 
medy fowie an den Maire von Longhon gerichtet mit der Weifung: 
„Senden Sie fünf ober ſechs Emiffare und ftellen Sie ihnen jede 
Summe, die fie fordern, zur Dispoſition.“ 

Selbjtverjtändlih mußte fih Marfchall Bazaine, dem über bie 
Greigniffe vom 22. bis zum 30. Auguft nichts befannt fein konnte, 
beeilen, feinerfeit8 Mac-Mahon entgegenzufommen. Ob zu fpät ober 
nicht, der Verfuch mußte gemacht werden. Um nun aber feiner Ab⸗ 
ficht gemäß zunächſt Thionville zu erreichen, mußte Bazaine feine 
Armee auf das rechte Mofelufer führen, hier in dem geeignetern Ter: 
rain feine Maffen entwideln und die verhältnifmäßig ſchwachen Streit- 
fräfte de8 Generals von Manteuffel zu durchbrechen verfuchen. Nur 
nach dem Plateau von Sainte-Barbe zu war es möglich, die ganze 
franzöfifche Armee zum Gefecht entfalten und ihre Uebermacht zur 
Geltung Bringen zu können. Der Marſch im Moſelthal fowie auf 


— — — — — 


*) Die Erhebungen dem Marſchall Bazaine gegenüber legten viel Gewicht 
darauf, ſeſtzuſtellen, wann erſterer Mac-Mahon's Depeſchen erhalten habe, nm 
danach bemeſſen zu können, ob Bazaine irgendein Verſchulden in Bezug auf 
verſpätete Eutſchließungen zufalle. 
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famfeit ihren Anmarſch und nahm fich dann die Zeit zum Ablochen. 
Mittags bereits hörte man auf ver ganzen Front feinen Schuß mehr. 
Die totale Unthätigkeit der Franzoſen bis 4 Uhr nachmittags findet 
ihre Erklärung in der unverantwortlichen Langſamkeit, mit welcher bie 
auf dem linken Mofelufer lagernden Truppen ven Uferwechfel voll- 
zogen, woran hauptfächlich die jchlechten Anorbnnungen, ebenjo aber 
auch der Umftand die Schuld trug, daß nicht genug Brücken für ten 
Uebergang der franzöfifhen Corps unterhalb Diek, wo zwei Arme 
der Moſel die langgedehnte Infel Chambiere umfließen, zur Verfügung 
ftanden. Statt in der Lage zu fein, früh morgens am 31. Auguft 
mit Maſſen zum Durchbruch vorrüden zu können und vie lleber- 
raſchung für fich zu haben, war die franzöfifche Armee erft fpät abenbe 
auf dem rechten Mofelufer verfammelt und der Gegner Tonnte fomit 
genügende und rechtzeitige Vorkehrungen treffen, um jeden Durchbrud 
zu vereiteln. Es trat alfo am 31. Auguft dieſelbe Schwerfäfligfet 
beim Wechfeln der Moſelufer auf franzöfifcher Seite ein, wie bat 
am 14. Auguft der Fall war, und beivemal follte diefer Umftanb de 
entſcheidungsvollſten Folgen für Bazaine und die Rheinarmee äußern. 

General von Manteuffel hatte im Laufe des 31. Auguſt fomit 
genügende Zeit, feine Truppenftellung im Norden der Straße Mer 
Saarlouis von Servigny bi8 Malroy zu verftärken, und dieſe Zeit 
wurde von ihm beften® benußt. Ebenſo aber hatte Prinz Friedrich 
Karl, nachdem es außer allen Zweifel ftand, daß die ganze franz 
fifche Armee fich rechts der Mofel concentrirte, rechtzeitig feine An 
ordnungen getroffen. So wurden zunächft im Laufe des Morgens 
alle disponiblen Kräfte des 10. Corps nach dem rechten Meofelufer 
vorgefchoben, und zwar 6 Bataillene, 1 Escadron und 3 Batterien 
nach Argancy; ferner G Bataillone, 2 Escadrons und 1 Batterie ber 
19. Divifion nebſt der Corpsartillerie des 10. Corps etwas weiter 
nördlich bei Hauconcourt. Gegen Mittag ging auch die 25. Infanterie 
bivifion bei Hauconconrt über die Moſel und nahm bei Antiliy, alſo 
hinter der Divifion von Kummer Stellung. 

Gegen 4 Uhr nachmittags eröffneten die Franzoſen von bem 
Gehöft Grimont vor dem Fort Saint-Iulien gegen Failly, Serpigus 
und Noiffevilfe hin, alfo gegen die Divifion von Bentheim ein äußerſt 


beftiges Geſchützfeuer. Die Artillerie der letztgenannten Divifion hatte 


anfänglich einen harten Stand, fah fich aber bald von der Corp® 
artillerie des 1. Corps fowie von einigen Batterien der Divifion Kum⸗ 
mer unterftüßt, ſodaß hier 72 deutſche Geſchütze in Action traten und 
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nad anderthalbftündigen Kampf nicht nur die franzöfifche Artillerie 
zum Schweigen brachten, fonbern auch die feindliche Infanterie vorerft 
am Vorgehen binderten. 

Erft als der Feind mit 2 Divifionen gegen Nouilly und Noiffe- 
ville vorging, fah fih das 1. Bataillon des Regiments Kronprinz, 
welches letztern Ort beſetzt Hielt, nach bartnädiger Gegenwehr gend- 
thigt, denjelben zu räumen. Von nun am geftaltete fich jowol ver 
Infanterie- als auch der Artilleriefampf zu beiden Seiten ver Straße 
nad Saarlouis immer heftiger und zwar auf ber Linie Nouilly- 
Noiffeville-Montoy, wobei namentlich die 3. Brigade, General von 
Memerty, des 1. Corps, die äußersten Anftrengungen machen mußte, 
um dem lebhaften Vorbringen des Feindes halt zu gebieten. Gegen 
8 Uhr abends ſammelte fich dieſe Brigade, welche bis zur Erfchöpfung 
ihrer Kräfte gekämpft und große Verlufte erlitten batte, öftlic von 
Noiſſeville bei Retonfay. Auch die weiter füdlich der Brigade Me- 
merty aufgeftellte 4. Brigade, General Zylinigfi, des 1. Corps, war 
bereit8 vormittags ins Gefecht gefommen, fah fich fpäter von Coincy 
ber von überlegenen Kräften angegriffen und auf ihrem rechten Flügel 
nah Marfilly zurückgedrängt, behauptete fich dann aber auf der Linie 
Marfilly-Ars-Laquenery-Merch-le-Haut, indem bie Brigade General 
von Woyna zur Unterftüßung erfchien. 

Im Nordoften von Metz, auf der Linie Grimont F'⸗Nouilly⸗ 
Noiſſeville, fahen ſich die beiden bier in Action befindlichen franzöfi- 
ſchen Corps Leboeuf und Ladmirault, ungeachtet der Ort Noiſſeville 
in ihrem Beſitz war, fo lange an weiterer Terraingewinnung nach 
Norden bin verhindert, al8 auf dem Plateau von Sainte-Barbe die 
vorerwähnten 72 deutſchen Gefchüte ihre vernichtende Thätigkeit un- 
gehindert fortfegen konnten. Gegen 6 Uhr abends ging deshalb bie 
franzöfifche Divifion Metman, vom Corps Leboeuf, ſowie die Divi- 
fion Grenier und Ciſſey, vom Corps Ladmirault, denen die Divifion 
Lorencez von bemfelben Corps in Reſerve folgte, in der Richtung auf 
Poir und Servignh zum Angriff vor. Obgleich die deutſche Artillerie 
in ihrer Pofition füblich der Tebtgenannten Drte bereit8 namhafte 
Berlufte von dem franzöſiſchen Infanteriefener zu erleiden hatte und 
fogar einzelne kühn vorbringende Abtheilungen des Gegners nur durch 
Kartätfchenfeuer abweijen konnte, hielt fich diefelbe dennoch mit auf> 
opfernder Ausdauer bis zum Einbruch der Dunkelheit, indem fie fich 
dann ftaffelweife nach Servignh und Poix zurückzog. Es Hat den 
Anfchein, als ob die deutfche Artillerie auf diefem Theile des Schlacht= 
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feldes ohne entfprechende Infanteriebevedung in der Hauptſache auf 
fich felbft angewiefen war; ebenfo aber fcheint es, daß man fidh fran- 
zöſiſcherſeits dieſes Umſtandes nicht bewußt war, denn fonft hätte bier 
ein energifch durchgeführter Angriff ver Franzoſen große Erfolge er: 
ringen Fönnen; gleichzeitig aber beweift diefer Fall, was eine brawe 
und felbjtbewußte Artillerie zu wagen und zu leiften vermag. Erſt 
mit der beginnenden Dunkelheit wurden bie beutfchen Batterien gänz 
lich zurüdgezogen; aber nun gingen auch ftarfe Infanteriemaffen ber 
Corps Leboenf und Ladmirault in Front und Flanke gegen Ser- 
vignh bor. 

Auf der Linie Failly-Poir-Servigny ftand die Brigade General 
von Gahl der 1. Infanteriebivifion Yentheim; dahinter in Reſerve 
die andere Brigade biefer Divifion ımter General von Faldenflein. 
Die Franzoſen leiteten ihren Angriff auf das wichtige Serbigny durch 
ein äußerſt heftiges Artilleriefeuer ein und trangen dann mit Maſſen 
gegen dieſen Ort und das nahe gelegene Poix vor, bie beide zur Ver⸗ 
theidigung eingerichtet ımb durch Schüßengräben verbunden waren. 
Der franzöfifche Angriff war bier fo heftig, daß bie in Reſerve 
ftehende Brigade von Faldenftein fchleunigft vorgezogen werben mine 
und alsbald in Träftigem Gegenftoß den Feind zurüdivarf. 

Nach 8 Uhr abends verftummte allmählich das Feuer längs ber 
Linie Poir-Servigny; die feindlichen Colonnen zogen fich zurüd mb 
alles ſprach dafür, daß die Franzofen bier den Kampf eingeftelt 
hatten. *Deutfcherfeit8 benußte man die eingetretene Ruhe, um bie 
infolge des Gefechte turcheinandergefommenen Truppen wieder zu 
ordnen und in der Pofition Poir-Servigny zu ralliiren. Noch wäh 
rend dieſes Bemühens konnte es fomit gefchehen, daß eine gegen 
10 Uhr abends ſich Servigny nähernde Kolonne für eigene Truppen 
gehalten, darum nicht mit der nöthigen Vorficht beachtet wurde und 
fih nun in raſchem Ueberfall des weftlichen Theils von Servigny 
bemächtigte, wobei e8 zum bfutigen Hanbgemenge in den Straßen kam. 
Es waren Abtheilungen der Corps Leboeuf und Labmirault, die, ihre 
genaue Zerraintenntniß und das Dunfel der Nacht benugend, ohne 
einen Schuß zu thun, fich auf die Brigade Gayl ftürzten und dieſe 
aus Servigny hinausdrängten. Doch ebenfo fehnell wurde ber Feind 
von biefer Brigade und von Abtheilungen der Brigade TFaldenftein 
wieder aus dem brennenden Dorfe hinausgeworfen und baffelbe fortan 
gegen alle fernern Vorſtöße ver Franzoſen behauptet. 

Auch im Süden von Serviguy hatte die 3. Brigade, General 
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von Memerty, ſich an dem Kampfe betheiligt, indem biefelbe bei ſchon 
eingetretener Dunkelheit gegen Noiffeville und vie fühlich davon an 
der Straße nach Saarlouis gelegene Brafferie vorging. Während 
gleichzeitig bei Servigny gefochten wurde, nahm bie Brigade Miemerty 
Noiffevilfe gegen halb 9 Uhr abends und bedrohte damit den feind- 
lihen Angriff auf Servigny in der rechten Flanke. Diefe Brigade 
fah fich jedoch etwas ſpäter genöthigt, Noifjeville und das unweit da⸗ 
von gelegene Flanville zu räumen und weiter rüdwärts eine neue 
Stellung zu nehmen, weil eine ftarfe franzöfiiche Colonne den Tinten 
Flügel derfelben zu umgehen drobte und auf der Straße Mieß-Saar- 
brüden bereits über Flanville hinaus vorgebrungen war. 

Wie fehr es in der Abficht des Marſchalls Bazaine lag, die Cer⸗ 
nirung im Norben zu burchbrechen und fich nach Thionville hinzuwenden, 
dafür fpricht ganz befonvers, daß auch das 6. franzöfifche Corps, Mar- 
ſchall Sanrobert, Befehl erhielt, Failly wegzunehmen, das von Truppen 
der Divifion Bentheim befegt war. Es kam hierbei zunächft darauf 
an, dem Korps Ladmirault, das gegen bie Linie Poir-Servigny vor- 
gegangen war, Luft zu machen. Um den Befiß des durch feine Rage 
in der beutfchen Stellung Außerft wichtigen Ortes Failly entjpann fich 
abends nach 7 Uhr ein Hartnädiger Kampf, wobei das vafelbft be- 
findliche Füftfierbataillon des Regiments Kronprinz, von vierfacher 
feindlicher Uebermacht bebrängt, den heldenmüthigſten Wiberftand Teiftete, 
bis es durch Abtheilungen ver Landwehrdiviſion von Senden unter- 
ftügt wurde. Faillh wurde, wenn auch mit empfindlichen DVerluften, 
behauptet, ebenfo wurden weiter weftlich nach des Mofel zu, bei Ru—⸗ 
pigny, Abtheilungen des Corps Canrobert, die auch hier vorzugehen 
verfuchten, von der Divifion Kummer zurüdgeiwiefen. 

Die Sranzofen hatten fomit an dieſem Tage fehr wenig Terrain 
gewonnen, und diefes noch dazu mehr nach Nordoften Hin, während 
fie in der entfcheidenden Richtung, alfo nach der Linie Malroy-Eharly- 
Failly gar keinen Erfolg errungen hatten. Sie lagerten bie Nacht 
auf den 1. September zum größten Theil auf dem von ihnen be 
fegten Terrain. Das 6. Corps, Canrobert, lehnte fich mit feinem 
Linken Flügel an die Moſel und vehnte fich oftwärts über Chieullee 
bis ſüdlich von Failly aus. Hieran reihte fich weiter öftlih das 
4. Corps, Ladmirault, Boir und Servigny gegenüber. Das 3. Corps, 
Leboeuf, hielt Noiſſeville und Montoy befett und ftand mit 2 Divi⸗ 
fionen ebenfalls der Linie Servignh⸗Poix gegenüber. Das 2. fran- 
zöfifche Corps dagegen verblieb zu beiden Seiten der Straße Mep- 
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Saarbrüden, von Noiffenille aus über Flanville, Coinch bis Colombeb. 
Die Kaiſergarde ftand als Reſerve nahe und nördlich vom Fort Saint: 
Julien längs der Straße von Miet nach Ketange; die Reſervecavalerie 
und Referveartillerie endlich hatte ebenfalls in der Nähe des genannten 
Fort Stellung genommen. Schon aus ver Pofition diefer Reſerven 
geht zur Genüge hervor, daß Marfchall Bazaine die Hauptkraft feiner 
Action in nördlicher Richtung zu entfalten gedachte. 

Diefer franzöfifchen Aufftellung gegenüber nahmen bie beutjchen 
Truppen folgende Linien ein: im Norden von der Mofel bei Malroh 
bis Charly befand fich die combinirte Linienbrigade General von Blan- 
fenjee der Nefervebivifion Kummer; dahinter bei Antilly in Reſerve 
die 49. Infanteriebrigade der 25. großherzoglich heffifchen “Divifion. 
Weiter öſtlich in und bei Failly ftand bie 50. Infanteriebrigabe ber 
feßtgenannten Divifion. Hieran reihte fih nah Often Hin auf ber 
Linie Failly-Poir-Servigny die 1. Infanteriedivifion, General vor 
Bentheim, und die 3. Landwehrdiviſion, General Schuler von Ser 
den; dahinter auf dem Plateau von Suinte-Barbe befand fich Die Corpt⸗ 
artillerie de8 1. Armeecorps. Weiter öſtlich, zu beiden Seiten ber 
Straße nad Saarlouis, auf der Linie Chäteau-Gras-Retonfay, war 
bie 3. Brigade, General von Memerty*), mit dem Dragonerregimen 
Nr. 10, etwas weiter rüdwärts die 3. Savaleriebivifion, General ven 
ver Gröben, aufgeftellt. Von Retonfay nah Marfilly, alfo in fü 
licher Richtung über tie Straße Met-Saarbrüden hinaus, wurde das 
Terrain nur von Cavalerieabtheilungen beobachtet; dagegen hatten anf 
der Pinie Marfilly-Ars-Laquenery-Merch-le-Haut die 4. Infanterie 
brigade, General von Zglinitzki, und das 8. oftpreußifche Infanterie 
regiment Nr. 45, dahinter aber die 28. Infanteriebrigade, General 
von Woyna, Stellung genommen. 

Aus der ſoeben mitgetheilten Aufftellung und Vertheilung ber 
beutfchen Truppen auf dem Terrain geht ebenfall® hervor, daß man 
einen ‘Durchbruchsverfuch des Feindes nach Norden hin anf der Linie 
Malroy-Failly-Servigny erwartete, und bemgemäß biefe Linie ver: 
hältnigmäßig am ftärfften befegt hatte. General von Dantenffel mel 
dete noch am 31. Auguft abends 11 Uhr an ven General von Steinmeh, 


*) Starke Abtheilungen biefer Brigade waren nach Beendigung bes Gr 
fechtes am 31. Auguft in der Nacht durch irrige Nachricht Über ben Sammel 
plat der Brigade nach Courcelles an der Nied verfchlagen worden, ftanben baber 
bem General am 1. September morgens nicht alsbald zur Verfügung. 
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gelegenen, zum Theil den Zugang zu biefem Orte beberrfchenben 
Weinberge. Bor 7 Uhr morgens fchritt die Divifion Bentheim zum 
Angriff Noiffevilfes, wurde aber von allen Eeiten von einem fo mör- 
derifchen euer empfangen und erlitt fo fehwere Verlufte, daß ber 
Angriff bald zum Stehen kam. Berftärfungen mußten baber in bie 
erjte Linie herangezogen werben, und wenn man auch in das breu 
nende Dorf eindrang, fo z0g nun auch der Gegner BVerftärkungen an 
fih und nöthigte den Angreifenden zur Räumung, wie denn bie Fran⸗ 
zofen bier mit großer Zähigkeit fochten. Auch ver Angriff der Bri- 
gade Memerty führte nicht zum Ziel. 

Bei folher Lage der Dinge befchlog General von Manteuffel 
feine Artillerie zu concentriven und durch fie einen abermaligen An 
griff auf Noiffevilfe genügender vorzubereiten. Achtundfiebzig deutjche 
Geſchütze nahmen gegen 8 Uhr morgens viefes bereits Halb zerftörte 
Dorf und feine von den Franzofen befegte Umgebung fowie bie ſüdlich 
davon gelegene Brafferie, die ebenfalls von dem Feinde beſetzt war, 
ftundenlang unter ein verheerendes Teuer, indem fie gleichzeitig einem 
großen Theil der franzöfifchen Batterien zum Schweigen brachten. 


Da währenddeſſen das ebenfall® von ven Franzofen befekte Flanvike | 


von der Brigade von Woyna in Brand gefchoffen und dann genom 
men wurde, worauf der Gegner auf Montoy und Coinch, ja foger 
vor dem beutfchen Granatfeuer bis Colombey zurüdging, fo bot ein 
erneuter Angriff auf Noiffeville jetzt um fo größere Wahrfcheinlichkeit 
des Erfolgs, ale durch die Wegnahme ver Orte Montoy und Flar 
ville da8 abermalige Vorgehen der Brigade Memerty ungemein er 
leichtert wurde. 

Bon den Truppen des Generals von Senden fowie den Brigaden 
von Memerty und Wohna concentrijch angegriffen, räumte ver Feind 
nah 11 Uhr morgens das Dorf Noiffenilfe und feine Umgebung und 
zog fih, aufs heftigfte von den deutfchen Batterien befchoffen, auf Le 
PBlanchette und Ventoux zurüd, ſodaß auf diefem Theil des Schladk: 
feldes das Gefecht gegen Mittag verftummte. 

Auch auf dem linken Flügel der beutfchen Stellung länge ber 
2. Infanteriebivifion war e8 an diefem Morgen zum Zufammenftek 
mit dem Feinde gelommen, beſonders bei Mercy-le-Haut; doch trug 
bier das Vorgehen der Franzofen mehr ben Charakter der Demon 
ftration. Ernſter dagegen waren die Kämpfe auf dem äufßerften vechten 
Flügel der deutfchen Stellung bei Zailly und Charly, Nach 8 Uhr 
morgen® leiteten bie Franzoſen durch ein heftiges Gefchügfeuer ben 


NIE Die Cernirung und Capitulation von Met. 213 


auf biefe durch ihre Lage äuferft wichtigen Ort ein, wurden 
welmaligem Sturmverfuche von Truppen der Divifion 

Bentheim abgewiefen. Auch gegen die Linie Poix-Ser- 
nach 10 Uhr morgens feindliche Colonnen zum Angriff 
‚bon dem vernichtenben Feuer der zwifchen beiden 
Gefchüige ‚empfangen und wichen eiligft zurück, 
weſtlich von Poix nach der Mofel zu, insbejondere bei 
„war e8 am Morgen dieſes Tages zum Kampfe gekommen, 
die Artillerie die Hauptroffe fpielte, während die Infanterie- 
ohne Nachdruck und planmäßigen Zufanmen- 
Deshalb ging nad 10 Uhr morgens hier die Di- 
‚Dffenfive über, unterftüßt durch das gleichzeitige 
Bataillone von Failly her, fobaß ber Feind 
und Grimont 3° zurückging unter dem Geleit des deut⸗ 
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Der Durchbruchsverſuch Bazaine's war volfftändig gefcheitert. 
Son 2 Uhr ab bemerlte man, daß bie franzöſiſche Armee über die 
uach dem linlen Ufer zurückzudefiliren begann und unuunter- 

en ihren Rückmarſch fortfette. Die Schlacht hatte ſomit ein 
ſchnelles Ende gefunden. Die moraliſchen Eindrüde 

N 1 jo große und nachhaltige bei ber franzöfifchen Armee, daß ver 
Marfgall es fortan unterließ, einen zweiten berartigen Verſuch zur 
—— Höchft ungenügenden Vorbereitungen, mit denen Bazaine 
j aufe bes 31. Auguft fein Vorhaben eingeleitet, fowie die ſchlaffe 
Durchführung berfelben geftatteten ihm erſt gegen Abend den Gegner 
wobei es in feiner Abficht lag, denſelben zurüczudrängen, 

Terrain zur Entwickelung feiner Maffen zu gewinnen. Diefes 
wurde aber nur fehr unvolllommen erreicht, wohl aber war 

‚Gegner ig alarmirt und ihm gemügende Gelegenheit gege- 
‚ben worben, Bazaine’s Abficht zu durchſchauen, ausreichende Truppen- 
— rechten Moſelufer zu vereinigen und ihm in den Weg zu 
Men. Die einbrechende Nacht unterbrach jede erfolgreiche Action 
ber franzöfifchen Armee und brachte nur den Deutfcen Nugen, die 
nbern Morgen, vom linken Moſelufer her ſehr namhaft verſtärlt, 

in Poſition ſtanden und, ſtatt mit Tagesgrauen von Ba— 
me mit concentrirter Macht angegriffen zu werben, ihrerſeits ſelbſt 
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Wie fehr man Beuferfeits beftrebt war, fich ben fernen Erfolg 
am 1. September zu fihern, dafür ſprechen die Anordnungen, bie dom 


214 4. Abtheilung. Bon ber Capitulation von Seban bis zum Fall von Rep. 


Dbercommando ber Gernirungsarmee getroffen worden waren, um 
zur rechten Zeit entfprechende Verftärfungen auf das rechte Mofelufer 
hinüberführen zu können, wie benn felbft für den Fall, daß ber Arme 
Bazaine's der Durchbruch gelänge, die Dispofitionen im voraus babin 
getroffen waren, um biefer Armee auch dann noch erfolgreich begegnen 
zu können. So befehligte Prinz Friedrich Karl für den 1. September 
morgens eine burch Artillerie verftärkte Divifion bes 3. Armeecorpe 
nach Mezieres (Dorf im Norden von Meß, weitli von Arganch, 
bem Uebergangspunft an ver Mofel); ebenfo wurbe bie 20. Infanterie 
bivifion vom 10. Corps mit der Corpsartillerie nach Antilly entſendet. 
Aber auch oberhalb Metz wurben von ber I. Armee Truppen nad 
dem rechten Mofelufer in Marſch gefekt unb weitere Truppentheile 
in Bereitfchaft gehalten, um jeden Augenblid in Action treten zu können, 
Konnte man doch feitens des Obercommandos ber Kernirungsarme 
ſich um fo mehr auf die bloße Beobachtung am Linken Mofelnfer be: 
Ichränfen, als man barüber vollfommen im Klaren war, daß Bazain 
feine ganze Armee auf dem andern Ufer zu concentriren und naqh 
Thionville Hin in Bewegung zu ſetzen beabfichtigte. 

Die Vehler, welche franzöfifcherfeits am 31. Auguft begangen 
worben waren,. übertrugen fich in ihren Folgen auf den andern Schladt- 
tag: man wurde eben auch ba nicht fertig, ging underantiwortfich mit 
ber Zeit um, und — kaum bietet bei ähnlicher Veranlaffung bie Kriege 
gefchichte einen zweiten derartigen Fall — ließ dem Gegner Zeit und 
Gelegenheit, felbft die Offenfive zu ergreifen. Nirgends, am wenigiten 
aber nach ver entjcheidenden Seite, aljo nach ber Linie Malroy-Charky: 
Failly⸗Servigny bin, wurden die Vorftöße der Franzofen mit Plan: 
mäßigfeit und jenem fraftvollen, wir möchten fagen Teilartigen Rad; 
brud unternommen, ber ohne allen Zeitverluft auf das Hauptziel lot 
gehend, alles fprengt oder vor fich nieberwirft, was ihm im Wege 
fteht, und hierbei felbft den höchſten Einfat nicht fcheut. Statt deſſen 
operirte am 1. September die franzöfiiche Armee ohne innern Zu: 
ſammenhang: jeder Corpscommandant that und ließ, ohne alfen wei: 
tern Gefichtsfreis, was ihm momentan gutvünfte Man jchägt bie 
Armee Bazaine's am Lage ver Schlacht auf circa 140000 Mann, 
von denen aber mehr als die Hälfte an beiden Tagen feinen Schuf 
gethan haben, jedenfalls ein charakteriftifches Zeichen, das eben nid! 
zu Gunften der Bazaine’fchen Abficht fpricht, ſich um jeden Preis 
durchzufchlagen. 

Es war fomit am 1. September auf ben entſcheidenden Schladt- 
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felvern bei Meb und Sedan gelämpft worden. Hauptmann von ber 
Golg erwähnt fogar in feinem von uns früher angebeuteten trefflichen 
Werke, daß man in Wirklichkeit zu Malancourt, während die Schlacht 
von Noiſſeville gefchlagen wurde, drei Stunden hindurch in der Ferne 
den Ranonenbonner ber beginnenden Schlacht von Seban gehört habe, 
bei 12 Meilen Luftlinienabftand. Anfänglih nahm man an, daß in 
der Nähe von Montmedy ein Engagement von Theilen der nach Weften 
operirenden Armeen ftattfinde und dabei die Yeftungsartillerie eingreife; 
die nächften Tage aber meldeten den Entſcheidungskampf bei Sean. 

Es unterliegt nach allen Anzeichen Teinem Zweifel, daß Marfchall 
Bazaine von dem Linksabmarſche Mac-Mahon’s Kenntniß hatte und 
daß damit fein eigenes Vorgehen am 31. Auguft und 1. September 
im Zufammenbange ftand. Statt aber an diefen Tagen alles auf 
Eine Karte zu fegen, um den Durchbruch zu ermöglichen, kam Bazaine 
auch nicht entfernt der gebieterifchen Forderung nach: das Aeußerſte 
zu verfuchen, um fich aus ber Einfchließung zu befreien. 

Die Verlufte an beiden Schlachttagen betrugen nach officiellen 
Angaben auf beutfcher Seite: 25 Offiziere tobt und 74 verwundet; 
592 Mann tobt und 2028 verwundet; vermißt 1 Offizier und 270 
Mann, zufammen 2990 Köpfe; den überwiegend ftärkften Verluft hatte 
das 1. Armeecorps erlitten. Der Verluſt der franzöfifchen Armee 
wird auf 150 Offiziere und 3400 Mann angegeben. 


3) Reue Dispofitionen für bie Cernirungsarmee. Beränberungen in ber Cer— 
nirung von Thionville. Fortgeſetzte Verftärkung ber deutſchen Bertheidigungs: 
pofitionen; Baraden- und Hüttenbau, Zunehmende Thatloſigkeit der Armee 
von Metz. Bazaine’s Lage und Hoffen nah ben Zagen von Noiffenille und 
Geban. Armeebefehl des Prinzen Friedrich Karl vom 8. September. Die zu- 
nehmende Ungunft ber Witterung fteigert die Prüfungen ber Cernirungsarmee. 
Bortehrungen dagegen. Anderweite Beftimmung bes Corps bes Großherzogs 
von Medienburg. Infolge beffen veränderte Bertheilung ber Armeecorps um 
Mes. General von Steinmets zum Generalgouverneur in Poſen ernannt. 
Fourragirungen ber Franzofen. Franzöſiſche Leberläufer. Verlegung bes 
Schwerpunftes der Cernirung nach Norden. Die letzte größere Action Bazaine's 
am 7. October. 


Selbftverftänblich traten von dem Augenblid an, wo die fran- 
zöfifche Armee Hinter die Forts von Meg zurüdgelehrt war, die For: 
berungen ber ftrengften Cernirung wieber in den Vordergrund, und 
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wurden fomit bie demgemäßen ‘Dispofitionen erlaffen, wonach bie Bes 
wegungen unb wieder einzunehmenvden Stellungen ber Cernirunge⸗ 
truppen ftattzufinden hatten, welche mit geringen Ausnahmen in ihre 
alten Verbände zurückkehrten. Das Corps des Großherzog von 
Medlenburg war am 7. September vollftändig verfammelt und erhielt 
feine Stellung in der Gernirungslinie ſüdlich von Meet rechts der 
Moſel. Es war diefe Verſtärkung eine um fo willlommenere, als 
bie Schlachttage von Noiffeville namentlich dem 1. Corps anfehnlice 
Berlufte gebracht Hatten. | 

Die neuerdings durch bie deutfchen Waffen bei Met erfochtenen 
Erfolge, nicht minder aber bie im beutfchen Hauptquartier bafelbft am 
Abend des 1. September eingetroffenen Nachrichten von der Schladt 
bei Beaumont, welche gegen einen Theil der Armee Mac-Mahon's 
am 30. Auguft fiegreich gefchlagen worden und burch welche zugleich 
bie hoffnungslofe Lage ber Armee von Chaͤlons bargelegt war, ließen 
zur Genüge erkennen, daß Mac-Mahon's Verſuch, Bazaine die Hand 
zu reichen, als vollftändig gefcheitert zu erachten fe. Das Ober 
commando der Cernirungsarmee, von ber Anficht geleitet, daß bei ber 
dermaligen Lage und Entfernung der Mac-Mahon'ſchen Armee um 
nach den Nefultaten ver Tetten Kämpfe vor Metz ein Durchbrudk 
verfuch des Feindes nach Norden auf dem rechten Mofelufer fehr me 
wahrfcheinfich fei, daß aber die fich täglich fteigernde peinfiche Lage 
ber eingefchloffenen großen Armee zu einem neuen Verſuche brängen 
fönne, vielleicht in füblicher Richtung auf dem vechten Moſelufer das 
Freie zu gewinnen, bielt es deshalb für geboten, bie Cernirung im 
Süden refp. Südoſten widerftandefähiger zu machen, fowie jedes Corps 
in einer feiner Stärke angemeffenen Defenfivpofition fich befeftigen zu 
laffen, welche bei einem Angriff auf das Nebencorps durch eine ge 
ringere Truppenzahl feitzuhalten bleibe, während die Reſerven mit 
viel Artillerie dem angegriffenen Corps zur Unterftügung eilen follten. 
Die bei der großen räumlichen Entfernung auf dem rechten Mofel: 
ufer nicht zu vermeidenden Zwifchenräume zwijchen den einzelnen Corps 
jollten durch Cavalerie bewacht werben. 

Da nunmehr dem Obercommando auch das Corps des Groß 
herzogs von Medlenburg fowie die Brigade Bothmer zur Verfügung 
ftanden, jo traten damit auch in numerifcher Beziehung weit günftigere 
Berhältniffe für die Cernirung ein. 

Die I. Armee übernahm, gemäß dem Befehl des Obercommandos 
vom 2. September, die Cernivung auf bem rechten Mofelufer, ebenfo 
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auf dem linken die Strede von Ars-fur-Mofelle bis zur Auine von 
Chatel, und hatte fich ungefähr in folgender Weife aufzuftellen: 

Die Divifion Kummer behält ihre jeßige Stellung Malroy- 
Charly, mit dem Stabsquartier in Olgy. Das 1. Armeecorps, mit 
dem Hauptquartier Sainte-Barbe, concentrirt ſich durch Heranziehen 
ber 2. Infanteriebivifion in ben am 1. September ruhmvoll verthei- 
bigten Stellungen und behnt feinen linken Flügel nunmehr fo weit 
aus, daß die Chauffee Mebt-Pont-a-Chauffy-Saarbrüden unter dem 
Feuer einer ftarfen zu etablivenden linken Flügelbatterie Liegt. 

Das Armeecorps des Großherzogs von Mecklenburg wird nach 
feiner Concentrirung in einer Defenfioftellung fich befeftigen, welche 
die Bahnlinie Courcelles-Remilly dedt und die Strafe Metz⸗Solgne⸗ 
Straßburg dem Feinde direct verfchließt. Durch die Cavalerie dieſes 
Corps ift eine dichte Cernirungslinie nach rechts bin zur Verbindung 
mit dem 1. Corps zu ziehen. 

Eine vom 7. Corps durch Artillerie verftärkte Infanteriebrigade 
nimmt eine zu befeftigende Stellung in der Nähe der Seille, fichert 
einen Webergangspunft über ben Fluß fortificatorifch und bient ber 
GSavaleriedivifion Graf Gröben zum Soutien, welche eine bichte Ger- 
nirungslinie vom Corps bes Großherzogs von Mecklenburg bis Fres- 
caty unterhält. Das 7. Corps behält vorläufig feine Bofitionen & 
cheval der Mofel oberhalb Miet befekt, wird jedoch bei einem Vor- 
ftoß des Feindes in füblicher Richtung zum fofortigen Abmarjch nach 
ber Seille bin bisponibel gehalten, fobald feine Ablöfung im Mofel- 
thal durch die NRefervebivifion bes 8. Corps eintritt. 

Das 8. Corps befeßt die Strede der Cernirungslinie von ber 
Schanze über Juſſy incl. bis zur Ruine von Chatel incl. und hält 
feine Corpsartillerie und eine Infanteriebivifion in Reſerve, um fie 
Sofort nach rechts hin in das Mofelthal zur Beſetzung der dortigen 
Pofition verwenden zu können. ‘Die Cavaleriebivifion Hartmann be- 
zieht am 2. September noch ein Lager in der Gegend von Souavilfe. 

Das 3. Armeecorps Hält feit dem 1. September mit einer In⸗ 
fanteriebivifion die Gernirungslinie befeßt vom Eiſenbahnthale bei Chatel 
über das Plateau von Plappeville und Saulny bis zum Berge nörb- 
lich Saulny. Das 10. Armeecorps behält feine jetige Aufftellung im 
Mofelthale bei. Das 9. Armeecorps ehrt am 2. vollftändig in feine 
alten Aufftellungen bei Pierrevilliers-Roncourt-Malancourt-Montois 
Bis zur Orne rüdwärts zurüd. Das 2. Armeecorps verbleibt bei 
Auboue-Brieh. 
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Gleichzeitig ordnete das Obercommando an, baß bie Brigade bes 
Generals von Bothmer (Infanterieregiment Nr. 65, Lanbwehrregi- 
menter Nr. 28 und 68, eine Refervebatterie und ein Reſerve⸗Huſaren⸗ 
regiment) am 3. September zur „grünblicden Cernirung von Thien⸗ 
ville auf beiden Moſelufern“ abrüdte und bafelbft den General von 
Strank ablöfte, der mit einem Neferve-Cavalerieregiment zur Divifion 
Kummer zurüdzufehren hatte, während das andere einftweilen bem 
General von Bothmer zugetheilt wurde. Ebenſo Hatten jet bie gegen 
Thionville detachirten Imfanterienbtheilungen der Divifion Kummer 
und bes 9. Corps zu biefen zurüdzufehren Doch bereits wenige 
Tage fpäter erhielt die Brigade Bothmer eine andere Beſtimmung, 
indem fie Seban mit vier Lanbwehrbataillonen zu befegen, und bie 
Etappenlinie gegen Verdun zu fichern Hatte. An ihre Stelle trat 
wieber bie Cavaleriebrigade Strang und ein Infanteriebataillon. Red 
net man ferner bie nun beginnenden Gefangenentransporte, bie Side: 
rung gegen Verbun, die Befagungen von Pont⸗àa⸗Mouſſon und Re 


milly, endlich die auf den Ctappenlinien aufgeftellten Detachements, 


fo entging bamit der Cernirung die Stärke von gut einem Armee 
corps. 

Ferner wurde darauf hingewieſen, daß die Aufgabe ber Cerni⸗ 
rungstruppen der erſten Linie hinfort in noch höherm Grade eine 
feſtere Einbauung in den Vertheidigungspoſitionen bleibe, ebenſo ein 
immer dreiſteres Vorſchieben der Infanteriepatrouillen zur ſteten Be 
läſtigung und Einſchüchterung des Feindes auf der ganzen Linie, 
immer ſchärfere Abſchließung der Feſtung zur Vermeidung jeder Com: 
mumication und des Entweichend von Einwohnern. Cbenfo wurde, 
da der Herbft nahte, die Nothiwendigfeit hervorgehoben, dem Baracken⸗ 
und Hüttenbau fowie der Anlage fefter Communicationen — auch zur 
Befchäftigung der Leute — die größte Sorgfalt zuzuwenben. Die 
mittlerweile am 3. September im Hauptquartier des Prinzen Friedrich 
Karl, in Malancourt, eintreffenden Nachrichten von der Kataftrephe 
von Sedan geftalteten die Lage ber Gernirung von Meg fo günftig 
wie nur möglich. Frankreichs letzte Feldarmee war vernichtet, ein 
Entfat von Mek war fortan unmöglich geworben. 

Seit dem 3. September machte fi im Süden von Meg bei ber 
franzöfifchen Armee eine größere Regſamkeit bemerkbar; ber Feind 
überfchüttete hier bie beutfchen Vortruppen unausgejegt mit Granaten, 
während gleichzeitig fich feine Cavaleriemaffen bei Montigny fammelten, 
fodaß die Vermuthung nahe lag, er beabfichtige nach Süden durch⸗ 
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folchen nichts mehr hören wollte, felbft an die Spitze ber Geſchäfte 
treten. 

Das Dbercommanbo ber Armee vor Meb legte denn auch am 
13. September dem General von Moltke die im Hauptquartier Eorny 
berrfchende Ueberzeugung in folgenden Worten bar: ‚Die feindliche 
Armeeleitung in Met hat, bie Vergeblichkeit offenfiver Verſuche und 
bie Unmöglichkeit weitern Operirens im freien Felde beim Mangel 
an fräftigen Pferden einfehend, den Beſchluß gefaßt, bie Ereignifie 
abzuwarten, Meß als bie ftärkite Feſtung Frankreichs zu Halten unb 
bie Armee du Rhin für fpätere Eventualitäten in Frankreich zu er- 
halten. *) 

Je beffer die Armee von Met beim Friedensfchluffe im Stande, 
je ftärler fie war, je weniger fie gelitten hatte, ein befto größeres 
Gewicht mußte fie in die Wagfchale werfen. Sowol Rüſtow als 
andere beutfche und franzöfifche Schriftfteller finden aus obigen Grün- 
ben die Unthätigfeit des Marfchalls Bazaine in den erften Wochen 
bes September völlig erflärlich. 

Bazaine war ifolirt, ohne Nachrichten Über bie Lage im übrigen 
Franfreih, ein Entfatheerr war nicht in ber Nähe, um bie au 
brechende Armee, die weder ihre Trains noch ihre Artillerie fort- 
zufchaffen in ber Lage war, zu unterftügen. Alle dieſe Bedenken 
mochten beftimmend auf Bazaine einwirken. Dem Cernirenden jebod 
erichien das Verbleiben der Armee Bazaine’8 unter dem fichern Schuß 
ber Forts von Met unbequemer als Durchbruchsverfuche, denn ſelbſt 
wenn der Durchbruch gelang, fo bielt man beutfcherfeit8 ben Unter: 
gang der Armee Bazaine’s im freien Felde für gewiß und für näher 
bevorftehend, als wenn fie in ber Feltung verharrte. Das Ober 
commando freilich hielt den einen Zwed feft im Auge: mit der Armee 
auch Metz gleichzeitig zum alle zu bringen, ein Ereigniß, das man 
jedoch Teineswegs fo bald erwartete, denn der vorerwähnte Bericht 
vom 13. September fagt hierüber: 

„Sind die Plane des Feindes richtig erfannt, fo müffen fie darauf 
begründet fein, daß die Vorräthe in Met noch für längere Monate 
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*) Bol. „Die Operationen ber II. Armee. Vom Beginne des Krieges bis 
zur Capitulation von Meß. Dargeftellt nad den Operationsacten bes Ober 
commandos ber II. Armee von Freiherrn von ber Golß, Hauptmann im Großen 
Generalſtabe. Mit einer Ueberfichtslarte und einem Plan” (Berlin €. ©. 
Mittler u. Sohn, 1873). 
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der Armee zu leben geftatten, und dies wird hier auch beshalb für 
wahrfcheinlich gehalten, weil ber ganze Offenfivfeldzug Napoleon's auf 
meber Magazine bafirt war, und weil es fopflos fein würde, 
Bazaine bie vorhandenen Vorräte, wenn fie ſpärlich wären, 
die Armee aufzehren laſſen, beren eintägige Verpflegung ben 
mathematifch genau immer um eine Woche befchleu- 
Die Kriegsbefagung — 14000 Mann, die Armee du 
7 x 14000 Mann.) Diefe Armee war aber befanntlich viel 


BE 
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hatte das Obercommanbo der Cernirungsarmee ſchon 


8 


befohten: 

„Um die Entſchlüſſe des Marſchalls Bazaine zu befchleunigen, 
am 9. September, abends 7 Uhr, von möglichft vielen Punkten 
Beunrubigung ber feindlichen Truppen durch fechspfündige Gra- 
ſtattfinden. Sole Beſchießung ift auf 5000 Schritte und 
x auszuführen möglich auf folgenden Punkten, neben denen bie 
auch noch andere auffuchen und benugen können: 1) Für das 
von Labonhamps gegen das Lager auf dem linfen 
des Fort Mofelle. 2) Für das 3. Corps vom Plateau 
gegen. das verbedte Lager des Gardecorps. 3) Eben- 
vom 9. Corps, 4) Seitens ber I. Armee von Punkten vor- 
Vaux gegen die jtark belegte Vorſtadt Longeville. 5) Ebenfalls 
rmee von dem Gehölz bei Frescath gegen bie feindlichen 


9 


wurde es anheimgeſtellt, auch noch von andern 
etwa ſichtbare größere Lager mit ſchweren Batterien zu 
beſchießen, auch follten die Forts von Saint-Quentin und Plappeville 
durch andere Batterien bejchäftigt werden, um zu verhindern, daß fie 
bie Befchiegung befämpften. Die Truppen follen zur Begegnung et» 
waiger Ausfälle zur Zeit diefer Beſchießung bereit gehalten werben. 

Das am 9. September abends eröffnete Feuer wurde von den 
Sranzofen jehr Tebhaft von ven Forts und übrigen Feftungswerfen 
erwibert. Der Erfolg ber beiberfeitigen Beſchießung mußte jedoch 
ſchon aus bem 
regnerifche 


RETAIL 
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Grunde ein ſehr geringer ſein, weil das eingetretene 

iſche und ſtürmiſche Wetter jede genaue Beobachtung hinderte. 

Mit dieſen ungünſtigen Witterungsverhältniſſen traten nunmehr die 
harteſten Prüfungen an bie Cernirungstruppen heran. War der Bor- 
poftenbienft und die ftete Bereitſchaft, nicht minder aber bie raftlofe 
Thätigleit in allen jenen Verftärtungsarbeiten, die Tag für Tag auf 
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bem Terrain ftattfanden, ſchon an und für fich aufreibendb, fo wurde 
dieſer Dienft bei den anhaltenden Negengüffen, welche bie Schützen⸗ 
gräben füllten und alle Communicationen erfchwerten, noch anftrengenber 
und drohte ernftlich den Geſundheitsſtand der Truppen zu gefährben. 
„Alle Anftrengungen“, jagt ein Zagesbefehl bes beutfchen Obercom- 
mandos, „find jett dahin zu richten, daß das andanernd fchlechte 
Wetter für uns nicht zur Calamität werde. Es ift deshalb jedes Dad 
zur Unterfunft zu benußen, fobaß die Vorpoften von Zeit zu Zeit ab 
gelöft werben und ihre Eachen unter Dach am Feuer trodnen können. 
GSeficherte ausreichende Verpflegung, fefter Wille und bie Ueberzeugung 
daß der Feind noch mehr leidet ald wir — wie die Ausfagen ber 
Gefangenen bezeugen — wirb und auch biefe Prüfung übertwinben 
laſſen. Allgemein können die Colonnen weiter rüdwärts unter Dad 
und Tach gebracht werben.” Die genaue Befolgung alfer biefer An 
ordnungen bewahrte in der That die Cernirimgsarmee vor einer Ca 
lamität, bie, wie bie Kriegsgefchichte Häufig genug nachweift, nicht ner 
Belagerungen aufhob, fondern auch fiegreich begonnene Feldzüge ein 
traurige Ende nehmen ließ. 

Eine ganz befondere Sorgfalt wurbe dem auch dem Gefnundheits⸗ 
zuſtande der Truppen gewidmet. „Die Armee lagerte“, wie Blume 
ſagt, „auf einem Leichenfelde, wie die Geſchichte kaum ein zweites kennt, 
und in den aus bemfelben auffteigenden Miasmen lag eine Gefahr, 
welche felbft den fchlieglichen Erfolg in Frage ftellen konnte. Diele 
Gefahr wuchs, als vom 6. September unaufhörliche Regengüffe den 
Boden durchweichten, die Erde von den mühſam aufgerichteten Grab- 
hügeln wegſchwemmten umd die Bivnaksplätze der Truppen allmählich 
in wahre Moräfte ummwanbelten. In der That begannen Ruhr umb 
Typhus die Reihen zu Tichten, die Krankenzahl ftieg bis auf 15 Pror. 
Allein die Truppen hielten ftanbhaft aus und überwanden alle Schwie- 
rigfeiten ihrer Page, unterftügt und ermuthigt durch die Sorgfalt ihrer 
Borgefetten, wie aller dazu berufenen Organe der Heeresvermaltung, 
nicht minder auch durch die Theilnahme ver ganzen Nation, welde 
hier reiche Gelegenheit fand und freudig ergriff, benen, bie muthig 
fürs Vaterland ftritten, den Tribut ihrer Liebe und Dankbarkeit dar⸗ 
zubringen.“ 

Ein Befehl vom 8. September aus dem Großen Hauptquartier 
in Rheims wies dem Corps des Großherzogs von Mecklenburg eine 
andere Beſtimmung an, wonach daſſelbe den zwiſchen der Armee vor 
Metz und der auf Paris marſchirenden Armee gelegenen Landftrich zu 
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ccupiren und bie Verbindung ber letztern zu fichern Hatte. Auch bie 
Brigade Bothmer, den Befehlen des Großherzogs unterftellt, fchied 
m aus dem Verbande ber Gernirungsarmee. Das Obercommando 
er Sernirungsarmee orbnete infolge des Abmarfches dieſes Corps 
ine anberweite Vertheilung ber Armeecorps ringe um Met an, wobei 
Wbefondere die Eavalerie noch mehr al8 zuvor zum Cernirungsdienſt 
erangezogen wurbe; fie follte zur engften Verbindung der einzelnen 
lufſtellungen dienen. „Ein folcher dichter Abſchluß“, fagt der Befehl 
es Obercommanbos, „wird um fo wichtiger, nachdem feit geftern 
9, September) bie Veberläufer aus der Feſtung zu Tommen be- 
jmen. Gleichzeitig aber wurde an ber alffeitigen Verftärfung ber 
Semirungsftellung raſtlos fortgearbeitet und bie ſchon beſtehenden 
Berfe verftärkt und erweitert. 

Infolge der Ernennung bes bisherigen Oberbefehlshabers ber 
L Armee, des Generals ber Infanterie von Steinmek, zum General⸗ 
jonderneur in Poſen traten die Truppen biefer Armee am 15. Sep⸗ 
imber bis auf weitere birect unter ben Oberbefehl des Prinzen 
driedrich Karl. 

Bon Mitte September an mehrten fich die Ausfülle der Fran- 
pin, doch erwiefen fich biefelben fortan Lediglich als bald größere, 
hald Meinere Kourragirungen, deren Zweck es war, die im Gernirungs- 
bon und feinen Dörfern noch vorhandenen, felbftverftändfich nur 
jeringen Borräthe an Proviant und Fourrage fich anzueignen. Ganz 
eſonders thätig zeigten fich die Franzofen in dieſer Beziehung in ben 
sten Tagen bes September, wobei faft täglich Zufammenftöße ftatt- 
mben, während bie Artillerie ber Forts durch ein Iebhaftes Teuer 
rartige Unternehmungen zu unterftügen fuchte. Im der Regel ver- 
enbeten bie Franzoſen zu folchen Ausfällen je eine Divifion, wie 
D. gegen Merch-le-Haut, Colombey, Serpigny und Chieulles. Durch 
e fich mehrenden franzöfifchen Ueberläufer erfuhr man, daß fich be- 
it8 ber Mangel in Met fühlbar mache und vie Befatung zum Theil 
f das Tleifch der Pferde angewiefen war. 

Da mit dem Fall von Toul am 23. und von Straßburg am 
3. September die Annahme eines beabfichtigten Durchbruches bes 
darſchalls Bazaine nach Süden hin entfallen mußte, dagegen nun 
e Wahrfcheinlichkeit eines Durchbruchsverfuches in nörbficher Nich- 
ng, um das neutrale belgifehe Gebiet zu erreichen, ins Auge gefaßt 
erven mußte, ſah fi) das Obercommando der Gernirungsarmee 
ermals veranlaßt, bem entjprechenb in der Zruppenaufftellung fehr 
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nambafte Veränderungen vorzunehmen und baburch den Schwerpunt 
ber Gernirung nach Norboften zu verlegen. 

Immer ſchwächer jedoch wurden bie Ausfälle ber Yranzofen, 
bentlich bie eintretende Agonie im Heereskörper befunbend, und am 
7. October erfolgte die Tekte größere Action Bazaine's, das noch⸗ 
malige Auffladern vor dem Ende. An dieſem Tage nämlich brachen 
das Garbe-, das 6. und ein Theil des 4. Corps auf ber Strafe 
über Woipph und im Mofelthal gegen die veutfche Stellung vor, ge 
warnen einiges Terrain, wurben dann aber nach einem bis in bie 
Nacht dauernden heftigen Kampfe von der Divifion Kummer fowie 
von den zur Unterftüßung beraneilenden Truppentheilen des 3. und 


10. Corps wieder über Woippy Hinaus mit großem Verluſt zurüd- | 


geworfen. Kine gleichzeitige Demonftration des franzöfifchen 3. Corps 
recht8 der Mofel nach Malroy und Charly hin wurbe von dem 1. Corps 
abgewiefen. Auf deutfcher Seite erfämpfte man diefen Sieg mit einem 
Verluſt von 1700 Mann, ver Verluft der Franzoſen beziffert ſich nad 
Bazaine’8 Angaben („L’arm&e du Rhin“) auf 61 Offiziere und 118 
Mann. 
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4) Der erfolgloſe Kampf vom 7. October läßt Bazaine bie ganze Hoffunngt⸗ 
lofigfeit feiner Lage erfennen. Zunehmender Mangel in Met und immer ir⸗ 
tenfiveres Auftreten von Krankheiten bei ber franzöfifchen Armee. Bazaine ver- 
fammelt am 10. October einen großen Kriegsrath. Entſcheidungen befielbe. 
General Boyer’s Miſſion ins königliche Hauptquartier nach Berfailles um 
Chislehurſt. Bazaine beruft am 25. October einen neuen Kriegsrath. Miſſien 
des Generals Changarnier. Der zunehmende Mangel nöthigt Bazaine, Cap 
tulationsverbanblungen anzufnüpfen. Die Verhandlungen im Schloſſe zu Brit 
caty. Das Capitulationsprotofol am 27. October abends vollzogen. Dit 


franzöfifhe Armee in Kriegsgefangenfchaft abgeführt. Die VBerlufte währe | 


der Eernirung. Armeebefehl des Prinzen Friedrih Karl. Ein Telegramm un 


Armecbefehl des Königs. General Eoffinieres und Marfhall Bazaine'e Ar 
gaben über bie Urſache der Kapitulation. 


In dem neunftündigen Kampfe am 7. October hatte Marſchall Ä 


Bazaine abermals die Erfahrung gemacht, daß ein Durchbrechen der 
Gernirungslinie weber auf dem rechten noch auf dem linken Moſel⸗ 
ufer möglich, werer nach Süden noch nad) Norden ausführbar, daß alle 
auf ein Entkommen auf neutrales Gebiet ebenfo wenig zu hoffen fti. 
Dazu gefellte fih im Innern von Metz ein Feind, der mit jebem ver: 
rinnenden Tage furchtbarer wurde, gegen ben felbft die tapferfte Dr 
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en: ber immer fühlbarere Mangel an Egiftenz« 
bebürfniffen. Die Zahf derer, welche die Qualen des Hungers täglich 
hinaustrieb, um in der Umgebung dev Feſtung nach ben letzten Sub- 
ii, ‚gerftampften Feldern und in ben verfaffenen 
fuchen, und. bie nur noch bie traurige Wahl hatten 
oifchen Gefangenfchaft uud Hungertod, mehrte ſich von Mitte Octo- 
und mit ihren die Weberläufer, von denen man bie ge- 
erhielt von der traurigen Lage, in welcher ſich 
. Sie ſelbſt, dieſe tapfern Soldaten, bie 
mörberifchen Schlachten und Gefechten rings um 
‚allen Geftaften getrost, fie felbft waren zuletzt die 
Kataſtrophe voransverfindeten. 
Erfebungen in der Feftung ergaben, ba, wenn 
ib jebe Beftäude mit heranziehe und die Nationen der 
f das änferfte Minimum reducire, man feloft dann nur 
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bis zum 20, October ausreiche. Der größte Theil 
und Ürtilferiepferde war Mitte October bereits ges 
Pferdefutter fehlte ſchon Lange, die Weide innerhalb 
rangöffgen Feftungsrayons war ungenügend, und man fah fich 
ſchon aus biefem Grunde genöthigt, die Pferde abzufchlachten, 
fie Be fallen foliten, und bald war infolge deffen die Cavalerie 
unberitten, die Artilferie unbefpannt. Die Mannſchaft, durch lange 
geſchwächt und durch das Mislingen aller ihrer An— 
entmutbigt, war feit dem 7. October außer Stande, einen 
Durchbruchsverfuch zu machen; eim jeder der⸗ 
Verſuch bei folder Lage wäre nur ein nutzloſes Opfer an 
geweſen. In den Hospitäfern und Privathäufern be 
fi Mitte October an 20000 Kranfe und Verwundete; Ty- 
Ruhr und andere Krankgeiten traten immer intenfiver auf, da 
Ben: Bettzeug und genügender Nahrung fehlte, 
— — dem Marſchall Bazaine im Hinblick auf eine 
je ihm nunmehr mit Sicherheit auferlegte Capi- 
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an a ame anderes übrig, als für eine ſolche die möglichft gün— 
zu erhalten. Schon am 8. October verfammelten 

— * Eorpscommanbanten ihre Diviſionsgenerale, 

der Rage beiannt und motivirten damit bie Roth» 


een zu fuchen. Noch Hoffte man, bie fran- 

werde freien Abzug nach dem Süben von Frankreich 

—— und Gepäd erhalten Können, mit der Verpflichtung, 
Jund, IL 15 
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während des Krieges nicht mehr gegen Deutſchland zu dienen; man 
hoffte ferner, daß das Schiefal der Feſtung unabhängig von bem ber 
Armee feitgeftellt werben würde. 

Am 10. October vereinigte Bazaine einen großen Kriegerath, 
beftehend aus den Corpscommanbanten, nämlich den Generalen Des: 
baur, Broffard, Marſchall Leboeuf, General Ladmirault, Marſchall 
Canrobert, fowie dem Artilleriegeneral Soleille, dem General des 
Genie und Feltungscommanbanten Goffiniereg be Nordeck umb bem 
Generalintendanten der Armee Lebrun. Die erfte dem Kriegsrathe 
vorgelegte Frage: „Soll die Armee bei Met aushalten bis zur Ber- 
zehrung alfer Lebensmittel?” wurde im Hinblid auf ven Vortheil, daß 
in diefem Falle auch die Armee des Prinzen Friedrich Karl bei Meb 
feftgehalten und für die neuen Organifationen im Innern Frankreichs 
mehr Zeit gewonnen werbe, mit Ja beantwortet. Die zweite Frage: 
„Sollen no Ausfälle in der Umgebung gemacht werben, um Pre 
piant zu gewinnen?“ wurde dagegen verneint, weil die Erfolge nicht 
im Verhältniffe zu den wahrfcheinlichen Verluften ftehen würden. Mi 
Sa aber wurde die britte Frage beantwortet: „Soll man in Unter 
bandlungen mit dem Feinde treten, um eine annehmbare «Militärs 
condention» zu erzielen?” In Anbetracht der Rage wurde aber geltend ger 
macht, daß bie betreffenden Verhandlungen alsbald angelnüpft, nicht 
bis zu dem Augenblide der höchften Noth an Lebensmitteln hinaus: 
gefchoben werben follten; daß man aber, wenn feine annehmbaren Be 
dingungen für dieſe Militärconvention zu erhalten wären, noch einen 
legten Verſuch mit den Waffen in der Hand machen müffe, um fid 
durchzufchlagen. 

Wenn man die Lage Bazaine’8 und feiner Armee erwägt, bie 
im beutfchen Hauptquartier genügend befannt war, fo wird man fid 
felbft fagen müffen, daß foldde Forderungen um fo hoffnungsloſer fein 
mußten, als man dort die Gapitulation der Armee und der Feftung 
Met als etwas ganz Selbftverftändliches anfah, deffen Eintritt nur 
noch nach Tagen und Stunden zählte. 

Mit den entfprechenden Vollmachten verfehen, traf der erfte Ar 
jutant des Marſchalls Bazaine, General Boyer, im Königlichen Haupt: 
quartier zu Verfailles ein, wo vom 13. bis 15. October bie bezüg: 
lichen Verhandlungen ftattfanden. Diefelben Fonnten um fo weniger 
zu einem Refultat führen, als man beutfcherfeit8 die Armee und 
Feſtung als ein untrennbares Ganzes anfah, General Boyer's In 
ftructionen aber auf dieſen Fall nicht ausgedehnt worden waren. Dem 
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Verlangen Boyer’s, „daß der Armee von Metz freier Abzug mit 
Waffen und Kriegsgeräth bewilligt werde, unter ber Verpflichtung, daß 
diefelbe während bes Krieges nicht mehr gegen Deutfchland diene“, 
wurde entgegengefegt, daß einem folchen Vertrage ſchon darum jede 
Garantie fehle, weil Deutfchland die rechtliche Eriftenz der September- 
regierung, die ohnehin noch die Gutheißung durch eine Nationalver- 
ſammlung entbehre, bisher noch nicht anerkannt, fich vielmehr den Weg 
offen gelaſſen habe, mit derjenigen Negierung zu unterhandeln, welche 
de jure als die einzig legitime betrachtet werden müßte, nämlich der 
Regierung Napoleon’s III, oder jeit feiner Gefangenfchaft der Regie- 
Negentfchaft der Kaiferin Cugenie. 
der Nacht auf den 18. October traf General Boher wieder 
ein und erftattete dem Kriegsrathe Bericht über das Ergeb- 
nig feiner Miffion, Der Kriegsrath befchloß nunmehr, daß General 
Boher nach Verfailfes zurückfehre und fich von da zur Kaiſerin Eugenie 
nad Chislehurſt in England begeben folfte, damit durch deren Ver 
mittelung günftigere Bedingungen für die Armee von Met erlangt 
würden, Auch bei diefer Miffion war Boyer nicht glüclich; die Kai- 
fern mistraute Bazaine, weigerte ſich — wol mr um jeden Schein 
don Bereitwilfigfeit zu einem Frieden von ſich abzulehnen, der unter 
ſelchen Verhältniſſen bie öffentliche Meinung Frankreichs gegen ſich 
gehabt hätte — politiſche Verhandlungen anzufnüpfen, ein Entſchluß, 
mit welchem bie Bonaparte bas einzige Mittel zurüchviefen, das diel- 
leicht eine Reftanration des Kaiſerthums, geftügt auf die Hülfe der 
— und tapfern Armee von Metz, noch möglich gemacht 
x) 
Es iſt vielfach von franzöfifcher Seite und auch von dem Mar- 
behauptet worden, daß die Miffion Boher's zur Kaiſerin 
‚andern Zweck gehabt habe, als deren VBermittelung zu erlangen, 
bamit ber eingefchloffenen Armee günftigere Bedingungen gewährt 
werben möchten, Und doch unterliegt «8 feinem Zweifel, daß poli- 
tiihe Berhandlungen gepflogen worden find; auch Marſchall Bazaine 
wußte darum, dem in einer Brofchüre , bie er veröffentlicht hat **), 
heilt er mit, daß er am 24. October vom Prinzen Friedrich Karl 


*) Bf, Haffel, „Bon der Dritten Armee‘, ©. 409. 
=*) „Rapport sommaire sur les op6rations de l’armee du Rhin .. . 
par le commandant en Chef Maröchal Bazaine” (Berlin, Brüffel, London, 


Bafel, Genf 1871). 
1* 
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eine Depejche erhalten, die ihn von ber Erfolglofigleit ber politiichen 
Unterbandlungen benachrichtigte: „Je regus ... . l’avis, que l’on 
n’entrevoyait plus au grand quartier general royal, aucune 
chance d’arriver & un rösultat par des ndgociations politiques.” 
Am 23. October aber, alfo am Tage vor Abfendung der ebenermwähnten 
Depefche, hatte König Wilhelm von dem zurückkehrenden General 
Boyher die Nachricht erhalten, daß feine Verhandlungen in Chislehurſt 
zu feinem Refultat geführt hatten. General Boyer hatte von Ber: 
ſailles die volle Ueberzeugung mitgebracht, daß auf anbere und ge 
mäßigtere Bedingungen einzugehen, als die Capitulation ber Yrme 
und Feftung, man im Töniglichen Hauptquartier keineswegs gefonnen 
war. Die Erfolglofigfeit feiner Miffion äußerte dann auch fefert 
ihren Rückſchlag auf die leitenden Behörden. 

Marſchall Bazaine berief, nachdem die Hoffnung auf Intervention 
ber Kaiferin entjchwunden war, nach Empfang ber vorerwähnten Dr 
peſche für den 25. einen neuen Kriegsrath, in welchem befchloffen wurde, 
daß der General Changarnier, „dieſer ruhmreiche Veteran aus ven 
afrifanifchen Kriegen”, wie ihn Bazaine nannte, in das Hauptquartier 
bes Prinzen Friedrich Karl fich begeben folle, um für die Armee von 
Meg den freien Abzug nach Algerien zu fordern. Ob der Marfcall 
Changarnier für den Fall der Nichtannahme diefer Forderung bemf- 
tragt war, dann einen Waffenftillftand mit Verproviantirumg vorzw 
fchlagen, währenddeſſen die alte Legislative berufen werben follte, um 
eine neue Negierung zu wählen, welcher dann die Armee von Me 
al8 „Armee der Ordnung” die Anerkennung Frankreichs verjchaften 
follte, wie dies von mehrern Seiten angeführt wird, bat zwar alle 
Wahrjcheinlichkeit für fich, ermangelt jedoch autbentifcher Beweiſe. 
Im übrigen aber hatte im einem Theile des DOffiziercorps der Arme 
von Met nachgerade das Mistrauen in die Abfichten Bazaine's eimen 
hohen Grad erreicht. Hatte ihm ein großer Theil ver Offiziere, dar: 
unter die Divifionscommandanten, fein unthätiges und wenig energi: 
fches Verhalten im Beginn der Cernirung vorgeworfen, fo fand nm 
auch die Annahme Eingang, der Marſchall verfolge perſönliche In 
terefjen. 

Die Refultate der Audienz, welche der franzöfifche Unterhändler, 
General Changarnier, am 25. October in Corny bei dem Prinzen 
Friedrich Karl hatte, und die von da an in befchleunigtem Laufe dem 
Abſchluſſe zueilenden Ereigniffe follten bald Klarheit in bie Yage 
bringen: der Oberbefehlshaber der Gernirungsarmee, wohl wiſſend, 
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daß Bazaine und feine Armee auch nicht entfernt mehr in der Lage 

varen, Bebingungen ftellen zu können, beftand einfach auf der Ueber— 
gabe ber Armee und Feſtung. Nochmals fol in Bazaine der Ent- 
MHluß aufgetaucht fein, einen festen Verſuch zum Durchbruch zu machen; 
hoch es lam nicht mehr dazu, denn ber Marſchall mochte ſich fichers 
fh wol ſelbſt fagen, daß ex mit feiner bermaligen phyſiſch und mora- 
lic Heruntergefommenen Armee das nicht mehr wagen könne und bürfe, 
mas er ‚ia denserften Wochen ber Gernirung nicht zu erreichen ver⸗ 


Dem Marſchall Bazaine blieb bei folder Lage nichts anderes 
übrig, als Eapitulationsverhandlungen anzufnüpfen, denn alle Vorräthe 
aeigten ih rafch dem Ende zu. Schon einige Tage früher war ber 
Aflungscommanbant, General Coffini eres, in ber öffentlichen Sihung 
| erfehienen und hatte bort auf die nahe Kataftrophe 
Sinetiefen. Am 21. October aber machte Eoffinieres dem Marſchall 
bie Erffnung, daß er ſich außer Stande fehe, für die außerhalb der 

ng gelagerte Armee noch ferner Mundvorräthe Kiefern zu können. 

von Metz, ohne die geringfte Chance für einen Tegten 
Rumpf, war fomit zwiſchen den Hungertod und bie Capitulation ger " 
fl, und zwar blieb ihr nad) ben lehten erfolgfofen Schritten Chaus 

‚garmier’s in Cornh nur ar bie Bebingungslofe Capitulation, 

An 25. October, um 5 Uhr abends, traf infolge ber gegenfeitigen 
————— ‚Chef des Generalſtabes der Cernirungsarmee, Ges 
Stiehle, in Begleitung des Hauptmanns Steffens vom 
im Schloffe von Frescath ein. Bon franzöſiſcher 
zn ber Dibifionseommandant General Eiffey eingefunden, 
i m einer längern Unterredung die vorläufigen Capitulations— 
— wurden. Es zeigte ſich feitens derſelben zunächſt 
feine Geneigtheit, auf dieſelben einzugehen; General Ciſſey verlangte 
‚ebenfo, wie vor ihm Changarnier, daß das Schichſal der Feftung von bem 
ber Armee getrennt werbe; mm für bie Armee alfein beantragten beide 
die Ankrüpfung von Unterhandlungen, ein Anfinnen, das feitens bes 
Prinzen Friedrich Karl mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen wurde. 
— — noch in der Nacht nach Gorny, General 
‚Ciffeiy mach Met zurüct, wo noch in derſelben Nacht ein Marfchalls- 
# a wunde, der die Capitulation ber Feftung und Armee 
Am folgenden Tage wurben daher die Verhandlungen in 
aufgenommen, zu biefem Zwed war der franzöfifche 
Generafibecf Generat Jarıas bort eingetroffen, Auch am dem fol: 


Ku 
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genden Tage wurden die Verhandlungen fortgejett, und erft am 
27. October in ver zehnten Abendftunde wurde vom General von 
Stiehle und dem General Iarras das Capitulationsprotofoll wie aud 
die demfelben angefügten Beilagen befinitiv vollzogen. Noch in ber- 
felben Nacht traf die Depefche über diefen Vorgang im Töniglicen 
Hauptquartier in Verfailles ein. 

Die Bebingungen der Capitulation find im wefentlichen die von 
Sedan; eine angefchloffene Beilage enthielt Beftimmungen in Betreff 
ber ftäptifchen Intereffen. Am 29. Detober vormittags befeßten bie 
deutfchen Truppen die detachirten Forts und Thore der Yeftung. 

Drei Marfchälle, 70 Generale, über 6000 Offiziere und 173000 
Mann, unter den leßtern 20000 Verwundete und Kranke, fielen in bie 
Hände des Siegers. Es ift von Intereffe, diefen Ziffern gegenüber 
ben Stärfenachweis der gefanmten Armee vor Meb zu geben. Die 
felbe zählte nach dem NRapport vom 27. October an Combattanten 
inclufive der Offiziere, der Artilleriebevienung, ber Pionniere, nır: 
4050 Offiziere, 167338 Dann, 642 Gefchüße. 

Selbſtverſtändlich fiel mit diefem Hauptwaffenplate ein ungeheueret 
Kriegsmaterial in deutſche Hände. Nach officiellen Quellen belief fih 
bafjelbe auf: 57 Adler, 622 Feldgeſchütze, 876 Feſtungsgeſchütze, 72 Mi⸗ 
trailfeufen, über 260000 Infanteriegewehre, Darunter 137420 Chaffepots, 
fowie ein reiches Kriegsmaterial aller Art, darunter über 1500 Militär: 
fahrzeuge. 

Die Gärung in der Stadt fowie die Disciplinlofigfeit in ber 
franzöfifchen Armee hatten Vorkehrungen nöthig gemacht, welche tie 
nächften Tage vollauf in Anſpruch nahmen, ſodaß das Kinrüden ber 
beutfchen Truppen erjt am 29. October ftattfinden konnte. Morgens 
um 10 Uhr unterfuchten Artillerie= und Ingenieuroffiziere die Forts 
nach etwa vorhandenen Minen, dann wurden bdiefelben von ber Ar- 
tillerie des 7. Corps befeßt. Gegen 3 Uhr empfing Prinz Friebrid 
Karl den Frontrapport ber franzöfifchen Armee, nach deffen Ueber: 
reihung der Vorbeimarſch der franzöfifchen Garden erfolgte, welde 
allein mit Waffen vefilirten, die von den übrigen Corps in der Feſtung 
abgelegt worden waren. Wenige Stunden fpäter war Met von ben 
deutſchen Regimentern befekt. General von Zaſtrow übernahm bis 
auf weiteres bie Gefchäfte des Gouverneurs, General von Kummer 
bie des Commandanten von Metz. 

Wohl Hatten drei äußerft verluftvolle Schlachten die Einfchliegung 
ber Rheinarmee in Metz erft ermöglicht und fomit den Schlußerfolg 
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angebahut; doch war der Fall dieſes Hauptbollwerls und großen Ar- 
jenals gegen Deutſchland, foweit die Cernirung ſelbſt in Betracht 
femme, mit verhäftnißmäßig geringen Opfern erfauft worden. Bor 
tem Beinbe geblieben oder an ihren Wunden waren geftorben: 5 Stabs- 
effiziere, 53 Offiziere und 1123 Mann, An Kranfgeiten waren ge 
ftorben: 2 Generale, 3 Stabsoffiziere, 39 Offiziere und 1054 Mann, 
ufonmen alſo während der 70 Tage ber Cernirung tobt: 2 Generale, 
8 Stabsoffiziere, 92 Offiziere und 2177 Mann. Verwundet wurden: 
12 Stabsoffiziere, 148 Offiziere und 3410 Man. Vermißt, inelu⸗ 


te müſſen dieſelben ungleich größer geweſen fein als bie deutſchen. 
Dur; die Capitulation von Met waren fomit alle vom Kaiferreiche 
aufgeſtellten Heere entwaffnet. 

Aus feinem Hauptquartier Cornty vom 27. October erließ Prinz 
Briebrich Karl folgenden Armeebefehl 

„Solbaten ber I. und IT. Armee! Ihr habt Schlachten gefchlagen 
And ben won euch beſiegten Feind in Met TO Tage umfchloffen, 7O 
lange Tage, von benen aber die meiften enere Negimenter an Ruhm 
mb Ehre reicher, feiner fie daran ärmer machte! Keinen Ausweg 
left ihe dem tapfern Feinde, bis er die Waffen ftreden würde. 

„Es ift A — Heute endlich hat dieſe Armee von noch voll 
150000 Mann, die beſte Frankreichs, über noch fünf ganze Armee- 
cerps, barumter bie Kaifergarbe, mit 3 Marſchällen von Frankreich, 
mit, über 70 Generalen und 4000 Offizieren capitulixt, umd mit ihr 
Meb, das niemals zuvor genommen worden ift! 

„Mit diefem Boltwerf, das wir Deutſchland zurücgeben, find 
mermeßliche Vorräthe an Kanonen, Waffen und Kriegsgeräth dem 
Sieger zugefallen! Diefen blutigen Lorber, ihr habt ihn gebrochen 

durch euere Tapferkeit in der zweitägigen Schlacht bei Noiſſeville und 
en bei Met, die zahlreicher find als die rings um« 
‚nebenben Dertlichfeiten, nach denen ihr biefe Kämpfe benennt. Ich 
‚erfenne gern und banfbar euere Tapferkeit an; aber nicht fie allein, 
beinahe Höher ftelle ich euern Gehorfam und den Gleichmuth, bie 
Freudigleit, die Hingebung im Extragen von Beſchwerden vielerlei Art. 

„Borbereitet wurde biefer große und denlwürdige ‚Erfolg durch 
bie Schlachten, bie wir fchlugen, ehe wir Me einfchloffen, und — er» 
Ännern wir ung beffen in Dankharleit — durch den König ſelbſt, durch 
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bie mit ihm danach abmarfchirten Corps und durch alle diejenigen 
theuern Kameraden, die den Tod auf dem Schlachtfelbe ftarben ober 
ihn fich durch hier geholte Leiden zuzogen. “Dies ermöglichte erft das 
große Werk, das ihr heute mit Gott vollendet jeht, nämlich, daß Frank 
reich8 Macht gebrochen iſt. Die Tragweite des heutigen Creigniffes 
ift unberechenbar! 

„Ihr aber, Solbaten, die ihr zu dieſem Ende unter meinen Be 
fehlen vor Metz vereinigt waret, ihr geht nächſtens verfchiebenen Be 
ftimmungen entgegen. Mein Lebewohl daher den Generalen, Offizieren 
und Soldaten der I. Armee und der Divifion von Kummer, und ein 
Glück auf! zu fernern Erfolgen.“ 

Ein Telegramm des Königs aus Verſailles vom 28. October an 
ben Prinzen Friedrich Karl theilt demſelben mit: „Ich Habe bie in 
ber Nacht eingetroffene Meldung von ber Bollziehung der Capitulation 
von Met abgewartet, bevor ich Dir meinen berzlichften Glückwunſch 
fowie meine Anerkennung für die Umficht und Ausdauer und zu ben 
Siegen ausfpreche, die Deiner Führung während ber langen mb be 
ſchwerlichen Einfchliegung der Bazaine’fchen Armee in Me gebührt. 

„Die gleiche Anerkennung zolle ich Deiner braven Armee, bie 
durch Tapferkeit und Hingebung einen Erfolg herbeiführte, wie a 
kaum in der Kriegsgefchichte dageweſen ift. ‘Die Ereigniffe von Me 
find unvergängliche Ehrentage und Glanzpunkte der Armee. Du haft 
dies Anerfenntniß zur Kenntniß der Armee zu bringen. 

„Um Di und Deine Armee für fo große Leiltungen zu ehren, 
ernenne ich Dich hierdurch zum Generalfeldmarfchall, welche Aut: 
zeichnung ich gleichfall® meinem Sohne, dem Kronprinzen, verleihe.” 

An demfelben Tage that ein Handjchreiben des Königs auch dem 
Kronprinzen die Ernennung fund, worin befonders hervorgehoben wirt, 
„daß diefe Auszeichnung zum erſten male Prinzen unfers Haufes zu 
teil wird. Aber die Erfolge, welche bisher in dieſem Feldzuge er: 
rungen find, erreichen auch eine Höhe und eine erfolgreiche Wichtig: 
feit, wie wol nichts Achnliches zuvor. Und darum bin ich berechtigt, 
von dem Herkommen in unferm Haufe abzugehen. Was mein Bater: 
herz dabei empfindet, daß ih Dir auf folche Art meinen unb bes 
Vaterlandes Dank aussprechen kann und muß, bebarf feiner Worte“. 

An demfelben Tage verlieh ter König dem Chef des Großen 
Generalftabes, Freiberen von Moltke, die Grafenwürbe, und erließ 
gleichzeitig einen Armeebefehl an bie Soldaten der verbünbeten beut- 
fchen Armeen, ber mit ben Worten fchließt: „Mit der Capitnlation 
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dom Met iſt nunmehr bie Tekte ber feinplichen Armeen, welche ung 
heim Beginn des Feldzuges entgegentraten, vernichtet worben. Dieſen 
Augenblic benutze ich, um euch allen und jedem einzelnen vom Ge— 
‚neral bis zum Soldaten meinen Dank und meine Anerfennung aus- 
aufprechen. Ich wünfche euch alle auszuzeichnen und zu ehren, indem 
ih heute meinen Sohn, ben Kronprinzen von Preußen, und den Ger 
- neral ber Cavalerie, Prinzen Friedrich Carl von Preußen, die in biefer 
Zeit euch wiederholt zum Siege geführt haben, zu Generalfelomar- 
(Hüllen Beförbere. Was auch die Zukunft Bringen möge, ich fehe dem 
zubig entgegen, denn ich weiß, daß mit folchen Truppen ber Sieg 
nicht fehlen lann, und daß wir uufere bis hierher fo ruhmreich ge- 
führte Sache auch ebenfo zu Ende führen werben.” 
| General Goffinieres, der Commandant von Meb, hatte in einer 
Proclamation vom 27. October an die Bewohner der Stadt diefe 
ton ber Lage in Kenntniß gefeßt. Gegenüber den erhobenen An- 
\ Mulbigungen, daß Met noch für mehrere Wochen mit Lebensmitteln 
derfehen geweſen fei, Bazaine alfo vor der Zeit capitulirt habe, ift 
von Intereſſe zu vernehmen, daß Coffinieres in feiner Proclama— 
ln befonbers betont: „Ich Habe den Gemeinderat) von Meg ſchon 
hiffen laſſen, baß wir, ungeachtet ber Verkleinerung der Nationen, 
geachtet alfer von den Civil- und Militärbehörden unternommenen 
Nachforfchungen, nur bis zum 28. October geficherte Lebensmittel 
hatten... . Niemals hat nach den Kriegsannalen ein fefter Platz bis 
ze einer vollftänbigen Erſchöpfung feiner Hülfsquellen Widerftand ge- 
leiſtet iſt fo mit Verwundeten jmd Kranlen überfüllt geweſen. 
Wir find alſo verurtheilt zu unterliegen, aber dies wird mit Ehren 
‚gefchehen und wir werden nur durch den Hunger befiegt fein. ...“ 
Es ift auch nicht entfernt ein Grund vorhanden, in die Ansfage 
bes Eommanbanten von Met einen Zweifel zu ſetzen, um fo weniger, 
als man beutjcherfeits bie Cage der Armee und Feftung lannte, und 
deshalb in ebenſo humaner als fürforglicher Weiſe Anoronumgen ge— 
troffen hatte, um durch rechtzeitige Beifchaffung vor Lebensmitteln das 
Aenferfte fern zu Halten von ber capitulirenden franzöfifchen Armee 


- Der Armeebefehl, ven angefichts der Hereingebrochenen Kataftrophe 
Marſchall Bazaine an die Rheinarmee erließ, fagt gleich am Anfang: 
„Befiegt durch Hungersnoth, find wir gezwungen, den Kriegsgefeten 
ums zu unterwerfen und uns gefangen zw geben ...”; er enthält im 
übrigen nur Allgemeines; auffallend aber muß es immer erfcheinen, 
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wenn Marfchall Bazaine zum Schluffe fagt: „Vermeiden wir vor 
allem, um den Ruf diefer Armee zu wahren, bie Handlungen ber Un- 
bisciplin, wie die Zerftörung der Waffen und bes Materials, weil 
dem Kriegsgebrauche gemäß Feftungen und ihre Bewaffnung an Frank 
reich zurückkommen, wenn ber Friede unterzeichnet wird. ...“ Ganz 
abgefehen davon, daß dem Marfchall wol die Zufammenkunft Jules 
Favre's mit dem Grafen Bismard in Perrieres, beren wir früher 
gebacht haben, fpeciell aber die von letzterm im Princip geforderte 
Zuftimmung der Landabtretung, wobei namentlihd Met betont wurde, 
befannt fein mußte, fo war boch gerade Bazaine am wenigften befugt 
zu fagen, daß bie Bewaffnung einer durch Capitulation übergebenen 
Teftung nach abgefchloffenem Frieden an Frankreich zurückkommen 
werbe, und zwar um fo weniger, als in ber Eapitulationsurkunbe ein 
berartige® Zugeftändniß nicht enthalten war. 


5) Eindrud der Kapitulation von Metz in Frankreich. Eine Proclamation ber 

Regierungsdelegation befchuldigt Bazaine bes Verraths. Gambetta's Proda 

mation an bie Armee. General Boyer’s Entgegnung. Der Proceß Bazaint. 

General Changarnier in der franzöfifhen Nationalverfammlung über Bazaine 
und bie Capitulation von Metz. 


Selbſtverſtändlich rief die Kataftrophe, welche bie franzöſiſche 
Rheinarmee und die Feftung Met erreicht hatte, eine ebenfo große 
Beftürzung als Erbitterung in ganz Frankreich, beſonders aber in 
Paris hervor, und nur zu fehr war man geneigt, das Unglüd, das 
über die Nation in fo beifpiellofer Weife bereingebrochen, dem Ber: 
rathe des Marſchalls Bazaine allein zuzufchreiben, und zwar um jo 
rücdhaltslofer, als eine Proclamation ber Negierungsbelegation in 
Tours, unterzeichnet von Cremieux, Glais-Bizoin und Gambetta, in 
Ihonungslofer Weife Bazaine anjchuldigte. „Met Hat capitulirt!” 
fagt diefe, an das franzöfifche Volk gerichtete Proclamation. „Der 
General, auf welchen Frankreich, felbjt nach der Erpebition von Merico, 
rechnete, nimmt dem Vaterlande in Gefahr mehr als 100000 Ber: 
theidiger. Bazaine hat Verrath geübt, er hat fich zum Werkzeuge bes 
Mannes von Sedan gemacht, zum Mitfchuldigen der Eroberer. Mit 
Verachtung der Ehre der Armee, über welche er die Obhut Hatte, hat 
er, felbft ohne eine lette Anftrengung zu verfuchen, 120000 Kämpfer, 
20000 Verwundete, feine Gewehre, feine Kanonen, feine Fahnen und 
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em ftärkften Platz Frankreichs, Metz, jungfräulich bis auf ihn von 
er Befledung, den Fremden überliefert. Cin ſolches Verbrechen fteht 
bft über den Strafen ber Gerechtigkeit, und jet, Franzoſen, meßt 
ie Tiefe bes Abgrundes, im welchen euch das Kaiſerthum geftürzt 
— 
VUeberdies ſagt noch eine beſondere Proclamation Gambetta's an 
ie Armee: „Soldaten! Ihr wurdet verrathen, aber nicht eutehrt; 
tät, wo ihr euerer unwürdigen Führer entfebigt ſeid, kämpft für bie 
de8 Vaterlandes, für euern heimatlichen Herb und euere Fa- 
nilien, für Frankreich, euere Mutter. Rächet euere Ehre, welche bie 
Ehre bes Landes ift. Euere Brüder von der Nheinarmee haben gegen 
kme8 feige Attentat ihre Stimme erhoben und ihre Hände von jener 
finchiwürbigen apitufation fern gehalten. Führet ihr ben Sieg zur 
ins zurüd. Euch find die Geſchicke des Landes anvertraut,” 

General Boher, an beffen Miffion fih die weitgehenbften Ge- 
füchte Enüpfen, erwiderte unterm 31. October von Brüffel aus: „Ich 
habe die Gerüchte ihren Lauf nehmen laſſen. . .. Aber feit zwei Tagen 
Ile ich in allen Blättern Aufrufe an die Ehre und den Patriotismus 
Rranfreichs, denen Verwünſchungen beigefügt find gegen den Marſchall 
Bnzaine und die militärifhen Führer der Rheinarmee. Beleidigungen 
Ib gewaltſame Angriffe find bie einzigen Gründe, über welche Gam— 
kila verfügen kann. Er bedient ſich dieſer oratorifchen Mittel in 
sgiebigfter Weiſe. . . Gemäßigter als er, befehränfe ich mich auf 

gegen feine, nicht näher zu bezeichnende Gewaltthätigleit, 

im Namen ber ganzen Nheinarmee, von ber ich die Miffion er- 
ılten, bie mich nach Ber Verſailles und nach London geführt hat, im 
amen ihres ruhmvollen Führers erkläre ich, daß Gambetta das öffent- 
de Gewiſſen ebenfo wie unſere tapfern Soldaten beleibigt hat: wir 
ben — oe mit der Ehre, nicht mit der Pflicht, wir haben 
— mit dam Hunger.“ 

Der Procek Bazaine hat feinerzeit ſowol dieffeit als jenfeit des 
Heines ‚bie Gemüther in Aufregung gefegt, und mit um fo größerer 
hannung fah man dem endlichen Ausgange entgegen, je ſchwerer bie 
eichufbigungen waren, welche gegen denſelben öffentlich erhoben und 
lange in Wort und Schrift wiederholt wurden, bis bie öffentliche 
— davon beeinflußt war. Zu allen Zeiten war bie franzöſiſche 

atien ſchnell bereit, jenen Feldherren das Wort Verrath zuzufchlens 
em, welche ungfücliche Feldzüge geführt ober einzelne Schlachten ver- 
zen hatten. So war es beſonders in ben Kriegen ber erften Nevo- 
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fution, fo war e8 auch in diefem Kriege. Nicht nur Bazaine, fonbern 
auch Trochu, Leboeuf und andere Generale hörten fich Verräther nen 
nen oder wurben wie General Uhrich mit Undank und Kränkungen 
überbäuft; aber auch Thiers und felbft Gambetta, ja auch bie Re 
gierung der nationalen Vertheidigung hatten fich dieſes auf franzdfi- 
ſcher Seite allezeit bereiten Vorwurfes zu erfreuen. 

In der Blanqui'ſchen „‚Patrie en danger” las ganz Baris is 
ber erften Hälfte October (1870): „Die Auflöfung und ber Xeb ar 
beiten in unferm Innern, wir fühlen, wie wir dem Abgrunbe immer 
näher kommen. . . . Diefe lächerliche Regierung ber nationalen Ber 
theidigung ift nichts als eine fchwache Fortfegung bes Bonapartismus. 
Sie hat die ungeheuern Kräfte des Enthufiagmus und der Hingebung 
elend vergeudet. Was heute noch mächtiger in Paris ift als Troche 
ber Fromme und Keratrh der Chouan, das ift der Zweifel und Ber: 
dacht. Die Namen Gambetta’s und Trochu's werben biftorifch wer- 
ben, und man wird fie neben benen eines Fouche und Marmont ver: 
zeichnet finden! ...“ 

Der Berluft von Le Bourget, die Occupation von Orleans, die 
Uebergabe von Met und noch obendrein Thiers' Miffion Tieferten 
einem Theile jener Preffe, bie bereit der Commune vorarbeitete, ben 
reichhaltigften Stoff für ihre aufregende Thätigkeit. Mit flammenden 
Worten warf man ber Regierung vor, daß fie ihrer Miſſion unteren 
geworben, wie überall Verrath herriche, wie man in Le Bourget bie 
Soldaten abfichtlich geopfert habe, um die Muthloſigkeit über die ganze 
Armee zu verbreiten; Bazaine halte in Llebereinftimmung mit der Re 
gierung geheime Verbindungen mit einem Prätendenten; Thiers — 
beffen glühende Vaterlandeliebe heute ganz Frankreich anerfennt — fei 
ein orleaniftifcher Agent und arbeite für den Frieden zu Gunften bes 
Herzogs von Aumale. Der „Combat brachte bereits am 28. Oc⸗ 
tober, alfo zu einer Zeit, wo man faum bie fichere Nachricht won ber 
Kataftrophe von Met in der franzöfiichen Hauptftabt haben Tonnte, 
einen „Verrath des Marſchalls Bazaine“ überfchriebenen Artikel mit 
Ihwarzem Rande, in welchem bie Capitulation von Miet erzählt wurde, 
‚welche die Schande von Sedan erneuere”.*) 

Wir fühlen auch nicht entfernt den Beruf, irgendwie ben Abve- 
caten des Marſchalls Bazaine zu machen; nachdem ihm aber von 


— — — — —— 


*) Bgl. Francisque Sarcey, „Die Belagerung von Paris 1870 - 71. 
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mehr, als dem franzöſiſchen Kriegsgerichte Anklagepumfte genug 
— die ſich lediglich auf den rein militäriſchen Theil der 
Brage Bagaine bezogen. ‚Iener Beweis ift aber nicht erbracht worden. 
jei uns geftattet, von letterm Gefichtspunfte aus hier das Wefent- 
1 zufanmtenzuftellen, was man in militärifchen Streifen dem 

° Bazaine und zwar mit vollem Nechte zum Vorwurfe 


ln 18. Auguft war die franzöfifche Rheinarmee, bie Elite des 
. ', bei Met vereinigt: über 17 Divifionen Infanterie, mehrere 
über 500 Felbgefchüe und 150 Mitrailleufen, im 

ganzen gegen 220000 Mann, darunter bie ganze kaiſerliche Garde, 
Die voransgegangenen Nieberlagen Tiefen auf franzöfifcher Seite den 
Entfätuß faſſen, nicht am der Mofel, jondern weiter rückwärts nad) 
chalens zu die Entfcheidungsfchlacht zu jchlagen und dahin Über Verdun 
AS die Rheinarmee am 14. Auguft ihren Abzug 

ach dem Tinten Mofelufer begonnen Hatte, entfpann ſich rechts der 
en II. deutſchen Armee. Mar- 
um feinen erften Entſchluß durchzuführen, hätte feinen 





‚ber Forts leicht abzubrechen war. Wollte aber der Marſchall 
dennoch gegen feine erfte Entfcpeidung die Mofellinie bei Met ver- 
3 , am 14. mit ſeiner ganzen Armee nach 

ausfallen, um des Erfolges ſicher zu ſein. Als gewiß muß 
daß dann auch die beiden deutſchen Armeen ſich am 

e — der Richtung auf Met concentrirt hätten. 
deſſen traf Bazaine weder für den einen noch für dem an— 
— entſprechenden und energiſchen Vorlehrungen, ließ es 
unter feinen Augen geſchehen, daß man anf des Gegners 
et einging, verlor — eine unfchägbare Zeit, 


und 15. — auch am 16. feine üebermacht nicht zur Gel- 
tung und fah fich infolge der Schlacht vom 18. genöthigt, feine er⸗ 


4 
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ſchöpſte Armee unter die Kanonen ber Forts zurüdzuziehen. In mt 
bei Meß Hatte er nun allerdings die nächften Tage vollauf zu ihm, 
um bie Armee neu zu ordnen, die verbrauchten Munitionsvorräthe jn 
ergänzen und „in einem wahren Chaos Orbnung zu fchaffen“.*) 

Nechnet man hinzu, daß auch jeßt erft, fozufagen unter va 
Schutze der Rheinarmee, die gänzlich unvorbereitete und vernadhläffige 
Veftung armirt wurde, fo wird man es begreiflich finden, baß DBazam 
erft am 26. Auguft gefechtsbereit am rechten Mofelufer ſtand; er fie 
fih aber — wie früher ſchon erwähnt — durch das regnerifche Wette, 
das den Boden aufgeweicht hatte, abhalten, den Durchbruch zu m 
fämpfen. Erft am 31. Auguft fand der erfte große Ausfall fiat. 
Um aber die Cernirung durchbrechen zu können, mußte doch Bazair 
zunächft den Gegner fchlagen, und um dies zu verrichten, fo ſchrel 
und energifch wie möglich zu Werfe geben. Von alledem aber geſcheh 
gerade das Gegentheil, wie früher ſchon nachgewiefen wurde. Te 
Einleitung und der Gang der zweitägigen Schlacht bei Noiſſeville redt- 
fertigen die Annahme, daß die franzöfiichen Truppen nach ben voran: 
gegangenen blutigen Kämpfen das Vertrauen zu fich felbft verlera 
hatten und daß diefes auch dem Marfchall abhanden gekommen war. 
„Wenn jemals“, fagt eine competente Stimme, „ver Marſchall Ba: 
zaine Gelegenheit hatte, burchzubrechen, fo war e8 bier bei Noiſſeville 
baß er feinen Zwed nicht erreichte, beweift, daß er als nicht beſonder 
befähigter General handelte, der ben Augenblid nicht zu ergreifen wr 
ftand. Sein Angriff mußte gelingen, wenn er früher und energifce 
erfolgt wäre, denn Bazaine gebot am 31. Auguft über eine fehr be 
beutende Uebermacht. Als ein befonderes Charalteriftilum des 1. Se 
tember ift zu conftatiren, daß die Franzoſen den Rückzug nach Ra 
ohne eigentlichen Befehl antraten.‘**) 

Bon da an war das Schidfal der Rheinarmee befiegelt, bera 
letzte Thatkraft das Bekanntwerden der Capitulation von Sedan [ühet. 
Vom rein militäriichen Standpunkte bejchuldigt man den Marſchu 
Bazaine, daß er den Rückmarſch nach Verdun nicht thatlräftig gem 
betrieben babe, daß er jeine Munition nach der Schlacht von Biomik 


*) Nah Met batten fi) gegen 30000 Bewohner ber Umgegend geflädet 
faft ebenfo viele Kranke und Verwundete waren unterzubringen und ber #4 
felbft war keineswegs im beften Vertheidigungszuſtande. 

**) Vgl. „„Yiteraturblatt zur Allgemeinen Militär-Zeitung“ vom %. Has 


1874, Rt, 21. 
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hätte erneuern und bie Schlacht von Gravelotte vermeiden müffen; 
ferner, daß feine Leitung während der Schlacht bei Noiſſeville in un— 
begreiflihem Maße fchlecht geweſen fei, denn die Entwidelung ber 
Truppen zu jener Schlacht war ebenfo Tangfam als ungeſchickt; das 
Gleiche gilt von der Vorwärtsbewegung. Errungene Vortheile wurden 
nicht ausgenußt und gingen wieder verloren. Man wirft dem Mar—⸗ 
ſchall ferner vor, er habe nichts gethan, um den Geift der Armee 
fpäter zu heben; Teinen letten verzweifelten Kampf rechtzeitig, als das 
Heer noch bei Kräften war, gewagt. Der Hauptvorwurf, ber fomit 
gegen Bazaine erhoben wird, läßt fih in die Worte zufammenfaffen: 
der Marſchall mußte unter allen Umftänden energifcher handeln, als 
er es getban. 

Bekanntlich fanden in der franzöfifchen Nationalverfammlung im 
Mai 1871 die erften Verhandlungen über die Capitulation von Met 
ftatt. Bei dieſer Gelegenheit motivirte General Changarnier, deſſen 


. ehrenhafter Charakter von allen Parteien anerkannt wird, feine Sen- 


dungen in das beutfche Hauptquartier vor Met und fagte dann in 
feinen weitern Darlegungen: „daß die Armee von Met nur durch den 
Hunger befiegt worden fei. Was den Marfchall Bazaine betreffe, 


. fo fei derſelbe „nicht glücklich” gewefen, aber weder freiwillig noch 


metbobifch fei Meb in eine Lage gebracht worden, wo e8 dem Feinde 
übergeben werben mußte. „Ich bejchwöre die Kammer”, ſchloß Chan 
garnier feinen Vortrag, „Männer, welche ruhmreiche Generale ge- 
wefen, nicht jebem gehäſſigen Verdacht zur Beute fallen zu laſſen.“ 
Thiers erklärte, daß er glüdlich geweſen fei, „ven General Chan 
garnier die Vertheidigung eines unferer tapferjten Kriegsmänner er- 
greifen zu fehen. Dieſe Verteidigung ift ein Act der Gerechtigkeit, 
und ber Chef der Erecutivgewalt ergreift diefe Gelegenheit, fich bem 
Vorſchlage einer Unterfuchung anzufchließen, welche vom Marfchall 
Bazaine felbft geforvert worben ift ...“. 

Wie die Kämpfe bei Miet und insbefondere bie Cernirung dieſes 
Platzes, nicht minder aber die Führung und das Verhalten ver fran- 
zöfifchen Rheinarmee unter Marſchall Bazaine eine reiche Literatur 
hervorgerufen haben; jo auch hat der im Winter 1873 auf 1874 in 
Berfailles verbanbelte Procek, in welchem das Thun und Laffen Ba- 
zaine’s mit aller Ausführlichkeit erörtert wurbe, zahlreiche Beurthei⸗ 
lungen erfahren. Unter den Schriften, welche fich bemühen, ben Mar⸗ 
ſchall vor dem Vorwurfe des Verrathes zu ſchützen, ftehen allen an- 
dern voran: „Der Krieg um Metz, von einem preußifchen General” 
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Ihöpfte Armee unter die Kanonen ber Forts zurüdzuziehen. In mb 
bei Meg hatte er nun allerdings tie nächſten Tage vollauf zu thun, 
um bie Armee neu zu ordnen, die verbrauchten Munitionsvorräthe zu 
ergänzen und „in einem wahren Chaos Orbnung zu fchaffen“.*) 

Nechnet man hinzu, daß auch jett erft, fozufagen unter bem 
Schute der Rheinarmee, die gänzlich unvorbereitete und vernachläffigte 
Feſtung armirt wurde, fo wirb man es begreiflich finden, daß Bazaine 
erſt am 26. Auguft gefechtSbereit am rechten Moſelufer ftand; er ließ 
ſich aber — wie früher fchon erwähnt — durch das regnerifche Wetter, 
das ben Boden aufgeweicht hatte, abhalten, ven Durchbruch zu er- 
kämpfen. Erft am 31. Auguft fand ber erfte große Ausfall ftatt. 
Um aber die Cernirung durchbrechen zu können, mußte boch Bazaine 
zunächit ven Gegner fchlagen, und um dies zu verrichten, fo fehnell 
und energifch wie möglich zu Werke gehen. Von allevem aber geſchah 
gerade das Gegentbeil, wie früher ſchon nachgewiefen wurde. Die 
Einleitung und der Gang ber zweitägigen Schlacht bei Noiſſeville recht⸗ 
fertigen die Annahme, daß die franzöfifchen Truppen nach den voran 
gegangenen blutigen Kämpfen das Vertrauen zu fich felbft verloren 
hatten und daß dieſes auch dem Marfchall abhanden gefommen war. 
„Wenn jemals“, fagt eine competente Stimme, „ver Marfchall Ba 
zaine Gelegenheit hatte, burchzubrechen, fo war es bier bei Noiſſeville; 
baß er feinen Zwed nicht erreichte, beweift, daß er als nicht befonbert 
befühigter General handelte, der den Augenblid nicht zu ergreifen ver: 
ftand. Sein Angriff mußte gelingen, wenn er früher und energifcer 
erfolgt wäre, denn Bazaine gebot am 31. Auguft über eine ſehr be 
deutende Uebermacht. ALS ein befonveres Charakteriftiftum bes 1. Sep 
tember ift zu conftatiren, daß die Franzofen den Rüdzug nach Mes 
ohne eigentlichen Befehl antraten.“**) 

Bon da an war das Schidfal der Rheinarmee befiegelt, beren 
fette Thatkraft das Befanntwerben der Gapitulation von Sedan [ähmte. 
Vom rein militärifchen Standpunkte befchuldigt man den Marſchall 
Bazaine, daß er den Rüdmarfch nach Verdun nicht thatkräftig genug 
betrieben babe, daß er jeine Munition nach der Schlacht von Vionpille 


*) Nah Met hatten fich gegen 30000 Bewohner ber Umgegend geflüchtet, 
faft ebenfo viele Kranle und Verwundete waren unterzubringen unb ber Plat 
felbft war keineswegs im beften Bertheidigungszuftande, 

**) Bol. „„Literaturblatt zur Allgemeinen Militär- Zeitung” vom 27. Mei 
1874, Nr, 21. 
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hätte erneuern und bie Schlacht von Gravelotte vermeiden müſſen; 
ferner, daß feine Leitung während der Schlacht bei Noiſſeville in un 
begreiffichem Maße fchlecht gewejen fei, denn die Entwickelung ver 
Truppen zu jener Schlacht war ebenjo langſam als ungefchidt; das 
gilt von der Vorwärtsbewegung. Errungene Vortheile wurden 
— und gingen wieder verloren. Man wirft dem Mar— 
vor, er habe nichts gethan, um den Geiſt der Armee 
— leinen letzten verzweifelten Kampf rechtzeitig, als das 
bei Kräften war, gewagt. Der Hauptvorwurf, der ſomit 
erhoben wird, läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: 
mußte unter allen Umſtänden energiſcher handeln, als 


Bee fanden in der franzöfifchen Nationalerfammlung im 
erften Verhandlungen über bie Capitufation von Met 
jer rien motivirte General Changarnier, deſſen 
Charakter von allen Parteien anerfannt wird, feine Sen- 
das deutſche Hauptquartier wor Met und fagte dann in 
Darlegungen: „daß die Armee von Met nur durch den 
‚befiegt worden fei”. Was den Marſchall Bazaine betveffe, 
fi berfelbe „nicht glücklich“ gewefen, aber weder freiwillig noch 
Met in eine Lage gebracht worben, wo «8 dem Feinde 
mußte. „Ich beſchwöre die Kammer“, ſchloß Chan- 
Vortrag, „Männer, welche ruhmreiche Generale ge+ 
jeden gehäffigen Verdacht zur Beute fallen zu laſſen.“ 
„daß er glüclich geweſen fei, „den General Chan- 
Vertheidigung eines unferer tapferften Kriegemänner er— 
fehen. Diefe Vertheidigung ift ein Act der Gerechtigkeit, 
der Erecutivgetvalt ergreift dieſe Gelegenheit, fich dem 
Unterſuchung anufgließen, welche vom Marſchall 
‚geforbert worden ift . 
Kämpfe bei Mes und ingbefonbere die Cernirung dieſes 
minder aber die Führung und das Verhalten der fran- 
Rheinarmee unter Marſchall Bazaine eine reiche Literatur 
berworgerufen haben; jo auch hat ber im Winter 1873 auf 1874 in 
Berfailfes verhanbelte Proceß, in welchem das Thun und Laffen Ba- 
jaine's mit alfer Ausführlichfeit erörtert wurde, zahlreiche Beurtheis 
lungen erfahren. Unter ben Schriften, welche fich bemühen, ven Mar- 
ſall vor dem Vorwurfe des Verrathes zu ſchützen, ftehen allen an- 
voran; „Der Krieg um Meb, vom einem preuifchen General” 


R 


aTFEE 
el 


H 


& 


x— 
€ 


ME 
Kia A 


3 


240 4. Abtheilung. Bon ber Kapitulation von Seban bis zum Fall von Neh. 


und „Marfchall Bazaine und die Capitulation von Met” (von dem 
preußifchen General von Hanneken); ebenfo aber die Schrift: „Le 
marechal Bazaine defendu contre ses detracteurs. Refutation 
de l’accusation par un ancien officier brösilien” (Brüffel 1814). 

Mit Necht hebt der Verfaffer dieſer Schrift hervor: daß bie 
Gegner Bazaine's die ſchwache Seite der Franzofen ausgebeutet haben, 
eine Schwäche, welche Frau von Stakl fehr richtig damit bezeichnet, 
daß nichts in Frankreich mehr Erfolg habe als ver Erfolg. Auch bie 
Proclamation Gambetta’s: „Bazaine a trahi, il s’est fait l'agent 
de ’'homme de Sedan, le complice de l’envahisseur ... .“, beren 
wir biervor erwähnten, wird in dem Werke angeführt, und berjelben 
ein Ausfpruch des General® Trochu an die Regierungscollegen ent: 
gegengeftelft, ver nach Jules Favre's Schrift lautet: „Co malheur vous 
trouble, il n’enleve rien A ma serenite; Metz n’etant pas secouru, 
devait succomber.” Dem großen Haufen in Frankreich aber gefiel 
es, ſich und die franzöfifche Eitelkeit in dem Glauben zu wiegen: 
Frankreich fei nur deshalb gejchlagen worden, weil e8 feine Generale 
verrathen hätten. Auch die Urtbeilsfprüche von Thiers und Chan 
garnier über Bazaine, welche beide den Marfchall fo gut wie frei 
fprechen, werben citirt. 

Diefjeit des Rheins ftand von Haus aus das Urtbeil über Ba 
zaine fo ziemlich feft: man hielt ihn für nichts weniger als eimen 
hervorragenden Truppenführer, aber doch immer für einen ber beiten, 
bie Frankreich in diefem Kriege zu Gebote ftanden. Wenn aber ver 
einzelte Stimmen bei Bazaine’s Verhalten in Meb Verrath mit im 
Spiele wähnten, fo verftummten fie vor dem Zeugniß des Haupt: 
gegners des Marſchalls auf dem Schlachtfelde, des Prinzen Friedrich 
Karl, der befanntlich die Erflärung abgab, daß Bazaine Feine verwerf 
liche Handlung begangen habe. Ungemein bezeichnend und wahr laute 
das Schlußwort der von uns zuleßt angeführten Schrift. Auf die 
Sapitulation von Met hinweifend, fagt nämlich der Verfaſſer: „Diele 
Gapitulation lieferte jedoch einigen den Vorwand zur Entſchuldigung 
ihrer Fehler und andern Gelegenheit zur Befriedigung ihres politifchen 
Ehrgeizes, allen aber eine Sühne für den Makel, der ihrem militär- 
chen Ruhm zugefügt wurde.” 


Fünfte Abtheilung. 


Von dem Fall von Alek bis zum Friedens- 
ſchluſſe. 


I. 


frankreichs politifche und militärifche Lage nad dem Fall 
von Met. 


) Sünfige Rüdwirkung der Capitulation von Met auf bie deutſche Krieg- 
übrung. Dispofitionen bezüglich ber Verwendung ber I. und II. Armee. Eine 
depeihe Ford Lyons' an Lord Granville. Thiers' Rundreiſe an die Höfe ber 
zroßmächte. Frankreichs Appell an bie Neutralen. Die Denkfchrift des Grafen 
zitmarck Über die Gefahren eines etwaigen Wiberflandes von Paris bis zur 
höpfung der Vorräthe. Das „Journal de Saint-Pötersbourg” und bie 
zerhandlungen der Neutralen. Graf Bismard’s Depefche vom 28. October, 
etrefiend die Wahl einer nationalen Vertretung durch das franzöfifche Volk. 
diers im deutſchen Hauptquartier, um abermals Waffenftillftandsverhanblungen 
nulnüpfen. Diefelben fcheitern an der franzöfifchen Forderung der Verprovian⸗ 
rung von Paris während bes Waffenftillftandes. Rundſchreiben bes Grafen 
Iismard vom 8. November. Feindliche Kundgebungen gegen die Regierung 
ber nationalen Bertheidigung in Paris. 


Mit ver Capitulation der franzöfifchen Rheinarmee und dem Fall 
on Met trat abermals ein ebenſo großer als entfcheivungsvoller Wende- 
mit in biefem Kriege ein zu Gunften ver beutfchen Waffen. Sowol 
e I. wie die II. deutfche Armee wurden frei für die großen Opera- 
men im freien Felde und zwar in einem Zeitpunkte, wo eine längere 
felung diefer Armeen an Met die nachtbeiligften Folgen für die 
utſche Kriegführung hätte äußern können. Branzöfifcherfeits hoffte 
d rechnete man auf einen längern Widerſtand Bazaine’s bei Met 
b Hoffte infolge deſſen mit den Neuformationen fo weit fertig zu 
rden, um einen nachbrudsvollen Verſuch zum Entſatz von Paris 
ıchen zu können. Deutſcherſeits dagegen hoffte man auf eine frühere 
affenftredung ver feindlichen Armee und auf das baldige Freiwerden 
re Gernirungsarmee, um mittels berfelben rechtzeitig die Belagerung 
n Paris gegen jeden feindlichen Entfatverfuch ficherftellen zu Können, 

16* 
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Der Erfolg entfchien fi zu Gunften ver beutfchen Waffen, Frankreich 
aber war abermals um eine große Hoffnung ärmer geworben; mit 
dem Fall von Meb hatte e8 fortan über 160000 Feinde mehr zu be 
fämpfen. 

Wie genau man im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl 
die Lage der franzöfifchen Aheinarmee kannte und demgemäß nach dem 
legten größern Ausfall vom 7. October die Waffenſtreckung verjelben 
auf Tag und Stunde vorausberechnete, dafür fprechen die Anorbum 
gen, welche in der zweiten Hälfte October bezüglich der deutfchen Streit- 
fräfte vor Meb getroffen wurden. Dahin gehört insbefonbere das 
Abberufen einer Infanteriedivifion des 2. Armeecorps nach Pari, 
woſelbſt fich infolge der von uns früher erwähnten Detachirungen nad 
ber Loire das Bedürfniß weiterer Verftärkungen geltend machte. Am 
23. October aber, alſo noch vor dem Eintritt der Kataftrophe vom 
Met, erfolgten ſchon aus dem Großen Hauptquartier bie Dispofitionen 
bezüglich der Verwendung ber I. und II. Armee. 

Danach erhielt die I. Armee, alfo das 1., 7. und 8. Corps, die 
3. Rejerve- und 3. Cavaleriedivifion den Befehl, Metz zu befegen, 
Thionville und Montmevy zu belagern, die Friegsgefangene Armee za 
bewachen und durch die Landwehrtruppen abführen zu Iaffen.*) Auf 
Herftellung der Eifenbahnfinie Metz-Thionville-Meézieres ſollte ſchon 
jett Bedacht genommen werben, weshalb die Feld-Eifenbahnabtheilung 
Nr. 1 ver I. Armee zur Verfügung geftellt wurde. Im übrigen follte 
bie I. Armee in der Stärfe von mindeftens zwei Armeecorps auf bie 
Linie Saint-Ouentin-Compiegne und zwar mit der Tete unverzüglid 
nach Abfchluß der Gapitulation abrüden. Die II Armee dagegen, 
oder das 2,, 3., 9. und 10. Corps und die 1. Cavaleriebivifion, halte 
fchleunigft in der allgemeinen Richtung über Troyes an die mittlere 
Loire abzurüden. Die zufolge Telegramms bereit8 per Eifenbahn 
vorauszubefördernde Divifion follte feinerzeit wieder zum Corps ftoßen, 
bas 14. Corps die linke Flanfendedung des Vormarfches der II. Armee 
gegen Lyon bilden. Beide Armeen hatten in breiter Front zu mar- 
ſchiren behufs Teichterer Verpflegung und möglichft zu befchleunigenden 
Borrüdens. 

Bevor wir mit der Darftellung der Kriegsereigniffe ſelbſt fort 


*) Da ſich bei diefen großartigen Transporten ergab, daß dieſe Landwebhr— 
truppen nicht ausreichten, fo wurden bierzu noch ftarfe Abtheilungen ber bem 
General von Zaftrow unterftellten Linientruppen mitverwendet. 
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fahren, ift es unerlaßlih, bier die wichtigften politiichen Momente 
hervorzuheben, wie fie durch Frankreichs momentane Lage gefchaffen 
wurben. In einer Depefche aus Tours Ende September hatte Lord 
ons an Lord Granville berichtet: Graf Chaudordy habe vwermittels 
Ballonbriefes aus Paris einen Bericht Favre's über feine Unterredung 
mit dem Grafen Bismard erhalten. Preußens Prätenfionen feien der 
Anficht Favre's gemäß derart, daß Frankreich ſich ihnen niemals 
fügen könne: 

„Jules Favre fühle fich daher berechtigt, an ven Neft ver Welt 
um Hülfe zu appelliven. Die Zeit für bloße Vermittelung fei vor- 
über. Die Mächte follten jest zu Preußen in einem Zone fprechen, 
ber nicht misverftanden werben Könnte, und fie follten Maßregeln er- 
greifen, welche dafür bürgten, daß man ihnen Gehör ſchenke. Herr 
Jules Favre habe alles Mögliche gethan, um dauerhafte Friedens- 
bedingungen zu erzielen; er fei zu jedem vernünftigen Opfer bereit, 
um folche Bedingungen zu erlangen. Es fei nicht fein Fehler und 
auch nicht der Fehler Frankreichs, wenn der Krieg fortbauere, und er 
fühle fich berechtigt, mit Vertrauen die active Intervention Europas 
anzurufen.” 

Im Sinne diefer Worte muß denn auch die von ung früher jchon 
erwähnte Rundreiſe aufgefaßt werben, welche Thiers Ende September 
und während des Dctobers an die Höfe ber vier Großmächte Oefter- 
reich, England, Rußland und Italien unternommen hatte. In Wien, 
wo fih Thiers bei feiner Hinreife nach Petersburg nur einen Tag 
aufbielt, fprach fich derfelbe dem Grafen Beuſt gegenüber ganz all« 
gemein bahin aus, ein wohlwollendes Eingreifen der Neutralen für 
Frankreich bewirken zu wollen; daß man bie gegenwärtige Regierung 
Frankreichs ernftlich nehmen und ihr mit Vertrauen begegnen möge; 
dann, daß man fich ven Vermittelungsverfuchen anfchließen wolle, bie 
von andern Mächten und befonders von Rußland gemacht werben 
follten. Nach Thiers’ Meinung wäre nämlich das Cabinet von Peters- 
burg am erften in ber Lage, fich in Berlin vernehmen zu laffen und 
für die Wiederherftellung eines auf annehmbare Bedingungen gegrün- 
beten Friedens einzutreten. Graf Beuſt verficherte Herrn Thiers, 
daß er immer bereit fein werbe, fich den Bemühungen anzufchließen, 
die von Rußland verfucht werben dürften, um dem Elend des Krieges 
Grenzen zu feßen. 

In einer Depefche Lorb Granville’s an Lord Lyons vom 4. Oc⸗ 
tober läßt fich derſelbe in Bezug auf den neueften Appell Frankreichs 
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an die Neutralen folgendermaßen vernehmen: „Offenbar verfolge bie 
proviforische Regierung das Ziel, daß die neutralen Mächte, wenn nöthig, 
etwaige Vorftellungen, die fie Preußen gegenüber machen würben, mit 
Gewalt unterftüßen follten. Die Regierung Ihrer Majeſtät ift ver- 
pflichtet, ausdrücklich hervorzuheben, daß fie ihrerfeits nicht worbereite 
ist, einen folchen Weg einzufchlagen oder den andern Mächten vor 
ſchlagen. ...“ 

Chaudordy verlas bald darauf vor Lord Lyons eine Depeſche 
Jules Favre's aus Paris, „welche mit einiger Bitterkeit darüber klag, 
daß die europäiſchen Cabinete Frankreich im Stiche ließen, und welche 
geradezu eine Anweiſung erhielt, daß er eine beſtimmte Forderung um 
Waffenhülfe (concours arme) an Italien richten ſolle“. Lord Grau⸗ 
ville ſchrieb ſodann unterm 11. October an Lord Lyons: „... Bi 
bie Regierung Ihrer Majeftät die Anficht hege, unter ben gegentärtis 
gen Kriegsumftänden jei das zähe Feſthalten Herrn Jules Favre's an 
. ben Bebingungen, «feinen Zoll breit Landes und feinen Stein eine 
Teftung» abzutreten, ein großes Hinverniß für ben Frieden.“ Lord 
Lyons äußerte fich ferner entfchieven gegen das Vorgehen Gambetta', 
welcher damals per Ballon in Tours angefommen war, bie angeord⸗ 
neten Wahlen abbejtellt und fonach ven Krieg ins Unabjehbare wer 
längert hatte. 

In der erften Hälfte October hielt ſich Thiers bei feiner Rüd 
fehr von Petersburg mehrere Tage in Wien auf und Hatte mehren 
Unterbaltungen mit Graf Beuft, der ihn „etwas entmuthigt fand durd 
bie Eindrüde, die er in Petersburg empfangen hatte”. ‘Dabei aber 
beftand er lebhaft Auf ber „Nothwendigkeit eines gemeinfanmen Han 
delns der Neutralen“. Graf Beuft fagte Thiers, daß er in biefen 
Punkte feine Meinung vollfommen theile, ohne fich aber bie geringe 
Ausficht zu verhehlen, vie fie habe, zur Geltung zu gelangen; kie 
Haltung Rußlands und die der britischen Negierung ließen in dieſer 

Hinfiht wenig Hoffnung. 
In dieſelbe Zeit fällt die ‘Denffchrift des Grafen Bismarck über 
bie Gefahren, welche unausbleiblich dann eintreten müßten, wenn. bie 
Stadt Paris, oder vielmehr die in ihr jet berrichenden Machthaber, 
ihren Widerſtand bis zum letzten Augenblide fortfegen follten, wo bie 
Erſchöpfung ver Vorräthe fie zur IWebergabe zwingen würde, „Wir 
haben im voraus“, fchließt die Denkfchrift, „varauf aufmerkfam machen 
wollen, um zu erflären, daß wir die fchwere Verantwortung bafür 
denjenigen überlaffen müſſen, welche durch fortgeſetzte Aufreizungen 
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und bewußte Lügen eine Bevölkerung, welche ein Augenblid der Be- 
fonnenbeit retten könnte, zu einem nutlofen Widerſtande aufftacheln.” 
Graf Bismard weift in dieſer Denkſchrift namentlich nach, daß ber 
Kern der in Paris vereinigten feindlichen Streitkräfte nicht einmal 
vermocht bat, die vorberfte Linie der Cernirungstruppen zurüdzuwerfen, 
und daß die Hauptftabt über kurz oder lang fallen müſſe. Selbft- 
verftändlich mußten, wenn biefer Zeitpunkt durch da8 Gouvernement 
provisoire de la defense nationale fo weit hinausgefchoben würde, 
daß der drohende Mangel an Lebensmitteln zur Capitulation zwänge, 
um fo fohredenerregendere Eonfequenzen daraus entftehen, als rings 
um Paris alles aufgezehrt war, und die franzöfifcherfeits im Umkreiſe 
der Stadt ausgeführten Zerftörungen von Eifenbahnen und Brüden 
felbft nach einer Capitulation von Paris die Verbindung der Capitale 
mit den Provinzen auf längere Zeit hindern mußten. Der beutfchen 
Armeeführung aber war es, wenn jener Fall eintrat, eine pofitive 
Unmöglichkeit, eine Bevölferung von nahe an 2 Mill. Menfchen auch 
nur einen einzigen Tag mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Den inzwifchen fich fortfegenden Gang der Verhandlungen ber 
Neutralen bis Ende October bezeichnet das „Journal de Saint-Pöters- 
bourg” ganz richtig in folgender Weife: „Je mehr der Kampf fich in 
die Länge z0g, je mehr berfelbe einen Charakter der Erbitterung an⸗ 
nahm, um jo mehr mußten die Gefühle der Humanität und bas all- 
gemeine Intereffe Europas davon berührt werben. Die Denkfchrift 
des Bunbesfanzlers über bie Gefahren einer Hungersnoth in Paris 
mußte einen um fo tiefern Eindrud machen, weil fie zugleich die Ver- 
antwortlichleit der Neutralen anzurufen fchien. .. . Dan ſah wol 
überall den Wunfch bervortreten, irgendetwas für den Frieden zu thun, 
indem man fich über den Vorſchlag annehmbarer Friedensbebingungen 
zu verftänbigen ſuchte. Das Taiferliche Cabinet glaubte jeboch nicht, 
daß diefer Weg zum Ziele führen Tönne; verjelbe führt auf eine Art 
Bermittelung oder Schiebsgericht, welches, wenn fein materieller Nach⸗ 
druck binzufam, wirkungslos bleiben mußte. Den Kriegführenden allein 
fäme es zu, bie Friebensbebingungen untereinander fejtzuftellen. 

„Was die Neutralen nach der Meinung bes Taiferlichen Cabinets 
thun Tonnten, beſtand darin, wieder eine Thür zur Verhandlung zu 
eröffnen. Das einzige Mittel, dies zu erreichen, war bie Wieder⸗ 
aufnahme des Planes eines Waffenftillftandes, um eine conftituirende 
Verfammlung zu berufen, welche allein berechtigt erfchien, fich über 
bie Fortfegung bes Krieges ober über Friedensbedingungen auszu⸗ 
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fprechen. Diefe Erwägungen führten zu dem von allen Neutralen 
unterftügten Vorfchlage des londoner Cabinets, welcher Hoffentlich zu 
bem von Europa und, wie wir glauben, von den Kriegführenden ſelbſt 
gewünfchten Ausgang führen wird.’ 


Der ebenerwähnte Vorfchlag des Iondoner Cabinets aber beftand 
barin: bei der proviforifchen Regierung auf Annahme eines Waffen 
ftillftandes zu dringen, welcher zur Berufung einer conftituirenden Ber: 
fammlung und der Wiederherftellung des Friedens führen könnte. 


Wie fehr übrigens ber von den neutralen Mächten ausgefprochene 
Wunfch, daß dem Blutvergießen eine Ende gemacht und borerft wenig 
ftens ein Waffenftillftand zu Stande komme, um Frankreich die Mög 
tichfeit für die Wahlen zu einer conftituivenden Verſammlung und 
dadurch zur Einfegung einer anerkannten Regierung zu geben, mil 
welcher beutjcherfeits ohne weitere Bedenken verhandelt werben könne, 
von bem Grafen Bismard getheilt wurde, geht zur Genüge hervor 
aus deſſen Depefche aus Verfailles vom 28. October. Mußte man 
doch im deutfchen Hauptquartier um fo mehr den lebhaften Wunjd 
hegen nach einer Beendigung bes zerjtörenden Kampfes zweier großen 
Nationen, als Deutſchland durch die Opfer, die es felbft auch im 
fiegreichen Kriege zu bringen hatte, noch gunz anders babei betheiligt 
ift als ein neutrales Land, welches den Kampfe mit den theilnehmer 
den Gefühlen der Menfchlichfeit zufchauen durfte. 


Graf Bismard hebt in der vorerwähnten Depefche hervor, mie 
es den König befonders angenehm bevühre, zu erfehen, wie auch bie 
großbritannifche Kegierung die deutſche Lleberzeugung theile, daß, um 
fruchtbare Friedensunterhandlungen zu erinöglichen, e8 vor allen Div 
gen nöthig fei, dem franzöfifchen Volfe die Wahl einer nationalen 
Vertretung zu geftatten. „Wir find“, jagt Graf Bismard, „von biefer 
Nothwendigkeit ftetS überzeugt gewwefen, von dem Augenblide an, wo 
ung bie parifer Ereigniffe vom 4. September befannt wurden, und 
wir haben dieſer Ucberzeugung bei jever Gelegenheit, welche fich uns 
darbot, Ausdruck gegeben.” Graf Bismard erinnert dann am bie 
voransgegangenen Verhandlungen mit Jules Favre, wobei der Wunſch 
nach „Herftellung einer Tegalen Vertretung des Franzöfifchen Volles“ 
ben König beftimmte, in Ferrieves fo günftige Yebingungen für ben 
Waffenftillftand zu ftellen, als dies mm immer möglich erfchien; daß 
biefe dennoch abgelehnt wurden und daß nichtsbeftoiweniger der König 
bereit war, bie ſchon von der Regierung in Paris auf den 2. October 
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ausgefchriebenen Wahlen im ganzen Bereiche ber von den beutjchen 
Zruppen occupirten Landestheile in voller Freiheit zu geftatten. 

Wie wenig aber das parifer Gouvernement die Abficht hatte, die 
Nation wirklich zur Wahl Tommen zu lafjen, bewies bafjelbe, indem 
es nicht nur bie urfprünglich auf ben 2. October angejett gewejenen 
Wahlen hinausfchob, fondern auch bie von ber Regierung in Tours 
ausgegangene neue Berufung derfelben auf den 16. October ausprüd- 
ih annullirte.*) Das alles aber verhinderte nicht, daß man beutfcher- 
jeit8 der parifer Regierung, wenn fie das franzöfifche Volk zu Wahlen 
und zur Betheiligung an ber Verantwortlichleit für eine eigerimächtig 
ergriffene Oberleitung des Staatsweſens zulaffen wollte, jebe fernere 
Mitwirkung zu diefem Zwede in Ausficht ftellte, um durch Vornahme 
ber Wahlen Frankreich von ber Anarchie zu befreien, welche Ver⸗ 
handlungen über ven Frieden unmöglich machte. „Wir erflärten uns“, 
fagt Graf Bismard, „bereit zu einem Waffenftiliftande von ber zur 
Bornahme der Wahlen erforderlichen Dauer, und boten zugleich an, 
entweder alle Deputirten der Nation nach Paris hinein, oder die pa- 
rifer Deputirten, falls ein anderer Verfammlungsort beliebt werben 
follte, au der Stadt ungehindert hinauszulaſſen.“ 

Diefe Vorfchläge, welche noch am 9. October von neutraler Seite 
mit beutfcher Zuftimmung bei ven Mitgliedern ver parifer Regierung 
befürwortet wurden, begegneten bei leßterer einer folchen Aufnahme, 
daß bie vwermittelnden Perſönlichkeiten felbft erklärten, nunmehr bie 
Hoffnung aufgeben zu müffen, die fie gehegt hatten. War doch Gam- 
betta’8 erfter Ruf, nachdem er den Ballon verlaffen und ben Erb- 
boden wieder erreicht, ein Proteft gegen die Vornahme von Volks⸗ 
wahlen gewejen. Es gelang ihm, biefelben zu verhindern und bie ben 
Wahlen günftigen Beftrebungen von Cremieux wirkungslos zu machen. 
Aus diefen Thatſachen geht hervor, daß zu dem Mittel, welches bie 
englifche Regierung mit Necht al8 den Weg zum Frieden empfohlen 
hatte, nämlich der Vornahme freier Wahlen zu einer conftituirenden 
Verfammlung, nicht die beutfche, ſondern die Zuftimmung ber parifer 
Machthaber fehlte. 

Immerhin aber hatte e8 ben Anfchein, als follte nach ber er- 
ſchütternden Kataftrophe von Met bie Hoffnungslofigfeit fernern Wider⸗ 
ftandes die Oberhand in Frankreich gewinnen, benn am 30. October 


*) Die Ausfertigung bes betreffenden DecretsS war in beutfche Hände ge- 
fallen zugleich mit einem Schreiben Gambetta’s, 
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erfchien Thiers im beutfchen Hauptquartier zu Verſailles, um aber 
mals Waffenftillftandsverbanblungen anzufnüpfen und eine Verftändigung 
zu fuchen. Mit Geleitsbriefen verjehen, verließ Thiers am 28. Oc⸗ 
tober Tours und begab fih, von einem bairifhen Dffizier begleite, 
nach Verſailles. Der greife Patriot und Staatsmann hatte währen 
biefer ſchwierigen Reiſe Hinlängliche Gelegenheit, ſich mit eigenen 
Augen von alledem zu überzeugen, was ber Krieg Schredliches hat 
Er hielt fich nur einige Augenblide in Verſailles auf, Da er erft feine 
in Tours erhaltenen VBollmachten in Paris vernollftänbigen muckle 
Erft am folgenden Tage, am 1. November, Tonnten fomit bie Ber 
handlungen mit dem Bundeskanzler beginnen. 

Thiers erklärte, daß Frankreich auf Wunſch der neutralen Mächte 
bereit fein werde, fich auf einen Waffenftillftand einzulaffen. Deuiſcher⸗ 
feits‘ hatte man gegenüber biefer Erklärung zu erwägen, daß jeke 
Waffenftillftand an und für fich alle bie Nachtheile bringen mäfle, 
welche fich für eine Armee, deren Verpflegung auf weit zurückgelegenn 
Hüffsquellen beruht, bei einer Verlängerung bes Feldzuges in hoben 
Grade ergeben würden. Außerdem hätte man mit dem Waffenftilfftante 
bie Verpflichtung übernehmen müfjen, ben veutfchen Truppen, welde 
durch die Eapitulation von Met verwenbbar geworben waren, in be 
Stellungen, welche fie am Zage der Unterzeichnung innegebabt habe 
würben, halt zu gebieten, und bamit auf die Befekung weiterer feint 
licher Tänberftriche zu verzichten, welche gegenwärtig faft ohne Schwert. 
ftreih von beutfcher Seite eingenommen werben konnten. Der Waffen: 
ftillftand gewährte außerdem Frankreich die Möglichkeit, die in ie 
Bildung begriffenen Formationen zu vollenden, und, wenn bie Feint 
feligfeiten nach dem Ablaufe deſſelben wieder beginnen follten, tm 
deutſchen Zruppen wiberftandsfähige Truppenförper entgegenzuftelle, 
welche augenblidlich noch nicht vorhanden waren. 

Ungeachtet biefer gewichtigen Bedenken ließ ver König den Wunſd, 
einen erjten entgegenfommenvden Schritt zum Frieden zu thun, ver 
wiegen, und Graf Bismard wurde ermächtigt, Herrn Thiers ſefen 
mit der Gewährung eines Maffenftilfftandes auf 25 oder auch, wie er 
Ipäter wünfchte, 28 Tage auf Grund des einfachen militäriſchen 
Statusguo am Tage ber Unterzeichnung entgegenzufonnnen. (ine 
Demarcationslinie follte nach Graf Bismard’s Vorſchlag die Stell 
ber beiberfeitigen Truppen, fo wie fie am Zage der Unterzeichnun: 
fein würde, abgrenzen; bie Feindfeligleiten follten auf vier Wochen 
fiftirt werden, um in biefer Zeit bie Wahlen und bie Conftitwirug | 
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ber nationalen Berfammlung vornehmen zu können. Auch die Wahlen 
im Elſaß follten Teinem Hinberniß unterliegen. 

Ungeachtet alfo alle Bortheile auf Franzöfifcher Seite waren, lehnte 
Thiers dennoch biefe Vorjchläge ab und erklärte, einen Waffenftiliftand 
um dann ammehmen zu Tönnen, wenn berjelbe die Zulaffung einer 
umfaffenden Berproviantirung von Paris einfchlöffe. Diefe Zulaffung 
aber würde eine fo weit über den Statusquo und über jebe billige 
Erwartung hinausgehende militärifche Conceffion enthalten haben, daß 
Graf Bismard ſich bewogen fand, bie Frage vorzulegen, ob Herr 
Diers ein Aequivalent dafür zu bieten im Stande fein werde und 
welches? Letzterer erflärte, zu keinem militärifchen Gegenanerbieten 
emäctigt zu fein. Selbſtverſtändlich mußte die unglaubliche For⸗ 
rung, daß man beutfcherfeits alle feit Monaten gemachten An⸗ 
frengungen und errungenen Vortheile aufgeben und daß die Verhält- 
uffe auf den Punkt zurüdgeführt werden follten, auf welchem fie bei 
Besinn der Einfchließung von Paris gewefen waren, in ben Erwar- 
tungen enttäufchen, welche man an bie Unterhanblungen mit Thiers 
geinüpft Hatte. 

Auf den Wunfch des Grafen Bismard, vor Fortfegung der Feind⸗ 
feligleiten noch einen Verſuch ber DVerftändigung auf andern Grund- 
logen zu machen, hatte Thiers am 5. November in der Vorpoften- 
mie noch eine Befprechung mit den Mitgliedern der parifer Regierung, 
um denfelben entweder einen kürzern Waffenftillftand auf Baſis des 
Statusquo, ober bie einfache Ausfchreibung der Wahlen vorzufchlagen, 
ohne conventionsmäßigen Waffenftillftand, in welchem Falle beutfcher- 
jeit8 die freie Zulaffung und die Gewährung aller mit ber militäri- 
ſchen Sicherheit irgendwie vereinbaren Erleichterungen zugefagt wurde. 

Da jedoch ein Waffenftillftand mit Verproviantirung von Paris 
nicht zu erreichen war, fo theilte Thiers die erhaltene Weifung mit, 
wonach er die Verhandlungen abzubrechen und Verfailles zu verlafjen 

babe. In feinem Rundfchreiben vom 8. November 1870 fagt Graf 
Bismard: „Der Verlauf ver Verhandlungen hat mir nur bie Ueber⸗ 
zeugung binterlaffen, daß es ben jegigen Machthabern in Frankreich 
von Anfang an nicht Ernft damit gewefen ift, die Stimme bes fran- 
zöfifchen Nation durch freie Wahl einer diefelbe vertretenden Verſamm⸗ 
lung zum Ausdruck gelangen zu lafjen, und daß es ebenjo wenig in 
ihrer Abficht gelegen, einen Waffenftiliftand zu Stande zu bringen, 
fondern daß fie eine Bedingung, von deren Unannehmbarfeit fie über- 
zeugt fein mußten, nur darum geftellt haben, um ben neutralen Mächten, 
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auf deren Unterftügung fie hoffen, nicht eine abweifende Antwort zu 
geben.” Gin Bericht von Thiers an bie Vertreter der neutralen Mäcte 
vom 8. November, fowie ein Rundfchreiben von Jules Favbre an bie 
Vertreter Frankreichs vom 21. November fette biefelben in Kenntniß 
von dem Verlaufe und dem Scheitern der Waffenſtillſtandsverhand⸗ 
lungen. 

Während Thiers in Verfailles weilte, war Paris der Schauplak 
einer Bewegung, zu ber bie Gemüther empfängfich gemacht worden 
waren burch die erfchütternde Nachricht von ber Kataftrophe von Meh, 
nicht minder aber durch bie aufregenden Gerüchte über bie ſchwebenden 
Waffenſtillſtandsverhandlungen. Es follte fich jedoch alsbald zeigen, 
daß biefe Bewegung lediglich gegen die Regierung der nationalen Ver: 
theidigung gerichtet fei. Unter Blanqui's, Flourens', Pyat's und Joly's 
Führung erjchienen am 21. October bewaffnete Scharen vor bem 
Stadthauſe, defekten daſſelbe und hielten die dort verfammelten Mit 
glieder der Regierung gefangen. Schon die Namen der Führer fowie 
ber Umftand, daß jene Banden meift von Belleville ausgingen, be 
funbet, daß es fich hier weniger um ein jchmerzliches Aufbäumen der 
burch die letzten gewaltigen Ereigniffe aufgerüttelten Voltsleidenfchaften, 
als vielmehr um die Errichtung der Kommune handelte. 

In der That hatte man es an dieſem und den folgenden Tagen 
lediglich mit dieſen Beſtrebungen ver aufgeftachelten Vollsmaſſen zu 
thun, bei denen es nach fo harten Schickſalsſchlägen, die Frankreich 
betroffen, ein Leichtes war, die Regierungsmänner fowol als auch bie 
Generale der Unfähigkeit und des Verrathes anzuflagen. Erft in ber 
Nacht auf den 1. November gelang e8 General Trochu, den ein Be 
tailfon Mobilgarde der Gefangenfchaft entzogen hatte, an ber Spike 
ber Mobil- und Nationalgarde das Stadthaus und feine Umgebung 
zu fäubern, die Regierungsmitglieber zu befreien und die Aufftänbifchen 
zu zerftreuen. Cine von ber Regierung am 3. November veranfafte 
Abftimmung der Bürger von Paris fowie der Nationalgarbe über bie 
Trage: ob die Regierung noch das Vertrauen der Bevöllerung hab, 
wurde mit großer Majorität bejaht. So fonnte fich die Regierung 
nen geftärkt fühlen, fie entließ alle jene Bataillonschefs der National 
garbe, welche fich ſchwach gezeigt oder gar an ver Erhebung felbit be 
theiligt hatten. Nochefort, der den Aufftänvifchen Zufagen gemadt, 
welche die Regierung ber nationalen Vertheidigung verwerfen mußte, 
trat aus derfelben aus. 
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2) Der Krieg „a outrance”. Die große Nation für unbefiegbar erklärt von 
ben republifanifchen Führern. Die Fortfegung bes Krieges bis zur handgreif- 
lichen Darlegung der Ohnmacht Frankreichs eine Nothwendigkeit. Gambetta 
befhleunigt von Tours aus die Organifation bes Widerftandes. Frankreichs 
Neuformationen. Mangel an guten Waffen bei ber franzöflfhen Armee und 
deren Befchaffung. Diplomatifche Eorrefponbenz bes Bundeskanzlers mit Eng⸗ 
land und Luremburg bezüglich ihrer laren Handhabung ber Neutralität. Be⸗ 
ftimmung der mobilifirten Nationalgarde. Das Maffenaufgebot. Schwierig- 
keiten bei ber Neuformation ber franzöfiihen Cavalerie. Frankreichs Anftren- 
gungen, eine gute und zahlreiche Artillerie neu zu bejchaffen. Frankreichs neue 
militäriſche Eintheilung und bie vier Armeecommandos. Zufammenziehung ber 
jungen franzöfifchen Truppen in Inftructionslagern. Die Bildung franzöfifcher 
activer Corps zu Offenſivzwecken. 


Die Begegnung zwifchen Thiers und dem Grafen Yismard war, 
iwie wir geſehen haben, reſultatlos geblieben gleich der frühern zwifchen 
legterm und Jules Favre zu Ferrieres. Beide Begegnungen hatten 
feinen andern unmittelbaren Erfolg al8 den, zu zeigen, wie weit aus⸗ 
einandergehend vie beiberfeitigen Meinungen über die Grundlagen ber 
Berhandlungen feien. Die fchließliche Entfcheivung lag alfo abermals 
im fortgefegten Kampfe, und zwar, wie eine frühere Proclamation ber 
Regierung in Tours gefagt hatte, im Kriege „a outrance‘, alfo bis 
zur äußerften Kraftanftrengung Frankreichs. Mehr als je zuvor wurbe 
der Fanatismus der franzöfifchen Nation angefacht von ven Männern, 
welche die Regierungsgewalt an fich geriffen Hatten, insbeſondere von 
2. Sambetta, dem Minifter des Innern, der, feitbem er am 6. De- 
tober in einem Ballon das eingefchloffene Paris verlaffen hatte, auch 
Delegirter des Minifteriums des Krieges war. In dieſer Eigenfchaft 
war er beftrebt, mit dictatorifcher Machtbefugniß den Widerſtand in 
den Provinzen wach zu rufen und zu organifiren. 

Wir haben die bezügliche Proclamation, welche Gambetta nad) 
feiner Ankunft in Tours erließ, ebenfo das ‘Decret ber Regierung, 
das nach der Capitulation von Met das Maffenaufgebot der Nation 
anorbnete, fchon früher mitgetheilt. Niemand verftand es befjer, den 
Eindrud, welchen die Kataſtrophe von Met auf die Gemüther in ben 
Provinzen machen mußte, berabzumindern, ja zu verwifchen, als Gam⸗ 
betta in feiner alle Schranken überfchreitenden Beredſamkeit, welche 
die große Nation für unbefiegt und unbefiegbar, Bazaine aber als 
erwiefenen Verräther erflärte. Die franzöfifche Nation, der es in 
ihrem Stolze unmöglich war, an bie Größe ihrer Niederlage zu glau- 
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ben, ließ fich von den republifanifchen Führern, befonders von Gam— 
betta, willig in den Troſt einwiegen, daß nur ber Kaifer und jein 
Regierung an dem augenblidlichen Misgefchid ſchuld feien; die Nation 
felbft aber, welche nach dem Sturze des Kaiferreiches fich zurückgegeben 
fei und ihre eigene Vertheidigung in die Hand genommen habe, werde 
alles wieder gut machen; eine Maffenerbebung des Volles werbe in 
furzem neue unbefiegbare Heere fchaffen, denen Begeifterung erjegen 
werbe, was ihnen an militärifcher Ausbildung fehle, deren ungeftümer 
Andrang die „Horden der beutfchen Barbaren vom heiligen Boden 
Tranfreich8 wegfegen werbe”. 

Infolge diefes neugeftärkten Wahns von Frankreichs Unbeſiegbar⸗ 
feit wurde jomit die Yortfegung des Krieges bis zur allfeitigen hand⸗ 
greiflichen Darlegung feiner Ohnmacht eine unerlaßliche Nothwendig 
feit. Wer den Charakter des franzöfifchen Volkes Kennt, wird dem 
auch jenen Stimmen auf deutſcher Seite ihre volle Berechtigung zu 
‚erkennen müffen, die fi) mahnend vernehmen ließen: würde es nad 
Sedan zum Frieden gekommen fein, jo würden alle die Täuſchungen, 
in welchen Paris und Frankreich, felbft nach der zweiten Kataftropk, 
bie Tetteres betroffen, noch befangen war, nach dem Friedensſchluſſe 
bald wieder mit unwiderſtehlicher Macht zur Herrfchaft gelangt fein. 
Wußte doch die Mehrzahl der Franzoſen faum, daß ihre Heere in 
biefem Feldzuge überall gejchlagen worden feien, da ihnen faft immer 
von Siegen berichtet worden war. Täglich konnten fie hören, daß 
Paris unmwiderftehlih und die Hunderttaufende von Mobil und Re 
tionalgarden .ebenfo tüchtig wie das deutſche Belagerungsheer feien; 
auch hielt man es für unmöglich, daß Europa einer Belagerung von 
Paris, „der heiligen Völkerſtadt“, auf die Dauer ruhig mit zufehen 
fönne. 

Würde der Friede gefchloffen, ohne daß zuvor alle dieſe Täuſchum 
gen vollftändig vernichtet worden, fo werde in dem eiteln Volke ſehr 
bald wieder der Wahn zur Geltung gelangen, daß Frankreich über: 
haupt nicht befiegt worden und daß der unglücliche Friede nicht näthig 
geweſen und nur durch Kleinmuth und Verrath feiten® der Negierung 
verſchuldet ſei. In ſolchem Wahn und Lebermuth aber werde dad 
unrubige Volt um jo früher den Verſuch wagen, das Verlorene zurüd- 
zuerobern. Nur wenn die parifer Bevölferung und ganz Frankreich 
ben bittern Kelch der Niederlage bis zur Hefe geleert habe, wem bie 
militärifche Kraft des Landes vollends gebrochen und die Hoffnung 
auf das Erftehen neuer Armeen vernichtet, wenn bie hochmüthige Haupt: 
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ftabt ſebſt bezwungen und gebemnüthigt, nur wenn das Bewußtjein der 
Niederlage zur vollen Kraft gelangt fei: erft dann werbe die Hoffnung 
begründet fein, daß die Erfahrungen biefes Krieges nicht ohne nach- 
baltige Wirkung in Frankreich, nicht ohne Frucht für den Völkerfrieden 
bleiben. In dem deutfchen Volke aber, deſſen Söhne auf fremdem 
Boden den ihm zugedachten Angriff abwehrten, erwachte die Erinnerung 
an bie glorreichen Kämpfe von 1813—15, aber auch die Erinnerung 
an die fremde Misgunft, die e8 um den Lohn feiner Siege, um bie 
Erfüllung feiner beißeften Wünfche betrogen hatte, und darum war 
es zu jedem Opfer entfchloffen, welches die höchſten nationalen Auf- 
gaben ferner von ihm erheifchen würden; darum wies es einmüthig in 
zahlreichen patriotifchen Adreſſen jede fremde Einmiſchung zurüd, die 
foeben noch Thiers angerufen hatte; Deutfchland war um jedes Opfer 
entjchloffen, erft dann die Waffen niederzulegen, wenn Zuftänbe und 
Garantien gefchaffen feien, welche das friedliche Verhalten der Nachbar- 
völfer beſſer als bisher verbürgen wilrben. 

Selbſtverſtändlich bejchleunigte Gambetta nach feiner Ankunft in 
Zours mit ſchrankenloſer Energie die Organifation der Widerftands- 
mittel der Republif; die Lage Frankreichs und zunächſt bie feiner 
Hauptftabt machten es unerlaßlich, daß er Hierbei mehr oder weniger 
als Dictator verfuhr. Deutfcherfeits fuchte man über die franzöfifchen 
Neuformationen um fo mehr ins Klare zu kommen, als es beren 
nächſte Aufgabe fein mußte, Paris zu Hülfe zu fommen. Im Beginn 
bes Octobers war bereitd die Yormation von 39 Marſch⸗Infanterie⸗ 
regimentern vollendet, von denen aber nur noch 10 für die Opera- 
tionen im freien Felde verwendbar blieben, da 6 berfelben bei Sedan 
und in Straßburg in Gefangenfchaft geriethen, 23 aber zur Beſatzung 
von Paris gehörten. Ferner waren aufgeftellt 7 einzelne Marſch⸗ 
Infanteriebataillone, 9 Marjch-Fägerbataillone, 4 Marfch- Zuaven- 
regimenter (davon 1 in Paris), 1 Marfch-Turcosregiment, 1 Fremden⸗ 
regiment in Tours fowie ein 5. Bataillon zum bisherigen Bremben- 
regiment in Lille, 11 Marfch-Eavalerieregimenter und etwa 45 Yelb- 
batterien. | 

Nah W. Blume's actenmäßigen Angaben wurde bis zum 14. No- 
vember die Bildung von im ganzen 56 Marjch-Infanterie- und 4 Marfch- 
Zuavenregimentern, 1 Marich-Tirailleurregiment, 14 Marfch-Fäger- 
und 5 einzelnen Marfch-Infanteriebataillonen, einem zweiten Regiment 
Gensdarmen zu Fuß (das 1. befand fich in Paris), 14 Marſch⸗ 
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Capvalerieregimentern fowie 2 weitern Gensdarmerieregimentern (2 be⸗ 
fanden fich in Paris) decretirt. 

Aus Algier waren 4 Regimenter Infanterie mit 8 Batterien ki 
ber Loirearmee eingetroffen; von ver FTaiferliden Armee aber ware 
im ganzen 8 Infanterieregimenter übriggeblieben. Es murben aufır 
bem der Roirearmee 3 Marine-Infanteriebataillone und einige Landungt 
batterien der Flotte überwiefen. Die Gefanmtzabl ber bis Aufız 
November aufgeftellten Meobilgarderegimenter wird auf 7O angegeben: 
davon befanden fich 25 in Paris, außerdem 8 einzelne Bataillom, 
5 in Algier; die übrigen hatte man nunmehr meift mit Pinientruppe 
in Brigaden verbunden. Ende September war auch bie Mobilifinz; 
aller in der fedentairen Nationalgarde fich befindenden umverbeirathete 
Männer und Finderlofen Witwer von 2140 Jahren behufs Ba: 
wendung gegen den Feind angeordnet worben. 

Ein Decret vom 11. October regelte dann weiter bie Formirm 
ber „Garde nationale mobilisee”, ven taftifhen Einheiten bie 
Formationen die Verwaltungseintheilung des Landes, alfo nah Cu 
tons, Arrondiffements und Departements, zu Grunde legend. ls 
geachtet die Proclamationen der Regierung feither das Gegentkei 
verfichert hatten, machte fich doch alsbald ein fehr empfinblicher Manzd 
an guten Waffen bemerkbar. Man fah fich daher genöthigt, feld 
um jeden Preis und mit thunlichjter Befchleunigung theils felbft ar 
fertigen zu laſſen, theils vom Auslande zu beziehen, namentlich as 
bem jeberzeit gefchäftsbereiten England und Amerifa. Es war tie 
um fo leichter für Frankreich, als ihm die See frei war; aber ka 
große Uebelftand mußte dabei mit in Kauf genommen werben, daß & 
nicht die beften Waffen waren, die man fo für vieles Geld erfanitr, 
und daß biefelben fehr verſchiedenen Syſtemen angehörten. 

Es liegt eine fehr umfangreiche diplomatiſche Correſpondenz zn 
schen dem Bundeskanzler Grafen Bismard einerjeitd und ber engliide 
und Iuxemburgifchen Regierung andererſeits vor, in welcher ſich im 
erftere über die laxe Handhabung der Neutralität beider ausfprid. 
feine Befchwerden durch Thatſachen begründet und, ſich auf ix 
Völkerrecht berufend, Abhülfe beanfprudt. Wir entnehmen hieran. 
ganz abgefehen von der birecten Verforgung der franzöfijchen yet: 
mit Kohlen und der Ausfuhr von Munition, daß feit dem 30. Ang 
bis October 1870 tie Zahl der von England nah Frankreich te- 
ladenen Gewehre gegen 160000 Stüd betrug. Eine Menge me 
Fabriken, namentlih in Birmingham und London, arbeiteten T% 
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und Nacht für franzöfifche Agenten und deren vorgefchobene Strob- 
männer. 

England gegenüber blieben vie mündlichen unb fchriftlichen Vor⸗ 
fellungen des Grafen Bismard wegen der Ausfuhr von Waffen und 
Munition nach Frankreich ohne praftifches Ergebniß. Die Regierung 
von Yuremburg aber, welcher nachgeiwiefen wurde, daß die Verlegung 
ver Neutralität eine Auspehnung angenommen, welche e8 unmöglich 
machte, fie länger zu überjehen, und welche namentlich nach der Gapi- 
tulation von Met den maſſenhaften Durchgang franzöfifcher Soldaten 
md Offiziere durch das Großherzogthum hatte gefchehen laſſen, behufs 
Bievereintritt in Frankreich, alfo unter Umgehung der deutfchen Auf- 
fellungen: Luxemburg, dem Tategorifch gedroht wurbe, baß man beutfcher- 
jeits fich ferner in den militärifchen Operationen durch feine Rückſicht 
auf die Neutralität des Großherzogthums mehr gebunden erachten 
werde, und daß man fich die Verfolgung jener Anfprüche wegen ber 
durch Nichtbeachtung der Neutralität zugefügten Schädigung vorbehalte, 
verfprach fortan die ftrictefte Neutralität. 

Wir haben die Aufzählung der von Frankreich getroffenen Maß- 
nahmen, betreffend feine neuen und erhöhten Nüftungen, noch mit 
dolgendem zu ergänzen. Die mobilifirte Nationalgarde hatte zumächft 
die Beftimmung, in ihren Departements zur Pandesvertheidigung ver- 
wendet zu werben; da fie aber verpflichtet war, „‚erforberlichenfalls 
über deren Grenzen hinaus” Kriegsdienſte zu leiften, fo ftießen bie 
dentichen Truppen im Beginn des Novembers überall auf deren lockere 
Scharen, die, wo fie nicht auf Rinientruppen fich ftügen fonnten, meift 
(don bei dem Herannahen ver feindlichen Gavalerie, oder nad) ben 
erſten Ranonenfchüffen ſich in Sicherheit zu bringen fuchten. 

Wir haben fchon früher auf das Decret der Regierimgsdelega- 
tion zu Tours vom 2. November hingewiefen, durch welches das eigent- 
liche Maſſenaufgebot erft erlaffen wurde, denn alle Männer vom 20. 
bis zum 40. Lebensjahre wurden infolge deſſen, foweit dies durch 
frühere Verordnungen noch nicht gefcheben war, zum Kriegsdienſte 
herangezogen. Nur Förperliche Unfähigkeit allein konnte fernerhin noch 
befreien. Die unverheiratheten Männer und Einderlofen Witwer biefer 
Altersflaffen waren, wie ſchon erwähnt, zur Formirung der mobili- 
firten Nationalgarde herangezogen worden, welche nunmehr den erften 
Bann ber levee en masse bilden follte. Das Widerftreben jeboch, 
auf das dieſes Maffenaufgebot bei der Bevölkerung ftieß, ließ bafjelbe 


nur theifwelfe zur Ausführung kommen, und fpätere Anorbnungen be- 
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Ichränften dafjelbe dahin, daß zunächft nur der erfte Bann, ober bie 
zum größten Theil bereits in Legionen formirten ober in deren Bil: 
dung begriffenen mobilifirten Nationalgarden behufs ihrer Triegerifchen 
Ausbildung und Yormirung zu operationsfähigen Heerförpern in 
Uebungslagern verfammelt werben follten. 

Allerdings wurden durch diefes Maffenaufgebot Hunderttauſende 
bon neuen Streitern zu den Fahnen gerufen, doch ging es damit wie 
mit der levee en masse zur Zeit der erjten Franzöfifchen Nevolu- 
tion: die eigenen Generale erklärten, daß man mit diefen Maflen, 
denen e8 an allem fehlte, was fie in taftifcher und materieller Be 
ziehung für den Krieg geeignet erfcheinen laffe, weder Schlachten ſchla—⸗ 
gen noch gewinnen könnte. Mit Recht ift in dem Kriege 1870 bie 
Trage aufgeivorfen worden: wozu ein folches Maffenaufgebot, wenn 
noch nicht einmal die Mobilgarde bewaffnet und eingeübt fei, wenn 
es an Waffen und Führern für diefe fehle, wenn die aufgebotenen 
Mobilgardiften infolge deſſen vielfach im Müßiggang verfämen, wenn 
man bisher nicht einmal die Mittel gehabt Habe, die durch frühere 
Decrete aufgebotene Mannfchaft wirklich zur Fahne zu fchaffen? 

Ungleich fchlimmer, wie mit der Neuformation großer Infanterie 
maffen, erging es Dagegen der NRepublif mit der Cavalerie. Don ben 
alten Neiterregimentern waren Anfang Detober und nach der Capitu⸗ 
lation von Meß nur noch Trümmer und unzureichende Depots vor 
handen; es fehlte an gerittenen Pferden und an Pferdeausrüftungen, 
und wenn man auch für diefe ohnehin jchwer aufzuftellende Waffe aus 
Algerien heranzog, was nur irgend verwendbar und dort entbehrlid 
war, fo genügte das auch nicht entfernt, die Cavalerie der Nepublil 
auf jenen Stand zu bringen, der ihr gejtattet Hätte, fich in qualita- 
tiver und quantitativer Beziehung mit den alten erprobten deutſchen 
Reiterſcharen meſſen zu können. Die franzöfifche Cavalerie fpielte 
ſomit in der zweiten Hälfte dieſes Krieges eine äußerſt untergeorbnete 
Rolle. 

Mehr dagegen, ja über alles Erwarten Ieijtete Frankreich mit 
der Nenformation feiner Feldartillerie. Alle Gießereien und Werf- 
jtätten des Staates waren vollauf befchäftigt, zum Theil unter ber 
Leitung von technijchen Offizieren, um Geſchützrohre, Laffetten, Broken, 
Pferdeausrüftungen u. ſ. w. herzuftellen; vaneben faufte man im Aus. 
lande, was zu erhalten war, und feßte die eigene Privatinbuftrie in 
Thätigfeit. Ein Erlaß der Regierung vom 5. November orbnete bie 
Aufftellung von Departementalbatterien au, wonach auf je 100000 Ein: 
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wohner jeden Departements eine beſpannte Batterie complet zu ftellen 
war. Man hoffte auf diefe Weife gegen 300 Batterien erlangen und 
durch dieſe zahlreiche Artillerie den jungen Zruppen einen größern 
Halt geben zu können. Die Hälfte diefer Batterien follte noch im 
Monat November, die andere Hälfte int December abgeliefert werben. 
Alle ehemaligen Soldaten der Artillerie und des Trains bie zum 
40. Lebensjahre, ebenſo die entfprechenden Handwerker wurden biefer 
Waffe fofort zugetviefen. 

Die Eintheilung des Landes in territoriale Militärbivifionen und 
Subdivifionen wurde beibehalten; die Befehlshaber diefer Divifionen 
waren verantwortlich in Bezug auf die Organifation der Truppen⸗ 
förper im Bereich ihres Gebiets. Es wurde außerdem zum Zweck 
der Lanbesvertheidigung ganz Frankreich in vier Generalgouvernements 
eingetheilt, welche über alle in ihren Gouvernements befindlichen Streit- 
fräfte zu verfügen hatten. Nur die Loirearmee war hiervon aus- 
genommen. Diefe vier Armeecommandos waren: 

1) Für die „Region du Nord‘ General Bourbafi*), mit dem 
Hauptquartier Lille. 2) Für die „Region de l'Oueſt“ General Fiered, 
mit dem Hauptquartier Le Mans. 3) Für die „Region du Centre“ 
General Polhes, mit dem Hauptquartier Bourges. 4) Für die „Re⸗ 
gion de l'Eſt“ General Cambriels, Hauptquartier Befangon. 

Um die jungen Truppen ber Linie und Mobilgarde, ebenfo aber 
auch die mobilifirte Nationalgarde für den Feldkrieg tüchtig zu machen 
und die Organifation der Corps, Divifionen u. |. w. zu vollenden, 
orbnete ein Erlaß der Regierung an, daß diefelben zufammengezogen 
wurden in den nachfolgenden Inftructions« oder Vertheidigungslagern: 
zu Helfaut, Cherbourg, La Rochelle, Bordeaux, Zouloufe, Montpellier, 
Pas⸗des⸗Lanciers bei Marfeille, Sathonah bei Lyon, Elermont-Ferrand, 
Nevers und Eonlie bei Le Mans. Alle diefe Anordnungen und Vor- 
fehrungen waren ſehr gut und zwedentiprechend, aber es fehlte Frank⸗ 
reich an zwei bochwichtigen Vorbedingungen: an ber erforverlichen Zeit, 
um jene Anordnungen zur Reife bringen, und an einer gemügenben 
Zahl allſeitig tüchtiger Offiziere, um fie, ven Anforberungen bes Krieges 
entfprechend, durchführen zu können. 

Ueber die Yildung activer franzöfifcher Corps und Divifionen zu 


*) Diefer General, ber fih mit Vorwiſſen des Marſchalls Bazaine aus 
Metz entfernt hatte, um eine Miffion an bie Kaiferin Eugenie auszuführen, 
war nach Tours gegangen, wo er ber Regierungsbelegation feine Dienfte anbot. 


md 
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Dffenfivzweden waren nad) Blume's Angaben im beutfchen Haupt: 
guartier folgende Nachrichten gefammelt: 

Bourbaki follte Auftrag haben, aus den in feinem Bezirke be 
findlihen Zruppen ein mobiles Corps („Armee du Nord“) zu for 
miren. Ueber die Zufammenftellung wußte man nichts Genaueres, doch 
jollte e8 an Artillerie fehlen. 

In der Region de l'Oueſt dedte General Briand mit 6—7 Bu 
taillonen Meobilgarden, 8 Compagnien Franctireurs, 2 Escadrons Hır- 
faren, einer vierpfündigen Batterie und mobilifirten Nationalgarben 
des Bezirks die Städte Rouen und Havre auf dem Tinfen Seineufer 
und beunruhigte den Rücken der Paris cernirenden Armee. Anfang 
November fchien diefes Corps auf dem rechten Seineufer mit Bour- 
baki'ſchen Truppen zu cooperiren, während man bie weftlich von Chartred 
auftretenden Truppen für Territorialtruppen der Weftregion (General 
Tiere) hielt. | 

In der Region de l'Eſt hatte General Cambriels zwei adive 
Divifionen, die dort mit dem Garibaldi’fchen Corps dem General von 
Werder gegenüberftanden. Bon der über Orleans zurücgetvorfenen 
Loirearmee wußte man, daß fie fich in der Linie Bourges-Tours reor 
ganifirte und verftärkte, um demnächſt unter General Aurelle de Paln- 
dines die Offenfive gegen die Cernirungsarmee von Paris wieder af 
zunehmen. Die beften Kräfte, über welche Frankreich noch verfügte 
wurden ihr zugeführt. Man fannte die Gliederung des zu bie 
Armee gehörenden 15. Corps in 4 Divifionen und berechnete bi 
Stärfe deffelben auf circa 60000 Mann. Außerdem befanden fich be 
biefer Armee das 16., 17., 18. und 20. Corps, deren Gliederung ınl 
Stärfe man um fo weniger fennen fonnte, als fie zum Theil noch in 
Beginn ihrer Formation ftanden. Gerüchtweiſe verlautete in den erſte 
Tagen des November, daß das 15. Corps im Linfsabmarich auf A 
Mans begriffen und das 16. Corps zur Dedung diefer Bewegun 
gegen Blois vorgefchoben fei. 


11. 


Die Operationen zur Deckung der Cernirung von Paris 
nad der Loire hin, und die daraus folgenden Kämpfe im 
October und November. 


1) Berftärkung der deutfchen Lernirungsarmee vor Paris. General von Man« 
teuffel's Dispofitionen bezüglich der Verwendung ber I. Armee. Formation 
eines Detachements unter General Schuler von Senden. Pacificirung bes 
Landftriches rings um den Argonnenwald. General von Manteuffel trifft mit 
ber L Armee am 20. November an ber mittlern Dife ein. Stärke dieſer Armee. 
Die Bewegungen ber II. Armee nad) der mittlern Loire bin. Entſendung eines 
Detahements diefer Armee zur Beobadhtung von Langres. Prinz Friedrich Karl 
erhält Weifung, feinen Vormarſch zu befchleunigen. Stellung ber II. Armee 
am 14, November. 


Nach der Kataftrophe von Metz, während des Novembers, bildet 
die franzöfifche Hauptſtadt mehr als zuvor den beſtimmenden Mittel- 
punkt der gefammten Kriegführung. Das deutfche Belagerungsheer, 
numerifch weit fchwächer als die Streitkräfte von Paris, diefen aber 
qualitativ überlegen und durch fuftematifche Verſtärkungen feiner Pofi- 
tionen ringe um dieſen Waffenplag das numerifche Misverhältnig 
mehr und mehr ausgleichend, vermag zivar die Ausfälle der Garnifon 
abzuweifen, aber rings um Paris macht der Gegner bie größten An- 
ftrengungen, um mehr ober weniger ftarfe Entſatzheere aufzuftellen. 
Nichts Tag alfo näher, als daß derfelbe baldigft alle feine verwend⸗ 
baren Kräfte einfegen und einen Verfuch zum Entſatz machen würbe, 
noch ehe die IL. und II. Armee von Metz ber zur Deckung der Cer⸗ 
nirung auf bem weftlichen Sriegsfchauplage erjcheinen konnte. Es 
fchien jomit geboten, die Cernirungsarmee nach Thunlichkeit zu ver: 
ftärfen und im übrigen den Vormarſch der I und II. Armee nad 
Weften Hin foviel als möglich zu befchleunigen. 
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Schon am 23. October batte, in ber Vorausſicht bes nahen 
Falles von Mob/ ein⸗ Ouranteriedivifion des 2. Corps Befehl erhalten, 
von Me nach Paris abzurüden; am 1. November wurbe auch bie 
anbere, die 3. Divifion diefes Corps dahin befohlen und hatte fofort 
unter entfprechender Bedeckung die Corpsartillerie und alle Traing 
nach Corbeil an der Seine, im Süden von Paris, zu birigiren. 

Wir haben früher ſchon den auf die neue Beſtimmung ber I. 
und I. Armee — zu deren Oberbefehlshaber der General der Can: 
lerie Freiherr von Manteuffel am 27. October ernannt worden war 
— bezüglichen Töniglichen Befehl mitgetheilt. Demfelben gemäß jollte 
nach abgefchloffener Capitulation die I. Armee mit mindeftens zwei 
Armeecorps auf die Linie Compitgne-Saint-Quentin abrüden; bie 
II. Armee aber hatte fchleunigft ihren Marſch über Troyes nad) ber 
mittlern Loire anzutreten. 

General von Manteuffel beftimmte fomit das 7. Corps, General 
von Zaftrow, zur Beſatzung von Metz fowie zur Belagerung ber 
Feftungen Thionville und Montmeoy, ebenjo batte von Zaftrow bie 
Anordnung zu ‚treffen für Abführung der gefangenen franzöfifcen 
Rheinarmee, wozu ihm bie 3. Refervebivifion, General von Kummer, 
zur Dispofition geftellt wurde, und zwar follte die Landwehrinfanterie 
biefer Divifion vorzugsweife zum Transport der Kriegsgefangenen 
verwendet werden, dann aber in der Heimat bleiben zur Bewachung 
berfelben. Die 3. Refervebivifion als folche wurde nunmehr aufgelöft 
und nach geſchehener Abführung der Gefangenen aus den Reſten ber: 
jelben ein Detachement unter General Schuler von Senden formitt. 
General von Zaſtrow mit der 13. Divifion blieb in Metz, die 14. Di 
vifion aber unter General von Kameke hatte zur Belagerung der vor 
erwähnten beiden Feſtungen abzurüden. 

Auch das 8. Armeecorps hatte mehrere zeitiweife Detachirungen 
vorzunehmen, jo namentlich zur Berftärfung des Belagerungscorpt 
von PVerbun, das jevoh am 7. November capitulirte Die 3. Ca⸗ 
valeriebivifion, General von ver Gröben, aber nebjt einigen Bataillonen 
Infanterie und zwei Batterien, ebenfo die 1. Infanteriedivifion wurden 
befehligt, in der Richtung auf Clermont, letztere auf Rethel vorzugehen, 
um bie im Argonnenwalde fich Läftig machenden Franctireurs zu ver 
ſcheuchen und die Bevölkerung diefer Gegend zu entwaffnen. Beide 
vollzogen ihren Auftrag und vereinigten fih dann mit der im Bor 
rüden nach Weften begriffenen I. Armee. Ebenfo fandte diefe Armee, 
erhaltenen Befehle gemäß, die 4. Brigade des 1. Armeecorps unterm 
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5. November voraus zur Belagerung von La Fere an der Dife, wozu 
außerdem das feither vor Soiffons verwandte Belagerungsmaterial 
mit verwendet wurde. Am 15. war La Fere bereits cernirt und wenige 
Tage fpäter wurde ein Entſatzverſuch des Feindes zurückgewieſen. 

General von Manteuffel, der nach Abführung der Gefangenen 
von Met mit dem 8. und ben noch zurüdgebliebenen Theilen des 
1. Corps am 7. November ſich nah Weften in Marfch gefekt hatte, 
traf mit feinen Vortruppen am 20. November an der Linie der mitt- 
lern Dife ein. Sowol die 3. Cavalerie- wie auch die 1. Infanterie- 
bivifion waren um biefe Zeit wieber bei ber I. Armee eingetroffen, 
ſodaß bis zum 22. das 1. Corps (ohne die obenerwähnte Brigade 
Zglinigki) bei Noyon, das 8. Corps bei Compièegne concentrirt an der 
Dife ftanden, während bie 3. Cavaleriebivifion links der Somme gegen 
Amiens zu das Terrain aufflärte. General von Manteuffel verfügte 
um diefe Zeit über zufammen 38000 Mann Infanterie, 4500 Dann 
Cavalerie und 180 Gefchüße zu den Operatiouen im freien Felde. 

Wir folgen nunmehr den Bewegungen der II. Armee nach der 
mittlern Loire hin. Dieſelbe oder das 3., 9. und 10. Corps, fowie 
die 1. Cavaleriediviſion rüdte am 2. November von Met ab und 
zwar behufs leichterer Verpflegung und fehnellern Fortkommens in 
breiter Front. Fünf Tage fpäter ftanden die Corps vor Neufchätenu 
an ber obern Maas und in wetlicher Richtung über Joinville und 
die obere Marne hinaus bis Montivender. Da ein vom 3. Corps 
entfendetes Streifcorpe am 7. November auf Mobilgarden geftoßen 
war, fo ließ Prinz Friedrich Karl von feinem Linken Flügelcorps, dem 
10., von Chaumont aus ein größeres Detachement auf Yangres mar- 
fchiren, um dieſen Plaß zu beobachten und nach Möglichkeit eine Ver: 
bindung mit dem General Werber herzuftellen. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit erhielt Prinz Friedrich Karl aus dem 
Großen Hauptquartier die Mittheilung von dem Scheitern der Waffen- 
jtillftandsverhanblungen und, da man ein Vorgehen ber Loirearmee 
auf Paris unterftellen zu müffen glaubte, die Weifung, feinen Qor- 
marſch nach aller Möglichkeit zu befchleunigen und zwar mit bem 
rechten Flügel (9. Corps und 1. Cavaleriedivifion) in der Richtung 
auf Fontainebleau. Im weitern Vormarfche nad) der obern Seine 
(Troyes) erreichte den Prinzen am 10. November bereit6 die Mit- 
theilung, daß die Loirearmee im Vorrüden begriffen fei, woran fich 
bie weitere Meldung reihte, daß das 1. bairifche Corps fich genöthigt 
gefehen habe, Orleans zu räumen, und daß ber Großherzog bon 
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Mecklenburg beauftragt worden fei, dieſes Corps fowie die 17. und 
22. Infanteriebivifion, ebenfo bie 2., 4. und 6. Savaleriebivifion Hinter 
Touch zu concentriren. 

Prinz Friedrich Karl, der Lage der Dinge gemäß feinen Bor: 
marſch möglichft beeilend, hatte bereit8 am 14. November die Teen 
des 3. und 9. Corps bie zum Kanal von Briare bei Nemours und 
weiter nördlich bis Fontainebleau vorgefchoben; das 10. Corps aber 
erreichte am 19. die Donne bei Joigny; die 1. Cavaleriebivifion ftreifte 
zum Theil fchon bis zur Eifenbahn Paris⸗Orleans. 


2) Rüdblid auf die allgemeine Lage der beutfchen Streitkräfte im October. 
Schwächung ber Eernirungsarmee infolge der Detachirungen, dagegen zunehmende 
Kriegstüchtigfeit der Garnifon von Paris. Franzöfifche Beſtrebungen, die Haupt: 
ftabt zu entjeßen, ehe die II. Armee an ber Loire angelangt; allgemeine Rey 
famteit bei den franzöſiſchen Entſatzherren rings um Paris. Crponirte Lage 
bes Generals von ber Tann in Orleans, Bon ber Tanıı concentrirt feine 
Streitkräfte bei Coulmiers. Zreffen bei Coulmiers. Bereinigung von der Zann't 
mit General von Wittid bei Zoury. Die Berlufte am Tage von Coulmierk 
Wie Gambetta das Ereigniß von Eoulmiers ausnüßt. Der Großherzog ver 
Medienburg erhält das Obercommandbo über alle nach ber Loire Hin betadirten 
Truppen. Anfammlung flarfer franzöſiſcher Streitkräfte nah Chäteaubum mb 
Chartres bin. Demgemäße Dispofitionen des Großherzogs. Feindliche Colon⸗ 
nen zeigen fih am 14, November weftlih von Verſailles. Weitere Diepofitienen 
bes Großherzogs. Eintreffen des rechten Flügels ber II. Armee bei Moret und 
Hontainebleau am 14. November. Neue Dispofitionen aus dem königlichen 
Hauptquartier für Die Armecabtheilung bes Großherzogs und Die II. Armee. 
Stellung der II. Armee am 17. November. Operationen des Großherzog vom 
16. bis 18. November und Rejultate derſelben. Stärkewerhältniffe ber deutſchen 
Streitkräfte an ber Loire. Der Großherzog erhält am 23. November Befehl, 
nach der Loire abzuritden. 


Bevor wir zur Schilderung der VBorwärtsbewegungen und Offenfir 
verfuche der Franzoſen Ende October und im November übergeben, 
ift e8 zum befjern Verſtändniß des Zufammenhanges und der Caufr 
lität der Greigniffe erforderlich, hier einen Furzen Rückblick auf bie 
allgemeine Lage zu werfen, wie fie fich rings um Paris in dem Rayhon 
ber zur Dedung der Cernivung betachirten deutſchen Truppentheile im 
October geftaltet hatte. 

Am 9. October hatte General von der Tann den Gegner (Theile 
ber Loirearmee) bei Artenay nach Orleans zurückgeworfen, dann noch— 
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mals am 11. bei Drmes erreicht und gefchlagen, am Abend dieſes 
Tages aber Orleans befeßt. Zwei Tage fpäter übernahm General 
Aurelle de Paladines an Stelle des Generals de la Motterouge ven 
Dberbefehl der Loirearmee. Don der Tann blieb hier mit feinem 
Corps und ber 2. Cavaleriebivifion, fchob aber am 22. October zur 
beffern Sicherung feiner rechten Flanke eine Divifion weiter nach Weften 
vor. General von Wittich dagegen mit feiner Infanteriebivifion und 
der 4. Cavaleriebivifion, im Begriffe zur Cernirungsarmee zurüdzu- 
fehren, fprengte am 18. Detober in Chäteaubun die feindlichen Scharen 
auseinander, bejeßte am 23. Chartres und erhielt nunmehr den Be⸗ 
fehl, von da aus den Landftrich nach ber Loire (Tours) fowie nach 
der Sartbe (Le Mans) zu beobachten. Die Stadt Dreur war am 
25. October von der 6. Cavaleriediviſion befegt worden, und biefe 
Divifion beobachtete im Verein mit der 5. Cavaleriebivifion die Straße 
nach Evreux und von Dourdan nach Limours. Der Zwed, die Cer⸗ 
nirung von Paris im Süden und Welten zu deden, war alfo vorerft 
erreicht worben. 

Aber auch im Norden von Paris fuchte man, geſtützt auf bie 
zahlreichen Feftungen, Neuformationen vorzunehmen und zog demgemäß 
Mobil- und Nationalgarden zuſammen, denen man Linientruppen zu- 
theilte. Es wurbe früher bereit8 der Detachirungen ımter dem Grafen 
zur Lippe fowie unter dem Prinzen Albrecht (Sohn) gebucht, deren 
Aufgabe e8 war, im Norden von Paris den Schu der Cernirung zu 
übernehmen, ven Gegner zu beobachten und den dortigen Lanbftrich zu 
pacificiven. Ebenſo hatte die würtembergifche Divifion zu gleichem 
Zwede im Südoſten von Paris mobile Colonnen in den Landſtrich 
zwifchen Seine und Marne entjendet. 

Während nun die Garnifon von Paris durch Neuformationen 
immer ftärfer wird und auch an Tüchtigfeit zunimmt, wurde bie deutfche 
Gernirungsarmee, deren numerifche Stärfe ohnehin auf ein Minimum 
befchränft war, durch jene Detachirungen, beren wir eben gedachten, 
in bedenklichem Grade gefchwächt, indeß gleichzeitig rings um Paris 
pie feindlichen Entjatheere immer mehr anfchwollen. Wie fchwer bei 
folcher gefpannten Lage der Dinge die Capitulation von Met und 
Das Treiwerden der I. und II. Armee für den Operationsfrieg in bie 
Wagſchale der Entſcheidung zu Gunften der Deutjchen fallen mußte, 
wurde früher fchon dargelegt. Um fo mehr aber erfchütterte Die Nach» 
richt von der Kataſtrophe von Mek die Machthaber und vie DBe- 
völferung von Paris, und in hohem Grade war bie Vermuthung berer 
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gerechtfertigt, welche von der Anficht ausgingen, daß man franzöfiicer: 
feit8 mit Zufammenraffung aller verfügbaren Kräfte verfuchen werke, 
die Hauptftabt zu entfegen, bevor bie beutfche I. und IL Armee in 
ber entfcheidenden Zone angelangt und dann in ber Tage wären, ber: 
artigen Verſuchen hindernd entgegentreten zu können. 

In der That entwidlelte der Gegner fowol im Norben als ganz 
befonders im Süden Ende October und Anfang November vie größte 
Thätigfeit, um feine Streitkräfte zufammenzufaffen und feine Vorwärts 
bewegungen einzuleiten. Schon am 28. October ftieß ein Detachement 


des Generals Graf zur Lippe bei Farmerie, 12 Meilen norböftlich von 


Paris, auf überlegene feindliche Kräfte, und ſah fich genöthigt, auf 
Beauvais zurüdzugehen. Die ausgefendeten Recognoſcirungsdetache⸗ 
ments fanden Anfang November ven ganzen Landftrich im Oſten von 
Rouen, zwifchen ven Bahnen Rouen-Amiens und Rouen-Paris, von 
feindlichen Abtheilungen befegt. Auch die 4. und 6. Cavaleriedivifien, 
beren Streifparteien über Chartres hinaus bis zur obern Eure vor 
gegangen waren, ftießen bier auf feindliche Vortruppen, hinter benen 
fich weiter weftlich anfehnliche Maffen aller Waffen fammelten. Aber 
auch von dem General vom der Tann liefen vom 3. November Med 
dungen ein, denen zufolge der Feind zwifchen Mer und Blois rechts 
der Loire, alfo auf des Generals rechten Flügel, amfehnliche Streit 
fräfte vorgefchoben und die Linie von Beaugench an der Loire über 


den langgevehnten Wald von Marchenoir bi8 Moree an dem Loit | 


beſetzt balte. 

Alle diefe Wahrnehmungen konnten nur in ber Annahme beftärten, 
baß der Feind eine allgemeine. VBorwärtsbewegung mache, deren Auf 
gabe der Entſatz von Paris fei. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß 
die Rage des Generals von der Tann in und bei Orleans von dem 
3. November an eine fehr exponirte geworden war; fie wurde dies 
aber in noch höherm Grade, als der General, der die 2. Kapalerie: 
bivifion zur Dedung und Aufklärung auf feinem vechten Flügel vor: 
geihoben hatte, am 8. in Erfahrung brachte, Daß ber Gegner mit 
itarfen Kräften auf Coufmiers vorzurüden im Begriff ftehe. Der Ce 
neral, der dadurch feinen rechten Flügel, ja felbft feine directe Rückzuge— 
finie nach Paris bevroht fah, ließ nur wenige Bataillone in Orleand 
zurück und concentrirte feine Streitfräfte noch in ver Nacht auf den 
I. zwifchen Huiſſeau und Coulmiers. Wie fehr die Anordnungen von 
ber Tann's der Lage, in der er fich befand und die ihm gebot, ſich 
ber Umfaffung durch den Gegner rechtzeitig zu entziehen, entfprachen, 
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geht fchon daraus hervor, daß die aus der vorerwähnten Stellung 
vorgeſchobenen beutfchen Cavalerieabtheilungen am 9. November früh 
7 Uhr unweit Coulmiers auf den Feind ftießen, der aus der Richtung 
von Vendome ber anmarſchirte. Es waren dies die Töten ber Loire⸗ 
armee unter General Polhes. 

Wohl ermeſſend, daß alles darauf anfomme, den Gegner an einem 
rafhen Vorbringen in der eingefehlagenen Richtung zu hindern und 
ihn baburch zur Entfaltung aller feiner Streitkräfte zu nöthigen, be- 
reitete General von der Tann ben energifchejten Wiberftanb vor, wo⸗ 
bei er lediglich auf die unmittelbar unter feinem Befehle ftehenden 
Streitkräfte angewiefen war. General von Wittih, mit der 22. In⸗ 
fanteriebivifion und 4. Cavaleriebivifion in und um Chartres ftehenb, 
erhielt zwar in der Nacht zum 9. November den Befehl, mit dieſen 
Truppen fih nach Coulmiers zu in Marfch zu fegen, um den General 
von der Tann unterſtützen zu Können; da jeboch von Wittich die ge- 
nannten Divifionen erjt zufammenziehen mußte und dann einen fech- 
zehn- bis achtzehnftündigen Marfch noch dazu auf Landwegen zurüd:- 
zulegen Hatte, fo ift es erflärlich, daß er, troß aller Energie, die diefen 
General Tennzeichnet, am 9. nicht mehr auf dem Gefechtöfelde bei 
Eoulmiers erfcheinen Tonnte. 

Der Feind griff die Stellung bes bairifchen Corps mit fechs 
Bataillonen Linientruppen, gefolgt von ftarfen und zahlreichen Colon- 
nen, im Laufe des Vormittags an. Es fam alsbald zu einem hart- 
nädigen Kampfe auf der Linie Coulmiers-Huiffeau, insbejondere auf 
bem rechten Flügel der beutfchen Stellung bei Coulmiers. Die Fran- 
zofen hatten allmählich gegen 120 Gefüge in bie Gefechtslinie ge 
zogen; beffenungeachtet aber gewannen fie nur wenig Xerrain; troß 
ihrer großen Weberlegenbeit fette ihrem Vorbringen die vortreffliche 
Haltung der bairifchen Bataillone ein Ziel. Vier Angriffe, welche bie 
Tranzofen gegen ben rechten beutfchen Flügel unternahmen, wurden 
nacheinander mit großer Standhaftigfeit und unter bedeutenden Ver⸗ 
Iuften der franzöfifchen Infanterie abgefchlagen, fodaß es dem General 
von der Tann gelang, feine Stellung bis zum Abend vollftändig zu 
behaupten. Erft mit dem Dunfelwerden und nachdem bie feindlichen 
Colonnen fich zurückgezogen hatten, bejchloß General von ber Tan, 
ſich den Verftärfungen zu nähern, die ihm von Berfailles und Chartres 
her zugeführt wurden. Der Rückzug wurde auf Saint-Peravy in 
beiter Haltung bewerfftelligt; hatten boch die braven bairifchen Truppen 
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das ftolze Bewußtfein, daß fie troß ber erheblichen Minderzahl ven 
Angriff des Feindes vollftändig gebrochen hatten. 

Unverfolgt vom Feinde erreichte am folgenden Tage von ber 
Tann Toury an der Bahn Orleans-Paris, wo er feine Vereinigung 
mit den Truppen des Generals Wittich bewirkte. Lebterer, eine Be 
ſatzung in Chartres zurücklaſſend, war am 9. früh von ba aufgebroden 
und hatte feinen Marſch über Orgeres und Allaines bis in bie Gegend 
von Toury genommen. Das 1. bairiiche Corps Hatte, wie es in 
feiner Lage nicht anders fein Tonnte, am 9. fehr anfehnliche Berlufte 
erlitten, bejtehend in 54 Offizieren und über 1100 Mann; außerbem 
aber waren ungefähr 1000 Kranfe und Verwunbete, bie man in ben 
Lazarethen von Orleans hatte zurüclaffen müffen, in Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft gefallen; dagegen hatten fich bie bafelbft zurüdgelafjenen wenigen 
bairifhen Bataillone rechtzeitig am 9. zurüdgezogen. Es fielen an " 
biefem Tage auch zwei bairifche Geſchütze fowie ein Theil der Muni- 
tionsreferve, welche ſich verirrt hatten, den Franzoſen in bie Hände, 
wurben alfo nicht im offenen Kampfe genommen. General von ber 
Tann ſchätzte die Stärke ver feindlichen Streitkräfte, die ihm bei Coul⸗ 
miers gegenübergeftanven hatten, auf 50000 Mann, barunter befanden 
fich bereits Theile des neuformirten 16. Corps. 

General Aurelle hat fich über ven Erfolg bei Coulmiers fowel 
in feinen Berichten an bie Regierung wie auch in feiner Proclamation 
an die Truppen mit würbiger Beſcheidenheit außsgefprochen; bagegen 
benußte Gambetta dieſe an und für fich ganz folgenlofe Action, um 
Frankreich damit eine Reihe von Siegen und den Beginn bes Ent: 
fates von Paris in Ausficht zu ftellen. Die Hauptſtadt erbielt über 
den „Sieg von Orleans” am 14. November durch eine Taubenpoft 
bie erfte Nachricht, une der feither unbefannte General Aurelle war 
nun plöglich ber Held des Tages. ine Proclamation der Regierung 
„An die Bewohner und Vertheidiger von Paris’ fagt unter anderm: 
„Mit unbefchreibliher Freude bringen wir zu euerer Kenntniß bie 
guten Nachrichten, welche ihr leſen werdet. Dank der Tapferkeit un 
ferer Soldaten fommt das Kriegsglüd zu uns zurüd; euer Muth wirt 
es feithalten; bald werben wir unfern Brübern in den ‘Departement 
bie Hand reichen unb mit ihnen ben Boden des PVaterlandes be— 
freien. .. .“ Hiernach folgt dann ein überfchwenglicher Bericht über 
das Creigniß von Coulmiers und feine wahrfcheinlichen Folgen. 

Solange aber Kriege geführt werben, hat auch der Grundſatz ge 
golten, daß die Bedeutung eines Sieges nur nach ben ftrategifchen 
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Folgen zu bemeffen ift, die der Sieger aus bemjelben zu gewinnen und 
auszunügen in der Lage ift. Hat boch felbft ein taftifcher Sieg ohne 
einen ftrategifchen wenig ober gar feine Bedeutung. General Aurelle 
aber beſchränkte fih am 9. Tebiglich auf einige taktiſche Vortheile des 
Tages, verfolgte den Gegner gar nicht und fah fomit 24 Stunden 
fpäter alle Folgen eines Kampfes paralyfirt, ven man franzöfifcherjeits 
aus nahe liegenden Gründen zu einem wielverheißenden Siege aufzu- 
blähen bemüht war. 

Das Obercommando über die von ber Cernirungsarmee nach ber 
Loire bin detachirten Truppen, alſo das 1. bairifche Corps, die 22. In⸗ 
fanteriedivifion, die 2., 4. und 6. Cavaleriebivifion, fowie über bie 
als Verftärfung Hinzutretende 17. Infanteriebivifion war am 7. No- 
vember bem Großherzoge von Medienburg-Schwerin übertragen wor⸗ 
ben, ver am 12. bei Toury eintraf.*) 

Es wurde vorher fchon erwähnt, daß ver Feind den March von 
der Tann's nach Toury durchaus nicht beläftigte; e8 fanben im Gegen- 
theil die ausgefenbeten Streifparteien der beutfchen Cavalerie die Haupt- 
ftraße Orleans-Paris bis gegen Chevilly Hin, alfo auf 11, Meile 
von Orleans, frei. Man war daher um fo mehr verfucht anzunehmen, 
Daß der Gegner fi) mehr mweftwärts über Bonneval und Chartres 
gewendet haben fönne, als einlaufende Nachrichten verfünbeten, baß 
ſich bei Chaͤteaudun, al ſechs Meilen weftwärts von Orleans, ftarfe 
feindliche Kräfte anfammelten. Die Annahme, daß ver Gegner bie 
Abſicht haben könne, die Armeeabtheilung bes Großherzogs über 
Chartres zu umgehen und im Vereine mit ben in der Bretagne unb 
Normandie fih ſammelnden feindlichen Streitkräften fich gegen Paris 
zu wenden, war jomit vollfommen gerechtfertigt. 

Der Großherzog, bemgemäß feine Dispofitionen treffend, Tieß 
zur Beobachtung der Straße Orleans-PBarie nur die 2. Cavalerie- 
Division ftehen und trat am 13. November mit den übrigen Truppen 


*) Es wurde feinerzeit bier unb ba in ber Tagesprefle an biefen Com⸗ 
mandowechſel die Behauptung gefnüpft, berfelbe fer erfolgt, weil General von 
ber Tann fih am 9. „vom Feinbe babe Überrafchen laſſen“. Wennfchon bie 
eigenen Anorbnungen bes Generals zur Genüge zeigen, baß er keineswegs 
von ben Greigniffen Überrafcht wurbe, fo geht ja auch ſchon aus dem Umftanbe, 
daß ber Großherzog ſchon am 7. ben Oberbefehl erhielt, das Treffen bei Coul⸗ 
miers aber am 9. November vorfiel, der ganze Ungrund jener Angaben hervor. 
Der Großherzog von Medienburg übernahm einfach als ber Rangesältere ben 
Befehl über bie oben aufgezählten anfehnlichen Truppentheile. 
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den Marſch nach Chartres an, blieb aber dann auf bie einlaufente 
Meldung bin, daß der Feind bei Artenay bedeutende Streitkräfte zeige, 
mit dem Gros bei Allonnes, drei Meilen ſüdöſtlich von Chartres, ftehen, 
indem er nach letzterm Orte nur die 22. Infanteriebivifion entfendete. 
Hier bei Allonnes empfing der Großherzog von der 5. Cavalerieivi- 
fion, die, wie der Lefer weiß, im Südoſten von Paris an ber Eifen- 
bahn Paris-Chartres ftand und in ber Richtung auf Dreur und 
Evreux hin beobachtete, die Meldung, daß fich von erfterm Orte her 
längs der nad) Verſailles führenden Straße ftärfere feindliche Co— 
Ionnen näberten, bie in der That am 14. abends bis Houban, alſo 
nur noch ſechs Meilen nach PVerfailles, gelangten. Die ebengenannte 
Cavaleriebivifion, der nur wenige Infanteriebataillone zugetheilt waren, 
wurde fofort bis zu einer Brigade Infanterie verftärft. 

Die bedrohliche Nähe dieſer feindlichen, aus allen Waffengattungen 
zufammengefeßten Streitfräfte, von benen man noch nicht einmal 
wiffen fonnte, ob fie der Loirearmee, ober der Negion des Weftent, 
oder beiden zufammengenommen, angehörten, erforberten al&bald bie 
entfprechenden Gegenmaßregeln. Der Großherzog von iedkienbarg 
ließ die 2. Cavaleriedivifion nach wie vor zur Beobachtung bei Tourh, bie 
22. Infanterie- und die 6. Cavaleriebivifion aber in Chartres ftehen und 
bisponirte das Corps von der Tann nach Anneau, brei Meilen norbiweft- 
fih von Chartres, die 17. Sufanteriebivifion nach Rambonillet an bie 
Bahn Paris-Chartres, die 4. Cavaleriediviſion aber nach Voves, zwifchen 
Chartres und Toury. Der Großherzog ftand alfo mit feiner Armee 
abtheilung am 15. November von Toury über Voves, Chartres, An: 
neau bi8 NRambouillet; dieſelbe nahm fomit eine Strede von gut 
12 Meilen ein. Da die II. Armee um diefe Zeit noch im Anmarſch 
gegen Weften begriffen war, jo blieb dem Großherzoge nichts anderes 
übrig, als bis zu deren Ankunft im Rayon des Feindes dieſe Stellung 
einzunehmen, welche die Cernirung von Paris fowol nach Süden ald 
auch nach Weiten deckte und geftattete, die Streitfräfte nach ber einen 
oder andern Seite zur Verwendung zu bringen. Immerhin aber war 
die Lage des Großherzogs eine äußerft exrponirte, beſonders aber in 
dem alle, wenn er etwa, wie immerhin zu beforgen ftand, mit über: 
legenen Streitkräften von Süden und von Weiten her angegriffen würde. 

Am 14. November traf bereits von ber II. Armee, melde bie 
Weifung erhalten hatte, ihren Vormarſch nach Weiten zu befchleumigen, 
bas 9. Armeecorps und die 1. Cavaleriebivifion bei Moret und yon 
tainebleau ein. Ungeachtet diefe Zruppentheile die angeftrengtejten 
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Märſche zurücdgelegt hatten, rüdten fie dennoch am folgenden Tage 
bis Milly, ſodaß die Cavalerie ſchon bis zur Eſſonne (Nebenfluß links 
ber Seine) jtreifte, alfo nur noch fechs Meilen von Rambouillet. An 
demfelben Tage erging an das Obercommanbo ber III. Armee fol- 
gender Befehl: 

„Nachdem die Löten der II. Armee die Yonne überfchritten haben, 
fol auf allerhöchſten Befehl Se. königliche Hoheit der Großherzog 
von Meclenburg-Schwerin von der Dedung der Straße Orleans- 
Paris entbunden und ihm lediglich die Sicherung gegen Weften bis 
incl. der von Chateaubun beranführenden Straße übertragen werben, 
während die Sicherung gegen Süden nımmehr Sr. Töniglichen Hoheit 
dem Feldmarſchall Prinzen Friedrich Karl zufält. Dem für Iekt- 
genannten Zwed zunächſt verfügbaren 9. Armeecorps ift die 2. Ca⸗ 
valeriedivifion vorläufig zu unterftellen, wobei Generallientenant Graf 
Stolberg indeffen anzuweiſen ift, auch ferner hierher direct zu melben. 
Gleichzeitig wird dem königlichen Obercommando anheimgegeben, bie 
5. CSavaleriebivifion an die Befehle Sr. königlichen Hoheit des Groß- 
berzogs von Mecdlenburg zu verweifen, welchem nunmehr die Con- 
centration feiner Truppen und demnächſtige Offenfive gegen die etwa 
von Dreur und Chartres ber im Vormarſch befindlichen feindlichen 
Streitfräfte anzuempfehlen wäre.” 

Gleichzeitig erging an ben General von Manftein ber Befehl, 
für die nächſten Tage die Dedung der Straße Orleans-Paris fo lange 
zu übernehmen, bis ihm anderweitige Befehle des Prinzen Friebrich 
Karl zugehen würden. Für den angeführten Zwed wurde bem General 
bie gegen Orleans beobachtende und nach Weften Verbindung baltende 
2. Cavaleriedivifion unterftelt. 

An demjelben Tage erhielt auch das Obercommando der IL Armee 
eine Abjchrift des an den General von Manftein gerichteten Befehls 
mit bem Beifügen, daß der König bie Dedung ver Belagerungsarmee 
gegen Süden fortan dem Obercommando biefer Armee zuweiſe; baß 
ferner, fobald die Verbältniffe es geftatten, Die Offenfive auf Orleans 
und darüber hinaus erwünfcht fei. 

Am 17. November ftand infolge des erhaltenen Befehls General 
von Manftein mit bem 9. Corps an ber Eijenbahn Orleans-Paris 
bei Angerville und fchob die 1. Cavaleriediviſion weiter fühlich Tinte 
ber Bahn bis Bazoches⸗les⸗Gallerandes auf gleicher Höhe it Toury 
vor, ſodaß biefelbe bei diefem Orte mit ver 2. Cavaleriebivifion in 
Verbindung trat. Das 3, Armeecorps, ebenfalls den Marich nad) 
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Weften fortfegend, erreichte am 19. Beaumont und ftanb am folge: 
den Tage an ber Eſſone bei Pithiviers, wo auch Prinz Friedrich Kir 
fein Hauptquartier nahm, alfo zwei Meilen weiter öftlich von A 
zoches. Das 10. Corps, mit Ausnahme der Langres gegenüber zurüd: 
gelaffenen Brigade, erreichte am 20. November Montargis am Kını 
von Briare. 

Die II. Armee war alfo mit der Armeeabtheilung des Gre 
herzogs von Medlenburg in Verbindung gefeßt und ftand von ka 
Eifenbahn Orleans-Paris (Angerville) in ſüdöſtlicher Richtung über 
Pithiviers bis Montargis, hatte aber längs ber genannten Bahn ix 
1. und 2. Gavaleriebivifion weiter nach ber Loire Hin vorgefcheke, 
ſodaß dieſe Divifionen fchon den feindlichen Vorpoften nahe ſtaude 
Prinz Friedrich Karl ftand fomit am 20. November mit feinem Com 
fünf Meilen von der mittlern Loire entfernt. Der Erfolg, ben di 
Franzoſen durch den Rüdzug des von ber Tann'ſchen Corps erruma 
zu haben glaubten, bie drohenden Bewegungen, welche fie zum Ex: 
jaße von Paris gegen den Süden ber Cernirungslinie auszuführe 
Miene machten, hatte von Troyes aus die Märfche ver II. Armen 
Eilmärfche verwandelt. Die Corps haben darin Außerordentliches g 
feiftet und biefe Leiftungsfähigfeit ift um jo höher anzuſchlagen, «4 
biefelben in ihrem Vormarſche auf vielfache Hinderniffe ftießen, weid 
ihnen bie Bevölkerung bereitete; fie hatte bereit8 den Guerrillalie; 
begonnen, der in der Gegend von Orleans von den Prieftern fürmlid 
gepredigt wurde. 

Der fernere Gang der Operationen hing zunächſt von ber näber 
Kenntniß ab, ob die Hauptkräfte des Feindes ſich bei Orleans & 
fünden ober nach dem Welten abgerüdt fein; die hierüber von tr 
Großherzog von Medlenburg einlaufenden Nachrichten brachten jeted 
bald größere Klarheit über die Stellung und Vertheilung ver fer 
lichen Streitfräfte. Am 17. nämlich hatte Tetterer ſelbſt die Offenſit 
ergriffen in der Richtung auf Dreur, von wo aus, wie ber Lit 
weiß, anfehnliche Streitfräfte bis Houdan vorgegangen waren; kix 
hatten fie indeß ihre Bewegungen eingeftellt. Während ber Tage rır 
16. bis 18. November führten vie 17. und 22. Infanteriedivifien, tz 
1. bairiſche Corps fowie die 4., 5. und 6. Cavaleriedinifion eine cz 
binirte Bewegung gegen Dreux und Chäteaunenf aus, wobei der af 
genammte Ort von General von Tresckow mit ber 17. Dipifien & 
nommen und die hier befindlichen jehr anfchnlichen feindlichen Sri 
fräfte geworfen und bon der Suvalerie verfolgt wurden. Auch in ke 
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October formirten frangfifchen 15. und 16. Corps 
des Septeinber zwei weitere Corps, das 17. und 18. 
am 22, November im Hauptquartier der II. Ar- 
ein, daß General Cambriels mit feinem Corps nach 
fich dieſe Nachricht, fo hatte Prinz 
dem drei Infanteriecorps und zwei Cavalerie- 
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bivifionen, zufanmmen nur noch 60000 Mann Infanterie, 10000 Mau 
Cavalerie und 280 Gefchüte zu Gebote ftanden — allerbings eine 
numerifch ſehr bedeutend überlegenen Feind fich gegenüber, aber einen 
Feind von fo junger und loderer Organifation, von fo fraglicher 
Kriegstüchtigkeit, daß auch Hier Feinen Augenblid am Enderfolg ge— 
zweifelt werben konnte, wenn nur überhaupt berjelbe den Entſcheidungt 
fampf annehmen würde. 

In richtiger Erwägung, daß leßterer im Süden an ver Yin 
und nicht im Weften von Paris liegen könne, erhielt der Großherm 
von Medlenburg am 23. November aus dem föniglichen Dauptguartie 
den Befehl: ven im Abzug auf Le Mans begriffenen Feind tburd 
Savalerie und ſchwache Infanterienbtheilungen zu verfolgen, mit alle 
übrigen Truppen aber an die Loire, in der Richtung auf Beaugench 
abzumarjchiren. Demgemäß ließ der Großherzog unter General ven 
Rauch zwei Bataillone, vier Escadrons und zwei Gefchüte zuräd, 
welches Detachement bis in die Nähe von Le Mans vorging, am R. 
aber Befehl erhielt, über Chäteaudun wieder bei der Armeeabiheilus 
einzurüden. Die Bewachung der Straßen von Le Mans und Tom 
übernahm von da an die 5. Cavaleriebivifion. Der Feind verhich 
fih im Weften unthätig und matt, fchien vom Abzuge bes Grofherzegt 
feine Kunde zu haben; andernfalls hätte er boch ficherlich einen Ber- 
ftoß gewagt gegen das fehwache Detachement Rauch. Am 24. Rs 
veınber fette ber Großherzog feine Golonnen in Bewegung, erreidt 
am 27. dein Loir bei Bonneval und Chäteaudun, während bie 4. Ü 
valeriebivifion von da fich Öftlich gegen Toury hin vorbewegte, um be 
Verbindung mit der II. Armee aufzufuchen. In diefer Stellung e: 
bielten die durch raftlofe Märfche bei wechjelvoller Wintertwitterm; 
hart mitgenommenen Truppen einen Ruhetag. 
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3) Recognofcirungen ber I. Armee nah dem Walde von Orleans bin am 
24. November. Die feinblihen Bewegungen beftimmen Prinz Friedrich Karl, 
den Shwerpunft ber II. Armee nad deren linkem Flügel zu verlegen. Schlacht 
bei Beaune-la-Rolande am 28. November. Eintreffen ber Armeeabtheilung 
des Großherzogs auf dem rechten Flügel ber II. Armee. Nunmehrige Geſammt⸗ 
fürle des Prinzen Friebrih Karl. Allgemeine Recognofcirungen am 1. Der 
cember. Koncentration ber deutſchen Streitfräfte nah der Strafe Paris-Or- 
lems. Schlacht bei Loigny am 2. December. Berlufte. Prinz Friebrih Karl 
tft feine Dispofitionen zum allgemeinen Angriff für ven 3. December. An 
tiefem Lage Gefechte auf ber ganzen Linie. Fortgeſetzter Kampf am 4. De- 
cember bis vor Orléans und in beffen Borftäbten. General Ballitres als 
Unterbändfer im beutfchen Hauptquartier. Orleans in ber Naht von ben 
Sranzofen geräumt und von den Deutſchen befegt. Eindruck der Niederlagen 
an der Loire in Franfreih und Paris. Die beiderfeitigen Verluſte. Reſultat 
der Kämpfe vom 2. bis 4. December. ine Depeiche der Regierung in Tours, 
Die Lage Frankreichs im Noveinber. 


Die II. Armee Haben wir zulegt in der Stellung Angerville⸗ 
Pithiviers-Montargis mit zu beiden Seiten der Straße Orleans-Paris 
bergefchobenen Cavaleriedivifionen gefehen. Am 23. November ordnete 
Prinz Friedrich Karl eine Vorwärsbewegung an und zivar des rechten 
Flügels bis zur Linie Allaines-Toury-Bazoches-Pithiviers-Beaune-la- 
Rolande. Die Necognofeirungen hatten ergeben, daß ber Feind ben 
von Coulmiers bis Bellegarde, aljo in einer Ausdehnung von circa 
acht Meilen fich im Norden von Orleans längs der Loire und bes 
Kanals von Orleans Hinziehenden Wald befett und feine Vorpofton 
an deſſen nörblicher Lifiere aufgeftellt hatte. Wenn auch der Wald 
bon Orleans durch zahlreiche nach ver gleichnamigen Stadt und ber 
Loire Hinführende Straßenzüge durchſchnitten ift, fo find doch bie trans- 
derfalen Verbindungen in demſelben äußerft fchivierig; ganz befonvers 
aber geftattete biefe weitausgedehnte Waldfläche dem Gegner eine ver- 
deckte Aufftellung, feine taltiſchen Anordnungen und Stärfeverhäftniffe 
vollſiändig verfchleiernd. 

Bei folder Lage war es nur möglich, durch ausgevehnte Re—⸗ 
cognoſcirungen ſich einen Einblid in die Verhältniſſe des Feindes zu 

verfchaffen, die dem auch am 24. November von allen deutſchen Eorpe 
gegen die nördliche Lifiere des Waldes von Orleans ausgeführt wurden. 
Der Zeind wich bierbei auf Artenay zurüd, binter dem man nach 
Chevillh zu ſtarke Colonnen gewahrte. Oeſtlich von Artenay bei Neu⸗ 
ville- aux⸗Bois ſtieß man auf überlegene feindliche Streitkräfte in vers 
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ſchanzter Stellung, und Fam es hierbei bereits zu einem verluftvollen 
Gefecht. Gleichzeitig fand auf dem deutſchen linken Flügel, nach Bois 
commun bin, wofelbft größere feindliche Zruppenmaffen im Concen- 
triven begriffen waren, ein blutiger Zufammenftoß ftatt. 

Am folgenden Tage war die Aufftellung und Verbindung der 
drei Corps der II. Armee wiederhergejtellt, immerhin aber war bie 
fechs Meilen lange dünne Stellung verfelben eine um fo exrponirtere, 
als man nach allen bisjegt erlangten Anhaltepunften die Stärfe ver 
Loirearmee auf 150000 Mann fchäßen zu müffen glaubte. Hatte 
man boch durch die Auffinvung ber Vrieftafche eines gebliebenen fran 
zöfifchen Generalftabsoffiziere die Anweſenheit eines bisher noch nicht 
befannten 20. Corps, beftehend aus drei Divifionen mit über 35000 
Mann, erfahren. *) 

Die Refultate der Recognofeirung am 24. November und ben 
folgenden Tagen ließen es wahrfcheinlich erfcheinen, daß bie Loire⸗ 
armee den beabfichtigten Entjat von Paris durch eine auf Gien ge 
ftüßte Umgehungsoperation zwifchen Yonne und Loing verjuchen werk. 
Für diefe Annahme fprach, daß der Feind am 25. auf feinem rechten 
Flügel die Vorpoften nad) Beaune-la-Rolande vorſchob und dahinter 
ſehr beveutende Streitkräfte zufammenzog, wie denn auch am 27. Ro 
vember Theile des franzöfifchen 20. Corps per Eifenbahn von Gien 
nach Montargis befördert wurden. Der Prinz-Feldmarfchalt entſchloß 
fich daher, ben Schwerpunft der II. Armee nad) ihrem Tinten Flügel 
zu verlegen. Demgemäß wurde am 28. morgens bie 5. Infanterie 
bivifion von Pithiviers mehr öftlidy nach Boynes, die 6. von Bazoches 
nach Pithiviers gefchoben, Bazoches hingegen von einer Brigade bes 
9. Corps beſetzt. Das 10. Corps hatte ſchon am 27. ein Detache⸗ 
ment zur Beobachtung auf Montargis entfandt. 


Am 28. November morgens ftand General von Voigts⸗Rhetz mit 
nur 17 Bataillonen, 10 Escadrons, 70 Geſchützen und 2 Piomier- 
compagnien des 10. Corps bei Beaune-la-Rolande. Seine Vorpoften 
nahmen eine Linie von zwei Meilen ein und hatten den Feind fih 
unmittelbar gegenüber, hinter deſſen Vortruppen große Lager fich be 
füunden. Das Vorterrain, in hohem Grade coupirt, hinderte jete 


*) Bol. „Die Schlacht bei Beaune-la-Rolande, 28. November 1870. Bor 
trag, gehalten in der Militärifchen Gefellfchaft zu Berlin von W. von Scherf, 
Major im Großen Generalftabe” (Berlin 1872). 
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Ueberfichtlichfeit und ebenfo die Artilleriewirfung, war fomit dem 10. 
Corps äußerſt ungünftig. An dieſem Zage gegen 8 Uhr morgens 
entbrannte üblich von Beaune der Kampf, indem die Franzofen, ges 
ftüßt auf große Uebermacht, eine ungemein heftige Offenfive ent« 
widelten, fobaß bie drei Brigaben des 10. Corps, die noch bazu von 
General Erouzat mit dein 20. Corps umfaßt worden waren, fich zurüd- 
ziehen mußten. Ein äußerft hartnädiger Kampf entſpann fih nun um 
die zur Vertheidigung eingerichtete Stabt Beaune-la-Rolande, bie vom 
16. Regiment befegt war und von bemfelben heldenmüthig gegen 
mehrere Angriffe der Yranzofen gehalten wurde. Ebenſo zähen Wiber- 
ftand leiftete da8 10. Corps in feiner zufammengebrängten Stellung 
dem ganzen franzöfifchen 20. und einem Theile des 18. Corps ge- 
genüber. 

Um 4 Uhr nachmittags jeboch griff die Avantgarde der 5. Di- 
pifion des 3. Corps, General von Alvensleben, etwas ſpäter auch bie 
Tete der 1. Cavaleriedivifion mit ins Gefecht ein und brachten bie 
entſcheidende Hülfe. Die Vertheidiger von Beaune-la-Rolande wurden 
in dem Augenblid von frifchen Bataillonen abgelöft, als fie fich bei- 
nabe gänzlich verfchoffen Hatten. So heftig auch die Offenfive ber 
Franzoſen geweſen war, fo wenig Hatten fie boch ihre Uebermacht 
geltend zu machen gewußt. Die Nacht machte dem Kampfe hier ein 
Ente, indem der Feind fih auf Boiscommun und Bellegarbe zurüd- 
308g. Deutſcherſeits Hatte man bei Beaune einen Verluft von 30 Ofs 
fizieren und über 900 Mann; ein Gefchüß, beffen Bedienung und 
Pferde größtentheil® gefallen waren, fiel den Franzoſen in bie Hände, 
wurde dieſen aber wieder abgenommen, Der Verluft der Franzoſen 
wird auf 6—7000 Mann gefchäßt, eine Angabe, die leineswegs zu - 
hoch gegriffen erfcheint, da biefelden über 1000 Todte auf dem Ge- 
fechtöfelve Tießen und gegen 1500 Gefangene verloren. 

Am 29. November morgens traf die Armeeabtheilung bed Groß- 
herzogs von Mecklenburg von Bonneval her auf dem rechten Flügel 
ber II. Armee ein, und zwar auf der Linie Villamblain-Orgered-Ger- 

mignonville⸗Ymonville⸗Allaines, und ftellte alsbald nach Toury bin 
“ihre Verbindung mit der IL Wrmee ber. ‘Der Prinz⸗Feldmarſchall 
erhielt damit eine ſehr anſehnliche Verſtärkung, ſodaß nunmehr ſeine 
Geſammtiſtreitkräfte 85000 Mann Infanterie, 19000 Mann Cavalerie 
und 480 Gefchüte betrugen. Damit traten folgende Anorbnungen bes 
Armeecommandos in Kraft: das 9. Corps wurde nunmehr bei Pithi⸗ 
viers concentrirt; hieran reihte fich weftlich bie Armeeabtbeilung des 
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Großherzogs, und zwar hatte die 22. Divifion bei Toury, bie 17. Di- 
vifion bei Allaines Stellung zu nehmen. Das 1. bairifche Corps 
wurde bei Orgeres poftirt, die 4. Cavaleriedivifion bis Baigneux und 
Poupry vorgefchoben. Gleichzeitig rückte Die 2. Cavaleriediviſion wieter 
zur Armeeabtheilung ab, wogegen nun bie 6. Cavaleriebivifion in den 
Berband der II. Armee zurüdtrat. - Das Hauptquartier des Groß— 
berzogs fam nach Janville. 


Hatte feither regnerifches Wetter Wege und Felder durchweicht 
und fomit die Bewegungen ber Truppen ungemein erjchwert, fo än—⸗ 
berte fih das am 1. December, von wo an zunehmender Froft ein 
trat, weshalb für diefen Tag eine allgemeine Necognofeirung von be 
ganzen deutſchen Stellung aus befohlen wurde. Die gemachten Wahr: 
nehmungen fprachen dafür, daß der Feind diesmal von feinem linten 
Flügel aus, längs der Straße Orleans-Baris, die Offenfive ergreifen 
werde, und daß er zu dieſem Zwecke ben genannten Flügel verftärtt 
hatte. Hierfür fprach ganz befonders die Wahrnehmung, daß am 
1. December morgens ftarfe franzöfifche Colonnen vom 16. Corps — 
das am 28. November noch auf dem franzöfifchen rechten Flügel bei 
Boiscommun geftanden hatte — zum Angriff gegen das 1. bairiſche 
Corps von Gidy und Chevilly aus auf Orgeres vorgingen, infolge 
beffen fih im Süden biefes Drtes ein Iebhaftes Gefecht entwidelie. 
Auch bei Artenay wurden ftarfe feindliche Colonnen wahrgenommen. 


Um jedem Durchbruchsverfuche des Gegners längs der Strafe 
Drieans-Paris mit vollem Nachdruck entgegentreten zu Können, ließ 
Prinz Friedrich Karl das 9. Corps mehr weftlich nach der genannten 
Straße zu, Toury gegenüber, vorrüden, ebenfo aber fchob am 
2. December morgens ber Großherzog feine Truppen mehr nad 
feinem linken Flügel, alſo nach Toury bin, indem er nunmehr bie 
Linie Loigny-Baigneux bis zur Bahn Orleans-Paris einnahm. 


Gegen 10 Uhr morgens ging das franzöfifche 16. Corps weitlid 
ber ebengenannten Bahn gegen den rechten Flügel des Großherzogt, 
das Eorps von der Tann bei Loigny, zum Angriff vor, Konnte jedoch, 
ba bier auch die Divifion Tresckow und die 4. Cavaleriedivifion ins 
Gefecht eingriffen, fein Zerrain gewinnen, und zwar um fo weniger, 
als die 17. Divifion Loigny mit Sturm nahm. Diefer durch jeine 
Lage wichtige Ort wurde gegen alle Angriffe des 16. Corps behaupte, 
ungeachtet bafjelbe durch Theile des 17. Corps verſtärkt wurde. Zwei 
Stunden jpäter ging ber größere Theil des 15. franzöfifchen Corps 
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recht8 ber großen parifer Straße in der Richtung auf Bazoches 
zum Angriff vor, brängte bier bie beutjchen Cavaleriepoſten zurücd 
und wandte fich dann über biefe Straße hinaus, in der Richtung auf 
Baigneux gegen die im Vorrücken begriffene Divifion Wittich, wurde 
aber von biefer und einem Theil ber 2. Cavalericdivifion auf Poupry 
zurüdgeworfen und biefer Ort mit Sturm genommen. Abende ftand 
die Divifion Wittich bei Artenay, alfo nur noch zwei ftarfe Meilen 
von Orleans entfernt. Die Verlufte am 2. December waren ſehr 
anfebnlich: veutfcherfeits werben biefelben auf circa 3000 Tobte, Ver⸗ 
wundete und Vermißte angegeben; der Gefammtverluft der Franzofen 
beftand in circa 5500 Mann, worunter über 2000 ©efangene; 
außerdem hatte die Divifion Zresdow dem Feinde 7 Gefchüge ab- 
genommen. 

Die Schlacht bei Loigny am 2. December fowie die voraus» 
gegangenen Recognojeirungen hatten es zur Gewißheit gemacht, daß 
die Loirearmee mit ihrer Hauptftärfe an der Straße Orleans-Paris 
ſtehe. Die Durchbruchsverfuche des Generals Aurelle fowol auf 
feinem rechten Flügel am 283. November wie auch auf bem linken 
Blügel am Schlachttage von Loigny waren beide gejcheitert und koſte⸗ 
ten der Loirearmee gegen 13—15000 Mann, bie an biefen Tagen 
außer Gefecht gejeßt oder gefangen worden waren. Die Thatfachen, 
die wir vorher erwähnt haben, erklären diefe Miserfolge auf franzd- 
fifcher Seite ganz von ſelbſt. Lingeachtet ver numerifchen Ueberlegen⸗ 
heit der Loirearmee entbehrte General Aurelle's Dffenfive jener wohl- 
vorbereiteten und nachbrudsvollen Anlage, die allein einen Erfolg hätte 
in Ausficht ftellen Fönnen, namentlih aber am 28. November, an 
welchen Tage die Armeeabtheilung bes Großherzogs von Mecklenburg 
noh am Loir ftand und infolge der vorausgegangenen großen An- 
ftrengungen Rafttag machte. Faſt fcheint e8 denn auch, der Offenfib- 
ftoß, den General Aurelle an biefem Tage gegen Beaune-la-Rolande 
richtete, babe den Zwed gehabt, den Prinzen Friedrich Karl zu ver- 
anlaffen, die II. Armee nach ihrem linken Flügel (10. Corps) zu 
concentriren, um bann hierauf ben Durchbruch auf der frei geworbenen 
Straße Orleans-PBaris um fo ficherer bewerkftelligen zu können. ‘Diefer 
Plan fcheiterte vollftändig. 

Am 2. December foll General Aurelle die Abficht gehabt haben, 
mit feinem Centrum nunmehr den Feind ernftlic anzugreifen, um 
deffen Concentration nach der Mitte zu veranlaffen, ſodann nad) 
Orleans zurüdzuweichen, die Kräfte des Feindes fich nachzuziehen und 
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fo jeinen eigenen Armeeflügeln Gelegerheit zu geben, auf Paris vor 
zurüden. Mit Recht hat man biefen Plan einen fo künftlichen ge 
nannt, daß man einen folchen einem General, der die Mangelhaftigfeit 
feiner Streitfräfte jo richtig beutheilte, wie dies doch Aurelle that, 
faum zutrauen ſollte. Die meiften Chancen für das Gelingen hätte 
derſelbe ficherlich für fich gehabt, wenn er feine Arınee auf einem ber 
Flügel concentrirt hätte; der Wald von Orleans, der von Bellegarde 
bis über die parifer Hauptftraße hinaus meilenweit gleich einem dichten 
Schleier den Gegner die Stellung und Stärfevertheilung ber Loire⸗ 
armee verbarg, hätte eine derartige Concentration ungemein begünftigt. 
Eine ſolche ſoll denn auch im franzöfifchen Kriegsrathe beſchloſſen 
worden fein, wonach vom linfen Flügel die Corps in der Reihenfolge 
17, 16, 15, 18, 20 vorrüden follten. Die geringe Marfchfähigteit, 
die mangelhafte Ausrüftung und fchlechte Disciplin der neuformirten 
Truppen ber Xoirearmee mögen allerdings vieles verfchuldet haben, 
was ganz ungerechtfertigterweife dem Oberbefehlshaber berfelben allein 
zur Laft gelegt wird. Diefe Mängel mußten fi) gleich einem Blei⸗ 
gewicht an die Entfchlüffe und Bewegungen Aurelle's hängen um 
traten in noch viel böherm Maße hervor, als dies bei dem ge 
wagten Flankenmarſch Mac-Mahon’8 Ende September ver Fall ge 
weſen war. 

Die verluftvollen Kämpfe bei Beaune-la-Rolande und Loignh 
mußten die junge Zoirearmee um fo mehr erfchüttern, als fie troß all 
ber empfindlichen Berlufte auch nicht den geringften Erfolg erreidt 
hatte und damit auch tie Hoffnung ſchwinden laffen mußte, ihrer 
Aufgabe, die Hauptftabt zu entfegen, fortan genügen zu können. ei 
folcher Lage der Dinge traf bei dem Prinzen Friedrich Karl der tele 
graphifche Befehl aus dem föniglichen Hauptquartier ein, „zum br 
recten Angriff auf Orleans” zu jchreiten, ein Befehl, dem fehon die 
eigene Entjchließung bes Prinzen vorausgegangen war. Noch am 
Abend des 2. December traf der Oberbefehlshaber ver II. Arme 
jeine Anordnungen zu der großen Entjcheitung, die er herbeizuführen 
entjchloffen war, und concentrirte demgemäß feine drei Armeecorp 
mehr nach ben rechten Flügel zu auf der Linie Toury-Bazoches-Pithi⸗ 
viers-Boynes. 

Für den in der Frühe des 3. December beſchloſſenen allgemeinen 
Angriff in der Richtung auf Orléans ſollte ſich an dieſem Tage Ind 
9. Corps von Toury längs der Hauptftraße auf Artenay vorbewegen 
und biefen Ort un 91, Uhr nehmen, ein Seitendetachement dieſes 
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Corps aber öftlich der Strafe nach Saint-Lye vorrüden, rechts und 
Tits im Walde Verbindungen auffuchen und ſich auf der Höhe des 
lings der Hauptftvaße vorgehenden Gros Halten Das 3. Corps 
dagegen Hatte von Pithiviers aus fich in mehrern Colonnen gegen 
amd den dahinter beſindlichen Wald von Orleans 
‚ja wenden, ſollte biefen Ort und die Lifiere des Waldes nehmen und 
denn mit feinem Gros den nach Orleans zu in einer großen Walb- 
Höfe gelegenen Ort Loury erreichen, über denfelben hinaus aber eine 
Aantgarde vorfchieben. Das 10. Corps Hatte am 3. von Bohnes 
fo abzumarfehiren, daß es mit der Spige feines rechten Flügels Ville- 
an, mit feinem linken Flügel Chilleurs-aug-Bois im Laufe des 
; erreichte. Diefes Corps hatte am 3. alfo Stellung zu 
ven hinter dem 3. Corps. Die 1. Cavaleriedivifion, derftärkt 
hub das inzwiſchen eimgetroffene Detachement bes Generals von 
Staa, hatte mach Ermefien des Commandeurs jo Aufftellung zu 
men, daß ber Raum zwifchen Eſſonne und Loing a die längs 
1 Fluffes führenden Strafen von ihr beobachtet blieben. 
Eavaleriebivifion endlich follte morgens 8%, Uhr ſüdlich von 
concentrirte Stellung nehmen, die 2. avaleriebivifion 
nit Tagesanbruch ihre Vorpoften einziehen. Gleichzeitig wurde auch 
bie Armeeabtheilung des Großherzogs von Medlenburg zum concen» 
Mifhen Angriff gegen Orleans in folgender Weife disponirt: 
Dieſelbe Hatte weſtlich der Straße Artenay- Orleans nach eigener 
Armeeabtheilungscommandanten zum correfponbirenpen 
ſchreiten; das Vorgehen gegen die feindliche Stellung Gidh⸗ 
Bates Pole, wenn biefelbe beſetzt gefunden wurde, durch Coope- 
Hallo bes 9. Corps mittels Umfaffung bei Cercottes im Walde er- 
lehtert werben. Demgemäß ordnete der Großherzog an, daß am 
3. December morgens 9%, Uhr die 22. Infanteriebivifion bei Pouprh, 
heiter oſtlich Davon die 2, avalericbivifion, dahinter bei Lumeau das 
1 Bateifche Eorps, zwiſchen diefem und der 22, Divifion die 17. Di- 
Mfion bei Unnenz, die 4. Cavaleriedivifion endlich an der Strafe von 
Chartres nach Orleans zum Vormarfche bereit ftehen ſollten. 
Dieſen Dispofitionen gemäß brachen am 3. December früh mor« 
ne Eofonnen zur beftimmten Zeit auf. Das 3. Corps 
vor Ehilfenrs, bei Santeau, auf den Feind in befeftigter 
en zurüd und gelangte abends bie Youry. Das 
ichte nach einem unbedeulenden Nencontre mit bem 
Beine Reuvbille- aur ⸗ Vois und Chilleurs. Das 9. Corps fand in 
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feinem Vorgehen längs der parifer Straße und öſtlich derfelben größem 
MWiderftand, warf aber den Feind auf Artenay zurüd. Die Truppe: 
theile der Armeeabtheilung bes Großherzogs gelangten nach mehr over 
weniger heftigen Gefechten bis auf die Linie Chevilly-Saint-Beram, 
nachdem fie den Gegner überall auf Orleans zurüdgebrängt hatten 
Die bereinbrechende Nacht gebot der allgemeinen Wormwärtsbeiwegu; 
um fo mehr Stillftand, als das waldige Terrain ohnehin grek 
Schwierigfeiten bereitete und bie Zruppen der Ruhe beburften, de 
ihnen jeboch infolge ber rauhen Winternacht um fo weniger zutbei 
wurde, als fie zum größten Theil zu bibuafiren fich genẽthig 
faben. 

Die Ereigniffe der legten Zage befunbeten zur Genüge, baf ma 
bie ganze Loirearmee fich gegenüber habe; der ſehnliche Wunſch, eim 
große und nachhaltige Entfcheidung an ber Loire Herbeiführen p 
fönnen, war ſomit ber Erfüllung nahe gerückt; ber numeriſchen Uebe 
legenheit des Gegners, der noch dazu in einer an und für ſich ſtarle 
und verfchanzten Stellung jtand, hatte man bie taftifche und morafiide 
Ueberlegenheit der beutfchen Truppen entgegenzufeßen; zu fürdte 
hatte man nur bie entfcheidungslofe Verfchleppung der Operationen a 
Zeit md Raum. Am 3. December war die große Aufgabe, eim 
nachhaltige Entfcheidung herbeizuführen, erjt halb gelöft worden; mi 
dem Aufgebot aller Kräfte follte deshalb am Morgen des folgenn 
Tages an die Vollendung des blutigen Werkes gegangen werten. 

Das 3. Corps, das am 3. December bei Loury bivuafirt hatt, 
gelangte, indem e8 den Gegner fechtend zurüdvrängte, am 4. abend 
bis auf Kanonenfchußweite von Orleans, wobei eine franzöfifche Di 
viſion fich genöthigt fah, Über den Kanal von Orleans zunrüdzumeige 
und ſich nach Chätenunenf zu wenden. Das 9. Corps, das am Tag 
vorher den Yeind über Chevilly hinaus geworfen hatte, fchritt ax 
4. zum Angriff auf die feindliche Stellung von Gidy bis Gercetkk. 
Diefe zu beiden Seiten der großen parifer Straße gelegene Poſitie 
war, weil burch fie der Hauptzugang von Norden ber nach Orkant 
führt, zum äußerften Wiverftande hergerichtet worden, weshalb ba 
auch der Feind eine Anzahl ſchwerer Pofitionsgefchüge in gebedie 
Batterien aufgeftellt Hatte. Während das 3. Corps dieſe Stellm; 
von Chevilly her angriff, wandte ſich bie 17. Infanteriebivifien ver 
Jauvry her gegen ben linfen Flügel des Gegners, der nad zähe 
und berluftvollem Kampfe zum Abzuge auf Orleans genöthigt wur: 
und die vorerwähnten Pofitionsgefchüige im Stiche laffen mußte. Hefte 
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verfolgt, werfuchte der Gegner ſich nochmals am Bahnhofe der Stabt 
m feßen, wurde aber auch hier belogirt. Das 10. Corps, das am 
3. December in zweiter Linie hinter dem 3. Corps gejtanden hatte, 
blied auch am 4. als Reſerve hinter dem lettgenannten Corps ftehen, 
und zwar nunmehr auf der Straße Orleans⸗Paris. 

Auch der rechte Flügel der deutſchen Schlachtlinie, die Armee- 
abtheilung des Großherzogs von Mecklenburg, bewegte fih am 4. 
concentrifch zum correfpondirenden Angriff gegen Orleans vor, indem 
er durch die 17. Divifion feine Verbindung mit der II. Armee auf- 
reht hielt. Das 1. bairifche Corps nahm im Vorgehen Brich und 
Boulay, wurde hierbei durch eine ftarfe feindliche Colonne von Saint- 
Beravy her in feiner rechten Flanke bedroht, jedoch von der 4. Ca⸗ 
voleriedivifion begagirt, die an dieſem Tage vollauf Gelegenheit fand, 
bie Ueberlegenbeit der deutſchen Cavalerie im glänzenoften Lichte zu 
zigen. Abends ftanb das 1. bairifche Corps auf der Linie Boulay- 
Gidy. Bon da aus rüdte baffelbe über Ormes und Ingre gegen 
Orleans vor, wohin fich ebenfalls und zwar mehr öftlich über Saran 
ve 22. Divifion birigirte, Schritt für Schritt den Feind aus dem 
üferft coupirten Terrain verbrängend, wobei bie 2. Cavaleriediviſion 
fin und da äußerſt glüdlich in das Gefecht eingriff. 

Ungeachtet all ber zahlreichen Iocalen Hinderniſſe, welche bie 
Stellung der Loirearmee rings um Orlcans einem feindlichen Angriffe 
bet, Hinderniffe, die fich mit jedem Schritt, den die deutſchen Colonnen 
der Stadt näher kamen, fteigerten und auf bie wir ſchon bei ber erften 
Eimahme von Orleans durch General von der Tann hingewiefen haben, 
waren biefe Colonnen auf all den zahlreichen Wegen, welche fich ftrahlen- 
förmig in der Stabt vereinigen, mit einer Präcifion vorgegangen, hatten 
wit einer fo pünktlichen Uebereinftimmung in Raum und Zeit operirt 
und fich gegenfeitig unterjtügt, daß man fagen kann, kaum je wurde 
eine Dispofition im Großen fowol wie in allen taftifchen Einzelheiten 
genauer und übereinftimmender ausgeführt, al8 dies am 4. December 
der Fall war. 

Ungeachtet die Nacht bereitd eingebrochen, waren im Ungeftüm 
des Kampfes dennoch einzelne Zruppenabtheilungen ver 17. und 22. 
Infanteriebivifion fowie des 1. bairiſchen Corps in bie Vorftädte ein- 
gebrungen, ja ber Kampf hatte fich ſogar bis in bie eigentliche Stadt 
fortgefegt, und hätte hier ficherlich größere Dimenfionen angenommen 
und verberbliche Folgen für Orleans gehabt, wenn nicht der Come 
mendant der Stadt, General Pallieres, nachdem deutſcherſeits tie 
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Räumung der Stadt unter Androhnung des Bombardements verlangt 
worden war, bei dem Großherzog von Medfenburg erfchienen wäre 
und die Räumung Binnen zwei Stunden im Namen bes Generals 
Aurelle zugefagt hätte. Diefer Antrag wurde genehmigt und Orleans 
von ben deutſchen Truppen noch in berjelben Nacht befett. Die al 
gemeine Beſtürzung, welche dieſes Ereigniß hervorrief, verbreitete fid 
über ganz Frankreich und rief namentlich in Paris wiederum eis 
Aufregung hervor, welche ſich nur mit den gewaltigen Einprüden ver⸗ 
gleichen Läßt, welche die Kataftrophen von Sedan und Metz bafelbil 
wach gerufen hatten. Paris fah fich wiederum um eine große Heff— 
nung ärmer; das Vertrauen mit welchem die nun im britten Ment 
belagerte Hauptftabt auf bie entfcheibungsvolle Hülfe der Provinze 
hingeblickt hatte, war umerfüllt geblieben, ja e8 wurbe Durch bie Niever- 
lage der Roirearmee, ber ftärfften und beften, die das republilauiſche 
Tranfreich aufzuftellen vermocht hatte, geradezu aufs tieffte erfchütter. 
In Tours aber rüftete fich alle Welt zur Abreife, und auch bie Re 
gierungsbelegation befchloß, ihren fernern Aufenthalt in Bordeau zu 
nehmen. 

Die legte und Hauptentfcheivung der Roirearmee gegenüber wer 
bentfcherfeit8 mit verhältnigmäßig geringen Opfern erfauft worte: 
ber Sefammtverluft an Todten und Verwundeten betrug gegen 1500 
Mann. Der Feind dagegen verlor gegen 14000 Mann, worımnte 
12000 Gefangene; außerdem fielen über 60 Kanonen, zahlreiche Ant 
räftungsftüde und 4 in der Loire befindliche Kanonenboote in beutide 
Hände. Dur die Schlachten vom 2. bis 4. December waren ie 
im Vorrücken auf Paris begriffenen franzöfifchen Corps auf Orltamt 
zurüdgeworfen und vie weitausgedehnte Stellung berfelben durc⸗ 
brochen worden. Sufolge deſſen zogen fich drei Corps ber Roirearme 
unter General Chanch weftlich in die Linie Beaugency-Marchencit 
zurüd, aus welcher fie, wie wir fpäter fehen werben, am 8. mb 9. 
December nach hartnädigen Kämpfen nach Vendöme zu hinter ver 
Loir zurüdgedrängt wurden; zwei andere Corps ber Loirearmee akt 
gingen auf Bourges bin zurüd. 

Man bat dem General Aurelle de Paladines e8 zum Bermet 
gemacht, daß er nicht Schon nach der Schlacht vom 2. December Ir 
(&and aufgegeben und einen geordneten Rückzug Hinter Die Loire un 
getreten habe. Wir wiefen früher fchon darauf bin, wie fehr id 
diefer General über „die Cinmifchung bes bürgerlichen Efementt r 
die Leitung der friegerifchen Operationen‘ beklagte und dieſem Us 
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jtande zum großen Theil das Misgeſchick feiner Arınee zufchreibt. In 
ter That war es auch diesmal Gambetta, ber, wie ein richtiger Beur- 
theiler veffelben fagt, „mit Energie und ftarfer Phantafie alle Schwie- 
rigfeiten überwinden zu können glaubte” und bie Inftruction zur all- 
gemeinen VBorbewegung ber Loirearmee ertheilt hatte. Im übrigen 
aber liegt folgende Depefche der Regierung aus Tours vom 5. De: 
cember vor: „In der Nacht vom 3. zum 4. December erklärte Ge- 
neral Aurelle, es fei nothwendig Orleans zu räumen. Die Regierung 
war der Anficht geweſen, Orldans zu halten; da aber Aurelle dabei 
blieb, daß der Rückzug nothwendig fei, und verficherte, daß bie Truppen 
nicht würden ftanphalten können, fo ließ man ihm volle Freiheit ber 
Entſcheidung. Am Mittag des 4. December telegraphirte Aurelle 
nach Zours, daß er feine Anficht geändert habe. ... Der Minijter 
bes Krieges (Gambetta) fuhr daher nach Orleans ab, um fich über 
die Concentration der Truppen zu vergeiwilfern, doch bereits um 
4Y, Uhr mußte der Zug vor dem Dorfe La Chapelle (nahe bei 
Orltans) halt machen, weil preußifche Cavalerie auf denfelben 
ſchoß.) ...“ Gambetta hatte fich fomit felbft überzeugen Tönuen, 
daß General Aurelle außer Stande war, feine Pofition noch länger 
behaupten zu können, denn bie Zeichen der Nieberlage und ber De⸗ 
route der Xoirearmee waren ihm beim Ende feiner Fahrt deutlich 
genug vor die Augen getreten. Wenn aber der ebenerwähnte Bericht 
ber Regierung von Tours fagt: „daß General Aurelle am 4. Des 
cember feine Anficht geändert‘, d. h. fich dennoch entſchloſſen habe, 
Orleans zu halten, fo Heißt dies in die nüchterne Profa übertragen 
nicht8 anderes als: der General war am 4. December, wo der Kanonen» 
bonner längs feiner ganzen Stellung ertönte und der Gegner ener- 
giſch Fühlung genommen batte, wohl oder übel gezwungen, Front zu 
machen. 

Einen Vorwurf jedoch wird General Aurelle, nachdem er ben 
Kampf in feiner Pofition bei Orleans aufnahm und überlang fort» 
ſpann, nicht abzuweifen vermögen, nämlich ben, daß er es nicht zu 
ermöglichen wußte, feine numerifche Uebermacht an entfcheidungsvoller 
Stelle rechtzeitig zur Geltung zu bringen. Täufchen jedoch nicht alle 
Anzeichen, fo hatte der General zu einer Armee, die faum bie erfte 


*) Der Eifenbabnzug fuhr. fohleunigft wieder nad) Tours zuriid, und Gam⸗ 
betta entging fo der Gefangenſchaft. 
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Formation beendet hatte und zu fünf Sechsteln aus eben zu ven 
Waffen Gerufenen beftand, welche in einer kaum vier- bis fünf 
wöchentlichen Dienstzeit eine noch dazu äußerft mangelhafte Ausbildung 
genofjen hatten, jenes Vertrauen nicht, das die Bürgfchaft für große 
und energifch burchzuführende Thaten zu übernehmen pflegt. Wen 
etwas für die Qualität ber Loirearmee bezeichnend ift, fo ift es gewiß 
ber Umftand, daß in den Tagen vom 28. November bis zum 5. De 
cember von biefer Armee circa 27000 Dann in veutfche Gefangen: 
ſchaft gefallen waren, d. 5. alfo zwifchen ein Fünftel und ein Sechstel 
ber gefammten Armee. 

Wenn man erwägt, daß diefe Armee unter General Aurelle de 
Paladines, nicht nur bie ftärffte, fondern auch die in ihrer Formation 
am weiteſten vorgefchrittene und befte, in einem verhältnißmäßig fe 
kurzen Zeitraum in ben volfreichen Südprovinzen aufgeftellt, um ber 
bedrängten Hauptſtadt zu Hülfe zu eilen, bei dieſem Verſuche in eine 
Reihe von Schlachten gefchlagen und durchbrochen worden war, um 
nicht nur über ein Fünftel ihres Gejammtbeftandes, fondern auch jede 
moralifchen Halt verloren hatte: fo wird man befennen müffen, ba 
bie Lage Frankreichs und zumächit feiner Hauptftabt felbjt mehr alt 
zuvor für hoffnungslos angefehen werben mußte. 

Aber nicht im Süden allein hatte fi) das Kriegsglück aufs nen 
von Frankreich abgewendet, auch General Trochu mit der Armee ben 
Paris und ebenfo die anfangs ımter General Bourbaki, ſpäter unter 
General Faidherbe gebildete Nordarmee, etwa 5060000 Man, 
waren zu derjelben Zeit gefchlagen worden, als an der Loire dt 
Kanonendonner fih fo entſcheidungsvoll vernehmen ließ. Genenil 
Trodhn machte nämlich den Verſuch, mit 140000 Dann die Gert 
vung zu ſprengen und ber Poirearmee die Hand zu reichen. “Die bir 
tigen Schlachten vor Paris, zwifchen Seine und Marne, am 30. Nr 
vember und 2. December, vereitelten dieſen Verſuch und nöthigten die 
Armee von Paris Hinter die Forts zurüdzugeben. 

Die franzöfifche Nordarnee aber wurde von General von Mar 
teuffel am 27. November bei Amiens gefchlagen und wich auf N 
Feftungen zurüd. Es war fomit für die deutfche Kriegführung um 
diefe Zeit ein Umfchwung eingetreten, wie er günftiger kaum gedacht 
werben konnte. Die Cernirung der franzöfifchen Hauptftabt war fi} 
auf weiteres nach außen hin von den diefelbe deckenden beutfchen Ar 
meen fichergeftellt. 

Aufs neue hatte fich der alte Grundſatz bewährt, ben ſchon Ir 
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etius nachbrüdlich betont, daß nämlich die gute alte Organifation 
nd die Führung, die Ausbildung und die Disciplin felbft die Minder⸗ 
ihl befähigen wird, die unerfahrenen, unausgebilbeten und nicht dis— 
iplinirten Maſſen ftetS zu fchlagen.*) 


*) Bei folder Lage forderte Gambetta die Präferten auf in einer Circular- 
tpeihe aus Tours vom 6. December: kühn die alarmirenden Gerüchte zu 
überlegen, melde man über bie Situation der Loirearmee aus Böswilligkeit 
nd um Entmutbhigung und Demoralifation bervorzurufen, in Umlauf fett. 
Sie werden“, fo fehließt die Depeiche, „in ber vollen Wahrheit fein, wenn 
sie beftätigen, baß Die Armee gegenwärtig fich in trefflihen Bedingungen be- 
ndet, daß ihr Material intact ober erfett worben ift und daß fie im Begriff 
eht, den Kampf gegen den Einbringling wieder aufzunehmen. Jeder muß feft 
ad ftark fein; laßt uns alle eine große Anftrengung gemeinschaftlich maden, und 
jranfreih wird gerettet fein. Dan wirb der Energie und Baterlanbsliebe 
zambetta's alle Anerkennung zollen können, aber auch bekennen müſſen, daß 
ne Proclamationen und Depeihen weniger Wahrheitsliebe als das Beſtreben 
errathen, die franzöfifhe Nation abfichtlih über die mahre Lage zu täufchen. 
Rat doch die „Gazette de France” felbft Gambetta bittere Vorwürfe wegen 
x unrichtigen Rachrichten in feinen parifer Bulletins, die geeignet feien, den 
Beneral Aurelle zu einem Irrthume zu verleiten. 


.m— — — — — 


II. 


Die Ereigniffe vor Paris vom Beginn November bis 
6. December. 


Die erften Wochen bes November ohne hervorragende Ereigniffe in Paris. Gr 
neral Trochu bereitet einen größern Ausfall vor. Gegenmaßregeln bes Br 
lagerers. Ausfall am 27. November nad Choify-le-Roy hin. Gleichzeitigket 
ber franzöfiihen Offenfiobemwegungen bei Baris und an ber Loire. Abermalige 
Ausfall am 29. mit obligaten Demonftrationen. Anorbnungen des Kronprinz 


von Sachfen. Der große Ausfall am 30. November im Sübdoften von Park 
Die Kämpfe zwifhen Seine und Marne an biefem Zage. Berftärkung be 


deutſchen Stellung zwifhen Seine und Marne am 1. December. Baffives Bar 

balten Ducrot's an diefem Tage. Angriff der Sachſen und Würtemberger anf 

Brie und Champigny und blutige Kämpfe bafeldft am 2. morgens. Fortgeſetzte 

Kampf an diefem Tage bis zur Dunkelheit. Refultatlofigfeit der Ansfäh 

Ducrot’s. Die beiderfeitigen Berlufte an biefem Tage. Die PBroclamationen 

Ducrot’8 vor und nah bdiefen Kämpfen. Armeebefehl des Könige vom 
6. December. 


Die Creigniffe ver Paris wurden bis zur Wiedereinnahme ven 
Le Bourget dur die Deutjchen am 30. October gefchilvert; aud 
wurbe bereit8 darauf hingewieſen, daß ber für vie Garnifon von Barit 





fo unglückliche Ausgang des Kampfes bei Le Bourget fowie die Kunde | 
von der Kataſtrophe bei Meß, nicht minder aber bie Gerüchte nen : 


ben Verhandlungen, welche Thiers im beutfchen Hauptquartier zu Ber 
ſailles angefnüpft hatte, in ganz Frankreich, befonders aber in be 


Hauptftadt eine fieberhafte Aufregung wach gerufen und im letzteret 


Das Eignal gegeben Hatten zum Ausbruche einer Bewegung gegen Die 


Regierung der nationalen DVertheidigung, und Daß die Führer dieſet 


Bewegung bereits die Vorläufer der Commune waren. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß um diefe Zeit der befonnenert 
Theil der Bewohner von Parie, fowol die eigene als die allgemeine 
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Lage Frankreichs richtig beurtheilend, auf den Frieden hoffte. Wenn 
num auch jene communiftifche Bewegung diesmal im Entſtehen unter- 
brüdt worden war, fo kann doch Teineswegs geleugnet werben, daß 
diefelbe die fernern Entfchließungen des Gonvernements in nicht ge- 
ringem Maße beeinflußte und vaffelbe um fo mehr nöthigte, fich den 
Forderungen ber focialiftifchen Führer, die den Krieg „a outrance” 
verfündeten, zu bequemen, als hinter denjelben die große Mafje ver 
in die Nationalgarde eingereihten Arbeiterbevöfferung von Paris ftand. 
Diefe Forderungen aber erhielten einen erhöhten Impuls durch bie 
erften Erfolge der Loirearmee, die Wiederbefegung von Orleans und 
das Zreffen bei Coulmiers, welche Greigniffe von den franzöfifchen 
Machthabern und der Prefje zu gewaltigen Erfolgen aufgebläht wur- 
den, deren weitere Confequenz der zweifelloje Entjat von Paris fein 
würde. 

Die erſten Wochen des Monats November verliefen vor Paris 
ohne hervorragende kriegeriſche Ereigniſſe; die Cernirung wurde mit 
zunehmender Schärfe gehandhabt und der Blick ſowol des Belagerers 
als des Belagerten war auf die Dinge gerichtet, die rings um Paris 
in den Provinzen ſich vorbereiteten zum Entſatz der Hauptſtadt. Auch 
in der Cernirungsſtellung der deutſchen Heere fielen in dieſem Zeit- 
raume feine weſentlichen Veränderungen vor. General Trochu da- 
gegen, den Moment erharrend, wo er ben fich formirenden und fich 
nähernden Entjatheeren mit dem größern Theil feiner etwas feldtüch— 
tigern Zruppen die Hand reichen und mit erjtern im Verein Paris 
entfegen könne, war beftrebt, feine Streitkräfte durch entjprechenve 
Neuformationen, auf die wir früher ſchon Hingewiefen haben, für bie 
Löſung der ebenerwähnten Aufgabe tüchtiger zu machen. 

Das in der erjten Hälfte des Novembers beginnende Vorrüden 
der franzöfifchen Entſatzherre von Süden und Weften ber, ebenfo bie 
Ausjagen von Gefangenen und Lieberläufern aus Paris ließen Teinen 
Zweifel mehr, daß General Trochu einen größern Ausfall für die 
nächite Seit vorbereite. Deutſcherſeits traf man rechtzeitig feine Vor- 
fehrungen, um ben zu erwartenden Ereigniffen gewachfen zu fein. 

Ein Eöniglicher Befehl vom 16. November ordnete vemgemäß an, 
daß bis auf weiteres vie III. Armee lediglich die Sicherung des linken 
Seineufers zu übernehmen und das 2. Armeecorps ganz auf baffelbe 
herüberzuziehen babe, wogegen fortan die Maasarmee auch den Ab- 
fchnitt zwifchen Seine und Marne zu deden habe, für welchen Zweck 
ihr die würtembergifche Felbbivifion zugetheilt wurde. Dieſer Befehl 
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hatte zur Folge, daß der Kronprinz von Sachſen die Stellung ver 
IV. Armee im Norden und Often von Paris amı rechten Seineufer 
mehr auspehnen mußte, indem das Garbecorps mit feinem linfen 
Flügel nunmehr bis Aulnay-les-Bondy fich auseinanberzog; bad 
12. Armeecorps aber von ba über die Marne hinaus bis nach Brie 
ſur⸗Marne, von wo rings um ben großen Marnebogen bi® zur Seine 
bei Choify die würteinbergifche Divifion die Cernirung übernahm. 
Man wird geftehen müffen, daß die Maasarmee fomit einen unver: 
hältnigmäßig großen Cernirungsrayon zu bejegen hatte, eine Map 
nahme, bie fich jedoch von felbjt erklärt und rechtfertigt, wenn man 
in Betracht zieht, daß alle Anzeichen dafür fprachen, der Feind werte 
eventuell feine Durchbruchsverfuche und größern Ausfälle gegen Süden 
oder Weiten richten. 

Schon vom 18. November an waren unverfennbare Anorbnungen 
getroffen worden, die Streitfräfte von Paris in einer folchen fchlag- 
fertigen Bereitjchaft zu Halten, welche auf einen im großen Maßftak 
beabfichtigten Durchbruchsverſuch hindeutete. Mehrfache Vorbereitungen 
zum Brüdenfchlag auf der Halbinfel Nanterre über die Seine von 
Saint- Denis bis Bezons hatten zwar mehr einen demonſtrativen als 
bedrohlichen Charakter; dagegen beutete in ber Nacht zum 27. Re 
vember eine äußerjt heftige Kanonade von ben Forts aus auf ein 
beabfichtigtes Offenfivunternehmen des Gegners. In der That machten 
bie Franzofen von Fort Jvry her längs der Seine auf Choify-le-Roi 
hin einen Ausfall, ftießen hier auf das 6. Corps, das namentlich den 
Seineübergang bei Villeneuve- Saint» Georges zu ſchützen hatte, und 
wurden von biefem zurüdgefchlagen. 

Vom 28. an traten mehr und mehr die Anzeichen hervor, daß 
General Trochu zur Offenfive übergehen werde. Schon am Tage 
vorher wurde franzöfifcherfeits im Schußbereich des Fort Charenton 
und zwar bei Maifon-Alfort eine Brücke über die Seine gefchlagen; 
auch mehrten fi die Zruppenconcentrationen im Oſten von Bari, 
bie Richtung eines ewentuellen Vorſtoßes genügend bezeichnend. An 
biefem Lage befeßte Admiral Saiſſet mit Marinetruppen und unter 
ftüßt von der 6. Divifion der ILL. parifer Armee das Plateau von 
Avron, wofelbjt die da vorbereiteten Batterien mit ſchweren Gefchügen 
armirt wurden. Gleichzeitig wınde der Bau von andern PBrüden 
zwifchen Saint-Maur und Nogent vorbereitet, ebenfo die Batterien 
am rechten Marneufer verftärkt. Aber auch in der Ebene von Auber: 
villier8 unter den Kanonen von Saint-Denis wurden unter dem Abmiral 
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Pa Ronciere anfehnliche Streitfräfte verfammelt, wie dies auch wahr- 
genommen wurde auf der Halbinfel Nanterre, 

Diefe Vorkehrungen des Generald Trochu fallen zufammen mit 
den gleichzeitigen Offenfivbewegungen ber LXoirearmee, bie, wie bereits 
erwähnt, ſchon am 25. November den Verfuch gemacht Hatte, ihren 
rechten Flügel vorzufchieben, mit der Abficht, diefen Flügel längs des 
Ling in der Richtung auf Paris vorgehen zu laffen; ein Verſuch, 
ber am 28. November noch beutlicher hervortrat, an welchem Tage 
befanntlich die Schlacht bei Beaune-Ta-Rolande im Often von Orleans 
geichlagen wurde, welche den franzöfifchen Plan vereitelie.e Es unter- 
liegt feinem Zweifel, daß die beiberjeitigen Operationen von Paris 
md von ber Xoire aus nach Zeit und Raum combinirt waren, um 
die gegenfeitige Handreichung zu ermöglichen. 

Eine allgemeine, ungemein heftige Kanonade in der Nacht zum 
29. gegen bie ganze Front der Gernirungsarmee kündigte aufs neue 
das Hervorbrechen des Feindes an, der abermals nach Süden gegen 
bie Stellung des 6. Corps vorging, während gleichzeitig auf andern 
. Bankten Demonftrationen ftattfanden. So bemädhtigte fi Admiral 
A Roncitre am 29. des Ortes Epinay, weftlich von Saint-Denis; 
, af der Halbinfel Nanterre aber machte General de Beaufort eine 

große Recognofeirung gegen Malmaifon und Buzanval. | 
Noch im Laufe des 29. November traf bei dem Obercommando 
ver III. Armee aus dem Großen Hauptquartier die Benachrichtigung 
ein, daß ein Angriff gegen die würtembergifche Divifion fehr wahr- 
ſcheinlich, daß Amiens am 28. vom 8. Armeecorps befeßt worben und 
daß infolge deffen ein Durchbruch nach Norden hin gegenſtandslos ge- 
worden fei. Damit erfolgte gleichzeitig bie Weifung, bie wiürtem- 
bergifche Divifion baldigſt mit allen disponibeln Kräften zu unterftügen. 
Der Kronprinz von Sachfen ordnete demgemäß an, daß das 
4. Corps im Norden von Paris mehr oftwärts bis Meontmorench, 
das Sardecorps in gleicher Richtung über Sevran hinaus bis zum 
Onreglanal, das 12. Corps endlich von diefem Kanal über die Marne 
binaus bis Champigny feine Stellung nehmen follte, bie würtem- 
bergifche Divifion aber hatte den Abjchnitt von legterm Orte bis zur 
Seine zu befegen. Dieſe Veränderungen in der Stellung der Maas- 
armee follten bis zum 30. November mittags ausgeführt fein. Zur 
Unterftägung ber würtembergifchen Divifion ſollte eventuell bie 7. Bri⸗ 
gabe des 2. Corps dienen, welche zu dieſem Zwecke ſchon früher nad) 


Bilfeneuve-Saint: Georges entfendet worden war. 
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Wir haben ſchon erwähnt, daß der Yeind am 29. abermals gegen 
das 6. Corps aufgefallen war, wobei er, ungeachtet er anfehnlid 
Streitfräfte zur Verwendung brachte, wieder entfchieben abgewieſen 
wurde und zahlreiche Todte und Verwundete zurüdfieß. Gleichzeitig 
aber unterhielt der Feind an diefem Tage von allen Forts aus ein 
beftiges Teuer, gegen das indeß der Belagerer nachgerade ſich zu 
deden gelernt hatte und fo faum nennenswerthe Verluſte erlitt. Aus 
dem Umſtande, daß diefes Feuer auch in der folgenden Nacht und am 
30. mit zunehmender Heftigfeit fortgefett wurde, wobei ber Gegner 
zahlreiche neue Batterien am rechten Marneufer und auf dem Mont 


Avron, öftlih vom Fort Rosny gelegen, vemasfirte, durfte man m . 


fo mehr auf einen größern Ausfall defjelben fchließen, als man außer⸗ 
dem von den Objerbatorien größere Xruppenbewegungen im Often 
fowie die Errichtung von Zeltlagern im Often und Südoſten ven 
Paris wahrnehmen fonnte. 

In der That gingen die Franzofen am frühen Meorgen des 
30. November, an melden Zage Trochu fein Hauptquartier nad 
Fort Vincennes verlegte, abermals von Fort Jory aus zum Angriff 
gegen das 6. Corps vor, wandten fich aber etwas ſpäter mit ihren Haupt 
fräften gegen das 12. Corps und die würtembergifche Divifion. Gegen 
9 Uhr morgens nämlich fehritten von Rosny her drei franzöſiſche 
Brigaden in der Richtung auf Chelles zum Angriff des fächfifchen 
Corps, während gleichzeitig andere feindliche Colonnen, unterjtüßt ven 
dem äußerft heftigen euer der vorgefchobenen franzöfifchen Batterien 
von Saint-Maur und Nogent ber, dieſen Fluß überfchritten und fih 
in der Richtung auf Brie und Billiers gegen ven linfen Flügel des 
ſächſiſchen Corps wendeten, deſſen Borpoften aus dem Teßtgenannten 
Orte zurüdgebrängt wurten. Aber auch die würtembergifche Divijien 
ſah fih um biefelbe Zeit von überlegenen feindlichen Streitkräften, 
und zwar fowol auf ihrem rechten Flügel von Champigny ber als 
auch auf ihrem linken Flügel, wojelbft ver Feind von Charenten ber 
zum Angriff jchritt, hart bebrängt. 

Wenn man erwägt, daß der Angriff der Franzofen über bie 
Marne hinaus am 30. morgens, alfo zu einer Zeit ftattfand, we bie 
vom Kronprinzen von Sachen für diefen Tag befohlenen Bewegungen 
bes 12. Corps und der Würtemberger noch nicht allfeitig vollendet 
waren, diefe Truppen ſich vielmehr noch int Linfsfchieben befanden, 
jo wird man zugeben müfjen, daß die Situation für diefelben eine um 
jo bedenklichere war, al8 der Gegner mit überlegenen Streitkräften 
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zum Angriff ſchritt. Wie immer aber wußte General Trochu auch 
hierbei feine numerifche Uebermacht nicht zur Verwendung zu bringen; 
denn anftatt das am linfen Seineufer bis Vilfeneuve-le-Roi, alfo mit 
ben Würtembergern in Verbindung ftehende 6. Corps am Morgen 
bes 30. mit entfprechenden Streitkräften zu bejchäftigen und feftzu- 
balten am linken Ufer der Seine, erreichten hier die Franzofen den 
ausgefprochenen Zwed nicht nur nicht, fondern wurden vom General 
von Tümpling zurückgewieſen, ſodaß diefer nunmehr alsbald dem wür- 
tembergifchen linfen Flügel Unterftügung fenden Eonnte, wie denn auch 
zu gleichem Zwede bie 7. Brigade vom 2. Corps fich dahin in Marfch 
feßte und fofort energijch ins Gefecht eingriff. Es gefchah dies gegen 
Mittag und zwar in dem Moment, wo beide Flügel der Würtem— 
berger vom Gegner hart bebrängt wurben und deren feither in Re— 
ferve geftandene 3. Brigade bereits ins Gefecht verwidelt worden war. 
General von Obernitz fah fich infolge dieſer vechtzeitigen Hülfe in ver 
Tage, feinem rechten Flügel, der die äufßerften und verluftvolfften An⸗ 
ftrengungen machte, um fich zu behaupten, drei Bataillone und drei 
Batterien zur Unterftügung zuzuführen. Gegen 2 Uhr nachmittags 
war ber Angriff auf dem linken Flügel der Würtemberger fiegreich 
abgefchlagen und ber Feind im Zurüdgehen auf Charenton. 

Vom fächfifchen Corps, deſſen Tinker Flügel dem frühern Befehl 
gemäß am 30. mittags bei Champigny ftehen follte, waren, als bie 
Franzoſen Hier zum Angriff fchritten, erft wenige Batailfone der 
48. Brigade auf das linfe Marneufer übergegangen. Erſt nad 
12 Uhr war bie ganze Brigate und etwas fpäter bie übrigen Theile 
der 24. Divifion fowie ein Theil ber ſächſiſchen Eorpsartilferie, denen 
noch ein Theil der 45. Brigade folgte, da verfammelt. Auch hier 
von Noifysle-Grand über Villiers hinaus bis zum rechten Flügel ber 
Würtemberger nach Champigny hin wurde bis in die Nacht ebenfo 
hartnädig als verluftvoll gefochten, und ungeachtet fächfifcherfeits ver- 
hältnigmäßig nur fehwache Kräfte dort ins Gefecht kamen, wurde ben- 
noch die eingenommene Stellung behauptet bis auf Champigny, das 
ebenfo wie Brie von den Franzoſen bejett blieb, während ihre Haupt: 
fräfte hinter die Marne zurüdgingen. 

Die anderweiten Ausfälle der Franzoſen in Laufe des 30. waren 
gleich denen gegen das 6. Corps mehr demonftrativer Natur und 
richteten fi im Süden gegen das 2. bairifche Corps, im Norden aber 
gegen das Garbe- und 4. Corps, wobei diefelben jedoch jedes nach- 
haltige Engagement vermieden, ausgenommen bei Epinay, um bei 
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Beſitz ernftlich gefämpft wurde, wo aber fchließlich Die Franzoſen wieber 
hinter die Seine zurüdgingen. | 

Durch die Behauptung der Orte Brie und Champigny nahmen 
fomit die Franzofen eine Brüdenfopfjtellung an der Marne ein, bie & 
wahrjcheinlich erfcheinen ließ, daß biefelben aufs neue die Offenſive 
über biefen Fluß binaus ergreifen würden. Demgemäß orbnete ber 
Kronprinz von Preußen an, daß General von Franſecky ſowie eine 
Brigade des 6. Corps am Morgen des 1. December auf das rede 
Ufer der Seine übergingen, um dort nach Umftänden Verwendung zu 
finden. Ueber biefe nunmehr fehr anfehnlichen Streitkräfte zwiſchen 
Seine und Marne wurde dem genannten General zum Zwecde ve 
einheitlichen Leitung weiterer Operationen der Befehl ertbeilt. 

General Ducrot, Befehlshaber der IL. parifer Armee, die zumeiit 
aus Linientruppen zufammengejeßt war, hatte die große Offenſiv⸗ 
unternehmung am 30. November geleitet. Der Zuftand feiner Trup⸗ 
pen fcheint ihm die Wiederaufnahme des Kampfes am 1. December 
nicht gejtattet zu haben, weshalb man beutfcherfeit8 gemügende Zeit 
fand, die vorerwähnten Verjtärfungen zwifchen Marne und Seine in 
Pofition zu bringen, fich für die Fortfegung bes Kampfes einzurichten 
und fortificatorifch zu verftärken, | 

Um die Franzofen vollends ganz über die Marne zurüdzumerfen, | 
ordnete der Kronprinz von Sachſen an, daß am Morgen des 2. De 
cember die von ihnen bejegten Dörfer Brie und Champigny genom: 
men würden, wobei bie Leitung dieſes Angriffes dem Commandeur 
bes 12. Corps, dem Prinzen Georg von Sachfen, übertragen wurde. 
Bei Zagesgrauen jchritten demgemäß brei ſächſiſche Bataillone auf 
Brie, drei würtembergifche Bataillone auf Champigny zum Angriff 
vor, gefolgt von entjprechenden Reſerven. Beide Orte wurden ge 
nommen, fielen dann aber den Sranzofen, welche jich verftärft hatten, 
wieder in bie Hände, wobei bie beutjchen Reſerven fich durch das 
überlegene Feuer aus den franzöfifchen Forts und von ben vorgeſcho— 
benen Batterien aus an einer wirkjamen Unterftügung gehemmt faben. 
Dagegen kamen die Franzoſen nicht über die beutjche Stellung in ber 
Linie Noify-le-Grand-BVilliers- Conully hinaus, ungeachtet fie immer 
neue Kräfte heranzogen und mit größter Heftigfeit vorzubringen fuchten. 
Auch hier währte ein äußerſt verluftvoller Kampf bis in bie Nacht 
hinein, in welchem die 24. Divifion (Sachfen), der rechte Flügel ber 
würtembergifehen Divifion und das 2. Armeecorpe an Bravour und 
Ausdauer wetteiferten, um dev II. franzöjifchen Armee des Generals 
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Ducrot den Weg zu verlegen. Aber auch diefe Tettere zeigte eine 
fo fefte Haltung, wie man fie bis dahin bei der Garnifon von Paris 
nicht wahrgenommen hatte, 

Auch am Abend des 2. December blieb Brie und ein Theil von 
Champigny von den Franzofen befeßt, während ben andern Theil 
dieſes Ortes die deutfchen Truppen innehatten, weshalb man auch 
jegt noch bei der Annahme verharren zu müffen glaubte, daß General 
Ducrot fernere Verſuche zu machen beabfichtige, zwiſchen Seine und 
Marne abermals zur Offenfive überzugehen. Man bielt e8 baber 
beutfcherfeits für um fo gebotener, wiederholt Verftärfungen nach bem 
genannten Zerrainabjchnitt zu entfenden, al8 bie bafelbft befindlichen 
beutjchen Truppen feit bem 29. November die allergrößten Anftrengungen 
und Entbehrungen zu ertragen gehabt und mährenb zweier Schlacht« 
tage große DVerlufte erlitten hatten. Zu dieſem Zwecke gingen in ber 
Nacht auf den 3. December noch eine Brigade des 6. Corps, ſowie 
weitere Unterftügungen an Cavalerie und Artillerie auf das rechte 
Ufer der Seine; ferner wurben feitens des Kronprinzen von Sachſen 
Anorbnungen getroffen, daß nöthigenfalls auch die andere Hälfte bes 
12. Corps auf das linfe Marneufer rüden könne. 

Trangöfifcherfeits hatte man nach zweitägigen, überaus blutigen, 
aber total erfolglofen Kämpfen jeben fernern Durchbruchsverſuch zwifchen 
Seine und Marne aufgegeben. Noch hielten fich einzelne Abtheilungen 
der Tranzofen, von dem bominirenden Feuer der nächiten Forts und 
Batterien unterftügt, in Champigny, doch gingen auch dieſe am 4. 
auf vie Halbinfel Maur zurüd, hinter ſich die Brücke abbrechen. 
Hatten infolge der drohenden Durchbruchsgefahr im Sübdoſten von 
Baris die deutfche IV. und III. Armee eine Hinfchtebung ihrer Streit- 
fräfte nach ihren dem Gefechtsterrain nächitgelegenen Flügeln, alfo 
nach der Seine und Marne hin, vorgenommen und dann fehr anfehn- 
liche Verftärkfungen auf ben Xerrainabjchnitt zwiſchen beiden Flüffen 
entfenbet, fo nahmen biefe Truppen vom 4. an wieder ihre frühern 
Rofitionen in der Cernirungslinie ein, mit Ausnahme bes 2. Eorps, 
das fortan auf dem rechten Ufer der Seine ftehen blieb und von 
da bis zur Marne bei Ormeffon Stellung nahm, ſich bei dieſem Orte 
an die würtembergifche Divifion anſchließend, welche die Linie Or- 
meffon-Noify befeste, fomit ihren rechten Flügel an bie Marne ans 
lehnte. 

Die Erfahrungen welche man deutſcherſeits in den letzten Tagen 
gemacht hatte, ließen es unerlaßlich erſcheinen, den Abſchnitt der 
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Gernirungslinie zwifchen Seine und Marne durch weitere fortificate 
rifche Anlagen um fo mehr zu werftärfen, als man zum eigenen Nach 
theil erfannt hatte, daß hier die Franzofen unter dem gewaltigen 
Feuer der benachbarten Forts und vorgefchobenen Batterien, wozu ſich 
in ben legten Tagen noch die ſchweren Gefchüge in ben nemangelegten 
Batterien auf dem Mont-Aoron gefellt hatten, mit einer gewiſſen 
Leichtigkeit von der Halbinfel Saint-Maur aus die Marne Überfchreiten 
fonnten. Der Schwerpunft dieſer fortificatorifchen Verftärkungen wurde 
auf das hierzu befonders geeignete Plateau von Villiers verlegt. 

Die Kämpfe feit dem 30. November Hatten auf beiden Seiten 
fehr große Opfer gefoftet. Amtliche Quellen geben den Gefammt- 
verluft der Franzofen auf ungefähr 12000 Mann an, bierbei über 
2300 Todte, jowie 36 Offiziere und 1550 Mann Gefangene. Aber 
auch auf deutfcher Seite waren die Verlufte fehr empfinplich, indem 
im ganzen ungefähr 260 Offiziere und nahezu 6000 Mann aufer 
Gefecht gefeßt wurden. 

Die Abficht des Generals Trochu, mit der II. parifer Arme 
ben Gernirungsgürtel zu durchbrechen, war ebenjo gefcheitert wie der 
Entfaßverfuch der Yoirearmee. Beide Armeen hatten nur Niederlagen 
erlitten und dadurch war das Vertrauen auch bes republifanifchen 
Frankreichs auf einen durch das Maffenaufgebot zu bewerkftelligenben 
Umſchwung der Dinge gewaltig herabgeftimmt. Hatten fich doch bie 
nenen Machthaber ver Republik nunmehr hinlänglich überzeugen kön— 
nen, daß den neuformirten Mafjen, deren numerifche Ueberlegenheit 
und Baterlandsliebe ven Sieg herbeiführen jollten, eine Echwerfällig- 
feit anbing und fo wenig taktiſche Schulung und Disciplin eigen war, 
baß fie den ungleich ſchwächern, aber altorganifirten, wohlgefchulten 
und vortrefflich geführten deutſchen Heeren gegenüber auch nicht entfernt 
das Feld zu halten vermochten. 

Die Loirearmee hatte zuerft den Kampf aufgenommen, weil bie 
felbe von Orleans bis zur Seine, nörblic von Fontainebleau, wo fie 
fich mit der Armee Ducrot's vereinigen zu können hoffte, gegen 10 Mei 
len zurüdzulegen hatte. Die Schlacht bei Beaune-la⸗Rolande am 
28. November, wofelbjt General von Voigts-Rhetz mit dem 10. Corps 
dem franzöfifchen rechten Ylügel einen eifernen Damm entgegenfekte, 
machte die Abficht, längs des Loing auf Paris zu marfchiren, zus 
nichte. Von da an bis zum 4. December wurde Tag für Tag an 
ber Loire ringe um Orleans fortgefämpft bis zur Wiedereinnahme 
biefer Stadt und dem excentriſchen Rückzuge der franzöfifchen Armee. 
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Bor Paris begannen die Demonftrationen bes Feindes jo ziem- 
ih um biefelbe Zeit, und am 30. erfolgte der große Ausfall über 
vie Marne hinaus. Als am 30. mit der hereinbrechenden Dunkelheit 
ver Zanonenbonner an der Marne verftummte und die Sranzofen am 
1. December ihre Offenfive nicht fortfegten, da war fortan jede Ueber» 
raſchung für die Belagerer vorüber, fie hatten Hinlänglich Zeit ger 
finden, anfehnliche Verſtärkungen heranzuziehen und fih in ihren Po⸗ 
tionen nachhaltig einzurichten. Was fomit General ‘Ducrot am 
0. November nicht erreicht hatte: das konnte er zwei Tage fpäter 
fiherlich nicht erlangen. 

Im allgemeinen darf man fagen, daß General Trochu, ber Ober- 
befehlshaber der gefammten Streitfräfte von Paris, und ebenſo Ge⸗ 
neral Ducrot wenig Geſchick darin zeigten, derartige große Unter: 
nehmungen vorzubereiten, gleichzeitig ihre Abfichten zu verbergen und 
dann, den Factor der Ueberrafchung benutzend, energifch und mit allem 
Nachdruck auf ihr Ziel loszugehen. Allerdings erfchwerten die localen- 
Berhältnifje bei Paris, welche ven deutſchen Vorpoften im allgemeinen 
Ve Ueberwachung bes Terraind rings um bie Forts, ja bis zur Haupt: 
&xeinte, erleichterten, dem Belagerten ungemein, bie Vorbereitungen 
a großen Offenfiounternehmungen allfeitig dem Auge des Belagerers 
m entziehen. Aber gerade deshalb war bei berartigen Cinleitungen 
eme um fo größere Sorgfalt und Planmäßigfeit fowie eine energifche 
Vemtzung der Zeit und der Maſſen erforderlich. 

Statt deſſen gewahrte man in dieſen entſcheidungsvollen Tagen 
af franzöfifcher Seite Schwerfälligfeit in ber Vorbereitung für vie 
eiften, doch vorzugsweife entfcheidenden Actionen. Die franzöfifchen 
Naſſen gewannen von Haus aus nicht genug Terrain, um fich ent- 
wideln und ihre Kräfte entfalten und verwenden zu Tönen, während 
doch num, namentlich am 30. November, ein fchneller und kraftvoller 
Vorſtoß zwifchen Marne und Seine die um dieſe Zeit noch auf deut⸗ 
ſcher Seite herrſchenden, äußerſt ungünftigen Verhältniffe hätte aus- 
innügen vermögen. Noch matter und in jeder Beziehung ungenügen- 
der waren bie obligaten Nebenangriffe der Franzofen an beiden Schlacht: 
tagen, insbefondere der Vorftoß gegen das 6. und 12. Corps, welche 
deshalb auch nicht gehindert wurden, energifch einzugreifen in bie 
Kämpfe zwifchen Marne und Seine. Diefe Nebenangriffe kamen nicht 
über ven Charakter matter Demonftrationen hinaus. 

Bon befonderm Interefje find die Proclamationen, welche Ge- 
neral Ducrot vor und nach ven oben gefchilverten Kämpfen as bie 
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Soldaten der II. Armee von Paris erließ. Im der erftern fagt ber 
General: 

„Der Augenblid ift gefommen, um den eifernen Gürtel zu fpren- 
gen, welcher uns fchon fo lange umfchließt und uns in einem lang: 
wierigen und fchmerzlichen Todeskampfe (agonie) zu erftiden broft. 
Euch ift die Ehre zugefallen, diefes große Unternehmen burchzuführen, 
und ich bin davon überzeugt, ihr werbet euch berjelben würdig zeigen. 
Es ift Fein Zweifel, daß unfer erftes Vorgehen ſchwierig fein wird. ... 
Infolge der Fürſorge unfers General-en-Chef find mehr als 400 Gt 
fchüge, von denen mindeftens zwei Drittel das ſchwerſte Kaliber haben, 
zufannnengeftellt; fein materielles Hinderniß wird ihnen zu wiberftehen 
vermögen, und um euch in dieſe Oeffnung vorftürmen zu laffen, werke 
ihr euerer mehr als 150000 Dann fein, alle gut bewaffnet und aut 
gerüftet, mit Munition über Bedarf verfehen und, wie ich zuverfict 
lich boffe, von einem unwiberftehlichen Feuer befeelt. 

„Siegt ihr in dieſer erften Periode des Kampfes, fo ift euch ber 
Erfolg geficdert; denn der Feind hat feine meiften und beiten Soldaten 
nach ben Ufern ber Loire entſandt; bie heroifchen und erfolgreiche 
Anftrengungen unferer bortigen Brüder werben fie dafelbft fefthalten. ... 
Was mich betrifft, jo bin ich entfchloffen und ſchwöre es vor euch um 
ber ganzın Nation, nur todt oder fiegreich nach Paris zurückzukehren. 
Ihr könnt mich fallen, werdet mich aber nicht zurüchweichen fehen. Im 
erftern Falle ſtutzt nicht, aber rächt mich! Vorwärts alfo, vorwärts! 
Gott fei mit euch!“ 

Nach dem großen Ausfall dagegen, alfo am 4. December, erlich 
General Ducrot folgende Proclamation: 

„Nach zwei Tagen des hartnädigften Kampfes habe ich euch über 
bie Marne zurüdgeben Taffen, weil ich überzeugt war, daß alle neuen 
Anftrengungen in der bisherigen Richtung unnüß fein müßten, weil 
ber Feind Zeit gehabt hat, dort feine Kräfte zu concentriren. Te 
Kampf ift jedoch nur augenblidlich unterbrochen; wir werben ihn mit 
Entfchloffenheit wieder aufnehmen.‘ 

Der Inhalt diefer Proclamationen bejtätigt in und zwifchen ben 
Zeilen, was wir über die Leitung des Generals Ducrot fagten. 

Ueber 450000 Streiter hatten in den Zagen vom 28. November 
bis 4. December auf beiden Seiten miteinander gerungen im Norden 
und Süden, ungerechnet die Kräfte, die um dieſe Zeit nach der Somme 
hin engagirt waren. Die Ergebniffe der erften Campagne gegen tie 
Republif erwägen, fagt ein Armeebefehl des Königs vom 6. December: 
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„Soldaten der verbünbeten beutfchen Armeen! Wir ftehen abers 
mals an einem Abjchnitte des Krieges. Als ich zulett zu euch fprach, 
war mit der Gapitulation von Diet die letzte der feindlichen Armeen 
vernichtet worden, welche uns beim Beginn bes Feldzuges gegenüber- 
ftanden. Seitdem hat der Feind durch bie außerorbentlichiten An⸗ 
ftrengungen uns neugebilbete Truppen entgegengeftellt; ein großer Theil 
ber Bewohner Franfreiche hat feine friedlichen, von uns nicht gehin⸗ 
berten Gewerbe verlaffen, um die Waffen in die Hand zu nehmen. 

„Der Feind war uns an Zahl oft überlegen, aber dennoch habt 
ihr ihn wiederum gefchlagen; denn Tapferkeit und Munnszucht und 
das Vertrauen auf eine gerechte Sache find mehr werth wie die Ueber- 
zahl. Alle Verfuche des Feindes, die Cernirungslinie von Paris zu 
durchbrechen, find mit Entjchiedenheit zurückgewieſen worden, oft zwar 
mit vielen blutigen Opfern — wie bei Champigny und Ye Bourget — 
aber auch mit einem Heldenmuthe, wie ihr ihn überall beweifet. 

„Die Armeen des Teindes, welche zum Entfat von Paris von 
allen Seiten heranrüdten, find fämmtlich gefchlagen. Unfere Truppen, 
bie zum Theil noch vor einigen Wochen vor Mek und Straßburg 
ftanben, find heute jchon über Rouen, Orleans und Dijon hinaus; 
neben vielen Kleinen fiegreichen Gefechten find zwei neue große Ehren- 
tage — Amiens und die mehrtägige Schlacht bei Orleans — ben 
frühern hinzugetreten. Mehrere Feftungen find erobert und vieles 
Kriegsmaterial ift genommen worben; fomit babe ich nur Anlaß zur 
größten Zufriedenheit, und es ift mir eine Freude und Bedürfniß, euch 
dies auszufprechen. Sch danke euch allen, vom General bis zum ge⸗ 
meinen Soldaten. Beharrt ber Feind bei einer weitern Fortſetzung 
des Krieges, fo weiß ich, daß ihr fortfahren werdet, dieſelbe Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte zu bethätigen, welcher wir unfere bisherigen großen 
Erfolge verbanfen, bis wir einen ebrenvollen Frieden erringen, ber 
würdig der großen Opfer ift, die an Blut und Leben gebracht worden.‘ 


IV. 


Die Operationen zur Deckung der Cernirung von Paris 
nad der Somme, der untern Seine und Loire hin, um 
die darans folgenden Kämpfe im November und December. 


a) Die Operationen an der Somme und untern Ceine. 


1) Die Aufgabe des Generals von Manteuffel mit ber I. Armee im Norden. 
Stärke der letztern. Directiven für bie I. Armee aus dem Großen Haupt 
quartier. Befehl bes Generals von Manteuffel vom 20. November. Stärke, 
Beichaffenheit und Commandos ber franzöfifchen Nordarmee im November. De 
ziebungen zwifchen ber I. und Maasarmee. Amiens und Rouen bie Zielpuntte 
ber Operationen ber. I. Armee. Nachrichten Über bie franzöfifche Rorbarmee. 
Dispofitionen bes Generals von Manteuffel für den Vormarſch auf Amin. 
Bom 23. November an mehren fih Die Zufammenftöße mit dem Feinde. dr 
pitulation von Thionville am 24. November. Der Art. 209 des franzöfifcen 
Militär-Strafgejeßbuches. Die Stellung der franzöfifhen Nordarmee an be 
Sonme. Angriffsdispofitionen des Generals von Manteuffel. Verhältniſſe kei 
ber franzöfifhen Nordarmee vor der Schladt. Die Schladht bei Amiens am 
27. November. Die Berlufte in diefer Schlacht. Die Kapitulation von La Fire. 
Dispofitionen des Generals von Manteuffel für ben 28. November. Rüdjus 
ber Nordarmee nach Arras. Beſetzung von Amiens burd die Deutfchen. Cr 
pitulation ber Eitabelle von Amiens. Marſch ber I. Armee auf Rouen. Re 
gelung ber Civilverwaltung in dem neueroberten Landftriche. 


Wie im Süden Prinz Friedrich Karl mit feinen Streitkräften ve 
franzöfifchen Loirearmee entgegentrat, um nach biefer Seite Hin dit 
Gernirung von Baris zu deden, fo hatte General von Manteuffel 
diefelbe Aufgabe im Norden von Paris zu beiden Seiten der Sommt 
in der Picardie zu löſen, gegenüber ver franzöfifchen Norbarmee. Am 
22. November ftanden die Truppen dieſes Generals an ber Oiſe ven 
Compiegne bis Noyon concentrirt und zwar in der Stärke von 380 
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dann Infanterie, 4500 Dann Cavalerie und 180 Gefhüten. Binnen 
4 Tagen Hatten diefe Truppen zum Theil 48 Meilen zurücgelegt, 
ne in biefer Jahreszeit immer fehr bebeutende Leijtung. In der 
‚aht zum 20. trafen bei dem Obercommando in Soiffons folgende 
e fernere Aufgabe der I. Armee feftftellende Directiven ein: 


„Das DObercommando wird benachrichtigt, wie Se. Maj. der 
önig, den bisherigen Operationen des Obercommandos beijtimmend, 
ı befehlen geruht Haben, daß die I. Arınee von der Linie Compitgne- 
ohon aus ihren Vormarſch in der Richtung auf Rouen fortfeße. 
d hierbei mit den Hauptlräften der Weg über Amiens einzufchlagen 
in wird, bleibt davon abhängig, ob die bisher dort gemeldeten ftär- 
m Anfammlungen in jener Gegend verbleiben oder nicht vielmehr 
en Anmarfch der I. Armee gegenüber fich abziehen. ebenfalls bleibt 
lmiens an und für fich wichtig genug, um es in jedem Falle burch 
in ftärferes Detachement zu occupiren und befegt zu halten. 

(Gez.) Moltke.“ 


General von Manteuffel erließ nımmehr am 20. November in 
Ktihy folgenden Befehl: 


„Die Armee wird in den jettfolgenten Tagen ihren Aufmarfch 
m der Oiſe bewirlen und, falls die Umftänte nicht einen frühern 
Wufbruch veraulaffen, vorausjichtlih am 24. November ven weitern 
Sormarjch antreten. Für diefe Zmwifchenzeit wird im Anfchluß an den 
Irmecbefehl vom 16. Folgendes beftimmt: Das 8. Armeecorps, welches 
eute Compiegne mit einer Avantgarde befett hat, dislocirt fi) von 
iergen ab mit dem Gros auf dem rechten Difeufer. Die Cavalerie- 
ivifion, welche angewiefen ift, heute bis Guiscard vorzurüden, wird 
28 Terrain vor dem rechten Flügel und in der vechten Flanfe der 
Irmee durch weit vorzuponffirende Colonnen aufflären. Dem ent- 
mehend ift auch ſeitens des 1. Armeecorps der Difeübergang bei 
topon morgen in Befig zu nehmen. Die 1. Divifion, deren Trans: 
ert von Boulzicourt nach Laon heute begonnen hat, trifft mit ber 
te heute dort ein, und ift ihr der echelonweife Vormarſch auf Noyon 
it ver Zwifchenetappe Couch bereits direct vorgefchrieben. Das 
. Ärmeecorp6 (excl. der vor Pa Fere bleibenden 4. Brigade) ift dem⸗ 
ähft je nach feinem Eintreffen in den Rayon nördlich der Linie 
leſſons-Blerancourt zu dislociren und hat fi) nach Bedarf rechts 
uszudehnen. Die Cavalerierivifion geht, je nach dem Eintreffen bes 
‚ Armeecorps, mit ihrem Gros weiter in das Dreied Roye⸗Nesle⸗ 
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Ham vor und hat insbefondere zu conftatiren, ob größere feinblice 
Streitfräfte bei Amiens fteben. 

„Der bieber dem 8. Corps angejchloffene fächfifche Pontontrain 
ift nach Couch zu birigiren und vom 1. Corps zu übernehmen. Mit 
dem Beziehen von Cantonnements auf dem rechten Difeufer ift ver 
mehrter Sicherheitsbienft notwendig. Solange die Nähe größere 
feindliher Truppenmaffen noch nicht conftatirt ift, wird zwar von zu 
ſammenhängenden Vorpoftenlinien abzufehen fein; dagegen muß af 
ben gegen Lille, Amiens und Rouen führenden Hauptſtraßen fleikig 
patrouillirt werben und bleibt außerdem jedes Cantonnement für be 
eigene Sicherheit verantwortlich.” 

Selbftverftändlih mußte man den größten Werth barauf lem, 
bie Stärfe und Zufammenfegung ver „Armee du Nord“ bald femme 
zu lernen. Im allgemeinen wußte man, baß bie in ben Feftungen 
und Sarnifonsftäbten befindlichen Depots der Linie den Rahmen ber- 
gegeben hatten, in welchen die Mobilgarden und Freicorps eingefügt 
worden waren, wozu dann noch einige taufend Mann Mearinetruppen 
famen. Diefe Streitfräfte, teren Formirung bis Mitte November 
General Bourbaki leitete, während er dann den Befehl über tat 
18. Corps der Loirearmee übernahm, wonach General Faidherbe tus 
Dbercommando über die Nordarmee erhielt, waren Ende Novembet 
in ihrer Formation noch fehr zurüd und infolge der äußerſt mangel⸗ 
baften Durchbildung kaum als operationsfähig zu betrachten. Die m 
Norden nun fich rafch folgenden Ereigniffe geftatteten, ungeachtet feine 
raftlofen Thätigkeit, dem General Faidherbe nicht, die dieſer Arme 
anhaftenden Mängel zu befeitigen, und fo fehlte e8 verfelben wol nict 
an beträchtlichen Streitkräften, die durch Heranziehung mobilifirter 
Nationalgarben verftärft wurden und mit denen fich, geftüßt auf we 
zahlreichen Feſtungen des SKriegstheaters im Norben, wol ein Ber 
theidigungsfrieg, aber Fein Dffenfiofrieg führen Tief. Auf leßtern aber 
war General Faidherbe, wollte er anders feiner Aufgabe genügen, 
wohl oder übel hingewiefen. 

Im December beftand vie franzöfifche Nordarmee aus den 
22. Armeecorps, General Zuidherbe, zufammengefeßt aus den Infar 
teriedivifionen der Generale Lecointe, Paulze d’Ivoy und Armird 
Moulac, jeve Divifion in 2 Brigaden getheilt; im ganzen 5 Linien 
bataillone, 1 Linien- Jägerbataillen, 4 Marine-, 4 Marfchjäger. 
14 Marſch- und 29 Mobilgarvenbataillone; ferner 2°/, Escadrens 
und 8 Batterien. 
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Infolge des Erſcheinens der I. Armee an der Oiſe erhielt bie 
Maasarmee Befehl, die in der Richtung auf Rouen und Amiens ent- 
fenbeten, bereits früher erwähnten Detachements in dem Verhältniß 
wieder an fich zu ziehen, als biefelben allmählich von Zruppen ber 
I. Armee abgelöjt würden; doch follte die Maasarmee dem General 
von Manteuffel den von Paris entbehrlichen Theil ihrer Cavalerie 
je nad) Bedarf zeitweife zur Verfügung ftellen. 

General von Manteuffel’8 Aufgabe ſchrieb ihm vor, ſowol Amiens 
als Rouen zu occupiren; ob hierbei mit den Hauptfräften der Umweg 
über Amiens einzufchlagen fei, hing lebiglich ab von den einlaufenden 
Nachrichten über die Stärfeverhältniffe des Gegners an der Somme, 
welche man von General Gröben zu erwarten hatte, ber über voye 
hinaus mit dem Gros der Cavaleriedivifion vorgegangen war. Die 
bis in die Nähe von Amiens ftreifenden beutfchen Reiterpatrouillen 
brachten, geftüßt auf die übereinftimmenden Ausjagen von Einwohnern, 
bie Nachricht mit, daß in und bei Amiens gegen 17000 Mann ber 
franzöfifchen Nordarmee fich befänben, deren rafche Vermehrung Tag 
für Tag zu erwarten fei. 

Diefe Nachrichten beftimmten General von Manteuffel, am 23. No⸗ 
vernber den Marfch auf Amiens anzutreten, obgleich bis dahin noch 
nicht alle Zruppen ber 1. Divifion beim 1. Corps eingetroffen, deſſen 
Führung dem General von Bentheim übertragen worden war. Der 
Oberbefehlshaber erließ demgemäß am 23. folgende Dispofitionen: 

„Die Armee fegt ihren VBormarfch fort und zwar: das 8. Armee- 
corps jo, daß es morgen die Linie Reffons-Leglentieres, am 25. aber 
mit den Hauptfräften Montdidier und Gegend erreicht. Ein an Ca⸗ 
valerie ftarfes Detachement ift über Saint-Juſt auf Breteuil zu diri⸗ 
giren. Daffelbe patreuillirt auf Marfeille-le- Petit und hält Verbindung 
mit den Detachements der Maasarmee in Clermont und Beauvais 
jowie mit ber 3. Cavaleriedivifion in der Richtung auf Poir uud 
Amiens. 

„Das 1. Armeecorps echelonirt fi) am 25. mit den disponibeln 
Truppen zwifchen Noyon und Noye. Lebterer Ort ift zu befegen und 
bildet im allgemeinen ben rechten Flügel bes Corps. Das Corps 
trifft feine Anordnungen derartig, daß die rüdwärtigen Abtheilungen 
nad) Maßgabe ihres Eintreffens über Noyon folgen, wobei vorläufig 
noch mit der Gernirungsbrigade von La Fere Verbindung zu bal!en 
ift. Die 3. Cavaleriedivifion behält zur Sicherung der rechten Flanke 
ber Armee bis auf weitere® Ham befett, von wo das Zerrain nad) 
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Caint-Duentin und Peronne aufzuklären bleibt. Berner läßt fie ſofort 
die von Amiens ausgehende Eifenbahn unterbrechen, und zwar bie nad 
Arras und eventuell auch nach Abbeville möglichft gründlich, die übrigen 
unter dem Gefichtspunft, daß ihre Benugung jekt zwar dem Feinde 
verwehrt werben foll, fpäter aber für unfere Zwecke ins Auge gefakt 
ift. Mit ihren Hauptfräften rüdt die Cavaleriebivifion am 25. No 
vember nach Moreuil vor, um fortgefeßt Nachrichten vom Feinde zu 
Schaffen, Front und rechte Flanke der Armee zu fihern. Ein ange 
mefjenes Zurüdhalten des Trains bleibt den Corps anheimgeftellt, der 
bes 1. Corps möglichft hinter deſſen linkem Flügel. Mein Haupt⸗ 
quartier geht am 25. nah Montdidier.“ 

Am 24. fette fi) das Gros der Armee in Bewegung, um an 
bern Tags die vorgefchriebene Linie Roye-Breteuil im Südoſten von 
Amiens zu erreichen. Die vorausgegangenen Recognoſcirungsdetache 
ments waren fchon am 23. bei Te Duesnel, vier Meilen öſtlich ven 
Amiens, auf feindliche Truppen geftoßen, meift Mobilgarden, welde 
geworfen und bis in die Nacht verfolgt wurden. Weiter vorwärts 
nach Amiens zu, bei Mezieres, ftieß man am 24. fchon auf anfehe: 
lichere Kräfte des Feindes in der ungefähren Stärke von 5000 Mann 
aller Waffen, ſodaß ſich das in diefer Richtung unter Oberft Lüderik 
entfendete deutſche Detachement fechtend Schritt für Schritt nad 
Bouchoir zurüdziehen mußte, wofelbft e8 von Truppen des Generale 
Gröben aufgenommen wurde. 

An demfelben Tage liefen bei General von Manteuffel genauere 
Angaben über die in Amiens und Umgebung ftehenden feindlichen 
Streitkräfte ein, deren Stärke auf 46000 Mann gefchätt wurde, mi 
nur 42 Gefchügen. Nach andern Nachrichten aber war der Fein 
nur 30000 Mann ſtark. Ebenſo Tief in der Nacht auf den 25. ein 
Telegramm ein, das die Capitulation des durch feine Rage wichtigen 
Plates Thionville meldete. ‘Der bereits längere Zeit eingefchloffen 
Platz hatte nach faft dreitägigenn Bombardement und nach Eröffnung 
ber erjten Zrancheen am 24. morgens die weiße Flagge aufgezogen 
und noch in ber Nacht wurde auf Grund der Bedingungen von Sedan 
die Capitulation abgejhlofjen, wonach 200 Gefchüge und ein reiches 
Kriegsmaterial fowie 4000 Gefangene in veutfche Hände fielen. Der 
Tall der Heinern franzöfifchen Weftungen Hatte zur Folge, daß kr 
„Moniteur“ vom 17. December die Bejtimmung des Art. 209 ii 
franzöfifchen Militär-Strafgefeßbuches in verfchärfte Erinnerung bradtt, 
dem zufolge jeder Feftungscommandant, der ohne Erfchöpfung aller ifm 
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die Corpsartillerie, bedeckt durch Abtheilungen ber 1. Diviſton, nad 
Bouchoir. Im übrigen concentrirt fih die 1. Divifion mit ihren 
bisponiblen Truppen morgen in und vorwärts Royhe. Bis zum Ein 
treffen des Generals Gentheim bei Quesnel führt General Gröden 
das Commando auf dem rechten Flügel der Armee; von da ab tritt 
bie 3. Cavaleriebivifion unter den Befehl des Generald Bentheim. 
Die Cavaleriebivifion hat von jet an die Aufgabe, den Feind feſtzu⸗ 
halten, ohne ihn zu drängen; bie früher befohlenen Eifenbahnzerftörun- 
gen in Flanke und Rüden des Feindes in Ausführung zu bringen. 
Ihr rechtes Seitendetachement geht morgen nad) Ham, Härt das Ter- 
rain nach Peronne und Saint-Quentin auf und hält Verbindung mit 
dem Belagerungscorps vor La Fere.“ 

Die I. Armee nahm am 26. nicht nur die ihr angewieſeneu Punfie 
und Linien bis auf zwei Meilen im Süboften von Amiens ein, fondern 
überfchritt diejelben fogar bier und da, wobei es bereits zu Meinen 
Zufammenftößgen mit dem Feinde kam. Die Wahrnehmungen bes 
Tages, nach welchem bie Sranzofen ihre Vortruppen von dem Abſchnitt 
der Luce zurücdgezogen und bie Brücken über die Somme zerftört 
hatten, berechtigten zu der Annahme, daß biefelben ihre Hauptftellung 
hinter der Somme genommen hätten und fich biefjeit berfelben auf 
eine unmittelbare Vertheidigung von Amiens befchränfen würben. 

Der Oberbefehlshaber ver I. Armee beabfichtigte daher, dieſelbe 
am folgenden Zage derart vorwärts zu concentriren, daß das 1. Armer 
corps den durch die Luce gebildeten Abfchnitt beſetzen, das 8. Armen 
corps aber mehr weftlich links der Noye bis zu gleicher Höhe vor: 
rüden, die Cavaleriedivifion endlich zwifchen ber Luce und Somme 
vorgeben und die rechte Flanfe fichern follte. General von Manteuffel 
erließ dem entfprechend am Abend des 26. folgenden weitern Befehl: 

„Das 83. Armeecorps fehiebt fich morgen in das Terrain zwilcen 
dem Noye- und Gelleabjchnitt und zwar mit den Avantgarden af 
bie Linie Hebecourt-Sains-Fonencampe. Gegen Amiens find Pa 
trouillen vorzutreiben und bleibt die Gegend in ber Richtung auf Poir 
und Marjeille-le-Petit zu beachten. Das 1. Armeecorpe rüdt im 
Anſchluß an das 8. morgen mit feinen Hauptfräften an den Luc: 
abfchnitt, etwa auf bie Lie Thezy-Demuin. Die Capaleriedivifion, 
welche bis auf weiteres noch unter dem Befehl des Generals Bent: 
beim bleibt, ift im Terrain zwifchen Luce und Somme gegen Amiens 
borzupouffiren. Insbeſondere hat fie die ganze Sommelinie mit Bezug 
auf die Uebergänge zu recognofeiren und Nachrichten über vie hinter 
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derfelben ftehenben feindlichen Streitkräfte einzuziehen. Es find ferner 
re a Tegtere vom 1, Corps 
in Beug auf die en eh 
folder zur Verbindung beiver Armeecorps Bedacht zu nehmen.“ 


dor der Schlacht. Am 19. November hatte das Commando des noch 
A der Organifation begriffenen 22. Corps, nad; Bourbaki's Abgang, 
General Farre interimiftiſch übernommen. Die zu der erwähnten Zeit 
disponibeln Streitkräfte: die Brigaden Lecointe, Derroja und Beſſol 
bie micht gang formirte Brigade Ritter, zufammen gegen 
wurden beim Vorrücken der J. deutſchen Armee in aller 
am 24. bei Amiens verfammelt. Hierzu kam die 8000 Mann 
Amiens unter General Paulze d'gsvoh mit 12 
; ferner drei Bataillone, welche von Lille und Arras 
Somme herangezogen worden waren. Vor und 
der Schlacht trafen noch 2 ſchwere Batterien aus Dougi 
ein. Um Aniens beffer behaupten zu fönnen, beſchloß Ge- 
Farre, auf dem Höhen zwifchen Avre und Somme Pofition zu 
VBertheibigungstinie lehnte ihren vechten Flügel 
und lief über Gentelfes, Cachy nach Billers-Bretonneug, 
Beipake Derroja bei Boves; im zwifchenliegenden Terrain ſtand 
‚Brigade Lecointe. General Paulze d’Ivoy rücte am 27. morgens 
| ee ‚rechten Flügel über die VBerfchanzungen von Dury 
General Farre ſchob fomit feine Streitkräfte auf ben Terrain- 
abfepnitt zwifchen Somme und Avre vor, bie im Süden und Südoften 
Verſchanzungen zur unmittelbaren Bertheidigung von Amiens 
—— Hier lam es bereits am 27. November infolge 
Vorrückens der I. Armee zum entfcheidenden Kampfe, 

Se an Bi für den 28. beabfichtigt hatte, 
Das auf dem deutfchen linken (Flügel ftehende 8. Corps, früh 
— amt 27. zwifchen der Adre und Celle vorwärts rüdend, ſtieß 
gegen 9 Uhr in Saint-Saufflinu, ebenfo etwas fpäter bei Fonencamps 
und Le Paraclet auf den Feind, der zurficgetvorfen wurde, ſich aber 
auf feinem Auferften rechten Flügel nochmals bei Hebecourt ſette und 
kräftigen Wiberftand leiftete; doch wurde dieſer Ort und das nahe 
liegende Gehölz unter großen beiberfeitigen Verluſten ——— wobei 
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vom 2. Hufarenregiment einige franzöfifche Chaſſeurcompagnien attafirt 
und zufammengehauen wurden. Die Truppen bes 8. Corps drangen 
nunmehr über Dury bis in die Nähe von Amiens vor, in deſſen 
Süden fie auf einen ftarf verfchanzten Abfchnitt ftießen, der aus gut: 
angelegten Artillerieemplacements und dieſe verbindenden Schützen— 
gräben beftand, von denen aus fie mit lebhaften Infanteriefeuer und 
ebenfo mit dem euer ber dort aufgeftellten ſchweren Gefchüge em- 
pfangen wurden. ‚Die Nacht machte hier im Süben von Amiens ben 
Kampfe ein Ende, doch hatte man, ungeachtet zahlreiche deutfche Bat- 
terien ihr Teuer gegen die Verfehanzungen richteten, das feindliche 
Artilleriefeuer nicht zum Schweigen bringen können; dagegen aber ge- 
lang es einem Theile des Regiments Nr. 70, einen Dicht vor ben 
franzöſiſchen Schanzen gelegenen Kirchhof niit dem Bajonnet zu ne; 
men und fich in demfelben zu verſchanzen. 

Das 1. Armeecorps hatte bereit am 26. abends mit einer ftarfen 
Avantgarde unter General Prikelwig die Uebergänge über die Luce 
— ein Zuflüßchen rechts der Avre — befett, überfchritt dieſelbe am 
27. nah 11 Uhr vormittags und ging nunmehr in zwei Colomen 
gegen das Bois de Damart und Bois de Hangarb vor. Der Feind 
leiftete bier im ganzen fehr hartnädigen Widerftand, der in dem Maße 
wuchs, als er fich feinem Gros näherte. Entſcheidend für die weitern 
Refultate des Tages auf biefem Theile bes Schlachtfeldes war hie 
Wegnahme einiger feindlichen Verfchanzungen nächft der Eifenbahn 
von La Zere nach Amiens bei Villiers-Bretonneux durch das Regiment 
Nr. 44, welches fortan alle Verfuche des Gegners, ſich wieder in 
beren Beſitz zu feßen, blutig abwies. Deffenungeachtet hatte das 
1. Corps zu beiden Seiten der Bahn bei Villiers-Bretonneux einen 
äußerft fchwierigen Stand, da der Feind von Corbie ber mit über 
legenen Streitkräften vorging und bier zahlreiche Gefchüge ins Geſecht 
brachte. 

Das Eintreffen von drei Bataillonen, einer Escabron und einer 
Batterie vom 1. Corps bejtimmte gegen 31/, Uhr nachmittags ben 
General Bentheim, eine allgemeine Vorwärtsbewegung bes rechten 
beutjchen Flügels anzuordnen; gleichzeitig aber wurde der Feind in 
feiner linken Slanfe mit Hülfe der zwifchen Somme und Luce vor 
geſchobenen Gavaleriedivifion umfaßt. Damit trat die Entfcheidung 
ein; der Gegner wich auf der ganzen Linie, aufs heftigfte von ber 
Gorpsartilferie bejchoffen. Villiers-Bretonneur wurde mit dem Be 
jonnet genommen, wobei über 1100 Gefangene, darunter etwa 800 Ber 
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wundete, und 2 Bahnen in deutjche Hände fielen. Es war dies ber 
lebte Act des Tages; ber Feind zog bei einbvechender Dunkelheit fich 
nah Amiens zurüd, verfolgt bis zu den von ihm befegten Dorfe 
Cachy, theils aber ging derfelbe auf Corbie hinter ver Somme zurüd. 

Die I. Armee hatte in der Schlacht bei Amiens einen Verluft 
erlitten von 70 Offizieren und 1200 Mann an Tobten und Verwun- 
beten. General Faidherbe gibt den Verluft der franzöfifchen Nord» 
armee wie folgt an: 266 Todte, 1117 Verwundete, 1000 Bermißte 

md „viele fich auflöfende Mobilgarden“. Nach veutfchen officielfen 
Angaben betrug der franzöfifche Verluft am 27. November gegen 
1500 Todte und Verwundete, 1200 unverwundete Gefangene und 
9Geſchütze, wozu ſpäter nach Liebergabe der Citadelle noch 411 Mann 
und 30 Feſtungsgeſchütze kamen. Man fand in Amiens außerdem 
zahlreiches Kriegsmaterial, 7 Rocomotiven und 100 Eifenbahnwagen. 

Noch auf dem Schlachtfelde erhielt das Obercommando ver 

I Armee die Meldung von der Capitulation von La Fere, infolge 
welcher ver größere Theil des daſelbſt befindlichen Detachements des 
Generals Zglinitzki frei wurde. Derfelbe erhielt den Befehl, alsbald 
mit dem verfügbaren Theil der 4. Brigade nad) Noyon an ber Dife 
borzurücken, wo ber General am 29. mit fünf Bataillonen, einer Bat- 
terie und einer Escadron eintraf, indem er bis zur Ablöfung durch 
das Detachement bes Generals Schuler von Senden ein Bataillon 
mit den technifchen Truppen in La Fere zurückließ. Nach voraus- 
gegangenem Bombarbement hatte der Heine Pla am 27. morgens 
capitulirt; die 2300 Mann ftarfe Beſatzung wurbe in Kriegsgefangen⸗ 
fhaft abgeführt; außerdem fielen 113 Geſchütze, 5000 Gewehre und 
anderes Kriegsmateriul in bie Hände des Siegers. Nächſt Amiens 
hatte man einen zweiten Stüßpunft für bie fernern Operationen im 
Norden erlangt, deſſen Bedeutung um fo größer war, als La Fere 
bis dahin einen wichtigen Sperrpunft der von Sedan aus nad) Paris 
führenden Bahnglieder abgegeben hatte. 

Da am Abend des 27. die allfeitigen Refultate des ftattgehabten 
Kampfes noch nicht zu überfehen waren, weil von einzelnen Truppen⸗ 
teilen die Meldungen beim Obercommando noch nicht eingelaufen 
waren, auch bezüglich des feindlichen Linfen Flügels hinter der Somme 
noch feine Nachrichten vorlagen, jo faßte man beutfcherjeit Die Wahr- 
fcheinlichkeit ins Auge, den burch bie hereingebrochene Nacht unter- 
brochenen Kampf am 28. erneuern und fortfegen zu müfjen, um ſich 
deſſen Enberfolg, die Einnahme und Befegung von Amiens, zu fichern. 
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In diefem Sinne waren die von General von Manteuffel für ven 28. 
beftimmten Anorbnungen getroffen. Danach follte das 1. Corps das 
von ihm eroberte Terrain fefthalten und bie Cavaleriebivifion zwiſchen 
Luce und Somme fowie gegen Amiens vecognofeiren laffen, übrigens 
aber dem frühern Befehl gemäß den Luceabfchnitt befeen. Das 
8. Armeecorps dagegen follte fich in dem von ihm getwonnenen Terrain, 
Front gegen Amiens, etabliren und mit einer Divifion zur Unter 
ftügung des 1. Corps bereit ftehen, falls dies letztere zwifchen Anre 
und Somme noch mit dem Feinde engagirt würde. Eine analoge 
Bereitfchaft wurde dem 1. Armeecorps zur Unterftügung bes 8. an 
empfohlen, 

Die in der Frühe des Morgens am 28. vorgenommenen Re 
eognofeirungen brachten jedoch bald Klarheit in die Lage. Die Fran 
zofen hatten bereitS die hinter dem Abfchnitt der Luce gelegenen Orte 
Gentelles und Cachy geräumt; die Brüden über die Somme waren 
bier und da zerftört, jenfeit des Fluffes ſah man feindliche Colonnen 
im Abzuge nach Norden. Alle diefe Wahrnehmungen beftimmten ben 
Oberbefehlshaber, fofort die Cavaleriediviſion zur Verfolgung bei 
Feindes vorgehen zu laſſen, wozu berfelben das erforderliche Brüde- 
material beigegeben wurbe. 

Auf dem linken Flügel der beutfchen Stellung waren in der Frühe 
bes 28. November Abtheilungen vom 8. Corps über die Celle hinaus 
bis zur Bahnlinie Amiens-Rouen vorgegangen und unterbrachen hier 
fofort die Bahntrace und Telegraphenlinie. Auch gegen die Schanen 
zwifchen Dury und Amiens gingen bei Zagesanbruch Abtheilungen 
bes 8. Corps vor; Fein Schuß fiel aus denſelben, die nun betreten 
und verlaffen gefunden wurden, Doch waren die ſchweren Geſchütze 
barin zurüdgelaffen worden. Noch in der Nacht vorher, wo zwilcen 
dem Oberbefehlshaber und General Goeben eine Befprechung ftatt- 
gefunden hatte in Moreuil, dem Hauptquartier des erftern, war man 
barin einverftanden, daß ein Prontalangriff gegen die Schanzen auf 
dem Plateau von Dury nur unter großen Opfern ausführbar fein 
werde; jegt befand man fich in deren Beſitz, ohne fich einem Berluft 
ausgefett zu haben. 

General Soeben konnte fomit noch im Laufe des Morgens Amiens 
befegen; bie Citadelle jedoch, am rechten Ufer der Somme gelegen, 
ein altes baftionirtes Fort, fturmfrei und genügend armirt, war vom 
Feinde noch bejet, der die von ihm geforderte Uebergabe verweigerte. 
In Amiens erfuhr man ben zweifellofen Rückzug der feindlichen Armee, 
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ber in einem nachts vorher in Amiens abgehaltenen Kriegsrathe be- 
fchloffen und unmittelbar darauf ausgeführt worden war. Erſt jetzt 
alſo Hatte man auf deutſcher Seite den vollen Einblid in die Folgen 
bes am 27. erfochtenen Sieges: die wichtigfte Stadt des franzöfifchen 
Nordens und bie ftarke Pofition an der Somme waren geräumt, ba- 
mit aber Die Niederlage der franzöfifchen Norbarmee von ihr felbft 
eonftatirt; der Feind im Rückzuge auf Arras begriffen, bemwerfftelligte 
benjelben zum Theil in einer Verfaſſung, welche an Auflöfung grenzte. 
Die ftrategifchen NRefultate des Sieges bei Amiens traten damit von 
jelbft hervor: eine Bedrohung der Cernirung von Paris von Norden 
ber war für bie nächfte Zeit nicht zu beforgen; bie I. Armee konnte 
fomit bie ihr befohlenen Operationen in der Richtung auf Rouen be- 
ginnen. 

Dem Beichluffe über die weitern Operationen lagen folgende Er- 
wägungen zu Grunde.*) Die in ben Directiven vom 18. November 
vorgeſchriebene Befegung von Amiens war mit Ausfchluß der Citadelle 
jet erfolgt; das Hauptziel ber Operationen aber blieb Rouen mit ber 
bortigen Armee des Generals Briand, und zwar um fo mehr, als 
damals noch keineswegs feitgeftellt war, in welcher ber beiben feind- 
lihen Maſſen der Schwerpunft der feindlichen Widerſtandskraft lag: 
ob in ber bes Generald Farre (jpäter Faidherbe) bei Amiens, ober 
in ber des Generals Briand bei Rouen. Nach ben bisherigen Nach- 
richten jchien bei Rouen fogar die größere Gefahr für die Gernirung 
von Paris zu liegen; kam es doch von bortiger Seite her felbft zu 
offenfiven Kundgebungen, indem in der Nacht vom 29, zum 30. No- 
vember in Etrepagny, an der Bahn zwijchen Paris und Rouen, ein 
Detachement aller Waffen der Cavaleriebivifion Lippe überfallen worben 
war. Eine Fortfeßung der Operationen hätte aljo die I. Armee außer 
Stand gejeßt, die Cernirung von Paris gegen Unternehmungen von 
Rouen zu fihern, und ba man fein Belagerungsmaterial zur Ver⸗ 
fügung hatte, fo wäre die I. Armee fehr bald zum Stillftand vor 
dem feindlichen Teftungsgürtel gefommen, Hinter dem bie bei Amiens 


*) Bol, „Beldzug 1870-71. Die Operationen ber I. Armee unter General 
von Manteuffel. Bon ber Kapitulation von Met bis zum Fall von Peronne” 
(Berlin 1872). Auch diefe nad) ben Operationsacten bes Obercommandos ber 
I. Armee von dem Oberften im Generalftsbe Hermann Graf Wartensleben ver- 
faßte und mit zwei Karten verſehene Schrift zeichnet fich vortheilhaft durch bie 
gründliche und äußerft Hare Behandlung bes Stoffes aus. 
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gefchlagene Nordarmee ihren geficherten Rüdhalt fand, und würde 
überhaupt, wenn fie fich nach den ſchon nöthig gewordenen Detadi- 
rungen auch noch vor die zahlreichen Feſtungen hätte Tegen wollen, 
ihre Operationsfähigfeit im freien Felde eingebüßt haben. Der Haupt: 
zweck der Operationen gegen Amiens, die Zerfprengung der fein 
lichen Armeeformationen, war erfüllt, der Marſch nach Rouen wurde 
befchloffen. 

Am 28. November erließ das Obercommanbo folgenden Befehl: 
„Die 3. Brigade mit zwei Tußbatterien rüdt morgen nach Amiens 
und befeßt die Stadt. Der Brigadecommandeur (damals Oberft 
Buffe) übernimmt vorläufig die Commandanturgefchäfte. Das 1. Armee 
corps fett fich im übrigen auf die Straße Moreuil-Ailly-Conty zu 
weiterm Vormarſch in der Richtung auf Rouen, ſodaß es morgen mit 
feiner Tete bei Efſertaux ſteht. Die von La Fere nachrüdende Bris 
gade Zglinigki ift über Montdidier heranzuziehen. Das 8. Arme: 
corps echelonirt fi auf ver Straße Amiens-Poir-Forges und füblid 
berfelben fo, daß die Tete morgen in der Höhe von Creuſe gelangt. 
Es hat feinen Vormarſch fo einzurichten, daß die Straße Moral 
Effertaur um 10 Uhr morgens für das 1. Armeecorps frei ift. 

„Die 3. Cavaleriedivifion fendet die beiden Sägerbataillone und 
bie reitende Batterie des 8. Armeecorps zu ihren Corps zurüd und 
gibt bis auf weiteres an jedes Corps ein Cavalerieregiment ab. Die 
beiden noch verbleibenden Cavalerieregimenter und eine reitende Bat: 
terie bilden mit der 3. Brigade und ben beiden Fußbatterien ein ge 
mifchtes Detachement unter General Gröben, mit der Aufgabe, Amiend 
zu befegen, Rücken und Flanke der auf Rouen operirenden Armee 
gegen die im Norben befindlichen Streitfräfte zu deden, fpeciell auch 
bie Eifenbahnlinie Amiens-La-Fere-Laon gegen feindliche Unternehmumn: 
gen zu fichern. Das Armeehauptquartier geht morgen nach Amiene.“ 

Da die dem Commandanten ber Citabelle von Amiens, Kapitän 
Vogel, bewilligte Bedenkzeit abgelaufen war, und dieſer die Uebergabe 
verweigerte, fo traf man deutſcherſeits die erforverlichen artilleriſtiſchen 
Anordnungen, um bie Citadelle von der Norpfeite her zu befchiefen. 
Am 30. früh morgens ftanden 66 Peldgefchüte zum Feuern bereit, 
boch ber Gegner ließ e8 dazu nicht fommen, fondern capitulirte. Wit 
dem Befige der Gitadelle war auch der der wichtigen Stadt Amiend 
gefichert, ohne daß man nöthig hatte, eine ftarfe Beſatzung hierher 
zu legen. 

General von Gröben Hatte zur Löſung feiner Aufgabe im ganzen 
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nur 6 Bataillone, 8 Escadrons, 18 Geſchütze, außerdem eine Pionnier- 
compagnie und eine zur Beſetzung der Citadelle aus La Fere heran- 
gezogene Feltungs-Artilleriecompagniee Nach den ihm geivorbenen 
Inftructionen follte der General Amiens zwar mit einer ftehenden 
Beſatzung verfehen, im übrigen aber die Sicherung dieſes Punftes 
mittel weit vorgefchobener Detachements zu erreichen fuchen. Die 
Aufgabe des Generald Gröben war ihrem Gefammtzwec nach befen- 
fiver Natur, und da e3 ungemein wichtig erſchien, in ber Zwiſchenzeit, 
welche die IL. Armee zu den Operationen nach Rouen ausnußte, neue 
Anjammlungen des Teindes hinter der Somme in jeder Weife zu er- 
ſchweren, jo gebot es fich von felbft, die von Amiens nach Arras 
und von La Bere nach Cambrai führenden Eifenbahnen und Tele- 
graphen zu zerftören und zwar mindeſtens auf Entfernung zweier 
Zugemärfche von den Ausgangspunften. | 
Das Obercommando der I. Armee orbnete gleichzeitig in dem 
neueroberten Lanbftriche die Negelung ter Civilverwaltung an, und 
ernannte zum interimiftifchen Präfeeten des Sommebepartements ben 
Armeeintendanten Sulzer mit dem Sige in Amiens. Die Verbindung 
zwifchen Amien® und der J. Armee, aljo zunächft die Belegung der 
Eifenbahnlinie Amiens⸗Rouen, hatte die mittlerweile der Armee ge- 
folgte Seneral-Etappeninfpection mit ihrer allerdings nur in feche 
Compagnien und einer Escadron beftebenden Bebedungsabtheilung zu 
übernehmen. General Gröben fungirte bis auf weiteres als General: 
gouverneur in bem von ber I. Armee beberrfchten Landestheile. 


2) Stärke ber Streitfräfte des Generals von Manteuffel beim Vormarſch auf 
Rouen. Zwei Recognofeirungsabtheilungen bes Detahements Graf von ber 
Lippe in ber Nacht auf ben 30. November überfallen. Directiven an bie com- 
manbirenden Generale ber I. Armee. Erſter Zufammenfloß mit bem Yeinbe 
an ber Anbelle.e Die Gefechte vom 4. December im Norben von Rouen. Be- 
fehl des Generals von Manteuffel für ben 5. December. Beſetzung von Rouen 
am 5. December abenbs und Rüdzug ber Franzoſen. Die Siegestrophäen von 
Rouen. Regelung der Civilverwaltung im Departement Seine inferieure. Die 
anftrengenden Leiftungen ber I. Armee in ben lebten Wochen. Deutfche mobile 
Eolonnen durchziehen bie Normandie, um Nachrichten über ben Feinb einzu» 
ziehen und das Lanb zu pacificiren. Gefammtrefultat ber Operationen ber 
L Armee, 


General von Manteuffel's Streitkräfte beim Vormarſch auf Rouen 
beſtanden nach Abzug ber früher erwähnten betachirten Truppentheile 
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aus dem 8. Urmeecorps, dem laut früherm Befehl das Küraffierregi- 
ment Nr. 8 beigegeben worden war; ferner aus dem 1. Armeecorpe, 
einfchließlich des beigegebenen Ulanenregiments Nr. 5; die 4. Brigade, 
feithber vor 2a Fere, traf erft auf dem Marfch nach Rouen beim 
1. Corps ein. Oleichzeitig aber wurde bie bei Beauvais ſtehende 
Garde-Dragonerbrigade dem Armeecommando zur Verfügung geſtellt, 
wie denn auch bie fächfifche Pontoncolonne im Verbande der L Armee 
zu verbleiben hatte. General von Manteuffel vereinigte fomit unter 
feinen Befehlen 43 Bataillone, 31 Escadrons und 168 Gejchüge, 
in ber ımgefähren Stärfe von 34 bis 35000 Mann; außerdem aber 
war die Mitwirkung ver bei Gifors und Umgebung ftehenven ſächſi⸗ 
ſchen Eavaleriebivifion Graf zur Lippe vom Obercommando der Moa% 
armee zugefagt worden. Es war dies den auf ungefähr 45000 Mam 
gefchägten, in der Umgebung von Rouen befindlichen Streitkräften bed 
Feindes gegenüber immer eine anfehnliche Streitmacht, beſonders wen 
man erwägt, baß leßterer über kaum ein Viertel. Linientruppen gebe, 
eine verhältnißmäßig ſchwache Artillerie und faft gar feine Cavalerie 
befaß. 

Am 1. December trat General von Manteuffel, den früher er⸗ 
laffenen Dispofitionen gemäß, den Vormarſch auf Rouen an und er 
reichte am 3. mit den Teten der I. Armee den von ber Epte, einem 
Zufluß rechts der Seine, gebildeten Abfchnitt bei Forges und Gournah, 
wo die Bahn⸗ und Straßenzüge von Amiens nach Rouen diefen Fluß 
überfchreiten. Man war bis hierher noch ;nicht auf den Feind ge 
ftoßen; berfelbe ftand noch an der Andelle, die gleichlaufend mit ber 
Epte fich weiter unterhalb ebenfalls in die Seine ergießt. Diefen Ab 
jchnitt Hatte feither das Detachement des Grafen zur Lippe beobachte, 
wobei, wie früher ſchon angedeutet, zwei Recognofeirungsabtheilungen 
befjelben nachts auf den 30. November in Etrepagny und Les Thilliers⸗ 
enzBerin, zwifchen der Epte und Andelle, unter verrätherifcher Be: 
hülfe der Einwohner überfallen wurden. Während das Detachement 
in Thilliers den Weberfall abjchlagen Fonnte, wurde das andere zer 
iprengt, mußte zahlreiche Todte, Verwundete und Gefangene zurücklaſſen 
und verlor ein Geſchütz. 

Am 3. December erließ General von Manteuffel aus feinem 
Hauptquartier Songeons folgende weitere Dispofitionen : 

„Das 1. Armeecorps geht morgen bis La Hage und Lyons⸗le⸗ 
Toret, das 8. Armeecorps nach Buchy, die Armeereferve nach Ar- 
genil. .... Das 1. Armeecorps nimmt von morgen ab Verbindung 
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Gleichzeitig erhielten die commanbirenden Generale folgende Di⸗ 
rectiven vom Obercommando: 

„Es liegt in meiner Abficht, mit der Armee morgen jo weit in 
ber Richtung auf Rouen vorzurüden, daß übermorgen Recognofeirun- 
gen gegen die Stabt und bie in bortiger Gegend zu erwartenden feind- 
lichen Pofitionen vorgetrieben werden können, während bie Armee im 
übrigen am 5. in ihrer Aufftellung verbleiben würbe. Dieſe letztere 
it alfo von beiden Corps fo zu wählen, daß fie eine gewiffe Ver- 
teivigungsfäbigfeit für ben nicht ausgefchloffenen Fall feindlicher Offen- 
five befigt. Sollte dem 1. Corps eine Beſetzung bes vor feiner Front 
liegenden Anvelleabfchnittes fchon morgen erwünfcht und ohne ernftes 
Gefecht ausführbar fein, fo bleibt e8 dem Corps überlaffen, feine 
Teen dorthin vorzufchieben. Die dem 8. Corps zur Verfügung ge- 
fellte Dragonerbrigade fett vafjelbe in Stand, ohne weitere Rechts⸗ 
detachirung feiner Infanterie die rechte Flanke ver Armee zu fichern 
und in dem anfcheinend freien Terrain nördlich Rouen ben Feind mit 
Recognofeirungen zu umfaffen. Die zur Unterbrechung feiner Ver⸗ 
bindungen mit Dieppe und Havre erforderlichen Eiſenbahnzerſtörun⸗ 
gm u. |. w. werben geſtattet.“ 

Das 1. Corps, auf der Straße Gournay-Rouen vorrüdend, ge- 
Iangte am 4. Decemker bis in die Nähe des Andelleabfchnittes und 
ſandte alsbald feine Vortruppen bis zu demſelben vor. Bei Vascoeul, 
to die vorerwähnte Straße die Andelle überjchreitet, ftießen fte auf 
ben Feind; ebenfo war das weiter füdlich gelegene Ecouis und Les 
Audelys von feindlichen Vortruppen befeßt. Die Armeereferve trat 

an bemielben Tage bei Argeuil ein, wo auch das Armeecommando 
fein Hauptquartier nahm. 

General von Soeben war am 4. morgens in brei Eolonnen vor- 
gegangen, und zwar mit ber linken Flügelcolonne unter General 
Kummer auf der großen Straße von Forges; mit dem Centrum unter 
General Barnelow über Sommery und Buchy; mit ber rechten Flügel⸗ 
colonne endlich unter Oberſt Mettler, die feindliche Stellung auf deren 
linkem Flügel umgehend, über Neufchätel nach Saint-Martin. Alle 
drei Colonnen ftießen auf den Feind und wurden in eine Reihe von 
Gefechten verwidelt. General Kummer auf dem linken Flügel warf 
denfelben bei Mauquencay und Razeron, wobei die Colonne Barnelow 
mit in das Gefecht eingriff. Die rechte Flügelcolonne aber brängte 
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fünlich von Saint-Martin den Gegner auf Eſteville zurüd und ft 
fpäter bei Bofe-le-Hard auf eine andere feindliche Abtheilung, bie eben⸗ 
falle nach kurzem Gefecht fich eilig zurüdzog. Im ganzen batten bie 
Franzofen 12—15 Bataillone hier im Norden von Rouen entiwidelt, 
von denen gegen 400 Mann und 1 Gefchüß in beutfche Hände fielen. 
Die am 4. gemachten Wahrnehmungen über den Feind bered- 
tigten zu der Annahme, daß derfelbe bei Rouen, ber alten Hauptftadt 
ber Normandie, feine Kräfte concentriren und den Hauptwiderſtaud 
leiften werde. General von Manteuffel traf demgemäß feine An 
ordnungen für den folgenden Tag, zunächft feine Streitkräfte concen- 
trirend und ftarfe Necognofeirungen auf der ganzen Front anorbnend, 
um Fühlung an dem Gegner zu behalten und fich in Kenntniß von 
deſſen Stellung und Anordnungen zu feßen. | 
Das 1. Corps follte dengemäß am 5. December bis zur Anbelle 
vorrüden. General von Soeben dagegen mit dem 8. Corps gelangte 
im Norden von Rouen über Suint-Anbre bis auf 1, Meile von 
diefer Stadt. Alle Wahrnehmungen fprachen für den ftattgehabten 
Abzug des Feindes, weshalb General von Soeben in feinen Meldungen 
bie Abficht ausfprach, noch an biefem Tage in Rouen einzuräden. 
General von Manteuffel ließ auf Grund dieſer Meldungen nod am 
Abend des 5. folgenden Befehl an General Bentheim abgehen: 
„Das 1. Armeccorps Täßt morgen feine Avantgarde gegen ben 
Adfchnitt Puits de l'Air-Montmain vorrüden und, falls derſelbe noch 
vom Feinde vertheibigt werden follte, Front dagegen machen, ohne fid 
in ein ernftes Gefecht zu engagiven. Unter dem Schuße biefer Auf- 
ftellung marſchirt das Gros gegen die Linie Zourville-Te8-Andelys vor, 
um ben etiva bier noch befindlichen Feind gegen die Seine zu werfen. 
General Lippe ift eingeladen, dieſen Vorſtoß auf dem linken flüge 
zu begleiten... Ift der Abfchnitt von Montmain bereits geräumt, fo 
marjchirt die Avantgarde direct nach Rouen und hält dabei Verbindung 
mit dem auf Zourville vorrüdenden Flügel des Gros. Die Armee 
veferve marfchirt von Argenil auf Epreville, zwifchen der Andelle und 
Rouen. Alle diefe Bewegungen beginnen morgen früh 7 Uhr, weil 
alles auf die Zeit anfommt, um die bereit vorangegangenen Erfolge 
auszubenten. Ich begebe mich morgen über Epreville nach Rouen.“ 
An General von Soeben erging gleichzeitig die Weifung, im Falle 
ber bereit erfolgten Befegung von Rouen die Verfolgung ber auf 
dem rechten Seineufer abziehenden feindlichen Abtheilungen zu be 
wirken. Der General hatte in der That am 5. abends Rouen befekt, 
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er anf die Nachhut der Armee des Generals Briand ftieß. 
be hatte in der Frühe des 5. feinen Rückzug zu beiden Seiten 
eine nach verſchiedenen Richtungen angetreten, nachdem er zur 
e erlannt hatte, wie er von Norden her in feiner Stellung 
umfaßt war, daß eine fernere Behauptung verfelben um fo 
v möglich war, al8 die am 4. bei Buchy zerfprengten Ab- 
gen feiner Armee einen demoraliſirenden Eindruck verbreitet 
Man fand in den Verfchanzungen vor Rouen 29 zurüd- 
ne Geſchütze, außerdem viel Munition und zahlreiches Kriegs: 
al. Der Oberbefehlshaber hielt am 6. nachmittags feinen Eins 
t Rouen und ernannte durch Proclamation an bie Einwohner 
rpsaubitenr Kramerz zum interimiftifchen Präfecten des Departe- 
Seine inferieure. 
Die Truppen der I. Armee hatten in den letzten Wochen bie 
n Beſchwerden ertragen, waren feit bein 7. November unaus- 
auf dem Marfch gewejen; ihre Anftrengimgen wurden aber noch 
ert durch bie Ungunft der Jahreszeit, indem zunehmender Froft 
arfem Schneefall und nachfolgendes Thaumetter die Wege grund- 
achte, wie denn auch die Unterkunft der Truppen öfters äußerft 
irftig war, ſodaß Menfchen und Material ungemein zu leiden 
Und troß alledem war ben beutjchen Zruppen in Rouen und 
bung nur eine kurze Ruhe gegönnt, denn fchon am 7. fetten ſich 
a aus ftarke mobile Eolonnen in Bewegung, vorzugsweife in 
ichtung auf Vernon, Evreux, Beaumesnil und nach Honfleur 
ner auf Havre und Dieppe, fomit ftrahlenförmig nach allen 
mgen ben Landſtrich zu beiden Seiten der untern Seine durch⸗ 
3, um Nachrichten Über ben Gegner einzuziehen und das Land 
cificeiren. Gleichzeitig aber zerftörten von Amiens entjendete 
yements bie Bahnen nach Arras und Abbeville, befeßten Saint- 
in nach unbebeutendem Widerftande des Gegners und confta- 
daß die ftanzöfifche Norbarmee bis Arras und Avesne⸗le⸗Comte 
jegangen jei. 
Den erftaunlichen Marjchleiftungen und ber fteten Schlagfertig- 
er Truppen ber I. Armee war innerhalb weniger Wochen Großes 
ven; bie Sapitulation von Thionville und La Fere mitgerechnet, 
berjelben im Ganzen 376 Geſchütze und 8000 unverwunbete 
gene in die Hände gefallen. ‘Die beiden feindfichen Armeen im 
n und Norbweiten von Paris, deren Aufgabe es fein follte, zum 
z von Paris gemeinjam zu operiren, waren auseinanbergefprengt 
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und fomit in ihrer fernern Organifirung derart gehindert worben, 
daß bis auf weiteres ein Entſatzverſuch von ihnen nicht anme 
nehmen ftand. 


b) Die Operationen an der Loire. 


1) Indiscretion ber franzöſiſchen Preſſe bezliglich ber eigenen Operationen und 
Unternehmungen. Anorbnungen bes Prinzen Friebrih Karl, um Nadridia 
über die Armee Bourbaki's einzuziehen. Dislocation ber beutjchen IL. Are 
am 5. December. Die 6. Eavaleriebivifion in ber Solonge. Borrüden vr 
Armeeabtbeilung des Großherzogs in weftlicher Richtung rechts ber Loire. Or 
fechte am 7. December. Dispofitionen des Großherzogs für den 8. Decembe. 
Gefechte am Walde von Marcdhenoir am 8. December. Stärke der Armee bei 
Generals Chancy. Prinz Friebrihd Karl übernimmt wieber bie Leitung ba 
gefannnten Operationen an der Loire. Die Franzoſen ergreifen am 9, Decam 
ber morgens bie Offenfive; Gefechte bis in bie Nacht. Eine Dispofition de 
Generals Chancy für den 10. December fällt in beutfche Hände. Auch ım 
10. December morgens ergreifen bie Franzofen bie Offenfive; fortgefette Kämpf 
bis zur Dunkelheit. General Chancy räumt am 11. December feine Poſitin 
am Walde von Marchenoir und zieht fih nah dem Loir zurück. Die beiber 
feitigen Berlufte in dieſen viertägigen Gefechten. Gefechte am 9. December bi 
Chamborb und Montlivault. Vormarſch bes 9. Corps. Allgemeine Borwärk- 
bewegung ber Armeeabtheilung am 13., Bejehung von Blois. Gefechte an 
dem Loir. NRüdzug des Generals Chancy auf Le Mans und bemgemäße Eıt- 
Ichließungen des Prinzen Friedrih Karl. Erwägungen im Hinblid auf cna 
möglichen Offenfioverfuch der Armee Bourbali’s. Die Cooperation bes 7. Cort 
wirb dem Prinzen Friedrih Karl in Ausficht geftellt. 


Wir wenden uns nunmehr wieder nach dem Süden von Park, 
den Operationen an ber Loire zu, deren Hauptziel ebenfalls darin 
beftand, die Cernirung von Paris nach diefer Seite bin zu decken um 
den Feind an fortgefegter Organifirung und Zufammenziehung größere 
Streitkräfte zu verhindern. Es wurde fehon früher ver Wiederbeſetzung 





von Orleans am 4. December durch die Deutſchen gebacht; ebene 


baß durch die vorausgegangenen Kämpfe die Loirearmee durchbrochen 
worden war, ſodaß von num an biefe Armee in zwei Theile getrenzt 
wurde, welche Trennung ſich dann in eine bleibende geftaltete. Wie 
bie franzöfifche Preffe überhaupt Häufig genug dafür forgte, durch bie 
geringe Rückſicht, welche fie fich während biefes Krieges auferlegt, 
dem Feinde über die eigenen Formationen, Stärkeverhältniffe und U 
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fihten wichtige Nachrichten vorzeitig auszuplaudern*), fo blieb auch 
von Zeit zu Zeit ber „Moniteur“ hinter biefem Beſtreben nicht zurüd, 
dem am 9. December ließ fich derſelbe vernehmen: „Infolge der 
jängften militärifchen Vorgänge an ber Loire und der Räumung bon 
Orleans hat die Regierung ber Nationalvertheidigung die Formation 
zweier getrennten Armeen befchloffen, welche in verſchiedenen Gegenben 
zu operiven haben, die durch ben Lauf ver Loire voneinander gefchieben 
find. Bor allem ift es nöthig, daß bie freie ftrategifche Bewegung 
ber beiden Armeen in feiner Weife durch politifche Beiweggründe lahm 
gelegt werte. Da die Nähe des bisherigen Negierungsfites in 
Tours die Operationen der beiden Armeen hindern könnte, jo wurbe 
der Beichluß gefaßt, die gefammte Verwaltung nach Borbeaur zu ver⸗ 
legen, welche Stadt durch ihre guten Land- und Wafferverbindungen 
mit dem übrigen Frankreich werthvolle Hülfsquellen für die Organi- 
ſation unferer Streitkräfte und die Fortſetzung des Kampfes bietet. 
Der Minifter des Innern und des Krieges, Gambetta, begibt fich ſchon 
norgen zu ben Armeen, bei welchen unter ben jeßigen Umftänden fein 
Blag if. _&r wird den Anftrengungen der Soldaten Frankreichs per- 
oͤnlich beiwohnen.“ Wir werden Gambetta demnächft in Bourges bei 
er Armee Bourbali’8 wieber begegnen, wo bie Vorbereitungen zu 
effen Operationen im dftlichen Frankreich getroffen wurben. 

Prinz Friedrich Karl hatte bereitS am 5. December eine ftarfe 
lvantgarde mit zahlreicher Cavalerie auf das Linke Loireufer vorge- 
doben, um Fühlung an dem Feind zu nehmen und feine Rüdzugs- 
chungen zu erkunden. Den auf Gien, Vierzon und Tours hin ben 
eind verfolgenden Detachements biefer Avantgarden gelang e8 am 
. December noch gegen 800 Gefangene einzubringen. Während an 
efem Tage Prinz Friedrich Karl mit dem Gros ber II. Armee nnd 
x Armeenbtheilung des Großherzogs von Medlenburg in Orleans 
ieb, wurbe auf dem äußerften rechten Flügel der deutſchen Stellung 
e 2. Cavaleriediviſion gegen Ogouer-le-Marche, das Corps von ber 
ann aber nach Meung an der Loire vorgefchoben; das 3. Urmeecorps 
iihhm öftlich von Orleans längs bes rechten Ufers ver Loire bis nach 
argeau Stellung; hieran reihte fich weiter öſtlich bie 1. Cavalerie⸗ 
vifion mit einer Brigade des 10. Corps, bis nach Lorris bin fich 
södehnend und den linken Flügel bildend. 


*) Die „Gazette de Cambrai” unter andern brachte im December eine 
rdre de Bataille der Armee bu Nord, die an Genauigkeit faum etwas zu 
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In dem deutfchen Hauptyuartier kannte man feit dem 5. Te 
cember wol die Hauptrichtungen, in welchen bie verfchiebenen Theile 
ber Poirearmee ihren Rüdzug angetreten hatten, dagegen war man 
in ben erjten Tagen feineswegs in Klarheit über die Wertbeilmg ver 
frangöfifchen Corps auf den verfchievenen Rückzugslinien Orlcane 
Bierzon, Orleans-Beaugench und Orleand-Gien-Nevers-Bourges. 

Bei dieſer Lage traf Prinz Friedrich Karl folgende Anorbnunge, 
um ich über die Stärfevertheilung und bie Abfichten ver feindliche 
Heeresabtheilungen Gewißheit zu verfchaffen. ‘Der Großherzog ver 
Medlenburg mit feiner Armeeabtbeilung hatte längs des rechten Yeire 
ufers in der Richtung auf Tours vorzugehen, um zugleich den Sit 
ber franzöfifchen Regierungsbelegation zu bedrohen. Die großherm: 
lich hejfifche Divifion, verftärkt durch eine Brigade der 2. Cavalerie 
biviftion, hatte auf gleicher Höhe mit der Armeeabtbeilung auf tem 
linken Poivenfer vorzugehen. Die 6. Cavaleriebivifion Dagegen si 
vier heſſiſchen Batterien ſollte ſüdwärts durch die Solonge bis Vierze 
an dem Cher dem Feinde folgen; das 3. Corps endlich hatte = 
rechten Ufer der Loire in der Richtung auf Gien ſich vorzubewegen 
um Nachrichten über die nach Dften abgezogenen feindlichen Gern 
einzuziehen. In und bei Orleans hatten das 9. Corps (ausgenomme 
die beififche Divifion) ſowie das 10. Corps zu verbleiben. 

Die 6. Eavaleriedivifion, längs der Eiſenbahn Orleans-Birr;r 
vorrüdend, traf am Abjchnitt der Beuvron (Nebenfluß Links der Yen 
während bed 6. Decembers auf eine ftarfe feindliche Nachhut um 
folgte verjelben am 7., nach einem voransgegangenen Artillerielampk. 
in der Richtung auf Salbris, wo fich der Feind verftärfte und hirt 
ben fumpfigen Ufern des Saulprefluffes eine leicht zu wertheibigenn 
Stellung nahm, weshalb von Orleans aus weitere Verftärkungen de 
geſandt wurden. 

Auch das 3. Corps ftieß bei feinem Vormarſch amı rechten Yeire 
ufer den 7. unweit Gien auf die Nachhut der Corps Bourbaki'e, x 
fofort angegriffen wurde, aber unter dem Schuge der hereinbrechenda 
Nacht Gien und bie dortige Brüde über bie Loire paffiren lenrı 
welche Ietttere der Feind dann hinter fich zerjtörte. 

Der Großherzog von Medlenburg traf für den 7. Decemk: 
folgende Anordnungen. Die 17. Iufanterie- und 2. Capaleriediriie 
hatten vechts der Yoire längs ver Eifenbahn DOrleans-Toure a 
Beaugench vorzurüden. Weiter nördlich davon erhielt das Cem 
von ber Tann feine Marfchrichtung über Ormes auf Baccon an 
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ben 8. December, an welchem Zage er zum Angriff des Gegners 
jchreiten wollte, feine Truppen nach dem linken Flügel Hin zu concen- 
triren beabfichtigte. Noch fei erwähnt, daß die heſſiſche Divifion und 
bie ihr folgende Gavaleriebrigade ihren Marſch links ver Loire fort⸗ 
zuſetzen batten. 

Während die Armeeabtheilung am 8. morgens ihren Aufmarſch 
in der Linie Baulle-Örand-Ehartre-Cravant bewerfftelligte, ftieß bie 
22. Divifion ſchon bei Villermain auf den Feind, fette jedoch den be⸗ 
fohlenen Marſch auf Cravant fort, die Beobachtung veffelben ter 
4. Bavaleriebivifion überlaffend, und nahm diefen Ort. Da ber Feind 
bier alsbald fehr beträchtliche Streitkräfte entwidelte und fich wieter 
in den Beſitz von Cravant zu feßen fuchte, fo ſah fich Hier anfer 
ber 22. Divifion auch das 1. bairiſche Corps in einen Higigen Kampf 
verwidelt, in den endlich auch die 17. Divifion fowie die Artillerie 
ber 2. Cavaleriebivifion eingreifen mußte, während deſſen vie lekt- 
genannte Infanteriebivifion den vom Feinde ſtark befegten Ort Meſſas 
mit dem Bajonnet nahın. 

Den vereinten Anftrengungen und der Ausdauer biefer Truppen 
gelang es nicht nur ihre eingenommene Stellung zu behaupten, ſon⸗ 
dern auch nach dem Walde von Marchenoir bin Terrain zu gewinnen; 
insbefondere aber wurden alle Verfuche der Franzofen, den vechten 
Flügel der beutfchen Stellung mit ftarken Colonnen zu umfaffen, bie 
aus dem Walde bervorbrachen, von der 4. Cavaleriebivifion mit Bro- 
pour zurüdgewiefen. Die Dunkelheit machte bier dem Kampfe ein 
Ende, doch nahmen noch in der Nacht das 1. bairifche Eorps und vie 
17. Divifion durch Ueberfall die Orte Vernon und Billechaument, 
deren Befig für den vorausfichtlich am 9. fortzufegenden Kampf ven 
befonderer Bebeutung war. Sechs Gefchüge und über 1000 Gear: 
gene fielen an dieſem Tage in deutſche Hände. 

Die vorerwähnten Ereigniffe hatten es außer Zweifel geitellt, 
daß man hier das 16., 17., einen Theil des 19. und das früher kei 
Le Mans ſtehende 21. Corps fich gegenüber babe, deren Oberbefehl 
der General Chanch führte. Man ſchätzte daher die Gefammtftärte 
des Feindes auf mindeftens 100000 Daun Infanterie allein, denen 
der Großherzog von Medlenburg — ınit Ausnahme der 25. Dirijien 
und einer Gavaleriebrigade, die außer birecter Verbindung auf dem 


Details in der Angabe des Terrains entbehren, gewähren fie Doch eine ge 
nügende Weberfichtiichleit, um ben Operationen im Großen folgen zu fönnen. 
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vorgingen — momentan nur gegen 18000 Dann Ins 

— Maunn Cavalerie und 200 Gefüge entgegenzuſtellen 
— man hiermit den frühern Stärteausweis ber Armee- 
ahtbeilung vom 21. November, fe iann es dem deſer nicht entgehen, 


ab foft munterbrochenen Kämpfe diefe Waffe fat auf die Hälfte 
öucirt, namentlich aber hatte das Corps von der Tann fehr harte 
Berlufte gehabt und weit über bie Hälfte feiner Offiziere eingebift. 
Bei ſolchen Verhaltniſſen erwies N wollte man nicht alles aufs 
Spiel ſetzen, bie Armeeabtheilung zu ſchwach, um einem numerifch fo 
‚überlegenen Feinde gegenüber noch fernerhin die Entf—heitung und 
Veitermarfih nach Tours foreiven zu wollen. Schon am 9. er- 
‚denn auch aus dem Großen Hauptquartier, wohin der Groß⸗ 
ee bie festen Creigniffe berichtet Hatte, telegraphifdh bie An- 
ton Be Eee fortan Prinz Friedrich Karl die Leitung der ge- 
fanmten Operationen an der Loire wieder zu übernehmen hatte. 

— Erſcheinen fo auſehnlicher feindlicher Streitfräfte auf kaum 

1. bis fünf. im Weften don Orleans und die im ganzen gute 
welche biejelben am 8. bewiejen hatten, ließ Maßnahmen 
en als durchaus nothwendig erſcheinen, wie denn 
— ring Friedrich Karl ſich veranlaßt ſah, am 9, De» 
‚feine frühern Dispofitionen fofort zu ändern. Das zum Theil 
dem tinten Zoireufer befinpfiche 10. Corps wurde alsbald auf 
jeung dirigirt; das 3. Corps, das auf dem äußerſten linlen Flügel 

) und zum Theil bis Chätilion-fur-Loire vorgegangen war, wurde 
I zurückbefohlen; der noch in und bei Orleans befindliche 
Theil des 9. Corps war ſchon am Tage vorher der heſſiſchen Divi- 
‚fion linls der Loire gefolgt. 

Der Großherzog don Medlenburg, im Begriff am 9, morgens 
feine Truppen mehr zu concentriren, fah fich felbft bei Tagesgrauen 
auf der Linie Billehaumont-Eravant von ftarfen feindlichen Kräften 

Be die abermals verfuchten, vom Walde von Marchenoiv her 
den rechten Flügel Dlügel der beutjchen Stellung zu umfaffen. Alle Angriffe 
jedoch feheiterten an bem zähen Widerftande des 1. bairiſchen Corps 

‚ber 22, Divifion, wie denn auch bie 4. Cavaleriebivifion, unter- 
bairifhen Batterien, aufs neue Gelegenheit hatte 
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blieben, weshalb der Großherzog nunmehr felbft die Offenfive ergriff, 
gegen bag Centrum bes Teindes in ber Richtung Josnes⸗Toupenah 
vorgebend, wobei die 17. und 22, Divifion mehrere befettte Orte er- 
ftürmten und ber Feind auf der ganzen Linie geworfen wurde. Zwar 
verfuchte derſelbe durch wiederholte Vorftöße fich wieder in den Befit 
bes verlorenen Terrains zu fegen, wurde jedoch jebesmal empfindlich 
abgemwiefen und ftellte bei finfender Nacht feine Gegenangriffe ein. 

Sowol am 8. wie am 9. December verfäumte e8 General Chanch, 
feine Uebermacht mit vollem Nachorud zur Geltung zu bringen, 
namentlich aber feheiterten feine Umfaffungsverfuche an beiden Tagen, 
weil fie mit ungzureichenden Kräften unternommen, ungenügend einge 
feitet und nur matt ausgeführt wurden. Cine Dispofition des Generale 
Chanch für den 10. December, welche in der Nacht nach ben lekt- 
erwähnten Kämpfen in beutfche Hände gefallen war, brachte noch 
größere Klarheit über die Stärkeverhältniffe und die Zufammenfegmg 
der Armee diefes Generals fowie über die nächſten Abfichten deſſelben. 
Danach bildeten den rechten Flügel der franzöjifchen Armee nächſt der 
Loire die 1. Divifion des 16. Corps fowie ein Theil des 19. Corpe; 
hieran reihte fich weiter nördlich bis Josnes das 17. Corps, während 
das 21. Corps und bie Savaleriedivifion des 16. Corps in und nädıt 
dem Walde von Marchenoir ftanden.*) In der vorerwähnten Die 
pofition fprach General Chanch die Abficht aus, ſich auch ferner in 
ber von ihm beſetzten Bofition halten zu wollen. Der Großherzog 
vollendete deingemäß für den 10. December morgens die am Tage 
vorher fehon beabfichtigte Concentration der Truppen: er ließ den be 
reits früher eingetroffenen Xheil des 10. Corps bei Beaugench Stellung 
nehmen und gab dem erwarteten Neft diejes Corps die Direction auf 
Grand-Chartre. Dagegen wurde diesmal die 4. Sapaleriedivijien 
etwas mehr vorgefchoben, um die nördliche Seite des Waldes ven 
Marchenoiv befjer beobachten zu fünnen. 

Nach den Kämpfen der leßten Tage follte ven an der Loire bes 
findlichen veutfchen Truppen für den 10. Ruhe gegeben werben, doch 
abermals ergriff der Feind bei Zagesanbruch die Offenfive, mit be 


*) Das 16. und 17. franzöfiiche Corps zählten je drei Infanterie um 
eine Cavaleriedivifion, das 21. Korps aber beſtand aus vier Infanterie» und 
einer Savaleriedivifion; von 19. Corps, Das noch in der Formation begriffen 
war, befanden fih circa zwei ſchwache Pivifionen Sfanterie, fünf Cavaterie 
regimenter und ebenfo viele Batterien bei der Armee Chancy's. 


—— 
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in der Richtung anf Orignh vorgehend, ſodaß 
als auch Villejouan deutſcherſeits aufgegeben werden 
e aber wurden von der 17. Diviſion wiedergenom⸗ 
1 gegen alle weitern Angriffe behauptet; ebenſo wurde 
al al aus dem Walde von Marchenoir in öftlicher Rich- 
tung verſuchte Vorftoß von den Baiern und ber 4. Ea- 
on energiſch abgewieſen. Die Offenfivverfuche des Feindes 























ki — aufgegeben werben, um fo mehr, als ent⸗ 
er e Referven weder am. geeigneten Ort noch zur echten Zeit 


d eingriffen. 
am 11. December machte der Feind einen Verfuch aus dem 
Marchenoir hervorzubrechen, ſchritt jedoch nicht ernftlich 
, fobaß beiberfeits mn Metilferie ſich engagirte. Wie es 
de Tages ſich herausftellte‘, hatte der Gegner nur feinen 
‚masfiren wollen. Das 10. Corps und die Cavalerie folgten 
‚in weftficher Richtung abziehenden Feinde in mehrern Colonnen auf 
dan Fuße nach bis — La Madeleine⸗Villefrouin und Marche⸗ 
* ber feindlichen Armee nahm bie Richtung auf Venböme. 
i des Königs vom 12. December jagt: „Nach ben 
n en Gefechten um Beaugench herum, bie jebesmal fiegreich für 
N wenn auch bei der Uebermacht des Feindes kein bebeit- 

Terrain geivonnen wurde, ift der Feind heute unerwartet auf 

und ——— abgezogen, wahrſcheinlich infolge der bedeutenden 
bie er erlitten, während bie unferigen gering waren. Sehr 
Ueberläufer melden fih dort, ebenfo bei Rouen. Die Mobil- 
warfen vielfach Waffen und Ausrüftungsgegenftände fort und 
‚gehen nach Haufe, aber es bleiben immer noch genug. übrig.“ 

Auf deutſcher Seite betrugen bie Verluſte in den letzten vier Ge⸗ 
fechtstagen allerdings nur 4000 Mann, und wenn auch genauere Ans 


der Uunftanb, daß man in ben nächften Tagen alle Ortfchaften Bis Bleis 
‚mit mehr als 6000 franzöfifchen Berwunbeten überfüllt fand, denen 
jebem, namentlich an ärztlichen Beiſtand fehlte, zu 
daß ber Gegner ungleich größere Berlufte erlitten haben 
Es waren außerdem 5000 Gefangene und 7 eroberte Geſchütze 
m in die Hände gefallen. 
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Früher wurbe fchon erwähnt, daß bie hefftfche Divifion und eine 
Brigade der 2. Cavaleriebivifion am 6. December ſich auf bem Tinten 
Ufer der Loire längs dieſes Fluffes in Marſch gefegt Hatten, um bie 
Dperationen des Großherzogd von Medlenburg zu cotoyiren; ber an- 
dere Theil bes 9. Corps, bie 18. Divifion, war am 8. ber heſſiſchen 
Divifion gefolgt. Am 9. December gelangte biefes Corps bis Dont- 
livault und traf bier auf den Feind, ber bier fowol als auch am 
Caffon bei Chambord Stellung genommen hatte. Ungeachtet ber für 
fie fo günftigen Dertlichkeit wurben bie Franzoſen bei beiden Orten 
zurückgeworfen, wobei ihnen von ber heſſiſchen Divifion 5 Gefüge 
und zahlveihe Munitionswagen abgenommen mwurben. 

Am 10. December erreichte das 9. Corps Vienne, bie Vorſtadt 
von Blois, und fandte von da Recognofeirungsabtheilungen vor zwi⸗ 
fchen Loire und Eher bis Amboife und Montricharb, die jedoch nir- 
gends mehr auf ben Feind ftießen. Das Erfcheinen des 9. Corps 
um dieſe Zeit, hinter der Stellung des Generals Chanch und fomit 
feine Rüdzugslinie auf Tours bedrohend, dürfte benfelben mit ver: 
anlaßt haben, Tours, aus dem ohnehin die Regierungspelegation ſchon 
abgezogen war, aufzugeben und fi mehr nörblich hinter den Loir zu 
wenden. 

Wir haben bier noch einen Rückblick zu werfen auf die 6. Ca 
valeriebivifion, der einige heſſiſche Bataillone beigegeben waren, und 
teren Aufgabe darin beftand, vom 5. December an den abziehenben 
Feind füpfih von Orleans auf Vierzon zu verfolgen. ‘Diefelbe war 
bei dem genannten Ort am 8. angelangt und zerftörte bier, ba ter 
Feind auf Bourges abgezogen war, einen Theil ber von da nad 
Zours führenden Bahn. Am 12. vereinigte fich dieſe Cavaleribivifien 
mit dem 9. Corps, das an demfelben Tage oberhalb Blois bei Saint: 
Die eine Pontonbrüde über Die Loire fchlug. 

Bei der Armeeabtheilung des Großherzogs fand am 13. eine 
allgemeine VBorwärtsbewegung ftatt und zwar nach Weften bin bie 
an bie Straße Blois-Chäteaudun ziwifchen Maves und Ducques. Das 
10. Corps, den bis auf weiteres die 1. Cavaleriebivifion beigegeben 
wurbe, befegte an bemfelben Tage Blois, während das 3. Corps in 
ber gleichen Richtung folgte und am 14. bi8 Maves gelangte. An 
biefem Tage ftand die Armecabtheilung, fich weiter nördlich hinziehend, 
auf der Linie Oucques-Moree; vechts neben ihr, etwas weiter rüd- 
wärts zu beiden Seiten ber von Beaugench nach Chaͤteaudun führen: 
ben Straße, hatte die 4. Cavaleriebivifion Stellung genommen, ſomit 


Richtung über Ducgues, Maves bis Blois. Etwas weiter nörbfich 
‚von Morde bei Chartres ftand bie zur IL. Armee gehörige 5. Ca- 
welche den Befehl erhielt, bei der weitern Verfolgung 
der Armee des Generals Chanch gegen beren Flanke und Rücken zu 
operiren, zu welchen Zwede ihr einige Bataillone Gardelandwehr beis 
gegeben worden waren, 
Die Armeeabtheifung hatte bei ihrem Vormarih am 13. Des 
nber gegen 2000 Gefangene gemacht, meift Marodeurs; am andern 
Tage ftieß dieſelbe an dem Loir bei Freteval und Morde auf ftarfe 
feindliche Abtheilungen, welche zurüdgeworfen, beide Orte befegt und 
kann gegen mehrfache Angriffe des deindes behauptet wurden. Auch 


Bald anfehnliche Kräfte enttwidelte. Auf dem äußerften vechten Flügel 
fuben die Streifparteien der 4. Gavaleriebivifion Chäteaudun und 
‚Die Gefammtrefultate der vom 12. bis 14. December gegen ben 
Recognofeirungen ſtellten e8 außer Zweifel, 
daß ber Feind mit feinen Hauptfräften hinter diefen Fluß zurücge: 
‚gungen fei und die Abficht Habe, dieſen Abfchnitt zu halten. Selbft- 
berftänblich mußte dem Prinzen Friedrich Karl alles daran Liegen, 
hier einen möglichit entſcheidenden Schlag beizubringen 

md deshalb feine Streitfräfte möglichft ſchnell an den Loir Heranzu- 


‚zum Eintreffen der übrigen Corps ber II. Armee nur beobachtend zur 
verhalten. Letztere wurden am 14. fofort in Marſch geſetzt, doch ver⸗ 
deren Anlunft infolge der regneriſchen Witterung und 
ſchlechten Wege derartig, daß das 3. Corps erſt am 16. in die Nähe 
das 9. Corps und bie 6. Cavaleriebivifion erſt an 


i 
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rüdwärts die Linie Villafrancoeur-Touraille zu 
Seiten der Strafe Blois-Bendöme ereichten. An demfelben 
Tage aber beftätigten alle Wahrnehmungen, daß der Feind im Abzug 
auf Le Mans ſei. 
— ſo ſehr erſehnte Gelegenheit, an dem Loir eine entſcheidende 
Wendung ber Dinge, d. h. womöglich abermals eine Sprengung ber 
am und für fich ſtark erfchütterten feindlichen Armee herbeizuführen 
und dieſelbe aufer Stand zu fegen, noch ferner einen Verſuch zum 


398 5. Atheilung. Bon dem Fall von Mek bie zum Friedensſchluſſe. 


Entfat der Hauptftabt zu wagen — dieſe Gelegenheit war durch ben 
Abzug der Armee des General® Chanch vereitelt worden. Räumliche 
Erwägungen, vor allem aber bie mittleriveile über fie Armee Bonr- 
baki's eingelaufenen Nachrichten beftimmten nummehr das Obercom⸗ 
mando ber II. Armee, von einem Weberfchreiten des Loir und weitern 
Dperationen gegen bie Armee Chanch's abzufehen und demgemäß 
anberweite Dispofitionen zu treffen. 

Wir haben hier noch einen Rüdblik zu werfen auf bie Anorb- 
nungen, welche das Obercommanbo der II. Armee zur Sicherung bes 
linken Flügels biefer Armee bei ihren Operationen in ber Richtung 
auf Tours und Le Mans fowie ferner zur Behauptung ber wichtigen 
Stadt Orleans getroffen hatte. Bereits am 12. November war das 
1. bairifche Corps, das bis dahin ungemein große Verlufte erlitten 
hatte, bis auf eine Infanterie- und eine Cavaleriebrigade fowie acht 
Batterien, welche bei der Armeeabtheilung bes Großherzogs blieben, 
zur Beſetzung von Orleans entfendet worben, wofelbft baffelbe bie 
Brüden durch Verfchanzungen bedte und ebenfo den wichtigen Leber: 
gangspunft Gien an ber Loire beſetzte. Norbwärts davon bis zum 
Loing und dem Kanal von Briare hatte ein von ber 1. Canalerie 
bivifion zurückgelaſſenes Cavalerieregiment die Ueberwachung nach Often 
hin übernommen, unterftüßt von einigen Bataillonen Etappentruppen. 
Hauptaufgabe dieſes Detachements® war die Beobachtung der befamt: 
ih auf Bourges und Nevers zurüdgegangenen Truppen Bourbaki's, 
eine Beftimmung, bie an Bedeutung noch fehr gewann, feit Die IL. Armee 
fich in weftliher Richtung von Orleans entfernt hatte. 

Ganz von felbft mußte fich nämlich bei folcher Lage der Dinge 
die Annahme aufprängen, daß General Bonrbafi nunmehr etwa auf 
eigene Fanft einen Verfuch machen werde, den alten Plan wieber auf 
zunehmen und längs des Loing in der Richtung auf Fontainebleau 
borzubringen. Man mußte einen berartigen neuen Offenſivverſuch um 
jo mehr in Rechnung bringen, al8 e8 nachgerade fich als gewiß heraus— 
ftellte, daß die Loirearmee nunmehr eine definitive Zweitheilung er 
fahren hatte, nämlich in eine I. Arınee unter General Chanch und 
eine II. Armee unter General Bourbaki; letztere beftehend aus bem 
15., 18. und 20. Corpse. Jene Annahme wurbe aber bis zur Ge 
wißheit gefteigert durch die beim Dbercommando der II. beutfchen 
Armee eingelaufene Meldung, der zufolge der Feind das bairiſche 
Detachement in Gien angegriffen und zum Nüdzuge genöthigt habe. 

Im Großen Hauptquartier hatte man ben Fall eines offenfiven 


IV. Operationen für Die Cernirung von Paris nach d. Somme u. f. w. bin. 329 


Borgehens des General® Bourbaki über vie Loire hinaus rechtzeitig 
erwegen, unb war bemgemäß dem Prinzen Friedrich Karl fehon zu 
jener Zeit, als fich feine Armee in voller Bewegung nach dem Weften 
befand, die Cooperation tes 7. Corps, General von Zaftrow, das 
befanntlich vor Langres bei Ehätillon-fur-Seine ftand, in Ausficht ge- 
ftellt worden. Diefer General erhielt am 15. December ven Befehl, 
nach Aurerre an ber Yonne vorzurüden, eine birecte Entfernung von 
circa 10 Meilen. Von biefem Punkte aus Tonnte das 7. Corps in 
: anderthalb Tagemärſchen die Linie bes Loing erreichen, alfo rechtzeitig 
: jedem Vorrüden des Generals Bourbafi entgegentreten. 


2) Anordnungen bes Prinzen Friedrih Karl im Hinblid auf die Armee Bour- 
bafı?s. Verfolgung bes Feindes über den Foir hinaus vom 16. December an 
und häufige Gefechte mit bemfelben. Der Zuftand der Armee bes Generals 
Chancy. Marſch des Generals Boigts-RhHek auf Tours. Inſtructionen aus 
dem Großen Hauptquartier, betreffend den Schuß der Cernirung von Paris. 
Dearfchleiftungen ber beutfchen Truppen. Ausführung ber vorerwähnten In- 
fiructionen feitens der IL. Armee. General von Boigts-Rhel bei Tours. Ordre 
des Königs an ben General von ber Zaun. Ueberblid der beutjchen Anord⸗ 
nungen, um die Cernirung von Paris fernerhin zu fihern. Rühmliches Ge- 
fecht des Oberftlientenants von VBoltenftern zwifchen Montoire und La Chartre. 
Franzöſiſche Hecognofceirungen gegen Benböme am 31. December. Die Armee 
Bourbaki's. Ein Schreiben Gambetta’s an General Trochu. Der Abzug bes 
Generals Bourbali mit feiner Armee nad dem Doubs und die Abfichten dieſes 
Generals. 


Der Rüdzug des Generals Chanch über den Loir hinaus, deſſen 
ferneres Ziel Le Mans und das weftlich davon gelegene Lager von 
Conlie war, geftattete dem Feldmarſchall Prinzen Friedrich Karl nicht, 
die erwünfchte Entfcheidung im Weften auch jett noch aufzufuchen; 
die beunruhigenden Nachrichten, welche über die Abfichten des Generals 
Bourbafi eingelaufen waren, beftimmten ihn vielmehr, am 16. fol- 
gende Anorbnungen zu treffen: 

„Das 9. Armeecorps tritt um 3 Uhr nachmittags den Rückmarſch 
auf Orleans an, erreicht noch in ber nächſten Nacht mit ber Tete 
Beaugench und am 17. Orleans; das 3. Armeecorps marjchirt am 
17. mit der Tete bis Mer zurüd und dislocirt fi am 18. um 
DBeaugench. Die 6. Cavaleriebivifion bezieht am 17. in und bei 
Coulmiers Cantonnements; das 10. Armeecorps und bie ihm zuge- 
tbeilte 1. Savaleriebivifion fegen die Verfolgung fort und führen beim- 
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nächſt die Bahnzerftörungen zwifchen Tours⸗Angers, Tours⸗le⸗Man 
und, wenn es gelingt Tours zu occupiren, Tours⸗Poitiers aus. Bleu 
und die für alle Waffen bort Hergeftellte ſtehende Brücke bleiben ven 
10. Corps befett. Die Armeenbtheilung bes Großherzog von Mecdlen⸗ 
burg verfolgt am 17. December, unter Cooperation mit ber 5. Ca 
valeriebivifion, den Feind, fäubert demnächſt Chaͤteaudun von den den 
befindlichen feindlichen Abtheilungen und nimmt endlich eine Gentrdl- 
ftellung füblih von Chartres ein.” 

Während, der Dispofition gemäß, das 9. und 3. Corps ihm 
Rückmarſch nach der Loire antraten und am 17. und 18. bie Si 
Beaugench-Orleand erreichten, fetten fich die Armeeabtheilung me 
das 10. Corps in Marſch, um den Feind über ben Loir Hinaus x 
verfolgen. Erftere überfchritt dieſen Abfchnitt am 16. und 17. be 
Clayns, überall den Feind nach Le Mans hin zurückdrängend, weh 
bie von Chartres rechts des Loir über Brou vorrückende 5. Canal 
bivifion gleichzeitig dem bebrängten Feinde bei La Bontenelle in di 
Flanfe fil. Das 10. Corps befegte am 16. Venböme, hierbei zahl: 
reiche Gefangene machend und acht Geſchütze erbeutend, und verfelze 
dann ben abziehenden Feind über Epuifay bis Saint⸗Calais, feht 
Meilen öftlih von Le Mans. Wennfchon es Hierbei zu Heinen & 
fechten kam, indem ber Gegner hier und ba verfuchte, fich in ein 
ober dem andern günftigen Zerrainabfchnitt zu Halten, fo leiſtete « 
boch nirgends mehr ernftlichen Wiberftand, fondern feßte, in hal 
Auflöfung und zahlreiche Erfchöpfte und Kranke zurücklaffend, fe 
Rückzug auf Pe Mans fort. Bezeichnend für den Zuftand ber Arme 
Chancy's ift e8 jedenfalls, daß diefer General, wie man aus v 
gefungenen Dienftpapieren beffelben entnahm, ein Zufammenfchmds 
feiner Truppenftärfe auf die Hälfte conftatirte. Die ununterbrechen 
Gefechte und Märſche ver letzten Wochen, inmitten eines rauhen Yintnt. 
die unter folchen ungünstigen Verhältniffen doppelt erfchiwerte Sa 
pflegung und Inftanbhaltung ver Bekleidung, befonders aber ber dr 
bekleidung, ließen diefe Armee in halber Auflöfung Hinter der Sarık 
bei Pe Mans anlangen und vorerft gänzlich operationsunfähig a 
feinen, ein Zuftand, der un fo allgemeiner fich bemerkbar mad« 
mußte, als biefelbe aus jungen, des Krieges und feiner Fatiguen m 
gewohnten, undisciplinirten und größtentheild von unerfahrenen I" 
zieren geführten und überwachten Conferibirten beftand. 

General von Voigts-Rhetz übertrug nunmehr dem Commantız 
ber 20. Infanteriebivifion, General von Kraatz⸗Koſchlan, die fen 
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„Segen Weften ift nach Beendigung ber jett noch im Gange 
befindlichen Verfolgung bie Armeeabtbeilung des Großherzogs bei 
Chartres zu verfanmmeln, ein ftarfes Detachement in Dreur. Gegen 
Süden concentrirt fih die Hauptmacht ber II. Armee bei Orleans. 
Sie gibt den Befit des Landes am linken Loiveufer auf und be 
ſchränkt fi auf Beobachtung gegen den Cher. Zu behaupten find 
bagegen, wenn nicht Tours, fo doch Blois und Gien. Die Leber: 
gänge find möglichft alle zu zerftören. Die bier genannten Haupt: 
punkte find won ber betreffenden Centralftellung im Falle eines Xn- 
griffes vorausfichtlich rechtzeitig zu unterftüßen, jedenfalls bie aus 
bemfelben vertriebenen Abtheilungen behufs erneuten Vorgehens auf: 
zunehmen. | 

„Da indeß eine DOffenfive der Armee Bourbaki's am rechte 
Ufer der Loire noch größere Kräfte wünfchenswerth machen Tann, als 
in Orleans (unter Zurüdlaffung der dort nöthigen Beſatzung vom 
1. bairifhen Corps) und in Gien vorhanden fein werben, fo ift ba 
Corps des General von Zaftrow mit feinen Hauptfräften auf Augert 
Dirigirt, wo e8 à portee fteht, fich nöthigenfalls bei Montargis ber 
II. Armee behufs einer Schlaht anzufchliegen.” 

Jeder ftrategifche Gedanke in den vorftehenden Directiven fpridt 
fih für bie weifefte Defonomie in Verwendung ber Streitkräfte im 
Raume aus. Man faßt feine Kräfte auf wenigen ftrategifchen Punkten 
zufammen, um, nachdem im Süden und Weiten von Paris der Feind 
durch fiegreiche Operationen in eine Lage verfeßt worden ift, welche 
es ihm momentan fat unmöglich gemacht hat, die Gernirung ven 
Paris, dieſes Noli me tangere ber bentfchen Kriegführung, zu ge 
fährben, um fo fchlagfertiger dazuftehen. Aber auch die Nothwendig- 
feit wird betont, ben eigenen Truppen die Ruhe, deren fie in ber 
That in hohem Grade beburften, in zureichendem Maße zu gewähren. 

Welche ungeheuern Marfchleiftungen von dem größern Xheile ver 
deutſchen Truppen, namentlich der II. Armee, gefordert twurben, wie 
außerordentlich die fonftigen Anftrengungen waren, welche der Krieg, 
noch dazu im wechfelvollen Winter, erheifchte, das wollen wir bem 
Lefer an einem fpeciellen Falle barlegen. Das 9. Corps, General 
von Manftein, marjchirte mit ter II. Arınee am 2. November ven 
Mes ab und traf am 7. nach einem Marfche von einigen 20 Meilen 
jenfeit ver Marne bei Montdidier-en-Der ein, hatte aber ven da bil 
Yontainebleau und Mily, welche Punkte e8 am 14. und 15. erreichte, 
weitere 25 Meilen, meift in Cilmärjchen, zurüdzulegen. Am 19. jtand 
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na nahm in der Nacht noch den 
* Auch nach der Beſetzung der Siadt fand es 
hr 
pe auf dem linken Loirenfer vor, die ftarfe Streifparteien 
en, Vierzon und Tours entfendete, während feit demfelben 
dege eine Divifion diefes Corps links der Loire auf Blois vorging. 
‚erreichte das wicdervereinigte Corps Montlivauft und Cham- 
und half hier den Feind ſchlagen. Am 10, beſetzte daſſelbe die 
fabt von Blois und entjendete Streifparteien nach Tours hin bis 
Montrichard. Am 12. ſchlug das Corps eine Ponton- 
Saint-Die über die Loire und ftand wenige Tage fpäter 
Blois und Vendöme, der allgemeinen Vorwärtsbewegung 
den doir folgend. Am 17. December aber traf das 9. Corps 
Orleans ein. 
Corps hatte alfo binnen ſechs Wochen gegen 120, zum 
NG und zwar häufig bei Froſt, Schnee 
ve m Thauwetter, öfter auf fchlechten Wegen und Häufig 
Vorpoſten, ebenſo aber‘ war es bei zahl⸗ 
hten betheifigt. Trotz biefer gewaltigen Anftvengumgen be⸗ 
Corps dennoch ftets in fehlagfertigem Zuftande, Solcher 
d ungejchäbigten Schlagfertigfeit find aber nur altorga- 
wohldisciplinirte Truppen fähig, bei welchen die Kunſt zu 
langer Hand praftifch eingeübt worden ift, und denen 
ſo vortreffliche Apminiftration zur Seite ftand, wie es 
deutſchen Armeen in biefem Kriege der Fall war, die fir alle 
fie unter ben oft allerſchwierigſten Verhäftniffen rechtzeitig 
3 —— mb — welche das „in pedibus robur“ feine 
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teten den Terrainabfehnitt zwifchen Loir und Cher. Die Armeeabtkei: 
fung bes Großherzogs Dagegen bezog bie Cantonnements in und be 
Chartres, fchob in ſüdlicher und weftlicher Richtung Detachements zur 
Dedung vor, welche bauptfächlich nach Le Mans Hin zu beobachten 
hatten. Gleichzeitig trat nunmehr die Armeeabtheilung aus dem frühen 
Berbande ver II. Armee wieder aut. Die 5. Cavaleriebivifion ging 
in ihre urfprüngliche Stellung zurüd und hatte die nach Weften füh⸗ 
renden Straßen zu beobachten; ihr lag e8 ferner ob, bie Verbindung 
in füdficher Richtung nach Chartres mit der Armeeabtheilung, nad 
Norden hin aber über Vernon an der Seine mit ber L Armee zu 
bulten. 

Weiter fünlih von Chartres bei Vendöme nahmen die 20. Dr 
vifion (10. Corps) und eine Brigade ber 1. Cavaleriediviſion Std 
lung, ebenfall® zur Beobachtung nach Ye Mans hin. Mit dem anden 
Theile des 10. Corps trat General von Voigts⸗Rhetz an demfelben 
Tage den Marfch auf Tours an, traf in der Nähe der Stabt af 
etwa 6000 Mobilgarden mit Gavalerie und Artillerie und warf We 
jelden von Monnaie über Notre d'Oé in Unorbnung auf Tours zurik 
Die 19. Divifion rüdte am 21. bis zur Brücke von Tours vor, fan 
Widerftand, wobei fich die Bevölkerung betheiligte, und warf deshel 
30 Granaten in die Stadt, die hierauf die weiße Fahne aufzog w 
um beutfche Beſatzung bat. Die Divifion begnügte fich jedoch, ihre 
Inftruction gemäß, mit Zerftörung der Eiſenbahn und bezog mit dem 
Reſte des Corps die angewiefenen Cantonnements. 

Das ſtark gelichtete 1. bairifche Corps erhielt feine Cantonnement 
zwifchen Arpajon und Gorbeil angewiefen, alfo drei Meilen fürid 
von Paris zu beiden Seiten der Eifenbahn PBaris-Orleans, und tm 
nach feinem Eintreffen dafelbft am 28. December wieder in jeinn 
alten Verband bei der III. Armee. Ein Blick auf die Karte zeigt 
daß das Corps von der Tanıı in biefer Stellung ebenfo im Stun 
war, eventuell eine Unterftügung nach Welten Hin in ver Richtunz 
auf Chartres, als auch nach Süden hin gegen Orleans, oder m 
Norden für die Gernirungsarmee leiften zu können, und in der That 
hatte e8 bis auf weiteres die Beftimmung, in diefem Sinne eine Der 
fügbare Reſerve zu bilden. 

Um biefelbe Zeit erließ ber Oberfeldherr ber beutjchen Heert 
eine Ordre an den General von der Tann, welche ſowol ver Führun 
biefes Generals al8 der Haltung feines braven Corps die vollſte Ar 
ertennung zollte. Dieſelbe lautet; 
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„Das Ihnen untergebene Töniglich bairifche 1. Armeecorps hat 
faft drei Monate unmittelbar am Feinde gejtanden. In dieſer Zeit 
bat daſſelbe zahlreiche Schlachten gejchlagen und Anftrengungen er: 
duldet, wie felten einem Truppentheile zugefallen if. Sie haben fich 
in diefer Zeit viel Anfpruch auf Anerkennung erivorben, in deren Be— 
thätigung ich Ihnen hierdurch den Orden pour le mörite verleihe. 
Mit diefer Decoration laſſe ich Ihnen jett, wo das Armeecorps in 
fein früberes Verhältniß zur III. Armee zurüdtehrt, auch noch bei- 
folgende 80 Eiferne Kreuze 2. Klaſſe zugehen und ermächtige Sie, 
biefelben an Offiziere und Mannfchaften des 1. Töniglich bairijchen 
Armeecorps zu vertheilen, bie fich unter ftattgehabten fchwierigen Ber- 
bältniffen beſonders ausgezeichnet haben.“ 

Durch die bereits erwähnten Dispofitionen war aufs neue alles 
gejchehen, um den Centralpunkt ber deutfchen Kriegführung, die Cer- 
nirung von Paris, gegen jede Unternehmung des Feindes ficherzuftellen. 
Im Norden ſtand die Hauptmacht der L Armee bei Beauvais-Ereil 
und hatte Saint-Quentin, Amiens und Rouen befett, reichte ſomit 
bis zur Seine. An diefem Fluffe bei Vernon unterhielt die 5. Ca⸗ 
valeriedivifion die Verbindung nach Norven Hin mit der I. Armee, in 
füdficher Richtung aber nach Chartres Hin mit der Armeeabtheilung 
bes Großherzogs. Letztere hatte mit der Hauptmacht Chartres bejegt 
und beobachtete nach Weften bin ben Zerrainabfchnitt zwijchen dem 
Loir und ber Huisne, 

Weiter ſüdlich von Chartres ebenfalls am Loireabſchnitt bei Ven⸗ 
döme hatte die 20. Infanteriedivifion vom 10. Corps Stellung ge: 
aommen, durch Streifparteien die Verbindung über Morte und Ehäteau- 
Dun mit der Armeeabtheilung baltend. Weiter ſüdlich aber bis zur 
Loire, auf ter Linie Blois-Herbauft, hatte der Reſt des 10. Corps 
Cantonnemens bezogen. In und bei Orleans endlich cantonnirte das 
Gros der IL. Armee und hatte Beobachtungspetachements nach Oſten 
bis Gien und nah Süden über die Loire hinaus in die Sologne bis 
zum Cher vorgefchoben. Die Stellung bei Orleans aber gejtattete 
eventuell ein ebenfo fchnelles Erfcheinen an dem von da acht Meilen 
entfernten Abfchnitt des Loir gegen die Armee bes Generald Chanch, 
als auch ein Entgegentreten der Armee Bourbali’8 in öftlicher Rich⸗ 
tung nach dem Loing bin, falls der eine ober andere einen neuen 
Entſatzverſuch nad Paris bin machen jollte. 

Wir haben des Zuftandes gebacdht, in welchem die Armee bes 
Generals Chanch hinter der Sarthe bei Le Mans angelangt war. 
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Die faft ununterbrochenen Gefechte, und noch mehr die raſtloſen 
Märfche, welche Häufig in Eilmärſche ausarten mußten, bejonders 
aber die volle Ungunft des Winters hatten die Reiben diefer jungen 
Armee gewaltig gefichtet, fodag man auf fie Napoleon’s I. Auefprud, 
als er im Feldzuge 1813 feine ftarfen Bataillone durch Schlachten, 
Märſche und Feldlager in fchwache Haufen. zufammenfchmelzen fah, 
anwenden konnte: „Cela fond comme la neige.” Zahlreiche Mobil 
garben verließen ihre Fahnen und zerftreuten ſich, weshalb die fran- 
zöfifche Negierung am 22. December ein Decret erließ, infolge deſſen 
bie ftabile Gensbarmerie der Departements mobilifirt wurbe, um ben 
Polizeidienft im Rüden der Armee zu verfehen, namentlich „flüchtige 
Deferteurs und verfprengte Soldaten gefangen zu nehmen“. 

General Chanch hatte fomit Feine wichtigere Aufgabe zu erfüllen, 
als feine Armee wieder zu completiren, mit dem Unentbehrlichften za 
verfehen und friegstüchtiger zu machen, foweit die® Zeit und Verhäll⸗ 
niffe zuließen. Hieraus erklärt ſich denn auch zur Genüge, daß biefe 
Armee fih von nun an längere Zeit in ihren Cantonnements hinter 
der Sarthe paffiv verhielt. Es kam zwar zu einigen unerheblichen 
Gefechten mit den deutſchen Vortruppen, doch wurben dieſe meift ver: 
anlaßt durch die von legtern unternommenen Recognofcirungen, imfofers 
fie in den Bereich des Feindes gelangten. Gegen Ende ‘December 
nahnıen diefe Zufammenftöße zu, ſodaß e8 ven Anfchein gewann, die 
Armee Chancy's fei wieder im Vorrüden nach dem Loir begriffen. 
So hatte Oberftlieutenant von Boltenftern, der am 26. December 
mit ſechs Compagnien, einer Escadron und zwei Gefchügen zum Re 
cognofeiren vorgegangen war, zwifchen Montoire und La Chartre ein 
lebhaftes Gefecht mit dem Feinde, wobei letterer dieſes Detachement 
mit Uebermacht umfaßte und hart bebrängte. SOberftlieutenant ven 
Boltenftern fchlug fich jedoch durch und brachte, bei einem eigenen 
Berlufte von etwa 100 Mann, noch 10 Offiziere und 230 Man 
des Teindes al8 Gefangene zurüd. 

Kine am 31. December von Bendöme aus in weftlicher Richtung 
unternommene Recognofeirung veranlaßte die Franzoſen, nun ſelbſt 
zum Angriff auf Vendoͤme vorzugehen; aber ungeachtet fie hier jebr 
anfehnliche Kräfte entwicelten, gelang es ihnen doch nicht, die ba be⸗ 
findfichen Truppen des Generals von Kraatz-Koſchlau (20. Divifien) 
aus ihrer Pofition zu verdrängen; die Franzofen zogen ohne allen 
Erfolg wieder hinter den Abfchnitt der Azay zurüd und Tiefen vier 
Gefüge in ver Hand des Gegners, 
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Wir wenden uns jet zur Armee Bourbaki's. Diefelbe war, 
wie erwähnt, am 5. December auf Bourges und Neverd abgezogen 
ınd fand, ba fie außer dem Bereiche der beutfchen Waffen fich befand, 
mebrere Wochen Ruhe, bie fie benukte, um fich zu retabliren. Man 
mußte alfo veutfcherfeits in Rechnung ziehen, daß fie von jetzt ab jeben 
Augenblid ihre Operationen wieber aufnehmen könne. Eiuen Einblid 
in bie Lage ber Dinge geftattet ein Schreiben Gambetta’8 aus Bourges 
vom 14. December an Trochu und Jules Favre, das wir hier, foweit 
e8 dieſe Lage Hären Hilft, folgen laſſen. 

„Seit vier Tagen”, fchreibt Sambetta, „bin ich in Bourges mit 
Bourbaki befchäftigt, die drei Corps, nämlich das 15., 18. und 20., 
ber I. Armee der Loire zu reorganifiren, welche infolge der forcirten 
Märfche im fchredlichften Negen, bie fie nach der Räumung von Or- 
leans zurüdgzulegen hatten, in fehr fchlechten Zuftand werjett worden 
waren. Diefe Arbeit erfordert noch vier bis fünf Tage. Die von 
Bourbafi befekt gehaltenen Pofitionen decken gleichzeitig Nevers und 
Dourges. Der andere Theil der Roirearmee wich nach der Räumung 
von Orleans auf Beaugench und Marcheneir zurüd, in welchen Bo- 
jitionen berfelbe alle Anftrengungen Friedrich Karl’8 aufgehalten bat, 
danf der unübertwindlichen Energie des Generals Chanch, welcher ber 
wirkliche Kriegsmann, ben die jüngften Ereigniffe hervorgebracht haben, 
zu fein fcheint. Diefe aus dem 16., 17. und 21. Corps beftehende 
md nach den Anordnungen des Generals Trochu von allen Kräften 
des Weſtens unterftüßte Armee hat einen beivunderungswürbigen Rüd- 
zug bewerfitelligt und den Preußen die beträchtlichiten Verluſte bei- 
gebracht. Chanch entzog fich einer großen Umgehung Friedrich Karl’s 
auf dem linken Loireufer. Friedrich Karl verfuchte e8 vergebens bei 
Blois und Amboife die Xoire zu überfchreiten und Tours zu bebroben. 
Chancy befindet fi heute in voller Sicherheit in La Perche, bereit 
die Offenfive in ber Richtung von... . zu ergreifen, ſobald feine 
Truppen ausgeruht fein werben, bie feit dem 30. November und bie 
zum 12. dieſes fich unausgefeßt in ber bewunderungswürbigften Weife 
gegen überlegene Kräfte bes Feindes gejchlagen haben. Sie fehen, 
daß die Loirearmee weit entfernt ift vernichtet zu fein, wie bie preußi- 
fchen Rügen befagten. Sie ift in zwei Armeen von gleicher Stärfe 
getheilt, bie bereit find, bie eine... ., bie andere... . zu mar- 
fchiren auf . . . . Baibherbe im Norden foll La Bere mit viel Mu: 
nition, Artillerie und Proviant genonmen haben. Aber wir find fehr 
unruhig in Bezug auf euer Schidfal. Seit nahezu acht Tagen haben 
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wir keinerlei Nachrichten von euch, weder birect, noch durch bie Preußen, 
noch vom Auslande ber. Das Kabel von England ift unterbroden. 
Was geht vor? ntreißen Sie ung diefer Beunruhigung und benugen 
Sie bei dem Sübweftwinde bie Gelegenheit, einen Ballon abgehen ju 
faffen, der dann wahrfcheinlich in Belgien nieberfallen wirt. 

„Die ARüdzugsbewegung der Preußen tritt immer fichtbarer ber: 
vor. Sie feheinen des Krieges müde zu fein. Können wir aushalten, 
und wir fönnen es, fo werben wir über fie triumphiren. Sicher 
Berichten zufolge, die mir zugegangen find, haben fie bereit unge 
heuere Verlufte erlitten. Sie verpflegen ſich nur mit ber größten 
Schwierigkeit. Aber man muß fich zu dem höchſten Opfer entfchließen, 
nicht viel Lamentiren und Fämpfen bis in den Tod. Im Innern berriät 
überall die bewunberungstwürbigfte Ordnung. Die Regierung ber 
nationalen Vertheidigung wirb überall geachtet und findet überall Ge 
horſam.“ 

So weit Gambetta an General Trochu, der ſicherlich die allge 
meine Lage beſſer erkannte und trotz des roſigen Bulletins des Dele— 
girten des Kriegsminiſteriums, deſſen Inhalt und Charakter nur zu 
ſehr an die berüchtigten Bulletins Napoleon's J. erinnert, ſich über 
dieſe Lage keinen Augenblick täufchen konnte und durfte. 

Was die Armee Bourbaki's betrifft, ſo hatten in der erſten Hälfte 
December deren Vortruppen in Aubignyville, auf der Straße von 
Bourges nach Gien, geſtanden, wo bereits am 15. December das nach 
dieſem Orte vorgeſchobene bairiſche Detachement von feindlicher Ueber— 
macht zum Rückzuge genöthigt worden war. Schon damals hatte es 
den Anſchein, daß General Bourbaki über die Loire hinaus vorbrechen 
werde, doch ließ er dieſen Ort wenige Tage ſpäter wieder räumen 
und verhielt ſich paſſiv. Noch auffallender mußte es erſcheinen, als 
deutſche Cavaleriepatrouillen zehn Tage ſpäter Aubignyville vom Feinde 
unbeſetzt fanden. Nach den Ausſagen ver Bewohner waren bie Corps 
Bourbaki's bereitS am 22. December mit der Eiſenbahn nach Chälene 
an der Sadne abgezogen; mit dieſen Nachrichten aber ftimmte wieder 
nicht überein, daß die deutſchen Neiterpatrouillen noch bis zum 2. 
zwijchen Loire und Cher auf ftarfe ſeindliche Abtheilungen ftießen; mie 
denn auch am 31. December das über Gien nach Briare entjenbete 
Detachement des Generals Rantzau an dem Ießtern Orte von ftarfen 
feindlichen Streitfräften angegriffen wurde und fih nach Gien zurüd: 
ziehen mußte. 

Die Nachrichten über die Armee Bourbaki's waren fomit äußerft 
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viderfprechend. Erft im Beginn Januar follte mehr Klarheit fich 
yierüber ergeben, denn um biefe Zeit concentrirten fich Hinter dem 
Doubs, dem General von Werber gegenüber, ver bie Stellung Gray- 
Befouf-Bilferferel in der nördlichen Franche-Comté einnahm, beträcht- 
iche feindliche Streitkräfte, die zum Theil ſchon am 4. den Doubs 
überfchritten und am 5. an mehrern Stellen bie Vortruppen bes 
Werder'ſchen Corps angriffen. Unter ben zahlreichen Gefangenen, 
vie an biefem Zage von ben Truppen Werber’ gemacht wurden, 
befanden ſich Mannfchaften aller Corps Bourbaki's. Diefes ſowol 
als andere thatfächliche Anzeichen ließen nunmehr feinen Zweifel mehr 
m über die Stellung und Abfichten diefer Armee. In Bourbaki's 
Blan lag e8: die Truppen Werber’ anzufallen, zu fehlagen, Belfort 
m entjeßen, bie Verbindung mit Deutfchland zu ftören und am Ober- 
rbein zu demonftriren. Doch hierüber werben wir fpäter berichten, 
wenn wir bie Creigniffe im Often Frankreichs barftellen. 


9% 


V. 


Der Krieg im Südoſten von Frankreich zu beiden Seite 
der Saone und des Donbs. 


1) Rückblick auf die Beftimmung der Generale von Werber und von Schwmeliz 
im October. Erfterer erhält Ende October neue umfaffende Directiven ai 
dem Großen Hauptquartier. Beftimmung ber 1. Refervebivifion von Tretder 
Dispofitionen Werber’s Anfang October. Die 4. Refervebivifion von Ede 
ling. General Beyer befett Dijon am 31. October. Vormarſch Werberi a 
ben Dignon, Gefecht daſelbſt. Werder geht am 13. November nad Dijon zutiß 
Das franzöfiiche Corps Michel. Ordre de Bataille der Garibalbi’fchen Erer 
träfte. Die Leiftungen Garibaldi's in diefem Kriege. Zufamımenftöße mit ba 
Scharen Garibaldi’8 vom 20. November an. NRecognofcirung bes Generals 
von Degenfelb im Duchethal und Gefecht bei Pasques. General von Rate 
concentrirt fein Corps in und bei Dijon. Am 28. Noveniber geht von Weꝛdc 
felbft zum Angriff Über und fehlägt den Gegner bei PBasques. Das Eintr 
feindliher Berftärfungen von Lyon aus beſtimmt Werder, auf Dijon zrrit 
zugeben. Detadhirung des Generals von der Goltz nah Ehätillon-fur-Aie 
Einfluß der großen Kälte auf Die Operationen. Das deutſche 7. Corps ik 
fih am 28. November auf Troyes in Marjch. 


Bevor wir dem weitern Verlaufe der Kriegsereigniffe ringe ız 
bie belagerte franzöfifche Hauptitadt folgen, haben wir zunächſt u 
bie Operationen auf dem ſüdöſtlichſten Kriegsfchauplage zu beita 
Seiten der Sudne und des Doubs zu jchilvern. 

Es wurde früher bereits erwähnt, daß General von Werde 
nach dem Fall von Straßburg Befehl erhielt, mit dem 14. Ger 
ih in der Richtung von Chätillon-fur-Seine und Troyes an M 
obern Seine in Marſch zu feßen, um bie langgeftredten rüdhwärtixe 
Verbindungen ber deutſchen Deere nach Süden hin zu fichern, tie # 
durchziehenden Yandjtriche zu pacificiren, Belfort zu beobachten und ſ 
mit dem General von Schmeling in Verbindung zu feßen. Letztera 
befehligte die 4. Refervedivifion, deren Beftanbtbeile bereits fra 
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aufgezählt wurben, bie aus Norbbeutfchland nach dem Elfaß beran- 
gezogen worben war. General von Schmeling erhielt ben Befehl, 
Schlettftabt und Neubreifach zu cerniren und ben obern Elfaß zu 
pacificiren. ' 

Am 5. October fette fi General von Werber durch die Vo⸗ 
gejen auf Epinal in Marſch. Ein Detachement beffelben unter General 
von Degenfeld ſchlug und fprengte ftarfe feindliche Streitkräfte bei 
Nompatelize. Am 12. October erreichte das Corps Werber bie obere 
Moſel bei Epinal, zerftreute zahlreiche feinbliche Streiffcharen und 
fette am 18. den Vormarfch auf Veſoul fort. Die über ben Gegner 
einlaufenden Nachrichten beftimmten ven General nunmehr auf Be: . 
fancon vorzurüden. Am 22. Detober warf er die Franzofen bei Etuz, 


fand jeboch bei Befanson in ftarfer Stellung zwei feindliche Divi— 


fionen unter General Cambriels fich gegenüber und ging deshalb ins 
Sadnethal nach Gray zurüd, wo er am 28. anlangte. Schon Hatte 
ber General fich entfchloffen, gegen Dijon aufzubrechen, wo ber Feind 
mit Neuformationen befchäftigt war, als ihm aus dem Großen Haupt- 
quartier die Nachricht zuging, daß die Capitulation von Metz ſtünd⸗ 
lich zu erwarten fei und daß nach beren Eintritt die II. Armee über 
Troyhes gegen bie Loire fich vorbeivegen werde. 

„Die Ew. Excellenz bisher geftellte Aufgabe‘, fagt das aus dem 
Großen Hauptquartier dem General zugegangene Schreiben, „erfährt 
hierdurch eine Veränderung dahin, daß das 14. Armeecorps (welchem 
die 1. und 4. Reſervediviſion unterftellt werben) die Einfchließung und 
demnächftige Belagerung von Schlettftabt, Neubreifah und Belfort 
auszuführen, den Elfaß und bie linfe Flanke ver II. Armee zu beden 
und vor feiner Front bie ber eigenen Stärke angemefjenen feindlichen 
Kräfte zu feffeln hat. Das Armeecorps wird hiernach, folange ber Feind 
ftarfe Kräfte bei Befancon verfammelt hält, mit den jetzt fchon unter Ew. 
Excellenz vereinigten Truppen bei Vefoul ftehen, Dijon ſtark bejegen 
und fich gegen Langres, Befangon und Belfort fihern. Die nımmehr 
felbftändig zu deckenden Verbindungen des Corps werben wieder über 
Epinal zu führen, und bie Herftellungsarbeiten an ber Eifenbahn 
Blainville-⸗Epinal⸗Veſoul thunlichft zu fördern, auch die Bahnftreden 
Befoul-Dijon möglichit gegen feindliche Zerftörungen zu fichern fein. 
Zur Offenfive gegen ſchwächere feindliche Abtheilungen vorzugehen 
werben Em. Ercellenz nicht zögern; namentlich ift bis zur Einfchließung 
von Belfort durch bie 1. Refervebivifion, welche kaum vor dem 


6. November dort eintreffen Tann, jene Zeftung ſtark zu beobachten 


V. 


Der Krieg im Südoſten von Frankreich zu beiden Zeiten 
der Saone nnd des Donbs. 


1) Rückblick auf die Beftimmung ber Generale von Werber und von Schmelz 
im October. Erfterer erhält Ende Detober neue umfaffende Directiven an 
dem Großen Hauptquartier. Beſtimmung ber 1. Refervebivifion von Tresdem. 
Dispofitionen Werber’s Anfang October. Die 4 Refervebivifion von Schme⸗ 
ling. General Beyer befegt Dijon am 31. October. Vormarſch Werder's u 
ben Dignon, Gefecht daſelbſt. Werber gebt am 13. November nach Dijon zurid. 
Das franzöfifche Eorps Michel. Ordre de Bataille der Garibaldi’fhen Streit 
träfte. Die Leiftungen Garibaldi’s in diefem Kriege. Zufammenftöße mit ba 
Scharen Garibaldi’s vom 20. November an. Necognofeirung bes Generall 
von Degenfeld im Duchethal und Gefecht bei Basques. General von Wear 
concentrirt fein Corps in und bei Dijon. Am 28. November geht von Wert 
ſelbſt zum Angriff iiber und fehlägt den Gegner bei Pasques. Das Eintrefien 
feindlicher Berftärfungen von Lyon aus beftimmt Werder, auf Dijon zuräd 
zugeben. Detachirung des Generals von ber Golt nah Ehätillon-fur-Seim. 
Einfluß der großen Kälte auf Die Operationen. Das deutſche 7. Korps fehl 
fid am 28. November auf Troyes in Mari. 


Bevor wir dem weitern Verlaufe ber Kriegsereigniffe rings um 
die belagerte franzöfifche Hauptftadt folgen, haben wir zunächſt nod 
bie Operationen auf bem jüpöftlichften Kriegsfchauplaße zu beiven 
Seiten der Sudne und des Doubs zu fehilvern. 

Es wurde früher bereits erwähnt, daß General von Werber 
nah dem Fall von Straßburg Befehl erhielt, mit dem 14. Corp 
fih in der Richtung von Chätillon-fur-Seine und Troyes an be 
obern Seine in Marſch zu feßen, um die langgeftredten rückwärtigen 
Verbindungen der dentſchen Heere nach Süden bin zu fichern, bie zu 
durchziehenden Landſtriche zu pacificiren, Belfort zu beobachten und fid 
mit dent General von Schmeling in Verbindung zu feßen. Letzterer 
befehligte die 4. Reſervediviſion, deren Beftandtheile beveits früher 
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dem Feinde geräumt war und daß berfelbe aller Wahrfcheinlichkeit nach 
fübwärts auf Chälons-fur-Sadne abgezogen fei. 

General von Werber orbnete die theilweife Zerftörung der Eifen- 
bahn Lyon-Befancon an und ging am 13. November nah Dijon 
zurüd. Wenige Tage fpäter traf die bem General unterftellte Reſerve— 
bivifion. Schmeling in Veſoul ein, doch hatte biefelbe drei Landwehr— 
bataillone, zwei Batterien und ein Cavalerieregiment zur Belagerung von 
Belfort an den General von Tresdom abzugeben und mit dem Reſte 
die Verbindungen zwifchen Belfort und Dijon über Lure, Vefoul und 
Gray zu halten. Die angelegentlichjte Sorge des Generals von 
Werber mußte e8 fein, den Truppen einige Ruhe zu gönnen zur Her- 
jtellung ihrer Belleivung, vor allen Dingen aber, fichere Nachrichten 
über den Feind zu erlangen. 

Aufgefangene Briefe und vie Aueſagen von Gefangenen ftellten 
es außer Zweifel, daß das Corps bes Generals Michel am 16. und 
17. November mittels der Bahn über Autun nach Weiten abgerüdt 
fei. Wir haben gelegentlich der Kämpfe an der Loire bereits er- 
wähnt, daß von Werder an den Prinzen Friedrich Karl diefe Die- 
Location des Michel’fchen Corps gemelvet hatte; nur mobilifirte National- 
garden waren an der untern Sadne zurüdgeblieben zwifchen Döle und 
Chälons-jur-Saöne, an die fich bei legterm Orte über Chanch hinaus, 
bis in die Coͤte-d'Or zahlreiche Freicorpo und Nationalgarben an⸗ 
ſchloſſen. 

Garibaldi ſelbſt Hatte ſich mit feinen Hauptkräften in den Gebirgs- 
abſchnitt rings um Autun zurückgezogen und ſuchte nunmehr von da 
aus den Heinen Krieg auf eigene Fauſt zu führen. Wie es nicht an⸗ 
vers jein kann bei einer aus allen Himmelsgegenden zufammengewürs 
felten Freifcharentruppe, beren Etat ftets den größten Schwankungen 
unterworfen ift, je nachdem Gott Mars gute ober böfe Tage fpendet, 
wird die Stärke der Scharen Garibaldi's fehr verfchieden angegeben. 
Die zuverläffigften Nachrichten geben ben Höchiten Stand auf circa 
18000 Mann an mit 18—20 Gefchügen. Die „Italie” brachte 
feinerzeit die Orbre be Bataille der Garibaldi'ſchen Streitkräfte. 
Danach beftanden dieſelben aus vier ſehr ungleichen Brigaben, com» 
manbirt von Boſſak⸗Hauke, Delvech, Menotti Garibaldi und Nicciotti 
Saribaldi. Als Commandant der Artillerie wird Ollivier genannt; 
daneben vegetirten einige Reiterſchwadronen. 

Wenn fchon innerhalb diefer Brigabeverbände bie abentenerlichften 
Namen vorkommen bei ben verfchiebenen Franctireurcompagnien, wie . 
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und bie etwa von ihr aus beabfichtigte Organifation eines Guerrillab⸗ 
frieges gegen bie Vogefen und ven obern Elfaß zu Hinbern.” 

Die 1. Refervebivifion, unter General von Tresckow, beftehen 
aus der 1. und 2. Landwehr⸗ fowie aus einer combinirten Infanterie 
brigabe, zufammen 15 Bataillone, 4 Escadrons und 24 Geſchüte, 
ſollte ſich erſt dann bei Kolmar concentriren, nachbem bie bereits frühe 
hierzu befehligten 12 weitern Lanpwehrbataillone, 2 Referveescabrons 
und 2 NRefervebatterien aus Deutfchland im Elfaß eingetroffen fein 
würben. ‚ 

Dem erhaltenen Befehle gemäß entfandte General von Werte 
den General von Beyer mit der 1. und 2. babifchen Infanteriebrigabe, 
2 Dragonerregimentern und 6 Batterien nach Dijon, ließ ein De 
tachement in Gray und rüdte mit bem übrigen Theil feines Corps 
nach Vefoul, hier am 2. November eintreffend. General von Zresdon 
konnte erft am 1. November feinen Vormarſch auf Belfort antreten, 
vertrieb die zahlreichen Franctireurfcharen im obern Elfaß und leitete 
zwei Tage fpäter die Einfchließung von Belfort ein, zu deren Dedung 
er das durch feine Rage wichtige, weiter ſüdlich vorgelegene Mont⸗ 
beliard befeftigen ließ und befette. 

General von Schmeling mit der 4. Reſervediviſion, beſtehend 
aus ber combinirten Infanteriebrigade Oberft von Knappe, der oft: 
preußifchen Lanbiwehr-Infanteriebrigade Oberft von Zimmermann, ber 
Savaleriebrigade General von Tresdow, zufammen 15 Bataillone, 
8 Escadrons und 36 Gefüge, ftand nach der Capitulation ven 
Schlettftabt und Neubreifach und zwar vom 10. November an eben 
falls zur Dispofition des Generals von Werber, wie denn auch ber 
nunmehr verfügbar gewordene Belagerungspart nach Belfort gebradt 
werben konnte. 

General von Beyer konnte erft, nachdem er ziemlich anſehnliche 
feindliche Streitkräfte nach hartnäckigem Widerftande nördlich von Dijon 
gefchlagen hatte, biefe Stadt am 31. October befeßten. General 
von Werber dagegen ftieß mit feinen Vortruppen erft bei Isle⸗ſur⸗le 
Doubs und am Oignon, nörblid von Beſancçon, auf feindliche Ab: 
tbeilungen, die zum Corps bes Generals Michel gehörten, ver dem 
General Cambriels in Territorialeommando gefolgt war ıumb allen 
Anzeichen nach im Begriff ftand, fich im Doubsthal auf Döle zu be— 
wegen, um feine Vereinigung mit Garibaldi zu bewerkſtelligen. Cine 
gleichzeitige Bewegung won Vefoul und Dijon aus gegen Döle, welde 
von Werber angeorbnet hatte, ergab jeboch, daß letzterer Ort ven 
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m Feinde geräumt war und daß berfelbe aller Wahrfcheinlichkeit nach 
idwärts auf Chälons-fur-Sadne abgezogen fei. 

General von Werber orbnete die theilweife Zerſtörung ber Eifen- 
ahn Lyon⸗Beſangon an und ging am 13. November nad Dijon 
mid. Wenige Tage Später traf die dem General unterftellte Referve- 
inifion. Schmeling in Vefoul ein, doch hatte viefelbe drei Randivehr- 
ataillone, zwei Batterien und ein Cavalerieregiment zur Belagerung von 
Belfort an den General von Tresckow abzugeben und mit bem Reſte 
ie Berbindungen zwifchen Belfort und Dijon über Lure, Veſoul und 
drap zu halten. Die angelegentlichite Sorge des Generals von 
Berber mußte e8 fein, ben Truppen einige Ruhe zu gönnen zur Her- 
lung ihrer Bekleidung, vor allen Dingen aber, fichere Nachrichten 
ber den Feind zu erlangen. 

Aufgefangene Briefe und vie Auefagen von Gefangenen ftellten 
) außer Zweifel, daß das Corps bes Generals Michel am 16. und 
1. November mittel8 der Bahn über Autun nach Welten abgerüdt 
. Wir haben gelegentlich der Kämpfe an ber Xoire bereitd er- 
ähnt, daß von Werber au ben Prinzen Friedrich Karl diefe Dis— 
cation des Michel’jchen Corps gemeldet hatte; nur mobilifirte National- 
rden waren an ber untern Sadne zurücgeblieben zwifchen Döle und 
rälons-jur-Sadne, an die fich bei letzterm Drte über Chanch hinaus, 
3 in bie Coͤte-d'Or zahlreiche Freicorpe und Nationalgarden an: 
loſſen. 

Garibaldi ſelbſt Hatte ſich mit ſeinen Hauptkräften in ven Gebirgs- 
ſchnitt rings um Autun zurückgezogen und ſuchte nunmehr von da 
s den Heinen Krieg auf eigene Fauſt zu führen. Wie es nicht ans 
8 fein fann bei einer aus allen Himmelsgegenven zufammengewürs 
ten Freifcharentruppe, deren Etat ftetS den größten Schwankungen 
terworfen ift, je nachdem Gott Mars gute ober böfe Tage fpenbet, 
rd die Stärle der Scharen Garibaldi's fehr verfchieden angegeben. 
ie zuverläffigften Nachrichten geben den höchſten Stand auf circa 
000 Mann an mit 18—20 Gefchüßen. Die „Italie” brachte 
nerzeit bie Orbre de Bataille der Garibaldi'ſchen Streitkräfte. 
anach bejtanden biefelben aus vier fehr ungleichen Brigaden, com⸗ 
andirt von Boſſak⸗Hauke, Delvech, Menotti Garibaldi und Ricciotti 
aribaldi. Als Commandant der Artillerie wird Ollivier genannt; 
neben vegetirten einige Reiterſchwadronen. 

Wenn fchon innerhalb diefer Brigadeverbände bie abentenerlichften 
amen vorkommen bei ben verjchievenen Branctireurcompagnien, wie . 
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3. B. Aegyptiſche Eclaireurs, 1. und 2. Bataillon de l'Egalite, Mar: 
feiller Guerrilla, Guerilla des Orients, Frauctireurs des Kreuzes von 
Nizza, fo wollen biefelben jedoch nur wenig jagen im Vergleich zu 
ven Namen einzelner attachirter Freicorps, wie: Franctireurs de ia 
Mort, die Revancdhecompagnie, Bataillon der Enfants perbus von 
Paris u. f. w. Daneben beftanben eine fpanifche und eine france 
Ipanifche Compagnie, Carabinieri von Genua, kurz eben alles, was 
bie Phantafie zu erfinnen vermag, uur feine gefchulten und zuverläjf- 
gen Soldaten, bie äußerft ſchwach vertreten waren burch das 52. Marid- 
vegiment, wie denn auch einzelne Marfchbataillone zugetheilt waren. 
Als Chef des Generalftabs fungirte Bordone. 

Wir bemerken bier alsbald, daß die militärischen Dienfte, welde 
Garibaldi mit feinen lodern Scharen ber franzöfifchen Republik leiftete, 
weit hinter allen und jeden Erwartungen zurücblieben, welche man im 
Hinblid auf diefe numeriſch immerhin nicht unbebeutenden Streitkräfte 
hegen zu dürfen wähnte. Man erwartete namentlich mit echt, daß 
Saribaldi den eigentlichen Kleinen Krieg mit ungleich größerer Energie 
und Umficht in Flanken und Rüden ver beutfchen Heere führen, tie 
Verbindungen unterbrechen, Convois und einzelne ‘Detachements aufs 
heben und wichtige Communicationen bier und ba zerjtären werte. 
Bon dem allen gefchah jedoch nur äufßerft wenig, und fonnte auf 
nicht mehr gefchehen, weil dieſe zuchtlofen Banden fehr bald bie Sym: 
patbien des Landvolkes verfcherzt hatten, und Garibaldi die franzöfiſche 
Geiftlichkeit fich zu erklärten Feinden gemacht hatte. 

Garibaldi verfüumte es fogar, al8 die Vernichtung der Armee 
Bourbali's eingeleitet und vollzogen wurde, dem Marjche des Generale 
ven Manteuffel irgendeine Schwierigkeit zu bereiten, wennſchon letzterer 
fi) doch in feinem Operationsrayon bewegte. E8 gibt Hierfür feinen 
andern Erflürungsgrund als den, daß Garibalti über die Abfichten 
des Gegners getäufcht und von einer Fleinen Abtheilung der Südarmee 
befehäftigt umd bingehalten wurde, während die Operationen gegen 
Bourbafi ihren Verlauf nahmen, wobei er offenbar in dem fehmeichel- 
haften Wahn befangen wur, das feindliche Gros fich gegenüber zu 
haben und feftzuhalten. Es geſchah jeinerfeits im dieſem wichtigen 
Moment vein nichts, und als er Kunde von dem Waffenftiliftant: 
erhielt, wurde Dijon von ihm freiwillig übergeben und das Corps 
zurüdgezogen, nunmehr alsbald feinen Auflöſungsproceß von innen 
heraus jelbft vollziehend. 

Die Nähe, worin die Stellung des Werder'ſchen Corps auf 
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feinem vechten Flügel über Dijon hinaus zu dem von ben Scharen 
Garibaldi's beſetzten Rayon fich befand, hatte zur Folge, daß fich vom 
20. November an die Zujammenftöße mit deinjelben nach Nuits und 
Chebrey bin in dem bafigen äußerſt coupirten Terrain mehrten. Am 
3. verfuchten Garibaldi'ſche Streitfräfte im Thale der Duche gegen 
Dijon vorzugehen, empfingen hier aber eine blutige Lection und wichen 
eligft zurüd. General von Werber entfchloß fich nunmehr, Stellung 
und Stärfe des Gegners näher zu erfunden, zu welchem Zwecke Ge⸗ 
neral von Degenfeld mit einem aus allen Waffen zuſammengeſetzten 
Detahement am 26. in weftlicher Richtung im Ouchethal vorging 
und bei Pasques auf den Feind ftieß, ver hier alsbald ſehr überlegene 
Kräfte enttwiclelte, weshalb fich General von Degenfeld Schritt für 
Schritt auf das Gros über Plombieres nach Dijon zurüdzog. 

Saribaldi zeigte fich nichts weniger als orientirt über die Stel- 
lung und Stärfe des Gegners, denn im andern Falle hätte er bie 
ſich ihm bietende, überaus günftige Lage benugen und fich mit feiner 
ganzen Stärfe gegen bie in Dijon und in deſſen Umgebung poftirten 
drigaden von Degenfeld und von der Gol& wenden müffen, um bier 
ten Vortheil ber Meberinacht und Ueberrafchung auszunugen. Da— 
gegen aber concentrirte General von Werber, von der vorerwähnten 
Recognofeirung belehrt, fein Corps fofert in und bei Dijon. Ein 
Verſuch, die deutfchen Vorpoften zu überfallen in der Nacht auf den 
N. entbehrte allen Nachdrucks; Bei breimaligem Angriff abgewiefen, 
floh der Weind in Unordnung, warf Waffen und Gepäd weg. 

Am 28. morgens ging General von Werber felbft zum Angriff 
über. Die Brigade von ber Goltz, verftärft burch drei badiſche Ba⸗ 
taillone und eine Batterie, umging Plombieres und ftieß bei Pasques 
auf den Feind, der nach Furzem Gefecht, gegen 400 Todte und Der: 
wundete zurüclaffend, jich fluchtartig und verfolgt von der Brigade 
Reller im Duchethal auf Autun zurückzog. Schon hatte diefer General 
für den 1. December die Einleitung getroffen, den Feind aus feiner 
tarken Pofition herauszuwerfen, als er den Befehl erhielt, fich auf 
Dijon zurüdzuziehen, da das Eintreffen feindlicher Verſtärkungen von 
Wen aus ein längeres Verweilen der Brigade Keller vor Autun un: 
hunlich erfcheinen ließ. 

Wie überaus anftrengend die Aufgabe bes Werber’fchen Corps 
var, geht ſchon daraus hervor, daß baffelbe fich außerdem genöthigt 
ab, zum Schuge der bebrohten Ctappenlinie der Armee bes Prinzen 
friedrih Karl am 28. November den General von ber Golg mit 
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der combinirten preußifchen Brigade nach Chatillon-fur-Seine zu ent 
ſenden, weil daſſelbe aufs neue durch die Franctireurs bedroht erfchien. 
Bon der Goltz Hatte fomit bei Froſt und Schnee einen Marfch von 
10 Meilen zurücdzulegen, überjchritt auf der Straße Dijon-Saint: 
Seine-Baigneur das höchſte Plateau der Cöte-d'Or, erhielt jebod 
ſchon in dem leßtgenannten Orte die Nachricht, daß der Feind wieber 
ſüdwärts abgezogen fei, und fehrte auf ber mehr füdlich gelegenen 
Straße über Montbar und Viteaux nach Dijon zurüd, wo er am 
6. December eintraf. 

Erſt die ungewöhnliche Kälte, welche im Beginn bes December 
eintrat, und der alle Wege dieſer Gebirgslandſchaft im hohen Grabe 
impraftifabel machenbe tiefe Schnee befchränften bis auf weiteres bier 
bie Kriegführung nur auf Heinere Unternehmungen, fodaß aljo ben 
beutfchen Zruppen, bie ohnehin mit großen Schwierigfeiten in ber 
Verpflegung zu kämpfen hatten, einige Ruhe zutheil wurde. 

Wir haben vorher der öftern Detachirungen gebacht, welche Ge 
neral von Werber vorzunehmen hatte, fei e8, um fich Kenntniß zu 
verfchaffen über die Lage bei dem Feinde, ober um bie Etappenlinie 
ber II. Armee ficherzuftellen. Diefe Ueberanftrengung und Zerſplit⸗ 
terung der Kräfte hatte etwas fehr Misliches für das 14. Corp, 
deſſen Aufgabe, wie ber Leſer weiß, ohnehin eine fehr complicirte war- 
Diefes Verhältniß follte fi nunmehr günftiger geftalten, dem feit 
dent 28. November hatte fich infolge telegraphifchen Befehls das 
7. Corps, General von Zaftrow, mit Ausnahme der 14. Infanterie- 
bivifion, Die damals Montmedy und ſpäter Mezieres belagerte, über 
Chätillen-fur-Seine auf Troyes in Marfch gefekt, wobei ein ſtarkes 
Detachement mittel8 der Bahn nach Chätillon-fur-Seine vorausbeförbert 
wurbe; ber Nejt aber, zwei Tage ſpäter von Met abmarfchirent, er- 
reichte am 9. December die Linie Chaumont-Joinville. 
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!) Die Aufgabe der Generale von Zaſtrow und von Werber. Erſterer con- 
ontiirt bis zum 15. December feine Streitfräfte zwifchen Ehätillon und Ton⸗ 
nerre. Diefelben werben im Laufe bes December verflärkt. Die Beſtimmung 
ver Generale von der Goltz und von Schmeling. Die Ungemwißheit über den 
Operationsplan Bourbaki's, fowie der Ausgang der Kämpfe an ber Loire haben 
weitere Veränderungen in ben Zruppenflelungen von Zaſtrow's und von 
Berder’s zur Folge. General von Werber ergreift bie Offenfive in ber Rich— 
tung auf Beaune. Treffen bei Nuits am 18. December. Ein Zagesbefehl 
Berder’8 vom 20. December. Die Miffion bes Generals von ber Golf und 
deffen Erfolge im Süden und Norden von Langres am 16. December. Langres, 
jene Bedeutung und Beſatzung. Die Abficht des Gegners, Belfort zu ent- 
ſehen. Directiven an General von Werber vom 22. December. General von 
Zaftrem erhält am 25. den Befehl, wieder nah Ehätillon-fur-Seine zu mar- 
ſchiren. Das Detachement des Generals von Debſchütz zur Dispofition Werber’s 
geſtell. Alle Anzeichen beuten auf bie Abficht des Feindes, Belfort zu ent- 
ſetzen. Dispofitionen und Stellung Werber’s. 


Beide Generale, von Werber und von Zaftrow, hatten die Auf- 
gabe, die Gtappenlinien der II. Armee gegen feindliche Unterneb- 
mungen zu fichern, fortan gemeinfam zu löſen, baneben aber hatte ein 
jeder wieder feine fpecielle Aufgabe, deren wir alsbald gedenfen wer- 
den. General von Zaftrow, ber am 8. ‘December den anderweiten 
Beiehl erhalten hatte, auf Chätillon-fur-Seine zu marfchiren, wurbe 
die Aufgabe zutheil, in Gemeinjchaft mit von Werber die rückwärtigen 
Verbindungen der II. und III. Armee zu fihern und bie Pacificirung 
ber fübfichen Theile der Generalgouvernements Rheims und Rothringen 
zu bewerkſtelligen. General von Werber wurde außerdem angeiwiefen, 
die Belagerung von Belfort nach aller Möglichkeit zu decken und zu 
fördern, Langres zu iſoliren und bie ſüdlichen Theile des General- 
gendernements Lothringen und Elfaß im Zaum zu halten. Beiden 
Generalen wurde zur Löſung ihrer Aufgabe empfohlen, öftere Tebhafte, 
jegen die feindlichen Truppenanſammlungen gerichtete Offenfiobewe- 
jungen auszuführen und fich daranf zu befchränfen, nur jene Punkte 
auernd zu befegen, bie zur Sicherftellung ber eigenen Verbindungen 
nd Verpflegung von Wichtigfeit feien. 

Langres war feither ver Stüt- und Ausgangspunkt zahlreicher feind- 
her Unternehmungen gegen bie beutichen Verbindungen in dem füplichen 
thringen geweſen, weshalb die Aufmerkſamkeit Werber’s ganz befonbers 
if dieſen Platz hingewieſen und ihm außerdem aufgegeben wurbe, Befangon 
n feiner rüdwärtigen Bahnverbindung abzufchneiden, um baburch zur 
icherung ber Belagerung von Belfort gegen von Süden auf der Eifen- 
ihn etwa herangeführt werdende feindliche Entfagtruppen beizutragen, 
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Infolge der vorerwähnten Directiven concentrirte General von 
Zaſtrow Bis zum 15. December das Gros feiner Streitkräfte zwiſchen 
Chätillon, Nuits (5 Meilen füpweftlih von erfterm) und Tonnerre, 
befeßte außerdem die für ben Etappenbienft ver II. Armee äuferft 
wichtige Bahnlinie Chätillon-Nuits-Tonnere-Ioigny. Die veränderte 
Lage der Dinge nach den Kämpfen an ber Loire Ende November 
und Anfang December, insbefondere aber die Zweitheilung ber Loire 
armee ließen e8 um fo rathſamer erfcheinen, das Corps von Zaſtrow's 
zu verftärfen, als man annehmen mußte, daß die bei Bourges und 
Nevers in der Neorganifation befindlichen Streitkräfte des Generale 
Bourbafi fortan in nördlicher ober dftlicher Richtung Verwendung 
finden Könnten. Zu dieſem Zwecke trafen noch das 60. und 72. In⸗ 
fanterieregiment aus Lothringen (die nachmalige Brigade Dannenberg) 
fowie das 1. Referve-Hufarenregiment im Taufe des December beim 
7. Corps an. 

General von Werber traf infolge der ihm ertheilten Inftructione 
folgende Anorbnungen. Zur Beobachtung, reſp. Iſolirung von Langree 
wurde General von der Golg mit ber preußifchen combinirten Brigade, 
zwei Gavalerieregimentern und brei Batterien bejtimmt. General von 
Schmeling dagegen hatte von feiner Reſervediviſion acht Bataillone 
an das Belagerungscorps von Belfort abzugeben, mit bem Reft feiner 
Divifion aber die Verbindung zwifchen Belfort und Gray zu erhalten. 
Der an der Saöne gelegene äußerft wichlige Uebergangspunkt Grab 
wurde von einer badifchen Yrigade befegt, welche die Verbindung mit 
dent General von der Goltz nad) Langres bin, ebenjo aber auch mit 
dem General von Glümer zu halten hatte, ver mit den beiden andern 
badiſchen Brigaden in Dijon Stand. 

Die Ungewißheit über den Operationsplan Bourbaki's und tie 
Vorkehrungen, die man für alle Fälle ihm gegenüber treffen mußte, 
befonders aber ber weitere Operationsgang bei der Armee des Prinzen 
Friedrich Karl im Laufe des December hatten noch weitere Verände— 
rungen in ben Zruppenftellungen ber Generale von Zaftrow und von 
Werber zur Folge. Mit allem Recht glaubte man im Großen Haupt: 
quartier unterftellen zu müffen, daß General Bourbaki ven Abmarid 
der Armee des Prinzen Friedrich Karl nach Weften zu einem Offenfir: 
verfuch längs des Loing gegen Paris benugen werde. Es war baber 
für diefen Fall fchon unter dem 12. December dem Prinzen-Felt- 
marſchall die Mitwirkung des Corps Zaſtrow zugefagt worden, und 
al8 das von erfterm an dem wichtigen Loireübergang Gien zurüd- 
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Die Ereigniffe ver legten Tage Hatten General von Werber ge- 
zeigt, daß dem Gegner fehr anfehnliche Streitkräfte zu Gebote ftanben; 
aber auch, daß berjelbe bis dahin wenig Thatkraft und Kenntniß ber 
Lage auf diefem Abfchnitt bes Kriegstheaters bekundet hatte und des⸗ 
halb dieſe Tettere auch nicht auszunugen verjtand. Immerhin aber 
mußte General von Werber um fo mehr diefe beträchtlichen Kräfte 
bes Feindes im Auge behalten, al8 er mit feinem Corps große Streden 
zu beden und eine fehr mannichfache Aufgabe zu Löfen Hatte. Auf 
feine Anfrage wurbe e8 daher dem General anheimgejtellt, von ber 
beabfichtigten Detachirung ber 3. badiſchen Brigade nach Semur ab- 
zufehen und die wichtige Bahnftrede Chaumont-Nuits-Tonnerre durch 
mobile Colonnen zu deden. 

General von ber Golg hatte, wie früher ſchon angebeutet wurbe, 
mit der verftärften combinirten preußifchen Brigade (zum 14. Corps 
gehörig) die Miffton erhalten, Langres zu ifoliren, und war am 
14. December dahin von Dijon aufgebrochen. Auf der von ba über 
Prauthoy und Longeau nach Langres führenden Straße ftieß von ber 
Goltz auf ein aus mehrern taufend Mann Linientruppen und Mobil- 
garben beftehendes, von Langres vorgejchobenes Detachement mit 
fech8 Geſchützen, das bei Longeau eine vortbeilhafte Stellung genommen 
hatte, warf es am 16. auf Langres zurüd ımb nahm ihm zwei Geſchütze. 
Sid dann auf die Norbfeite diefes Plates wendend, überfiel er hier 
bie in den Dörfern cantonnirenden Mobilgarden, die zerftreut wurden 
und Hunderte von Gewehren, Gepäd und Bagage ſowie 50 Gefangene 
zurüdließen. 

So wichtig im allgemeinen die ftrategifche Lage von Langres auf 
dem gleichnamigen Plateau ift, fo unzureichend find feine Wortifica- 
tionen, bie allerdings einen Handftreich ausfchloffen, aber dieſen Platz 
nicht gegen ein Bombarbement ficherten. Die Befatung, unter General 
Meyer, beftand aus circa 14000 Dann fchlecht ausgebildeter Linien- 
truppen, Mobilgarben und mobilifirten Nationalgarben, von denen 
man alfo feine offenfive Vertheidigung vorausfegen konnte. Es wurbe 
ſchon früher barauf Hingewiefen, daß Langres hauptſächlich der Stütz⸗ 
und Ausgangspunkt alfer jener Heinen Unternehmungen war, bie fran⸗ 
zöfifcherfeit8 gegen die deutfchen Etappenlinten gerichtet wurben; Unter⸗ 
nehmungen, bie bei befjerer Führung und größerer Thatkraft ber Be⸗ 
fagung ungleich unbequemer für ben Gegner hätten werben Tönnen, 
als dies in der Wirklichkeit der Fall war. General von der Golt 
beantragte zwar bie Heranfchaffung eines entſprechenden Belagerungs- 
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Brigade nach Dijon gezogen wurde, ftieß am 18. December chen 
bei Nuits auf die Divifion des Generals Cremer, gegen 12000 Man 
mit 20 Gefchügen, verftärft durch Mobilgarden und Franctireurs bie 
auf etwa 20000 Mann, ſchlug diejelben nad einem längern Gefedt 
aus ihrer ftarfen Stellung und warf fie auf Beaune zurüd, wobei 


700 unverwundete Gefangene in deutfche Hände fielen. Für bie Hart | 
nädigfeit des fünfftündigen Kampfes fpricht jedenfalls der in 42 Of 
fizieren und 700 Mann beftehende Verluft der beiden babifchen Bri- 
gaben, welche hier mit der vollen Ungunft des Terrains und ber . 
Uebermacht des Gegners ringend, fich mit zäheſter Bravour gefchlagen 
hatten. Sowol Prinz Wilhelm von Baden als auch General ven 


Glümer waren leicht verwundet worben. 


„Die 1. und 2. badiſche Brigade”, jagt ein Qagesbefehl ven - 


Werber’8 vom 20. December, „haben am 18. December in einem 
blutigen und fiegreichen Gefecht bei Nuits wiederum jene ausgezeid- 
nete Mannszucht und Tapferkeit bewiefen, die das Deutfche Neid 
groß, ſtark und geachtet macht. Die Negimenter, welche den Stumm 
auf die Eifenbahn und Stadt ausführten, haben eine der höchften mi- 
litärifchen Leiftungen erfüllt, ohne einen Augenblid zu wanfen. Gegen: 
über einer vorzüglichen Stellung, die von gutbewaffnetem, an Zahl 
überlegenem Feinde hartnädig vertheidigt wurde, find die Bataillene 
mufterhaft vorgegangen und haben glänzend gefiegt. Wenn wir leiber 
unter jchweren Verluſten fo viele tüchtige Offiziere und Solbaten, 
unter andern auch den tapfern Oberjten von Renz zu beflagen haben, 


jo freuen wir uns doch, daß die Verwundungen zweier verehrter Führer, 


bes Generallieutenants von Glümer unb des Prinzen Wilhelm, ſehr 
leicht find und ihre Wiederherftellung bald wieder zu erwarten jteht. 


Die Erfolge des Tages waren bebeutend. Der Beind verlor em ' 


700 Gefangene, ein Gewehr- und Munitionsvepot und zahlreiche 
Waffen. Ich danfe allen Führern, Soldaten, Aerzten und Beamten 
für die bewiefene glänzende ZLüchtigfeit und Ausdauer an diefem ehren 
vollen Zage, dem 18. December.” 

Beide Brigaden gingen am folgenden Tage wieder nach Dijen 
zurüd, ba ber Gegner fich ſüdwärts auf Chälons-fur-Sadne zurüd⸗ 
gezogen hatte. Wir haben vorher erwähnt, daß Gray an der Sabne 
von Truppen bes Generals von Schmeling befett worden war. Ab 
theilungen berjelben waren am 17. December am Ognon unweit 
Pesme auf ftarfe feindliche Colonnen geftoßen, die jedoch, thatlos jedem 
ernften Gefechte ausweichend, weiter ſüdlich auf Döle zurüdgingen. 


— — 
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Die Ereigniffe der legten Tage hatten General von Werber ge- 
daß dem Gegner fehr anfehnliche Streitkräfte zu Gebote ſtanden; 
auch, daß derfelbe bis dahin wenig Thatfraft und Kenntnif der 
auf biefem Abſchnitt des Kriegstheaters belundet Hatte und des 
dieſe letztere auch nicht auszunutzen verftand. Immerhin aber 
General dom Werder um fo mehr dieſe beträchtlichen Kräfte 
im Auge behalten, als ex mit feinem Corps große Streden 
deden und eine ſehr mannichfache Aufgabe zu Löfen Hatte. Auf 
Anfrage wurbe es daher dem General anheimgejtellt, won ber 
Detachirung der 3. badifchen Brigade nah Semur ab- 
und die wichtige Bahnftrede Chaumont-Nuits-Tonnerre durch 
Colonnen zu decken. 
‚General von ber Goltz Hatte, wie früher ſchon angedeutet wurde, 
"mit der verftärkten combinivten preußifchen Brigade (zum 14. Corps 
die Miffton erhalten, Langres zu ifoliren, und war am 
14. December dahin von Dijon aufgebrochen. Auf der von da über 
Vrauthoy und Longeau nach Langres führenden Strafe ftieß von der 
GSoltz auf ein aus mehrern taufend Mann Linientruppen und Mobil- 
garden beftehendes, von Langres vorgejchobenes Detachement mit 
Gefhügen, das bei Longeau eine vortheilhafte Stellung genommen 
warf e8 am 16, auf Langres zurück und nahm ihm zwei Gefchüge, 
Sich dann auf die Nordſeite diefes Plates wendend, überfiel er hier 
‚bie in den Dörfern cantonnivenden Mobilgarden, die zerftrent wurden 
und Humberte von Gewehren, Gepäck und Bagage fowie 50 Gefangene 
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So wichtig im allgemeinen die ſtrategiſche Lage von Langres auf 
dem gleichnamigen Plateau iſt, fo unzureichend find feine Fortifica⸗ 
tionen, bie allerbings einen Handſtreich ausfchloffen, aber dieſen Plat 
nicht gegen ein Bombarbement ficherten. Die Befagung, unter General 
"Meder, beftand aus cirea 14000 Mann ſchlecht ausgebildeter Linien- 
xxppen, Mobilgarden und mobilifirten Nationalgarben, von denen 
man alfo feine offenfive Vertheidigung vorausfegen konnte, Es wurde 
fon früher darauf Hingewiefen, daß Langres hauptjächlich der Stüg- 
mb Ausgangspunkt aller jener Heinen Unternehmungen war, bie fran- 
söfifcherfeits gegen die deutſchen Etappenkinien gerichtet wurden; Unter- 
nehmungen, bie bei befjerer Führung und größerer Thatkraft der Ber 
ſatung ungleich unbequemer für ben Gegner hätten werben fünnen, 
als dies in der Wirklichkeit ver Fall war, General von der Goltz 
beantragte zwar bie Heranfchaffung eines entfprechenden Belagerungs- 
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zu verbleiben hatte, weiter rückwärts bei Veſoul zu concentriren; 
ebenfo das Gros der 4. Refervebivifion weiter öftlich bei Villerferel 
Belfort vorzulegen, um baburch jebem Unternehmen bes Feindes gegen 
dieſen Pla um fo leichter entgegentreten zu können. 

Am 30. December ftanden die Truppen Werber’8 in ihren neuen 
Stellungen, wie denn auch das Detachement Debſchütz an biefem Tage 
bei Delle anlangte, ſich alfo ebenfalls im Süden Belfort vorlegte, 
deſſen Belagerung fomit ihren ungeftörten Fortgang nehmen Tonnte. 
Bemfchon man im beutfchen Hauptquartier die zuverläffigften Nach- 
rihten hatte, daß der Feind hinter dem Doubs fehr beträchtliche 
Streitkräfte concentrire, fo fehlte e8 doch an folchen noch immer über 
bie eigentliche Stellung des Generald Bourbali. Die erften Tage 
des Januar follten biefer Ungewißbeit ein Ende machen. In einem 
Ipätern Abfchnitt werden wir uns mit ter Diverfion Bourbaki's im 
Often und den hieraus hervorgehenden bebeutungsvollen Kämpfen mit 
dem Werber’fchen Corps zu bejchäftigen haben. 


v1. 


Die Cernirung von Paris und die Kriegslage am Jahres 
| ſchluſſe. 


1) Rücklicke auf die Ereigniſſe vor Paris bis zum 4. December. Die Thätigkeit 
bes Belagerten auf dem Plateau des Mont-Avron und längs der Linie Bondr 
Bobigny-Drancy läßt auf ein neues Offenfivunternehmen Trochn's ſchließen. 
Gegenmafregeln bes Kronprinzen von Sachſen. Angriff ber Franzofen auf Le 
Bourget; erbitterter Kampf in biefem Orte. Artilleriefampf bei Aulnay. Bor 
geben ber Franzofen auch im Marnethal gegen Bille-Evrart und Maifon-Blandt. 
Die letztern Orte werben von ben Sachjen wiebergenonmen. Berluftangaben. Ein 
abermaliger franzöfifher Borftoß im Marnethal am 22. December. Am 24. gehe 
bie franzöfifchen Ausfallstruppen mwieber hinter die Linie der Forts zurück. Gin 
franzöfifde Stimme über die Ereigniffe bei Le Bourget. Die franzöfifche Pofition 
anf dem Mont-Aoron und ihre Bebeutung. Vorbereitung des artillerifiifcen 
Angriffs auf den Mont-Avron. Die artilleriftiiichen Angriffsmittel und die deut 
ihen Batterien gegenüber dem Mont-Apron. Der Mont-Aoron und feine Um 
gebung am 27. December. von 76 dentſchen Geſchützen beſchoſſen. Eine fra 
zöſiſche Stimme über die Beſchießung des Aoron. Derfelbe wirb am 29. vorüber 
gehend von ben fächfifhen Truppen befegt. Die Stimmung in Baris nad hie 
fen Ereigniffen. 


Nachdem wir früher die Operationen im Süden an ber Loire, 
im Weften in der Normandie und im Norden nächſt der Somme ge 
jhildert haben, deren Zwed es war, bie Belagerung von Paris zu 
beden, bemgemäß bie jungen feindlichen Heere durch einige Dauptfchläge 
zu jprengen und bie durchzogenen Lanbftriche zu pacificiren; nachbem 
wir ferner den Operationen des Generals von Werber im Süboften 
gefolgt find bis zu dem entfcheidungsvollen Moment, wo auf biejem 
entlegenen Theil des großen SKriegstheaters General Bourbali mit 
feiner Armee auftritt, Tehren wir nunmehr zu der belagerten franzi- 
ſiſchen Hauptftadt felbft zurück. 

Die Abficht des Generals Trochu, den Cernirungsgürtel im Süd— 
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often nach der Marne bin zu burchbrechen, war ebenfo gefcheitert als 
bie Entfaßverfuche der Franzofen rings um Paris. Ungeachtet ber bei- 
Ben und verluftvollen Kämpfe an der Marne bis zum 4. December war 
bereit8 am folgenden Tage die infolge derſelben fehr wefentlich alterirte 
Cernirungsftellung der Truppentheile wiederhergeftelft und ver eiferne 
Ning um bie franzöfifche Hauptftabt wieder fo feft gefchleffen wie 
vordem. Die becimirten Truppen bes General® Ducrot befanden fich 
wieder innerhalb ber Linie der Forts, nur Hinter dem Mont⸗Avron 


gewahrte man noch von den beutfchen Obfervatorien aus die Zeltlager 


& 


franzöfifcher Zruppentbeife, während man auf dem Plateau biefer durch 
ihre bominirende Lage ungemein wichtigen Höhe — bie bei einer Er- 
weiterung und Wectification des Fortificationsfpftems von Paris heute 
fiherlid mit einem permanenten Wert gefrönt werden wird — ben 
Gegner an ber Vollendung der dort begonnenen Verfchanzungen und 
Batterien arbeiten fab. In dem Maße aber, als biefe Werke fort- 
fohritten, wurde vom Gegner zablreiches fchweres Gefchüg eingeführt. 
Diefe Wahrnehmung fowie der weitere Umftand, daß überhaupt bie 
Franzoſen auf der dem Mont-Aoron benachbarten Linie Bondy- 
Bobigny- Dranch fehr eifrig fchanzten, rief bei dem Belagerer bie 
Annahme wach, daß der Gegner ein neues Offenſivunternehmen, fei 
e8 gegen das 12. Corps im Oſten ober gegen das Gardecorps im 
Norden nah Aulnay und Le Bourget bin, vorbereite, wobei bie neu⸗ 
angelegten Batterien des Mont-Aoron eine wichtige Rolle zu fpielen 
baben würden. 

Die vorerwähnte Annahme war vollfommen berechtigt, denn fchon 
am 20. December abends fah man hinter dem Bahnhof von Noife-le-Sec 
und ſüdlich von Bondy ftarfe feindliche Maſſen ſich anfammeln, wie 
denn überhaupt bis in die Nacht hinein feindliche Colonnen zwiſchen 
Saint-Denis und Fort Aubervilliers mit der Richtung auf Le Bour⸗ 
get zum Borfchein famen. Sofort wurben beutfcherfeits die nötbigen 
Gegenmaßregeln getroffen. Der Kronprinz von Sachſen orbnete als⸗ 
bald für die Maasarmee die ftrengfte GefechtSbereitfchaft an, und daß, 
fall8 der Feind die 2. Divifion des preußifchen Gardecorps längs ber 
Linie Le Bourget-Sevran angreifen werde, fech® Bataillone und feche 
Batterien des 12. Corps ſüdlich von Sevran bei Livry und ebenfo 
ſechs Bataillone dieſes Corps und drei Bataillone der 1. Gardediviſion 
öſtlich von Goneffe in Bereitſchaft geftellt würten. Zur Verfügung 
bes Kronprinzen von Sachen wurde außerdem früh morgens am 
21. Dec. eine Divifion des 2, Corps geftellt, welche zwifchen Torch 
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und Vaires, wofelbft eine Brücke über tie Marne führte, Hinter vem 
rechten Flügel der Würtemberger in Bereitfchaft zu ftehen hatte. 

In der Nacht auf den 21. December kündete in ber bei dem Belager⸗ 
ten üblichen Weife eine ungemein heftige Kanonade aus jänmtlichen 
der Maasarme gegenübergelegenen Forts und Werfen den Angriff des 
Teindes an. In der That gingen ftarfe Colonnen noch in der Dunkel: 
beit gegen das von fünf Kompagnien der 2. Garbebivifion befegte 
Dorf Le Bourget vor. Hier kam es alsbald zu einem ebenfo erbitter: 
ten wie verluftuollen Kampfe, wobei eine franzöfiiche Colonne, nad 
dem alle Angriffe auf die Südfront diefes Drtes energifch abgewieſen 
worben waren, benfelben umging und fich im nörblichen Xheile feit- 
fette. Gleichzeitig aber bewegten fich ftarfe feindliche Colonnen af 
das öſtlich von Le Bourget gelegene Stains und auf das mehr ölt- 
fich gelegene Aulnay vor. 

Zwei Stunden war bereits in Le Bourget gefämpft worben, ehe 
pie fchwache Befakung, die bier mit fpartanifcher Hingebung und 
Tapferkeit focht, gleichfam als wäre jeder einzelne burchbrungen ge 
wefen von ber Nothwendigkeit, viefen Poften bis in den Tod behaup⸗ 
ten zu müffen, die erfte Unterftägung erhielt. Aber auch dann ned 
währte dieſer erbitterte Kampf bis nach 2 Uhr mittags fort; man 
ſchlug fich wie in den heißen Gefechtstagen vom 28. bis zum 30. October 
bier wieber um jede Straße und jedes Haus, und ungeachtet ihrer 
Uebermacht und zahlreichen Felbartilferie, die fie bei fich führten, fahen 
ficö die Franzofen dennoch um die genannte Zeit zur Räumung des 
blutgetränkten Ortes und zum Rückzuge genötbigt, wobei fie 360 un 
veriwunbete Gefangene verloren. Wir haben anlaßlich der frühen 
Kämpfe bei Le Bourget auf die Bedeutung bingewiefen, welche biefer 
Drt fowol für den Belagerten als auch für den Belagerer hatte. 
Die franzöfifchen Angriffe auf Stains wurden ebenfalls abgewiefen; 
bei Aulnay dagegen fam es, obwol die Franzofen dafelbft ihre Haupt: 
fräfte hatten, blos zu einem Artilferiefampfe, wobei fich die deutſche 
Artillerie überlegen erwies. 

Auh im Marnethal war, unterftügt von dem Feuer ber fchweren 
Batterien des Mont-Apron, eine ftarfe feindliche Colonne über Neuilly 
hinaus gegen Ville-Evrart und Maifon-Blanche, welche Orte von ben 
fächfifchen Vorpoſten bejegt waren, vorgegangen. In der Abficht ber 
Franzoſen lag es, hier den linken Flügel des fächfifchen Corps anzu: 
greifen; fie fanden jedoch letteres in der ſtrengſten Gefechtsbereitſchaft 
und famen um jo weniger über die Linie ber letztgenannten Orte bin 
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aus, als fie von dem Linken Ufer der Marne aus von einigen würtem- 
.bergifchen Feldbatterien mit großem Erfolge befchoffen wurden. 

Da bie feindlichen Ausfallstruppen in der Nacht auf den 22. De⸗ 
cember außerhalb der Forts blieben und ihre Hauptkräfte bei Bobigny und 
Bondhy, alfo zu beiden Seiten des Durcglanals im Bereiche der Kano- 
nen von Fort Noifp, campirten, und auch die Orte Maifon- Blanche 
und Ville⸗Evrart behaupten zu wollen fehienen, woraus man auf eine 
beabfichtigte weitere Offenfive jchloß, fo ordnete der Kronprinz von 
Sadjfen an, daß bie beiden Tettgenannten Orte in der Nacht wieber- 
genommen wurden, ein Befehl, der von einigen fächfifchen Bataillonen 
mit ebenfo viel Bravour als Erfolg ausgeführt wurde, wobei biefelben 
über 500 Gefangene machten. Das Gardecorps hatte an diefem Tage 
14 Offiziere und 431 Mann verloren; die Sachfen hatten einen Ver- 
luſt von nur einigen 40 Mann. Die zur eventuellen Unterftügung 
bis an das linfe Ufer der Marne herangezogene Divifion des 2. Corps 
kam nicht zur Verwendung und wurbe wieber zurüdgezogen. 

Am 22. December beſchränkte fich der Feind lediglich darauf, unter- 
ftüßt von einem äußerſt heftigen Teuer des Mont-Aoron, mit einer 
Divifion abermals in Marnethal vorzugehen, gerietb hier aber aufs 
neue ind beftigfte Feuer ber flankirenden würtembergifchen Batterien 
und ging nunmehr in völliger Flucht hinter Neuilly zurück. Bis zum 
24. blieben die franzdjifchen Ausfallstruppen noch in ihren Stellungen 
fteben, ohne jedoch irgendein offenfives Lebenszeichen zu geben; von 
biefen Tage an aber erfolgte ihr Rüdzug hinter die Linie der Forts. 
Augenzeugen verfichern, daß e8 den franzöfifchen Truppen an mora- 
Lifcher Kraft zu der von ihren Führern beabfichtigten Fortjegung der 
Dffenfive gefehlt habe, und finden eine weitere Beſtätigung beffen in 
bem Factum, daß die Franzofen vom 23. December an gegen das offene, 
von wenigen Compagnien ohne Artillerie vertbeidigte und unter dem 
wirkfamen Feuer der Forts gelegene Dorf Le Bourget mit der Eappe 
vorgingen und Tag und Nacht an der Aushebung von Parallelen 
arbeiteten, welchen Arbeiten aber vom 26. an ber zunchmenbe harte 
Froft ein Ende machte, indem der Boden über Fußtiefe gefror. 

Das Tagebuch eines Belagerten jagt über bie lebten Ereigniffe 
bei Le Bourget: „Als wir den Drt angriffen, umbüllte uns plöglich 
ein dichter Nebel, der unfere Operationen hinderte und unfer Feuer 
unterbrach. Gleich danach trat eine fürchterliche Kälte ein; bie Luft 
wurde rauh und troden und machte, daß einem Geficht, Füße und 
Hände empfindlich fchmerzten. Die armen Soldaten froren in ihren 
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Mänteln bis ins Mark hinein. Mean hatte feit 20 Jahren keinen 
folgen Winter erlebt. Das Thermometer fanf in der Stabt jede 
Nacht auf 12 Grad unter Null, wie mußte es erft im freien Felde 
fein? Die Seine ging mit Eis, und der Boden war fo hart, daß 
man nicht mehr an den Laufgräben arbeiten Tonnte; die Hacke wurk 
auf gefrorener Erbe fo ftumpf, al8 hadte man auf Felſen. Zu Hun- 
derten brachte man bie auf ihren Bolten erfrorenen Soldaten in bie 
Ambulancen, denn die Unglüdlichen waren für folch nordiſche Kälte 
nicht warm genug gekleidet....“ 

Auch die deutſchen Truppen wurden in. biefen Tagen nicht von 
Zephyrlüften gefächelt und hatten infolge ihres ungemein anftrenge- 
den Cernirungsbienftes noch ungleich mehr zu leiden al8 bie Franzoſen. 
Doc fie beftanden auch dieſe Prüfungen, weil fie infolge eines höhem 
Pflichtgefühle mehr Ausdauer zeigten felbft bei Weberwinbung ber 
Elemente, wie denn das Gleiche auch der Fall war bei den beutjchen 
Armeen im Norden und an der Loire, ganz beſonders aber bei ben 
Kämpfen gegen General Bourbali, wie wir fpäter ſehen werben. 

Auch diefe Ausfälle hatten dem Belagerten nicht nur feinen Er⸗ 
folg gebracht, fondern das moralifche Element noch mehr gebengt. 
Fragt man dagegen nach dem leitenden Gedanken, der General Trochn 
beftimmte zu den leßterwähnten Ausfällen, fo mochte berfelbe aller 
Wahrjcheinlichfeit nach feinen Urfprung in ber falfchen Annahme haben, 
baß die franzöfifche Norbarmee in der Annäherung auf Paris ke 
griffen fei. 

Wie wenig die Action des Belagerers und die Leiftungsfähigfeit 
ber beutfchen Truppen durch die Einflüffe des Winters beeinträchtigt 
wurben, bafür ſpricht ganz beſonders vie energifche Thätigkeit, welde 
ihrerfeits Ende December ver franzöfifchen Pofition auf dem Mont: 
Avron gegenüber entfaltet wurde, eine Thätigfeit, welche den Beginn 
des artilferiftifchen Angriffs auf Paris bezeichnet. Schon zur Zeit 
der großen Ausfälle der Franzoſen im Südoſten von Paris Ente 
November und Anfang December hatte man beutjcherfeits die unlic 
ſame Gelegenheit, zu erfennen, welche wichtige Rolle vie Pofition af 
bein Mont-Apron jpielte und wie läftig die ſchweren Geſchütze wurden, 
welche daſelbſt Die Franzoſen am 29. November zuerft in Tätigkeit ſetzten, 
um die fächfifch-würtenibergifche Front zu befchiefen. Man fah fih 
infolge deſſen ſogar gendthigt, die fortificatorifchen Anlagen auf dem 
Plateau von Villiers nach den Kämpfen am 2. December bedeutend zu 
verjtärken, um fernern Ausfällen im Süboften von Paris mehr gewachlen 
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zu fein; von da am war ber Feind, foweit es nur der Winter geftattete, 
fortwährend Befchäfligt, bie Verſchanzungen und Dedungen auf dem 
Morom zu vervolfftändigen und die dortigen Batterien, welche das 
Plateau von Billiers ſowol als auch das Marnethal nach Gournay 
ud Chelles hin beherrſchten, zu vermehren. Unter dem Schuß diefer 
weittragenden Batterien aber war es ben Franzoſen leicht, ftets neue 

| im Often der Hauptftabt zu bewerfftelligen. 
Das Obercommando ber Maasarmee hatte denn ach ſchon nach 
bee Schlacht von Villiers die Weifung erhalten, den artilferiftifchen 
Angeiff auf den Mont ⸗Avron vorzubereiten. Sechsundſiebzig gezogene 
hierunter 40 Vierundzwanzigpfünder, ſowie 11 Feftungs- 
Artilferiecompagitien wurden hierzu überwieſen und trafen allmählich 
mit bem Belagerungsparf ein. Die obere einheitliche Leitung über 
Berwendung ber im Bereiche der Maasarmee in Wirkſamleit treten- 
Sartilferie winde dem Oberften Bartſch übertragen; 
der obern Leitung des gefammten Artillerieangriffs auf Paris aber 
vurde der General Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen betraut, zur obern 
Beitung des Ingenieurangriffs auf Paris dagegen General von Kamefe 
‚Berufen, ber feither die 14. Infanteriebivifion befehligte, deſſen ebenſo 
Tühmer als gewagter Angriff auf die franzöfifche Stellung bei Spichern 
Im Beginn des Krieges dem Lejer noch in friſcher Erinnerung fein wird, 
| Bis zum 23. December waren folgende Batterien im Norden, Often 
und Süden vom Mont-Avron, die aljo denjelben in einem nach Often 
ausfpringenben Bogen umgaben, vollendet: 1) auf dem Plateau Rainch, 
des Aoron, vier Batterien; 2) füpöftlih davon auf der 
bon Gagny ebenfalls vier Batterien; 3) ſüdlich von ben vorigen, 
linfs der Marne, zwei Batterien an dem Plateaurande von Noifysfes 
Grand; endlich drei Batterien, ebenfalls linls der Marne, etwas mehr 
von ben vorigen an dem Plateaurande zwiſchen Noifp-le- 
und Brie-fur-Marne, Diefe Batterien, deren Entfernung vom 
zwiſchen 3000 und 6000 Schritt betrug, — alſo 

76 Belagerungsgefchügen armirt. 

Am 27. December morgens eröffneten die 76 — ihr Feuer 
gegen den Mont-Avron und das dabeigelegene Baracenlager, ebenſo 
‚aber auch gegen die bahintergelegenen Forts Nogent, Rosny und Noify, 
sn der Dotterienbau und bie Einführung des ſchweren Ge— 
gr eine Woche Zeit in Anfpruch genommen hatte, und biefe 
| Arbeit bei dem gefvorenen Boden troß aller Vorficht nicht immer ges 
rauſchlos vor ſich gehen Tonnte, wurben bie Franzoſen deunoch don 
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bem feuer des Belagerers vollftändig überrafcht. Ein franzöſiſches 
Tagebuch aus der Zeit der Belagerung von Paris beftätigt das eben 
Geſagte volllommen. Paris gefiel ſich in der Zuverficht, daß das 
Plateau von Avron umeinnehmbar fei. „Auch Das Truppencorpt“, 
fagt das erwähnte Tagebuch, „das es befett hatte, lebte in dieſer 
füßen Zuverficht. Unſere Truppen litten zwar fehr von Froſt; das 
Thermometer auf dem offenen, allen Winden preisgegebenen Plate 
fiel bis auf 12 Grad; aber niemand hätte fich träumen laffen, baf 
man noch angegriffen werben könnte. Und fiehe ba, als eines Mor- 
gens unfere Leute fich anfchidten, um ihren gewöhnlichen Arbeiten ob 
zuliegen, vernahm man plöglich ein erfchütterndes Getöſe; eine, zwei, 
drei Batterien beginnen plötlich ihr Teuer; die Granaten kreuzen fih 
in ber Luft mit dem eigenthümlichen Gezifch, das die Parifer kennen 
gelernt haben, und fallen hageldicht auf das Plateau, wo fie auf dem 
bartgefrorenen Boden explobiren und gleich einer einherziehenden 
Trombe von Feuer und Eifen alles ringsum zerftören. 

„Im erften Augenblid war bie Verwirrung unbefchreiblich, bie 
Soldaten flüchteten blind ver Schred und Beſtürzung. Bald aber 
faßte man fich, die Kanoniere eilten Taltblütig zu ihren Geſchützen, 
um das Feuer des Feindes zu beantworten.*) Die übrigen Truppen 
waren, fo gut e8 ging, hinter Dedungen untergebracht, und der Artillerie- 
fampf entfpann fich zwiſchen unfern und ben preußifchen Batterien. 
Diefer Tag war fchredlich. Der officielle Bericht, der des Abends 
in Paris veröffentlicht wurde, ſprach nur von 8 Tobten und 50 Ber: 
wunbeten. Vielleicht war biefe Angabe richtig, aber der moralifce 
Eindrud war vernichtenn. Wer immer Zeuge diefes Bombarbements 
bat fein können, fpricht nur mit Bewunderung und Schreden baven. 
Niemals hat man Aehnliches gefehen. Es war ein fortwährenper 
Regen von Öranaten, teren Splitter beim Zerfpringen nach allen 
Richtungen- herumflogen und alles, Menfchen und Thiere, furchtbar 
verftämmelt nieverwarf. Ein trauriger Schneehimmel breitete feinen 
grauen Schleier über dieſe troftlofe Ecene.... Die Truppen bielten 
brav aus, aber von ber erjten Stunde an war e8 Mar, daß fie 
biefem furchtbaren Teuer, deſſen Gewalt ſich noch zu verboppeln 
ihien, nicht lange ausgefegt fein dürften; darum wäre es beffer ge- 


*) Die franzöfifhe Artillerie ftand unter Befehl des Oberfien Baren 
Stoffel, dem Lejer belannt durch feine freimüthigen Berichte an Kaifer Rape- 
leon ILL. über bie preußifhen und franzöfifhen Heereszuftänbe. 
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wejen, alsbald fich zu entfcheiden, allein man fürdhtete die öffentliche 
Meinung.”*) 

Die franzöfifche Artillerie des Mont-Aoron erwiverte das Feuer 
mit großer Stanbhaftigfeit, ebenfo antworteten bie nächften Forts ſehr 
Tebhaft. Doc ſchon am 28. December war das Feuer des Avron zum 
Schweigen gebracht und nur bie Forts feßten baffelbe, wenn auch in 
abnehmender Weife, fort. Sofort richteten nunmehr bie beutfchen 
Batterien auf dem Plateau von Rainch ihr Feuer gegen Bondy und 
den Bahnhof von Noify-le-Sec, um die da befindlichen Eolonnen 
bes Feindes zu vertreiben. General Trochu hatte fih am Nachmittag 
des 28. December perfönlich überzeugt, daß der Avron nicht länger zu 
halten fei, und befahl daher die Räumung des Plateau bei Eintritt 
der Dunfelbeit. 

Diefe Räumung war aber feineswegs leicht. Zunächt mußte 
man ein SKriegsmaterial, das man feit mehrern Wochen auf das 
Plateau gefchafft, nun binnen wenigen Stunden zurüdbringen. Das 
Unglüd vollgzumachen bot der hartgefrorene Schnee dem Fuß der Pferde 
nur eine Dede von Glatteis. Aber die braven Seeleute, welche fich 
überall auszeichneten, wo fie in Verwendung genommen wurden, fchaff- 
ten zum Theil Geſchütz und Material felbft fort unter dem furchtbaren 
Teuer des Belagerers, das ſogar die Straße beftrich, welche die Ab- 
ziehenden paffiren mußten. War bie Entmuthigung unter den franzöfi- 
fhen Truppen des Mont⸗Avron fehon am erften Tage bes artilferiftifchen 
Angriffs eine große, fo artete fie num beim Abzuge in eine förmliche 
Panique aus, die zumächft auch bie hinter dem Avron ftehenden Trup- 
pen ergriff und ſich bis nach Paris fortpflangte. 

„Eine gewiffe Unordnung“, jagt der parifer amtliche Anzeiger, 
„griff unter unfern Truppen plaß; fie waren überrafcht und außer 
Faſſung gebracht (surprises et decontenancees).... Die Granaten 
fchienen den Fliehenden zu folgen. Die Rüdzugsbewegung theilte ſich 
faft allen Truppen mit, auch den Mobilgarden und Mariniers.“ Cs 
kam in ber That zur Flucht nach den mächftgelegenen Forts. Am 
29. December morgens fanden die vorgehenben beutfchen Batrouilfen das 
Plateau von Avron völlig verlaffen; man fanb einige zerfchoffene Ge⸗ 
fchüte, mehrere Munitionswagen und zahlreihe Munition vor; zer⸗ 


*) Man fürdhtete allerdings die maßloſe Kritik bes Teichterregbaren parifer 
Volles, wenn man fofort eine Bofition aufgeben würbe, deren Vorzüge man 
ihm fo wohlgefällig geſchildert hatte. 
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fchoffene Laffetten, fortgeworfenes Gepäd und zahlreiche Waffen ke: 
bedten den Boden, der überall die Wirkung ber eingefallenen Granc- 
ten zur Schau trug. 

An demfelben Tage wurde ver Mont-Aoron vorübergehend von 
den fächfifchen Zruppen befett, das vorgefundene Material theils 
zurüdgefchafft, theil® vernichtet. Auf eine dauernde Beſetzung des 
Plateau wurde ſchon aus dem Grunde verzichtet, weil baffelbe von 
dem Feuer der Forts Nogent, Rosny und Noify beberricht wurde. 

Der Stadt Paris bemächtigte fich infolge diefer fo gänzlich un 
erwarteten Ereigniffe eine ungeheuere Aufregung, die von den Blättern 
noch genährt wurde. Mit Necht wurde darauf bingewiefen, baß man 
feit einem Monat im Befit des Aoron fich befand, ohne jeboc bie 
nothiwendigften Arbeiten zur Verſchanzung und Dedung vollendet zu 
haben. „Hatten doch die Preußen‘, ließ man fich vernehmen, „es 
möglich gefunden, Le Bourget, deſſen fie ſich bemächtigt, unter bem 
Teuer des Fort von Auberpilliers in kurzer Zeit fo zu befefligen, daß 
es einem Bombarbement und einem Angriff wiberftehen konnte. Wir 
haben e8 ja erprobt! Wir dagegen mußten uns nach zweitägiger Ve⸗ 
ſchießung zurüciehen, faft ohne den Feind gefehen zu haben. Woran 
dachten denn unfere Generale, unfere Genieoffiziere?“ 

Die Beſchießung des Mont-Avron hatte Paris die furchibaren 
Gefahren und Schreden eines Bombarbements unmittelbar vor be 
Augen gerüdt. Die Belagerer hatten auf große Entfernung von ben 
franzöfifchen Werfen die mühfeligften Arbeiten ausführen können, ohne 
baß man auf der andern Seite auch nur eine Ahnung davon hatte. 
„Wer garantirt uns denn’, ließ fich eine öffentliche Stimme vernehmen, 
„daß diefe plöglich demaskirten Batterien bie einzigen waren, daß fie 
nicht gleich einem Gürtel ganz Paris umgeben und an einem ker 
nächlten Tage ein furchtbares Feuer eröffnen?” Diefe Annahıne 
ſollte ſich Schon in den nächften Tagen, wenn auch in betingter Weile, 
verwirklichen, denn das mit gleicher Stärke fortvauernde Teuer ber 
beutfchen Batterien wendete ſich von den öftlichen Forts allmählid 
nach Süden bin und dehnte ſich dann auch nach Nordoſten aus. 
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Günſtige Folgen ber Wegnahme des Mont-Aoron für ben Belagerer. An⸗ 
je neuer beutfcher Batterien bei Le Blanc-Mesnil, Ihlon und Saint-Maur 
zenüber. Erft die Ueberwindung von Paris kann als bie Vollendung von 
anfreichs Niederlage erachtet werden. Schon vor Beginn ber Cernirung von 
ris war ber artilleriftifche Angriff erwogen worden. Vortheile und Nach⸗ 
ile, welche die Südfront dem Angriff bot. Die größte Schwierigleit für ben 
lagerer bot ber Transport bes Belagerungsmaterials von Nantenil-fur-Marne 
ch Billacoublay. Erforberniffe für den Beginn bes artilleriftifden Angriffs. 
rmirung befonderer Munitionscolonnen für bie VBelagerungsartillerie. Die 
ifleriftifhen Mittel, welche gegen die Sübfront von Paris zur Anwendung 
foınmen. Die beutihen Batterien längs ber leßtgenannten Front. 


Mit dem Verſtummen der franzöfifchen Batterien auf dem Mont⸗ 
bron und ber Räumung biefer Pofition trat im Often und Norden 
n Paris ein äußerſt gänftiger Umfchwung für den Belagerer ein. 
tan war nunmehr in der Tage, die im Norden von Paris, von ber 
eine bis über den Ourcqkanal fich hinziehende Ebene beffer beberr- 
ven zu können, jene Ebene alfo, auf ver die Beſatzung von Paris 
ı legten Monat beftrebt war, fowol in nördlicher Nichtung nach Le 
ourget und dem Abfchnitt des Moreebaches, als auch nach Oſten 
a Terrain zu gewinnen. Um dieſe Beherrſchung zu einer vollfom- 
men zu machen, wurden fchon in ven letzten Tagen des December 
wol bei Le Blanc-Mesnil, alfo norbäftlich und unweit von Le Bour⸗ 
t, als auch an dem wichtigen Punkte Pont-Iblon — da gelegen, 
die Route Royal von Paris nach Compiegne ben Moreebach über- 
reitet — Batterien angelegt und mit fchwerem Geſchütz aus jenen 
r Batterien armirt, von denen aus man vorher den Mont-Aoron 
[hoffen Hatte. Auch viefe Tettern ließ man fortbeftehen, ſodaß in 
fen ſechs Batterien nach wie vor 76 fchwere Gefchüße in Thätig- 
t blieben. 

Mittels diefer Batterie beberrfchte marı nunmehr bie vorerwähnte 
ene bis zu den Forts bin. Aber auch weiter ſüdlich, den von ben 
anzoſen bei Saint-Maur erbauten Batterien gegenüber, welche fich 

Laufe des December äußerft läftig erwiefen hatten, wurde bei 
yennevieres linls der Marne eine Batterie errichtet und mit ſchwerem 
eſchütz armirt. Bon da an fahen ſich, infolge der Entfaltung fo 
beutender artilferiftifcher Mittel feitens des Belagerers, fortan bie 
anzofen auch im Norden und Often von Paris Iebiglich auf bie 
efenfive beſchränkt. 

Mit täglich wachjender Spannung waren die Blicke Europas auf 
ıris gerichtet, vor beffen Feſtungswerken fich die ſchließliche Entfchei- 
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bung des Rieſenkampfes vollziehen mußte. Die Ueberzeugung war 
eine allgemeine, daß ber Krieg durch den Fall von Paris, wenn nic 
beendet, doch endgültig entfchieden werbe, und daß jede weitere Fort: 
ſetzung deſſelben nur noch ein Nachipiel feine könne. Die lekte Zeit 
hatte von neuem bewieſen, wie ſehr Paris der wahre Meittelpunft und 
das Herz Frankreichs fei. Alle fieberhaften Anftrengungen, welche 
die neue Republik gemacht hatte, um Frankreich zu befreien, vereinig- 
ten fich mit dem einzigen Gedanken und Ziele, die belagerte Haupt- 
ftabt zu retten. 

Alle feurigen Aufrufe Gambetta’s, alle Armeebefehle fuchten ben 
patriotifchen Eifer des franzöfifchen Volkes dadurch anzufachen, daß 
fie die Rettung der Hauptftadt als die höchſte nationale Pflicht und 
al8 den erhabenften Siegespreis ſchilderten. Zugleich warb bie ſinlende 
Hoffnung Frankreichs immer und immer wieder burch den Hinweis 
auf die Widerftandsfraft und Ausdauer von Paris neu belebt und 
gekräftigt. Das alles ließ mehr und mehr erfennen, daß bie Leber: 
windung von Paris in doppelter Beziehung erft bie eigentliche Voll 
endung von Frankreichs Niederlage fein werde. Erſt wenn Paris m 
terworfen war, konnte das franzöfifche Voll an die Größe der bent- 
ſchen Siege glauben, und nur wenn Paris, das auch Tünftig wieder 
bie Seele Frankreichs fein wird, die ganze Wucht der Demüthigung 
an fich felber erfahren hatte, war Hoffnung vorhanden, daß die ge 
waltigen Lehren, die feiner harrten, nicht vergeblich fein würden. So 
ftand man denn beim Beginn des neuen Sahres vor ber letzten großen 
Entſcheidung des gewaltigen Krieges, in dem bis dahin zwei müchtige 
Nationen ihre gefammten Kräfte eingefegt Hatten, und man durfte 
nach dein erften, überrafchend erfolgreichen Anfang des artilleriftifchen 
Angriffs deutfcherfeits mit gehobener Zuverficht der weitern Entwide- 
(ung entgegenfehen. 

Wir haben fchon früher darauf hingewiefen, daß man auf feiten 
des Belagerers, jo gut man auch fonft orientirt war über Stürke, 
Dualität und den Geift der Befakung fowie die fortificatorifchen 
Stärken und Schwächen des Platzes, fich bezüglich der bochwichtigen 
Trage der Verproviantirung der franzöfifchen Hauptftabt im Ungewifjen 
befand. Es war eben bei Beginn der Gernirung nicht möglich ge: 
weſen, Hierüber jene pofitiven Auffchlüffe zu erlangen, die doch ver- 
zugsweife im hohen Grade beftimmend einwirken mußten auf das Por 
gehen des Belagerers. Bezüglich der Zeitdauer der Verpropiantirung 
ſchwankte man in ver erſten Annahme zwijchen ſechs und zehn Wochen. 
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Das Unfichere aber bei folcher Annahme war bie Veranlaffung, daß 
cen vor Beginn der Cernirung einleitende Vorbereitungen getroffen 
vxurden, um erforberlichenfalls zum artilleriſtiſchen Angriff fchreiten 
zu Könmen, indem ſchon mach ven großen Creignifjen bei Met im Au— 

quft die Bereitftellung eines Belagerungsparts zur eventuellen Ver— 
vendung vor Paris angeordnet worben war. 

‚Zum artilleriſtiſchen Angriff war won Haus aus die Südfront 
ton Paris auserfehen werben, aus Gründen, die wir ebenfalls ſchon 
früher dargelegt haben. Aber fo überwiegende Vorteile die Wahl 
biefer Front auch dem Belagerer in Ausficht ftellte, fo war doch ein 
Nactheil damit verbunden, der fich als ein zeitraubender und mannich- 
fühe Schtwierigfeiten barbietender gar ſehr bemerkbar machte. Die 
bot die Entfernung von dem nächften Eiſenbahn-Aus- 
Köiffungsplat, der Station Nanteuil-fur-Marne bis Villacoublay, eine 
‚halbe Meile füblich von Meudon, woſelbſt der große Belagerungspart 














i 
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Mabliet werben follte. Zwiſchen dieſen beiden Orten bot auf die Ent- 
fernumg von 11 Meilen das Terrain dem ſchwerbeladenen Fuhrwerlen, 
helche zur Hin- und Retourfahrt acht volle Tage brauchten, mannich 
face Schwierigkeiten. Bei Villeneuf hatten diefe Transporte die Seine 
Au Überfehreitem, und da bei Treibeis bie hier befindliche, Schiffbrüde 
ein geöffnet werben mußte, fo verzögerten ſich derartige Trans⸗ 
herte hierdurch noch mehr. 
Nah Major Blume's authentiſchen Angaben konnte, nach den 
Ermittelungen und dem bierauf begründeten Plane, der 
artilleriftiiche Angriff nicht früher begonnen werden, als bis mindeſtens 
250 Belagerungsgefchüge mit der erften Munitionsrate, d. h. 500 Schuß 
für das Geſchütz, zur Stelfe waren. Außer den enormen Transport- 
mitteln, welche die ſchweren Gefchüge erforberten, waren zur Weber- 
führung des Bettungsmaterials, ver Munition nebſt Zubehör u. f. w. 
gegen 5000 Fuhren erforderlich. Die Cernirumgsarmee konnte um fo 
weniger Fuhriwerfe abgeben, als fie ihre Bedürfniffe an der Eifenbahn 
(abholen mufte, und an den Transport von Fuhrwerlen und Pferden 
ans ber Heimat fonnte jo lange nicht gedacht werben, als die verfüge 
"bare einzige Bahnlinie laum im Stande war, die übrigen dringenden 
"Anforberungen ber Cernirungsarmee zu befriedigen. 
Das Zufammentreiben von Pferden und Fuhrwerlen in dem oecu⸗ 
bot aber bie größten Schwierigkeiten; ungeachtet man da⸗ 
mit im October ſchon begonnen hatte, jo ftanden Anfang November 
im Barf bei Villacoublay — wo um dieſe Zeit ſämmtliche Belagerungs- 
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gefchüge vereinigt waren — doch nicht mehr als 300 brauchbare Wa⸗ 
gen und unter biefen nur 84 vierräberige zum Munitionstranspert 
bereit, fodaß um jene Zeit erft ein verſchwindend kleiner heil ber 
Munition eingetroffen war. 

Sp fah man fich endlich genöthigt, beſondere Munitionscolonnen 
für die Belagerungsartillerie in der Heimat zu formiren und allmäh—⸗ 
lich mittel® Bahn heranzufchaffen. Die Vortheile einer derartigen 
Tormation mit gänzlicher Ausfchließung der in Verwendung ftehenden 
franzöfifchen Fuhrknechte Teuchten von felbjt ein; während ber zweiten 
Hälfte des November und im Laufe des December wurden jemit in 
Deutfchland 24 Munitions-Fubrparkcolonnen zu je 40 vierfpännigen 
Wagen formirt und nach und nach per Bahn zur Belagerungsarmee 
herangezogen. Im übrigen aber ftellte man mit Hülfe ber zu biefem 
Zwede mobil gemachten Traincompagnien aus ben in Frankreich ven 
der Somme bis zur Loire regntrirten Wagen militärifch organijirte 
Colonnen ber und richtete zwifchen Nanteuil, fpäter aber, als bie 
Bahn bis Lagııy (immer noch gut ſechs Meilen bis Billacoublay) in 
Betrieb gefettt werden konnte, von da aus einen wohlgeorbneten Re 
laisbienft ein. Daburch wurde es möglich, bis Ende December ben 
ganzen Belagerungsparf mit der erften Munitionsrate bei Billacondlay 
zu vereinigen unb ben weiter erforderlichen Nachfchub an Munition 
ficherzuftellen. 

Zum Angriff gegen die Süd⸗ ober genauer gefagt gegen die Sübmelt- 
front waren 275 gezogene Gefchüße vorhanden, nämlich 40 Sechspfünder, 
104 Zwölfpfünder, 70 lange Vierundzwanzigpfünder, 15 kurze Vier 
undzwanzigpfünder, G gezogene Einundzwanzigeentimetermörfer, 20 fünf 
undzwanzigpfündige Bornbenfanonen und 20 fünfundzwanzigpfünbige 
Mörſer; außerven 50 Zündnadel-Wallbüchfen. An Batterien für den 
artilferiftifchen Angriff von der genannten Front waren beim Jahret- 
ſchluſſe fertig: 

1) Auf dem Tinfen Flügel: Batterie Nr. 1 auf der Terraſſe 
von Saint-Cloud gegen Billancourt, die untere Seine und Boulegur. 
Auf der Schloßterraffe von Meudon: Batterie Nr. 2 gegen die obere 
Seine mit ihren Infeln und Brüden, bis Boint du Four, Billancourt 
und Boulogne; die Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 3 gegen bie 
Süd- reſp. Weftfront von Fort d'Iſſy; die Enfilir- und Dementir- 
batterie Nr. 4 gegen die Süd- und Weftfront von Fort d’Iffy; Batterie 
Nr. 16 gegen die Batterieemplacements vor und feitwärts Iſſy. 

2) Im Gentrum: Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 5 gegen 
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vie Sübweftcourtine und das Südbaſtion von Fort d'gIſſyh; Enfilir- 
batterie Nr. 6 gegen bie füpäftliche Front von Fort Vanves. Die 
beiden ebengenannten Batterien waren auf der Höhe fühlic von Cla- 
mart angelegt. Es befanden fich weiter dftlich davon, und zwar auf 
ver Höhe von Chätillon, die Enfilir- und ‘Demontirbatterie Nr. 7 
gegen die Weftfront und das Südbaſtion von Fort d'Iſſy; die De⸗ 
montir⸗ und Breſchbatterie Nr. 8 gegen die Sübfront von Fort Van⸗ 
ves; die Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 9 gegen die Weftfront 
md das Süpweitbaftion von Vanves; die Enfilir- und Brefchbatterie 
Rr. 10 gegen die Weit- und Südfront von Vanves, und die Batterie 
Rr. 17 gegen Gefchügemplacements zwijchen Iſſy und Vanves. 

3) Auf dem rechten Flügel: die Enfilir- und Demontirbatterie 
Kr. 11 und die Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 12, beide gegen 
vie Weftfront von Montrouge und auf der Höhe von Fontenay gelegen. 

4) Wurfbatterien: Batterie Nr. 13, links neben Batterie 
Ar. 7, gegen Bort d'Iſſy; Batterie Nr. 14, zwifchen Batterie Nr. 8 
md 9 gegen ort Bandes; Batterie Nr. 15, fübweftlic von Bagneuzr 
gegen Fort Montrouge. 

Diefe Batterien waren für den erften artilleriftifchen Angriff zu= 
ſanmen mit 96 fchweren Gefchügen armirt, wovon auf jede einzelne 
berhichnittlich 6 Geſchütze kamen. Die Entfernungen dieſer Batterien 
von ben zu befchießenden Dbjecten wechſelten felbftverftänplich je nach 
der Configuration bes Terrains, der zu erfüllenden Aufgabe und der 
Zragweite der Gefchüge, ſodaß die geringfte Entfernung 2300, bie 
größte aber 5000 Schritt betrug. 
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8) Hoffnungslofe Lage der franzöfifhen Kriegführung am Schluffe bes Jahres 
1870. Bertheilung und Etärke der franzöfiihen Armeen im Beginn bes Jahre 
1871. Die erftaunlihen Leiflungen Frankreichs an Beiftellung von Menſchen 
und Material. Warum die jungen franzöfifchen Heere bei jeber Gelegenheit 
bem Gegner unterlagen. Der Unterfchied zwiſchen Heeresimpropifationen und alt- 
organifirten Armeen. Was die Armee bes Generals Chancy im Zeitraum ven 
zehn Tagen an Mannfchaft verlor. Bertheilung ber beutfchen Streitkräfte beim 
Jahresſchluß 1870. Tie erften Anzeichen, baß es in Paris mit ben Lebens 
mitteln zur Neige gebt. Die dieſen Fall ins Auge faffende Denkſchrift des 
Grafen Bismard. Der letzte Drud auf die Vertheidigung von Paris durch beu 
artilleriftifichen Angriffe Da man beutjcherjeits annimmt, baß Franfreich eine 
legte Anftrengung machen werde, um Paris zu entfegen, fchreitet man ſelbſt 
zur Offenfive. 


Alle die Operationen mit ihren zahlreichen Schlachten, Gefechten 
und ungeheuern Marfchanftrengungen, die wir bis hierher gefchilvert 
haben, hatten beutfcherfeits den Zwed, bie Gernirung von Paris mit 
Kraft und Nachdruck aufrecht zu erhalten bis zur Capitulation dieſes 
Centrafpunftes der Kriegführung, während umgefehrt alle Anftrengun 
gen Frankreichs darauf gerichtet waren, die Hauptſtadt aus ihrer eijer- 
nen Umflanmerung zu befreien. Aber fo groß, opfermütbig und ftau 
nenswerth auch feither die Anftrengungen des republifanifchen Frank 
reich8 gewejen waren — die ihren Ausdrud in der von Gambetta 
decretirten „Levee en masse” fanden — fie alle Hatten feinen Um⸗ 
ſchwung hervorrufen können. Mit beifpiellofer Beharrlichleit wendete 
fih das Glück der Waffen von den Franzofen ab. Im Norden an 
der Somme, im Süden an der Poire, im Norbweiten an der untern 
eine fowie im Wejten an dem Loir und der Sartbe: überall fiegten 
die beutfchen Waffen, fchlugen und fprengten die franzöfifchen Heere. 

Selbft die große Streitmacht, welche General Trochu in Paris 
unter feinen Befehlen vereinigte und die fi) mehr und mehr aguerrirt 
hatte, auch fie war bei allen ihren Offenfivunternehmungen außerhalb 
des Gürtels der Forts nicht glüclicher geweſen als die franzöſiſchen 
Entfatheere rings um Paris, denen erftere die Hand reichen follte. 
Mit der Wegnahme des Mont-Avron aber, Ente December, fah ſich 
General Trochu fat ganz auf die Defenfive verwiefen. Die Hleinern 
franzöfifchen Feſtungen aber, insbefondere die für die deutfchen Verbin. 
dungen fo läftigen Cperrpunfte ver Bahnen, fielen allmählich alle in 
deutſche Hände. 

Die Verhältniffe für die deutſche Kriegführung lagen fomit am 
Jahresſchluſſe fo günftig wie möglich, um jo mehr, als man mit den 
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Borbereitungen zum artilferiftiichen Hauptangriff gegen die Sübweft- 
front von Paris Ende December fo weit vorgefchritten war, baß bie 
Eröffnung des Feuers jede Stunde beginnen Tonnte. 

Nach officiellen Angaben vertheilten fich die den deutſchen Armeen 
im Beginn tes Jahres 1871 unmittelbar gegenüberftehenven franzö- 
ſiſchen Streitkräfte in folgender Weiſe. Die Stärke der Befakung 
von Paris war auf minbeftens 450000 Mann angewachien, wovon 
umgefähr 200000 Mann mit zahlreicher Artillerie zu Offenfivunter- 
nehmungen verwendet werben Eonnten. ‘Die I. Armee unter General 
Bourbali, oder das 15., 18. und 20. Corps, zählte etiva 90000 Mann 
Infanterie; die II. Armee unter General Chanch, over das 16., 17., 
21. und Theile des 19. Corps, war burch bedeutende PVerftärkungen 
während bes December auf eine Geſammtſtärke von 150000 Dann 
gebracht worden. 

Die Norvarmee unter General Faidherbe beftand feit December 
aus dem 22. und 23. Corps in der Totalſtärke von 50—60000 Dann. 
Das Truppencorpe von Le Hapre unter General Briand zählte da- 
gegen nur 15—20000 Mann. Es ift endlich bier noch zu erwähnen 
das Garibaldi'ſche Corps im Oſten, deffen Stärkeangabe zwifchen 18» 
and 25000 Mann ſchwankte. Hierher gehört denn auch die felbft- 
fländige Divifion des Generals Cremer, circa 10000 Mann. Außer: 
dem war man Ende December im Begriff, aus neuformirten Truppen 
das 24. Corps im Often zufammenzuftellen. Es gibt dies eine Ge- 
fammtftärfe von, alles in allem gerechnet, circa 800000 Mann. 

Wohl hatte Die angeorbnete „Levee en masse‘ dieſes ftaunens- 
wertbe Refultat in dem volfreichen Frankreich zu Wege gebracht; was 
fie aber nicht vermocht hatte, das war, daß fie weder eine genügenbe 
Anzahl erfahrener Berufsoffiziere noch Friegstüchtige Soldaten inner- 
halb des Zeitraumes fchaffen konnte, während ver Krieg noch währte, 
der fomit von jungen Soldaten ohne genügende Führer, ohne ent- 
ſprechende Schulung, Disciplin und Ausdauer geführt werden mußte, 
die deshalb bei jeber Gelegenheit von den altorganifirten, kriegserfah⸗ 
renen und vortrefflich geführten deutſchen Armeen gefchlagen wurben, 
und darum phyſiſch und moralifch mehr und mehr herabfanten, wie 
wir dies alsbald bei der franzöfifchen II. Armee unter General Ehancy 
in hohem Grade wahrnehmen werben. 

Wir Tönnen nur wiederholt darauf binweifen, daß fein Staat 
eine alljeitig gute, alfo felntüchtige Armee erlangt, die den Anforbe- 
rungen bes modernen Krieges entfpricht, als nur durch unausgefekte, 
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beharrliche und füftematifche Bemühungen. Man imprevifirt weber 
bie Disciplin noch den Corpsgeift ober die gründliche taftifche Aut: 
bildung; man braucht hierzu Zeit und tüchtige Cadres für das Heer, 
nicht minder aber tüchtige Vorkehrungen für die Neferven und Erfat- 
truppen. Noch weniger aber vermag man mandprirfähige Generale 
Sowie ein praftifch und theoretiſch durchgebildetes Dffizier- und Unter: 
offiziercorps zu improvifiren, denn beide reifen nur im Laufe ber Jahre 
in der Schule mit den Truppen. 

Frankreich hatte, wie obige Zahlen genügend barthun, keineswegs 
Mangel an Erjat für feine Armeen, e8 befanden fich im Gegentheil 
während des “December größere Maffen in ben zahlreichen Lagern, 
als man bewaffnen und für den Krieg fchulen konnte, denn faft alle 
Berufsoffiziere und ältern Unteroffiziere befanden fich in Kriegegefan- 
genfchaft auf deutſchem Boden. Nur fo ift e& zu erflären, baß alle 
biefe improvifirten Heere der Nepublif auf den zahlreichen Märſchen 
und in den Bivuaks den Fatiguen in ganz ungewöhnlichem Maße er: 
lagen und am Tage bes Gefechts, mit geringer Ausnahme, num wenig 
leisteten. Gereral Chanch's Armee, deren Stärke in kurzer Zeit uf 
150000 Dann gebracht worden war, verlor in ben Gefechtstagen 
vom 6. bis zum 17. Ian. gegen 22000 Gefangene und hatte vielleiht 
mebr als die doppelte Anzahl Erfrantter, Marfchunfähiger und Zer⸗ 
fprengter. Diefe Armee war in ihren innerften Fugen erfchüttert umd 
bewerfftelligte ihre Rüdzüge zulegt in fluchtartiger Auflöfung. Der 
artige Erjcheinungen aber charafterifiren junge, fchnell zufammenge 
würfelte Heere, denen alle jene Mängel und Gebrechen anhängen, 
beren wir vorher gebachten. Frankreich hat in Neuaufftellung ven 
ftarfen Heeren geleiftet, was nur zur Zeit der erften Republik und 
ber Schredensherrfchaft geleitet wurde, aber die politifch-militärifcen 
Berhältniffe lagen 1870 anders, und wenige Monate genügten, um 
ſelbſt Gambetta zu überzeugen, daß es Teichter fei, bewaffnete Maſſen 
aufzuftellen und mit fortlaufenden Corpsnummern zu verjehen, als 
felvtüchtige Armeen zu becretiren. 

Wir haben hier noch einen Blick zu werfen mıf die Vertheilung 
ber deutfchen Streitfräfte, wie fie beim Jahresſchluſſe fich barftellt. 
Die UI. und die Maasarmee hielten Paris cernirt, wo man ſich an 
ſchickte, den Angriff gegen die Sübweftfront zu beginnen. Die 
Sicherung der Eernirung gegen Norden war dem General von Man: 
teuffel mit der I. Armee übertragen, welcher fowol die Armee des 
Generals Faidherbe im Norden als bei Rouen das Corps des Generale 
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Briand im Zaume zu Halten hatte, welche zweifache Aufgabe erleichtert 
wurde durch bie betriebsfähig gemachte Eiſenbahn Rouen-Amieng, wes— 

” man, je nach den Actionen des Feindes, die Truppentheile der 

L Armee öfter auf der legtgenannten Linie in Bewegung fieht. So 
hatte bie I. Armee am 27. November den Feind bei Amiens gejchlagen, 
von wo bin derſelbe nach Arras zurüchog, und ſchon am andern Tage 
erfolgte der Befehl des Generals won Mantenffel zum Marſch auf 
Rouen, das bereits am 5. December abends von dem beutfchen Trup⸗ 
pen beſetzt wurde, 

Die II. Armee ſtand mit ihrem Gros in und bei Orltans und 
hielt die ee Punkte Gien, Blois und Vendöme befegt. Weiter 
nördlich bei Chartres ftanb die Armeeabtheilung des Großherzogs von 
Mecklenburg, zufammengefegt aus der 17. und 22. Infanteriebivifion 
ſowie der 2. und 4. Gavaleriebivifion. An dieſelde ſchloß ſich nörd« 
lich von Chartres Bis zur Seine die 5. Cavaleriebivifion; beide beob- 

nach Weften, befonders nach Le Mans hin, und hielten Ber- 
mit der I. und IL. Armee, 

General von Zaftrom mit dem 7. Corps ftand am Jahresjchluffe 
auf der Pinie Montbar-Nnits am obern Armangon; die 14. Divifien, 
feither vor Mezieres liegend, war durch die in der Nacht auf ben. 
1. JDanuar erfolgende Capitulation diefes Plages bisponibel geworben. 
General von Werber endlich Hatte die ihm unterftehenden Truppen bei 
Grad, Veſoul und Billerferel concentrirt, beobachtete nach Süden und 
dedte das befagerte Belfort. 

Paris war zur Zeit, wo der artilferififche Angriff gegen feine 
Sadweſtfront beginnen ſollte, bereits im vierten Monat eernirt. 
— lagen unzweifelhafte Anzeichen vor, daß es mit den Lebens 

mitteln der großen Stadt zur Neige gehe, und unwilllürlich wurde 
man bei folder Lage an die Denkjchrift des Grafen Bismard vom 

4. October 1870 erinnert, worin die Gefahren mit grellen, aber wahren 
Farben gefchildert werben, denen Paris entgegenginge, wenn die herr⸗ 
ſchenden Machthaber den Wiberftand bis zu dem letzten Augenblicke 
fortfegen follten, wo die Erſchöpfung der Borräthe fie zur Uebergabe 
wingen werbe, „Der deutſchen Armeeführung‘“, hatte unter andern 
Graf Bismard im biefem Mimoire gefagt, „iſt es, wenn jener Fall 
eintritt, eine pofitive Unmöglichfeit, eine Bevölferung von nahe 2 Mill, 
Menſchen auch nur einen einzigen Tag mit Lebensmitteln zu verſehen; 
die Umgegend von Paris bietet alsdann, da deren Beftände für ben 
Bedarf der bieffeitigen Truppen nothwendig gebraucht werden, auf 

ar 
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viele Tagemärfche Hin ebenfo wenig irgendwelche Hülfsmittel und ge: 
ftattet "daher nicht einmal, die Bewohner von Paris auf den Land 
wegen zu evacuiren. Die unausbleibliche Folge hiervon ift, daß 
Hunderttaufende dem Hungertode verfallen. ... .“ 

Der artilleriftifche Angriff follte den legten Druck auf die Verthei- 
bigung der franzöfifchen Hauptftabt ausüben und die nahe vorauszu—⸗ 
fehende Entfcheivung befchleunigen. Aber gerade deshalb, weil vieler 
Moment als nahe bevorftehend erachtet werben mußte, war auch bie 
im Großen beutfchen Hauptquartier ins Auge gefaßte und wohlerwogene 
Annahme berechtigt, daß Frankreich nochmals alle feine Kräfte daran 
feßen und noch in der elften Stunde einen Verfuch machen werbe, bie 
Hauptſtadt zu befreien. 

Wir haben vorher gejehen, welche große und numerifch über: 
legene Kräfte den Branzofen zu biefer Zeit noch zu Gebote ftanden. 
Bon General Bourbaki mußte angenommen werben, daß er mit Gene 
ral Chanchy einen combinirten Angriff in der Richtung auf Paris 
vornehmen, oder mit Umgehung ber Armee des Prinzen Friedrich 
Karl fich mittel der Bahnen fünlich der Loire und zwar über Angers 
mit General Chanch vereinigen werde, zum Zwed einer gemeinfamen 
Dffenfive gegen Paris. Auch den weitern Fall, daß Bourbafi feine 
Armee mittel8 der Eifenbahn nach Oſten führen, ſich mit ben dert 
befindlichen Corps vereinigen und gegen General von Werber vorgehen 
fönne, wurde im beutfchen Hauptquartier in Erwägung gezogen. 

In biefer Lage entichloß ſich die deutſche Heeresleitung zu dem 
einzig richtigen und Erfolg verbeißenden Auswege, nämlich nunmehr 
feldft zur Offenfive überzugehen und fich zum Angriff gegen die Paris 
zunächſt bedrohende Armee des General Chanch zu wenden. Gelang 
e8, dieſer einen Hauptfchlag beizubringen, fo waren damit die Abfichten 
bes Teindes, einen combinirten Angriff auf Paris zu unternehmen, 
unausführbar geworden und zwar um fo mehr, wenn es infolge ber 
getroffenen Gegenmaßregeln ferner gelang, die Armee Bourbaki's, im 
alle eines beabfichtigten Vorgehens auf Paris, fo lange aufzuhalten, 
bis die Armee des Prinzen Frietrih Karl ihre Operationen gegen 
General Ehanchy beendet hatte, um dann Bourbali felbjt entgegentre 
ten zu können. Im alle aber Iekterer fi nach Oſten gegen Gene 
ral von Werber wenden follte, mußten Vorkehrungen getroffen werben, 
letztern rechtzeitig unterjtügen zu fünnen. Wir wenden uns nun zunädit 
ben entfcheidungsvollen Ereigniſſen zu, welche durch die Offenſive ber 
ll. Armee gegen den General Chancy herbeigeführt murben. 


VII. 


Die Operationen und Kämpfe im Südweſten von Paris 
gegen Le Mans hin. 


Rückblick auf die Operationen gegen General Ehancy bis Mitte December. 
Zuſtand von beffen Armee. Prinz Friedrich Karl erhält am 1. Januar 1871 
Befehl, die Dffenfive gegen General Ehancy zu ergreifen. Das 13. Corps 
fowie die 2. und 4. Eavaleriebinifion ber IL Armee zugetheilt. Stärleverhält- 
niffe ber letztern. Anordnungen zum Schuß ber Eernirung nah Süden Hin. 
Dispofitionen bes Prinzen Kriebri Karl für ben 5. und 6. Ianuar und beren 
Ausführung. Die erften Gefechte mit ben Truppen Chancy's. Dispofitionen 
bes Brinzen Friedrich Karl für den 7. Januar. Einfluß der Witterung auf bie 
Dperationen. Die Lanbihaft Maine. Fortſetzung ber Offenfive gegen Le Mans 
am 8. Januar. Gefehhte am 9. Januar. Die Operationen und zunehmende 
Sartnädigleit der Gefechte am 9. Januar. Deutfche Dispofitionen für den 10. 
und deren Ausführung unter fortwährenben Gefechten mit dem Feinde. Die 
Kämpfe am 11., Stellung ber beutfchen Armee am Abend. Dispofitionen bes 
Brinzen-Feldmarfhallse für den 12. Ianuar und die Entfheibungslämpfe an 
dieſem Tage. Belegung von Le Mans durch die Deutfchen. Die Lage bei ber 
Armee des Generals Chancy. Gefammtrefultat der Kämpfe vom 6. bie 12. Ja⸗ 
unar. Deutſche Berlufte. Berfolgung der gefchlagenen franzöflfchen Armee. 
Gefechte hierbei. Franzöſiſche Mittbeilungen über bie Kämpfe bei Le Maus. 
Zagesbefehl Chancy's. Gambetta. Der Großherzog von Medienburg marfchirt 
auf Rouen. Energie ber deutſchen Kriegführung. General von Hartmann be» 
fett Tours. Regung bes Feindes an ber Loire Mitte Januar. General von 
Rankau bei Briare angegriffen. Verſtärkung ber beutfhen Beſatzung von 
Orléaus. 


Der Rückzug des Generals Chanch Mitte December über ben 
Loir hinaus auf Le Mans und das weftlich davon gelegene Lager von 
Conlie gejtattete dem Prinzen Friedrich Karl damals nicht, bie er⸗ 
wänfchte Entfcheidung im Weften aufzufuchen, aus Gründen, bie wir 
früßer vargelegt Haben und bie ihn nöthigten, den größern Theil ber 
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II. Armee wieder an der Loire Stellung nehmen zu laffen. Bei dem 
damals alles überftürzenden Rückzuge wurden von General Chanch’s 
Hauptquartier am 16. December Eorrefpondenzen zurüdgelafjen, die 
in deutſche Hände fielen und ein treues Bild gewährten von ben Zu- 
ftänden diefer Armee, die an allem Mangel litt, was zur Ausrüftung 
und zum Unterhalt gehört, ebenfo aber in den grellften Farben bie 
Fatiguen und das Elend fchilderten, die dieſe jungen, kriegsungewohnten 
Soldaten zu ertragen batten.*) 

Das 10. Armeecorps und die Armeeabtheilung bes Großherzogs 
von Mecklenburg unter Cooperation ber 5. Cavaleriebivifion verfolgten 
damals den abziehenden Feind bis Saint-Calais. Am 18. December 
aber übertrug General von Voigts⸗Rhetz dem General von Krank: 
Kofchlau mit der 20. Infanteriebivifion die fernere Beobachtung bes 
Teindes von Vendböme aus und trat mit dem Reſt des 10. Corps ben 
Marſch auf Tours an. Am 31. December ſah fich nunmehr General 
von Kraatz⸗Koſchlau ſelbſt vom Feinde angegriffen, behauptete fich jedoch 
in feiner Stellung. Am 5. Januar zeigten fich aufs neue fehr über 
legene Streitkräfte des Gegners Vendoͤme gegenüber, weshalb von 
Kraatz⸗Koſchlau mit feiner Divifion auf Diontoire marfchirte, um ba 
felbft feine Vereinigung mit dem andern Theil des 10. Corps zu 
bewirken. 


*) Eine Stelle in einer biefer Correfpondenzen Tautete: „. . . Je vois 
maintenant, que la force de caractere et la bonne volonte ne peuvent 
rien contre le canon. Toute cette armee de la Loire est en debendade, 
dispercee de tous cötes. Quel triste spectacle que nous avons eu ä Ven- 
döme pendant trois jours! D’abord les pauvres blesses du 15° et 16° 
corps qui se sont battus peudant trois jours du cöte de Marchenoir. Il 
en est arriv6 plus de mille, tous couverts de sang et de boue, les vete- 
ments en lambeaux. Qucl spectacle dechirant, que de voir toutes ces 
plaies. J’en suis arrive ä me demander, si ce n’est pas par derision qu'on 
a appele l’homme le plus intelligent et le plus digne des animaux, pour 
moi je ne le crois plus. Mais que faire, tout n’est pas la. Il ya eu 
beaucoup de sang verse, et nous avons et& battus. On veut nous le 
cacher, mais nous en avons malheureuscment les preuves sous les yeux... 
Tous ceux que nous avons interroges, disent que c’est inutile de com- 
battre pour eux, ils ne comptent plus sur le moindre succes .. . Que 
faire? Que doit faire Gambetta? pour moi, je ne veux pas le prononcer, 
mais le ministre joue bien grosse partie, je crois qu’il ferait bien de 
consulter le pays et de se decharger de cette immense responsabilite. 
Car enfin il faut qu’il y ait un vaincu, et si l’on considere les cbances 
des partis belligerants, je crains pour la France.“ 
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Alle Anzeichen fprachen dafür, daß bie frangöfifche II. Armee 
Anfang Ianuar im Begriff ftehe, zur Offenfive überzugehen. Prinz 
Friedrich Karl hatte demgemäß fchon am 1. Januar den Befehl er- 
balten, die Linie des Loir zu überfchreiten und bie Offenfive gegen 
ben Feind zu ergreifen, Orleans mit etwa einer Divifion befegen zu 
Laffen, die das Terrain am rechten Loireufer aufwärts beobachten follte, 
woſelbſt ınan noch immer ein Vorgehen des Generals Bourbafi unter- 
ftellen zu müffen glaubte. 

Gleichzeitig wurden die 17. und 20. Infanteriebivifion — nun- 
mehr proviforifch das 13. Armeecorps bildend — fowie die 2. und 
4. Cavaleriebivifion wieder der IL. Armee zugetbeilt, und ebenfo er- 
bielt die bei Chartres feither beobachtende 5. Cavaleriedivifion Befehl, 
bie vechte Flanke der II. Armee bei deren Vorgehen zu beden. Dem 
Prinzen Friedrich Karl ftanden fomit zu ben Operationen gegen ben 
General Chancy ungefähr 58000 Mann Infanterie, 15000 Dann 
Cavalerie und 318 Geſchütze zur Verfügung. Wenn man ben Cha- 
rafter der Landfchaft Maine, deſſen wir fpäter gedenken werben, in 
Erwägung zieht, fo wird man geftehben müſſen, daß dem Prinzen- 
Feldmarſchall eine ungewöhnlich ftarfe Reiterei zu Gebote ftand, bie 
noch dazu in diefer Jahreszeit beinahe zur Feſſel werden mußte. 

Um aber gleichzeitig der Cernirung von Puris nach Süden hin 
ben entfprechenden Schuß gewähren zu können, wurde das 2. Armee- 
corps aus der Cernirungslinie nach Montargis in Marſch gefegt, und 
ebenfo erhielt General von Zaſtrow den Befehl, mit dem 7. Corps 
wieder nach Auxerre vorzurüden. Infolge diefer Anordnungen ftanden 
fomit: in Orleans die großberzoglich heſſiſche Divifion, deren Aufgabe 
es war, über Blois und Gien hinaus’ zu beobachten; in Montargis 
und Umgebung das 2. Corps und weiter dftlich bei Aurerre das halbe 
7. Corps mit der Corpsartillerie. Es waren dies, wenn man ihre 
taftifche Ueberlegenbeit in Erwägung zieht, immerhin ſehr anfehnliche 
Streitkräfte, welche wol ficherlih im Stande gewefen wären, einem 
etwaigen Vorgehen des Generald Bourbafi auf Paris zwilchen dem 
Loing und der Yonne den Weg zu verlegen bis zum Wiedererſcheinen 
der deutſchen II. Armee auf diefem Theile des Kriegsfchauplages. 

Prinz Friedrich Karl traf den erhaltenen Befehlen gemäß fol 
gende Dispofitionen. Das 10. Corps fowie Die 1. und 6. Cavalerie⸗ 
bivifion concentriven fih am 5. Januar bei Saint-Amand und Ven⸗ 
döme und beginnen am 6. im Thal des Loir den Vormarfch auf 
Montoire, La Chartre und Grand-Luce gegen Le Mans. Das 3. Corps 
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hatte an demfelben Tage über Vendöme bis zum Abfchnitt des Azay- 
baches vorzugehen; General von Manftein mit dem 9. Corps — wovon 
die heſſiſche Divifion in Orleans zurüdgeblieben war — und ber 
2. Cavaleriediviſion batte an demſelben Tage den Loir bei Moree zu 
erreichen und von ba aus dem 3. Corps auf der Straße über Saint: 
Calais zu folgen Das 13. Corps nebft der 4. Cavaleriebivifion 
follte von Chartres über Brou nad La Ferte-Bernard an ber Huisne 
vorrücken, gleichzeitig aber ein Seitendetachement über Nogent-Te-Rotrou 
entjenben. 

Die Vortruppen des 3. Corps, General von Aldensleben, trafen 
am 6., nachdem fie bei Vendome ben Loir überfchritten, auf dem ba 
hintergelegenen, im Weften von dem Azaybach begrenzten, bewalbeten 
Plateau auf zunehmenden Wiberftand des Feindes, der erft nach verlufl: 
vollen Gefecht gegen Abend aus dieſer ftarfen Pofition Hinter den 
Azaybach geworfen werben konnte. Das 10. Corps, von Boigte 
Rhetz, gelangte nach unbeveutendem Wiberftande des Gegners mittags 
in Montoire an; dagegen war eine Brigade dieſes Corps, welche mit 
einem Theil der 1. fowie ber ganzen 6. Cavaleriebivifion unter bem 
Herzoge Wilhelm von Medlenburg, in der Stellung Saint» Amand- 
Prunay, zu beiden Seiten der Eifenbahn Tours⸗Vendoͤme, nach Süben 
bin beobachten follte, von Tours ber von Starken feindlichen Kräften 
angegriffen worden und ging zu beiden Seiten der genannten Bahn 
bis zur Linie Ambloy-Huiffeau zurüd. 

Das 9. Corps, General von Manftein, erreichte am 6. Januar 
Morde und verficherte fich alsbald des Weberganges über ven Loir. 
Das vom 13. Corps entfendete Seitendetachement traf ſchon nörb: 
ih von Nogent-le-Rotrou auf überlegene feindliche Maffen, vie erft 
nit Eintritt der Dunkelheit ven Rüdzug antraten. Das 3. Corp 
feldft ftand am Abend au der von Chäteaudun nach Nogent:Te-Rotron 
führenden Straße ringe um Beaumont, während die zur Sicherung 
der rechten Flanke beſtimnmte 12. Gavalerievivifion bei Logni eintraf. 

Prinz Friedrih Karl nahm am 6. abends fein Hauptquartier in 
Vendöme, von hier aus folgende Dispofitionen für den andern Tag 
erlaffend. Der Großherzog von Medlenburg marfchirt mit bem 
13. Corps und der 4. Cavaleriedivifion auf Montmirail und mit dem 
rechten Flügel, nah Wegnahme von Nogent-le-Rotrou, im Huisnethal 
abwärts. General von Manftein mit dem 9. Corps hatte den Vor— 
marſch über Danze und Epuifay frühzeitig anzutreten, während hie 
2. Cavaleriediviſion die Verbindung mit dem 13. Corps herſtellen 
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folfte. General von Voigts-Rhetz follte die auf Saint-Amand vor- 
gegangenen feindlichen Kräfte zurüchveifer unter möglichfter Vermeidung 
einer Verzögerung im weitern Vormarſch der Hauptfräfte des 10. Corps 
auf Fa Chartre, General von Alvensleben endlich hatte bie Offenfive 
in ber Richtung auf Le Mans fortzufegen. 

Im Beginn der Operationen herrſchte eine empfindliche Kälte, 
tie aber am 7., während die beutfchen Colonnen fich concentrifch auf 
te Mans Beinegten, plöglichem Thauwetter mit Regen wich, wodurch 
das Fortlommen der Truppen, beſonders auf ben Nebenwegen, um» 
gemein erſchwert unb ber Gefichtsfreits durch Nebel ſehr befchränft 
wurde. Noch erfehwerender aber auf bie Bewegungen ber Colonnen 
wirkte es, als bereits am 8. wieder Froſt und heftiger Schnellfall 
eintrat, fobaß biefelben, ganz beſonders aber die Artillerie und der 
Train, in biefem bergigen Landſtrich Die größten Schwierigkeiten zu 
übertvinben hatten, welche bie Kräfte von Menfchen und Pferden fowie 
Has Material ungemein in Anfpruch nahmen; bei ber Infanterie aber 
fitt die Fußbeffeibung in fehr bevenflichem Grade. Das an und für 

hügelige Terrain der Landfchaft Maine bietet bie Eigenthümlich- 

daß feine Gärten, Güter und Aecker mit Dornenhecken umgeben 
find, eine Eigenthümfichteit, welche an die fogenamnten „Kuicks“ in 
ig Holſtein erinnert, und wie dort fo auch findet man in ber 
Maine wenig Dörfer, aber befto mehr einzelne Höfe und Häufer. 
Dieſe Landſchaft, welche im allgemeinen dem Angriff zahlreiche Schwie- 
rigfeiten entgegenfegt und darum leicht zit vertheidigen ift, ſpielte denn 
uch während ber erften Franzöfifchen Revolution, in dem fogenannten 
Benbeerkriege, eine wichtige Rolle. 

Das 3. Corps bewegte fi am 7. Januar auf ber Hauptftraße 
Benböme-Le-Mans auf Epuiſah und ben Abfchnitt ber Braye vor, 
j don dem 9. Corps. Erſteres Hatte linls dieſer Strafe auf 

Hin eine Brigade mit ftarfer Artilferie detachirt unter Ge» 
meral von Stüfpnagel, um ben dortigen Uebergang über die Brahe 
‚zit getoinnen und dadurch den Angriff auf diefen Abſchnitt zu erfeich- 
term, ftieß aber hier auf ſchwachen Wiberftand. Die Eolonnen des 
3. unb 9. Corps warfen dftlih von Epuifay die Vortruppen bes 
Geguers nach der Braye zurüd, nahmen Epuiſah und gelangten nad) 


! 


Es wurde vorher des Detachements gedacht, weldes bei bem 
Bormarſch des 10. Corps auf Montoire die Beftimmung erhielt, bei 
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Saint-Amand-Prunay eine nach Süden hin beobacdhtende Stellung zu 
nehmen. Die überlegenen Kräfte, welche fich biefem Detachement 
gegenüber gezeigt und baffelbe am 6. zurüdgebrängt hatten, beftinmten 
ben Commandanten des 10. Corps, erftere® am 7. zu verftärken, um 
in feiner linken Flanke gedeckt zu fein, und den Befehl über vaffelde 
dem General von Hartmann zu übertragen; dagegen wurbe nunmehr 
eine Brigade ber 6. Cavaleriebivifion dem 10. Corps beigegeben. Der 
Feind ging jedoch an dieſem Tage auf Tours zurüd. Das 10. Corps 
gelangte am 7. nicht ganz bis zum Abfchnitt ver Braye; das 13. Corps 
aber nahm, dem erhaltenen Befehle gemäß, Nogent-le-Rotron und 
ftand abends ſüdlich davon auf der Linie Authon-Theil. | 

Die furzen Zage und die ungemein großen Schwierigfeiten, welche 
die bald bobenlofen, bald wieder gefrorenen und mit Schnee bebedten 
Wege den Bewegungen ber Truppen entgegenfeßten, zeigten jich einem 
rafchen Fortgange der Operationen äußerft ungünftig. Morgens Lonnte 
man nur fpät aufbrechen, und war man im Laufe des Tages mit 
bem Feinde engagirt, fo entzog fich derſelbe nicht felten ber legten 
Entfcheidung unter dem Schuge der früh bereinbrechenden Dunlelheit, 
wobei in den meiften Fällen um fo weniger an eine energifche Ver: 
folgung gedacht werden konnte, als fich die Cavalerie infolge der Be 
Schaffenheit des Terrains und der Wege davon ausgefchloffen ſah. 
Um fo energifcher fuchte man beutfcherfeit8 die wenigen Tagesſtunden 
auszunutzen. 

Auch am 8. Januar wurde von allen deutſchen Truppentheilen 
bie Offenſive gegen le Mans bin fortgeſetzt. Mit Tagesanbruch über 
fchritt das auf der Hauptftraße vorrüdende 3. Corps den vom Feinde 
geräumten Abjchnitt der Braye und gelangte bi8 Ecorpain, während 
das dahinterbefindliche 9. Corps bis Saint-Calais folgte. 

Das 10. Corps erzwang fih an dieſem Tage bei Ponce ten 
Mebergang über den Loir und gelangte bis La Chartre. Zwiſchen 
dem 10. und dem 3. Corps hatte die 14. Cavaleriebrigade die Per: 
bindung zu erhalten. Das Corps des Großherzogs von Mecklenburgz 
ftieß an dieſem Tage ſüdlich von Le Theil auf anfehnliche Kräfte des 
Gegners, warf diefelben auf Le Mans Hin zurüd und erreichte La 
Terte-Bernard, von ba aus feine Vortruppen zu beiden Seiten ber 
Huisne weiter füblich vorjchiebend. ‘Die recht8 ber Huisne von Logni 
vorgegangene 4. Cavaleriebivifion, welche die rechte Flanke des 13. Corps 
zu beden hatte, traf bei Bellime auf den Feind und ſah fich, da fie 
feine Infanterie bei fich hatte, genöthigt, ihren Vormarſch fo lange zu 
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ben, bis der Gegner, von dem 10. Corps bebroht, auf Le 
urückging. Prinz Friedrich Karl verlegte am 8. fein Haupt- 
von Bendöme nach Saint-Calais. 

b am 9. Iannar wurden beutfcherfeits die Offenſivbewegungen 

Mans Hin fortgefekt. Das 3. Corps follte bis Arbenay, 
fe Meilen öftlih von Le Mans, vorrüden und gleichzeitig 
tachirungen nach der Huisne diefen Abfchnitt beobachten und 
ndung mit dem längs dieſes Flüßchens über La Ferte-Bernarb 

13. Corps herjtellen. Dabinter in zweiter Linie folgte das 
bis Boulaire. Das 13. Corps follte an biefen Tage bis 
egend von Montfort vorgeben und fich einen Uebergang über 
ne fichern. Das 10. Corps endlich Halte PBarigne-l’Evegue 
ten von Le Mans zu erreichen. An demfelben Tage wurben 
ıen von Le Mans nach Alengon und nach Tours unterbrochen 
irch zwei wichtige Verbindungslinien bes Feindes außer Be⸗ 
etzt. 

3 3. Corps fand öſtlich von Ardenay eine vorgeſchobene Divi⸗ 

Veindes in ftarfer Pofition, warf benfelben nicht nur aus 
aldeten Höhenterrain, fondern auch aus Arbenah auf Le Maus 
ıd bejeßte die Linie am Huisneabfchnitt von 2a Belleinutile 
venah bis Challes. Dahinter in Boulaire, wo Prinz Friebrich 
Hauptquartier nahm, ftand das 9. Corps. 

20. Infanteriebivifion des 10. Corps mit der Corpsartilferie 
fid über Grand-Luck auf Le Mans vor, während die 19. Di⸗ 
yon ber eine Brigade beim Detachement Hartmann zurüd- 

war) mehr öftlih über Vance marfchirte. Die erftgenannte 
ftieß alsbald nördlich von La Chartre auf den Yeind, der 
Döben von Cahaignes eine ftarfe Pofition eingenommen hatte. 
, einem bis Mittag währenden Gefecht gelang es, benfelben 
ug zu zwingen, doch wurbe ber Weitermarjch ſüdlich von 
uce abermals durch neue feindliche Kräfte, die fich entgegen- 
gehemmt, indem es ber 20. Divifion erft gegen Morgen ge- 
n vom Feinde ſtark befegten Ort Brives zu nehmen, worauf 
nach Le Dans Hin zurückwich. 

: andere Theil des 10. Corps erreichte am 9. abends Vance 
inigte fich bier mit der 14. Brigade, General Schmidt, ber 
eriebivifion, welche zwifchen dem 10. und 3. Corps die Ver⸗ 
zu erhalten hatte, aber fchon am Morgen bei Saint-Georges 
dliche Maffen geftoßen war, die in dem äußerſt coupirten 
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Zerrain jeden Vormarſch unmöglich machten, folange nicht die eigen 


Infanterie unterftütend eingriff. Mußte doch felbft die Corpeartillerie 
des 10. Corps auf Ta Ehapelle zurüdgehen, weil dies überſichtsloſe 
Terrain eine Verwendung befjelben ausjchloß, ohnehin aber bie glatten 
Straßen in dem hügeligen Terrain ihrem Yortlommen bie allergrößten 
- Schwierigkeiten bereiteten. Auch das Corps bes Großherzogs vor 
Mecklenburg, das an biefem Tage von La Ferte-Bernarb aus bie 
Höhe von Montfort erreichen und einen Uebergang über die Suitwe 
gewinnen follte, fand nahe und ſüdlich vom erftgenannten Orte ben 
Feind auf feinem Wege und gelangte unter fortwährenben Gefechten 
längs des Thalrandes der Huisne abends bis in die Gegend ven 
Le Breil, ungefähr 21/, Meile von Le Dans entfernt. 

Auch am 10. Januar follte die Offenfive gegen Le Mans fort 
gefegt werben, weshalb am 9. abends folgende Dispofitionen au% 
gegeben wurden: 

Das 3. Corps fegt die Dffenfive gegen Le Mans fort mb 
birigirt die linke Tlügelbrigade gegen die Straße Grand-Luck-Barigae 
l’Eveque, um erforberlichenfalls da 10. Corps zu unterftügen. Des 
9. Corps fchließt gegen Boulaire auf und bient als Reſerve. Des 
10. Corps fett den Vormarfch auf der Straße Grand-Luck-Le-Mant 
fort. Das 13. Corps avancirt weiter gegen Le Mans und betadhirt 
auf das rechte Ufer der Huisne; die 4. Cavaleriediviſion geht auf der 
Straße Bonnetable-Le-Mans vor. 

In dem Maße, ald man dem Centralpunfte der franzöfifcen 
Stellung näher kam, ftieß man auf größere Maffen des Feindes, fe 
baß der Widerftand immer intenfiver wurde und faft alle beutjchen 
Colonnen in hartnädige Gefechte verwidelt wurden. Das auf ber 
Hanptitraße Vendome-Le-Mans vorgehende 3. Corps bewegte fi in 
mehrern Colonnen gegen Le Mans vor. Die 12. Brigade, auf be 
vorerwähnten Straße fich bewegend, ſah fich bei Saint-Hubert in dem 
bafigen bewalteten Zerrain von anſehnlichen Streitfräften angegriffen 
und bis zum Abend in ein fehr hartnädiges Gefecht verwidelt, ge: 
langte aber um biefe Zeit bis zum Ausgange des Waldes, fchlug ben 
Gegner aus dem Dorfe Champagne und ftand fomit an dem öſtlichen 
Thalrande der Huisne, eine ftarfe Meile von Le Mans entfernt. 

Auch die 11. Brigade, links der Hauptitraße auf Change ver: 
gehend, wurde daſelbſt in ein nachhaltiges Gefecht verwickelt und Fonnte 
erft am Abend ven Feind aus feiner ftarfen PBofition zurückwerfen un 
ben genannten Ort nehmen, wobei fie von Zruppen ber Divifion 
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tüfpnagel unterftüßt wurde. Letztere mehr fühlich bei Parigne auf 
n Feind ftoßend, drängte benfelben nach zähem Widerftande aus 
m bewaldeten Terrain auf Le Mans bin zurüd. 

Das weiter links auf Le Mans vorgebende 10. Corps gelangte 
dieſem Tage bis Saint-Luce, ohne Wiberftand zu finden, da bereits 
e Divifion Stülpnagel den Gegner vor ihm zurüdgeworfen hatte. 
om 13. Corps detachirte, dem erhaltenen Befehle gemäß, die 22. Di- 
fion bei Sceaur über die Huisne hinaus nach den Höhen von Lom⸗ 
on im Norboften von Le Mans. Diefe Divifion ftieß jedoch ſchon 
i Beille auf überlegene feindliche Kräfte, welche fie in ihrem Weiter- 
arfch aufhielten. Auch die 17. Divifion, den Befehl erhaltend, eben- 
8 auf das rechte Ufer ber Huisne überzugehen, fuchte dieſen Ueber⸗ 
ıng bei Pont de Gesne zu bewerfftelligen, fand jedoch den Feind in 
ner äußert ftarfen Pofition auf ben bahintergelegenen Höhen, von 
men aus feine Artillerie den genannten Uebergang beberrfchte, ſodaß 
ch diefe Divifion außer Stande fah, Hier die Flußufer zu wechjeln. 
uch die auf der Straße von Belleme über Bonnetable auf Ye Mans 
ih dirigirende 4. Sapaleriedivifion ftieß auf ftarfe Infanteriemaffey 
8 Gegners und mußte deshalb ihren Vormarſch einftellen. Das 
‚Corps, als Referve, ftand abends in Boulaire, wo auch das Armee- 
mmando fein Hauptquartier bebielt. 

Der concentrifhe Vormarſch auf Le Mans, wobei e8 von Haus 
6 in der Abficht des Prinzen⸗Feldmarſchalls lag, die beiden Flügel 
8 Gegners zu umfaffen, hatte einen Theil der veutfchen II. Armee 
m 10. Januar abends fo nahe an bie feindliche Hauptftellung ge⸗ 
racht, dag nunmehr zur Entfcheivung gefchritten werben Fonnte. Am 
1. ſollten die legten Einleitungen bierzu getroffen werben, am 12. 
ver der Hauptangriff erfolgen, nachdem vorher die beiden Flügel der 
rmee bes Generals Chanch im Norden durch das 13., im Süden 
ber durch das 10. Corps umfaßt worden wären; beide Corps waren 
imlich in ihrem Vormarſch aufgehalten worden. 

Das 10. Corps, oder der deutſche linke Flügel, hatte demgemäß 
n 11. von Grand⸗Lucé mehr weftlich auf die Straße Chaͤteau⸗du⸗Loir⸗ 
Mans überzugehen. Das Corps des Großherzogs von Medlenburg 
yer follte am 11. die Straße Sapigne-Le-Mans gewinnen und längs 
rjelben auf Le Mans vorgehen. Das am nächiten an bie feind- 
che Hauptftellung herangekommene 3. Corps erhielt den Befehl, den 
jegner nur vor feiner Front zu befchäftigen, um den vorgenannten 
iben Corps Zeit zum Herankommen zu verfchaffen; das 9. Corps 
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aber Hatte am 11. von Boulaire aus näher aufzufchließen, um ka 
Augenblid in das Gefecht eingreifen zu Können. 

Die 12. Brigade des 3. Corps hatte bereits am 10. Yamz 
das Dorf Champagne im Oſten von Le Mans genommen; ta ve | 
Ort jedoch in der Nacht verlaffen und deshalb von Den Franzofen me 
der befeßt worden war, jo mußte man biefelben am 11. merges 
wieder aus dem Orte belogiren, wie denn auch gleichzeitig bie wei 
ſüdlich gelegenen Orte Les Noyers-Chätenu und Les Arches-Chiten 
genommen wurden, und ebenfo der Feind aus den bei L’Epau gelex 
nen Gehölzen gegen Le Mans zurüdgeworfen wurde. Die Franyia 
verfuchten bier durch mehrmalige Vorftöße das verlorene Terra 
wieberzugewinnen, wurden aber jedesmal abgewiefen. Ein Theil Id 
9. Corps war bereits zeitig in bie Gefechtslinie eingerüdt mb we 
jo glüdlich, nach einem heftigen Gefecht um den Befitz des im Cie 
von Champagne befindlichen Plateau d'auvours den Feind über ve 
Huisne zu werfen und bei dieſem Orte ſelbſt mit mehrern Bataillen 
das Flüßchen überfchreiten und fi auf dem andern Ufer bebamts 
-zu können. Es war biejer Erfolg um fo wichtiger, als man tum 
für die am 12. beabfichtigte Entſcheidung einen in Die feindliche Steg 
führenden Uebergangspunkt erlangt batte. 

Auch der 17. Divifion vom 13. Corps gelang es am 11.- 
nachdem bie 22. Divifion tags vorher bei Sceaur bie” Huisne akt 
ſchritten — weiter jüblih auf das rechte Ufer dieſes Flüßchens übe 
zugehen und unter mehrjtündigem Gefecht die Höhen zu errede, 
wofelbjt das 13. Corps Ya Chapelle befegte und mit feinen Bortnuppa 
bis Lombron Stellung nahm. 

Das 10. Corps — ein ſtarkes Detachement, aus allen Yufa 
beftehend, in ber Gegend von Saint Luck zurüdlaffend — gelurz 
auf der ihm angewiefenen Straße mit ter 20. Divifion bis ver v 
Mortes-Aures, eine Meile fürlich von Le Mans, und ſchob die Fer 
truppen bis zu ben Höhen bei VBert-Galant vor, während ver M 
bes 10. Corps weiter rückwärts auf berjelben Straße Stellung naht 
Die 14. Gavaleriebrigade endlich, der man, etwas frät, nunmehr an 
einige Bataillone Infanterie beigegeben hatte, welche bereits am 9. be 
Bance ftand, aber vom Feinde in dem fehr conpirten Terrain 
gehalten worden war, gelangte infolge deſſen erft am 11. bie mi 
Nähe von Chateau ve la Baillerie, hier aufs neue tie Verbinden 
zwifchen ben vorgenannten Corps baltenb. 

Sämmtliche Corps der IL. Armee ftanden fomit am 11. Jaut 
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nde im Norden, Often und Süden rings um Le Mans in einer 
tfernung, welche für ven folgenden Tag gejtattete, alsbald zur 
ten Entſcheidung überzugehen. Das 13. Corps ftand bereits am 
Yen Huisneufer, und die 18. Infanteriebivifion hatte ebenfalls fich 
Deboucht bei Champagne über dieſes Flüßchen gefichert. Unter 
jen Umftänden traf Prinz Friedrich Karl feine Dispofitionen für 
ı 12. Januar. 

Das 3. und 10. Corps follten ihre Offenfive auf Ye Mans fort- 
en, das 9. Corps feine Corpsartillerie auf dem günftig gelegenen 
ateau d'Auvours etabliren und, mit einer Brigade über die Huisne- 
ide von Champagne vebouchivend, die Offenfive des 13. Corps unter- 
gen. Letzteres aber follte mit Tagesanbruch aus feinen Stellungen 
Lombron und La Ehapelle zum Angriff vorgehen. Die 4. Cavalerie- 
ifion bebielt auch jetzt wieder die Dedung der rechten Flanke nad) 
Sarthe zu. 

Die 17. Divifion ftieß während ihrer Vorbewegung bei Corneille 
r den Feind und nahm diefen Ort im erften Anlauf. Ohne weitern 
Hhaltigen Widerſtand zu finden, gelangte dieſe Divifion am Abend 
: Chätenu de Touvois und bemächtigte fich hier der Brücke über bie 
wence, welches Flüßchen im Often von Le Mans in die Huisne fich 
jießt. ‘Die andere Diviſion bes 13. Corps bewegte fich etwas mehr 
ftlich über Zorce auf der Straße Bonnetable-Le-Mans vor, fand 
ı Seind bei Chanteloup in Pofition und erreichte in fortwährendem 
:fecht mit demfelben La Croix, das, ungeachtet die Franzoſen bier 
rte Kräfte ins Gefecht brachten, nach blutigem Ringen abends ge- 
mmen wurde. Um biefelbe Zeit war die abwärts der Sarthe auf 
Mans vorgerüdte 4. Eavaleriedivifion in Soulique angelommen. 

Dem 9. Corps gegenüber, das ſchon am Tage vorher in bie 
fechtölinie eingerüct war und, wie ver Lefer weiß, einige Bataillone 
er die Huisne vorgefchoben Hatte, um fich den Uebergang für ben 
. zu fihern, gingen die Franzofen gegen Mittag felbft zum Angriff 
er, um biejes Corps am Debouchiren in folcher Nähe von Le Mans 
bindern. Der an und für fich matte Angriff wurde abgeiwiefen 
b unmittelbar danach rüdte die 35. Brigade gegen den Abjchnitt 
° Barence bei dem Dorfe gleiches Namens vor und unterftükte als⸗ 
ſd die bei Corneille im Gefecht befindliche 17. Divifion. 

General von Manjtein hatte fich indeſſen mit dem 9. Corps in 
ı vollftändigen Beſitz des Plateau d'Auvours gefeßt, den Feind auch 
a deſſen Weftabhang vertrieben und befhoß nunmehr mit den auf 
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biefem Plateau etablirten Batterien die auf Le Mans zurüdgehenven 
feindlichen Colonnen in nächfter Nähe diefer Stadt. 


Das 3. Corps hatte am Morgen bes 12. die letzten Abtheilun⸗ 
gen, welche franzöfiicherjeits noch am Linken Huisneufer, nahe und Sft- 
lih von Le Mans, ftanden, über L'Epau zurückgeworfen, wonad bie 
6. Infanteriedivifion mit den VBortruppen die Huisne überfchritt, wäh 
rend die 5. Infanteriebivifion weiter links auf der Straße Chätean 


du⸗Loir⸗Le⸗Mans dem 10. Corps folgte, das Dorf Pontlieu von den 


legten Abtheilungen des Feindes links der Huisne fäuberte und nad: 
mittags fich den Einmarfch in Le Mans erzwang. 


Erſt am Tage nach der Schlacht fonnte man beutfcherfeits bie 
Lage bei dem Feinde Harer überjchauen. Die Armee des Generals 
Chancy, welche feit dem 6. Januar fih Tag für Tag in verluftvolle 
Kämpfe verwidelt ſah und aus einer Pofition nach der andern wer 
trieben worden war, befand fich bereits am 11. abends in einer me 
ralifchen und phyſiſchen Xage, die e8 dem Armeecommanbanten feine 
wegs wünfchenswerth erjcheinen laſſen konnte, am 12. eine letzte Ent- 
ſcheidung abzuwarten und alles auf Eine Karte zu feßen. Franzoͤfiſche 
Berichte jelbit räumen ein, daß der am Abend bes 11. von einem 
Theile der deutfchen 20. Divifion im Süboften von Le Mans gegen 
die Höhe von Vert-Gulant erfolgreih ausgeführte Angriff bei dem 
franzöfifchen 16. und 17. Corps eine förmliche Panique erzeugt habe, 
bie bei fortgefegten Angriff ver genannten Divifion diefe wol kaum 
noch hätte Widerftand finden laffen. Dazu Fam ferner, daß die jungen 
frauzöfifchen Truppen, welche noch nicht an die Yatiguen des Krieges 
gewöhnt waren, unter ber Ungunft diefes ungewöhnlich harten Winters 
ungleich mehr zu leiden hatten als ihre abgehärteten und aguerrirten 
Gegner, die noch außerdem fich beffer verpflegt und befleivet fahen ale 
die franzöfifchen Truppen in ihrem eigenen Vaterlande. 


General Chanch's Blide konnte das alles nicht entgehen, und in 
ber That hatte er, um fich aus feiner äußerft mislichen Tage zu ziehen, 
ſich entichloffen, in der Nacht nach dem 11. den Rüdzug anzutreten, 
und demgemäß angeortnet, daß der rechte Flügel und das Centrum 
auf das rechte Sartbeufer übergeben, ver linfe Flügel aber nordwärts 
auf Alengon fich zurüdziehen follte. General Chanch focht fomit am 
12. Ianuar zwifchen der Huisne und Sarthe nur noch zur Dedung 
feines Rückzuges, wofür erft nachmittags auf deutſcher Seite die An 
zeichen vorlagen. Diefe Rüdzugsbewegungen aber wurden ebenfo von 


—. 


— 
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dem Dunkel der Nacht als am Vormittag bes 12, von dem herrſchen⸗ 
den Nebel begünftigt. 

Im der Lage, worin ſich General Chancy befand, und bei ben 
war numeriſch überlegenen, aber unzuverläffigen Kampfmitteln, bie 
ihm zu Gebote ftanden, blieb dem General nichts anderes übrig, als 
feine Armee rechtzeitig dem Untergange zu entziehen. Ein Tag län— 
‚gern Verweilens bei Le Mans hätte ihm ein anderes Sedan bereiten 
Können; er entzog ſich unter glücklichen Umſtänden noch rechtzeitig ber 
Rataftrophe, die feiner andernfalls geharrt hätte. Wenn auch die end- 
liche Euiſcheidung am 12. Januar feine fo ſcharf in die Augen fprin- 
gende ift wie bie an anbern Schlachttagen diefes Krieges, fo liegt der 
GSrund darin, daß die Kämpfe vom Azahabſchnitt an bis zur eigent- 

zweitägigen Schlacht bei Fe Mans ein Ganzes bilden, gleich 

‚ früher gefehilberten mehrtägigen Kämpfen an ber Loire, und daß 
in beiden Fällen erft der Gefammterfolg, diesmal noch ganz befonders 
durch die Verfolgung des abziehenden Feindes, jenes Nefultat 
ab, das den Mafftab für das Gelingen des großen Vorſtoßes der 
1. Armee nach Weften bis zur Sarthe bildet, 

_ Diefes Gefammtrefultat war aber allerdings ein fo großes und 
‚wie e8 oft eine mit Mafjen geführte, auf begrenztem 
Terrain fich abwielnde und darum mehr in die Augen pringende 
Schlacht nicht immer bietet. Die Tage vom 6. bis zum 12. Januar 
‚Hatten nämlich zur gänzlichen Niederlage und Auflöfung der ſtarlen 
und barım bie Gernirung von Paris am meiften bebrohenden Armee 
Ehanchs geführt, Im dieſem Zeitraume machte die beutjche IL. Armee 
an 18000 unverwunbete Gefangene, eroberte 20 Gejchüte, 2 Fahnen 
und ein bebeutenbes Kriegematerial, außerdem zahlreiche Locomotiven 
und Waggons und über 1000 beladene Wagen. Die Armee hatte 
biefe Erfolge mit einem Verluſt von 180 Offizieren und nahezu 
3500 Dann erfauft, hatte inmitten bes ungemein harten Winters bie 

Fatiguen und Entbehrungen ertragen; aber bie erkimpften 
Refultate und ihre weittragenden Conſequenzen fielen aud ſchwer in 
die Wagſchale der Geſammtkriegführung. 

Eine aus dem Großen Hauptquartier am 17. December erlaffene 
And von uns ſchon früher erwähnte Directive an bie verſchiedenen 
Armeecommandos ſchreibt vor, die Verfolgung des Feindes nad) er- 
fochtenem Siege nur fo weit fortzufegen, wie —— um ſeine 
und. IL. d 
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Maffen der Hauptfache nach zu zeriprengen und deren Wieberverfamm: 
lung auf längere Zeit unmöglich zu machen. Ganz biefer Directive 
gemäß verfuhr nunmehr ver Prinz-Feldmarfchall, ver am Tage nad 
der Schlacht fein Hauptquartier nach Le Mans verlegt Hatte, invem 
er bie gefchlagene franzöfifche Armee nur durch mobile Colonnen ver: 
folgen ließ. Das 3. und 9. Corps wurben demgemäß in unb um 
Le Mans concentrirt, während das 10. Corps am 13. Januar Te 
tachements, aus allen Waffen zufammengefett, weftlich nach Laval und 
nördlich über Conlie am rechten Ufer ver Sarthe vorzufenden Hatte, 
das 13. Corps aber an diefem Tage auf Alencon marfchirte. 

General von Schmidt, der das auf Laval vorgehenve Detade: 
ment befebligte, traf am 14. Sanuar bei Chaffile, vier Meilen weſtlich 
von Le Mans, auf eine Divifion des franzöfifchen 16. Corps, warf 
fie über den Abjchnitt der Vegre zurüd und machte 400 Gefangene. 
Er hatte hier das 16. und 17. Corps vor ſich, die in beroutem Zu: 
ftande auf Laval flohen. 

Das über Conlie vorgehende Detachement des Oberften Lehmann 
fand in dem verfchanzten Lager bei diefem Orte, das der Feind nad 
wenigen Schüffen verließ, bedeutende Vorräthe an Waffen, Munition 
und Proviant. Das 13. Corps aber traf am 14. bei Beaument 
auf die Nachhut des 21. franzöfifchen Corps, fchlug den Feind aus 
biefem Orte und nahm ihm 1000 Gefangene und 40 Munition 
wagen weg. 

General Schmidt ftieß bei Verfolgung des Feindes nach Laval 
zu am 15. Ianuar bei Eaint-Fean-fur-Erve abermald auf ten Feind 
unter Admiral Jaureguiberry, der bafelbft den größten Theil be 
16. Corps in ftarfer Pofition aufgeftellt Hatte und bis zum Abend 
Widerftand leiftete. Am 16. und 17. wurde die Verfolgung bes ab 
ziehenden Gegners fortgefetst bi8 in die Nähe von Laval, wobei gegen 
2000 Gefangene in deutſche Hände fielen. Am 17. erreichte das 
franzöfifche 16. Corps Laval und fprengte hier bei Annäherung des 
Detachements Schmidt die Brüden über die Mayenne; letterer aber, 
dem erhaltenen Befehl folgend, trat feinen Rückmarſch auf Vaiges an, 
hier nunmehr die Avantgarde bildend des zu feiner Unterftügung auf 
der Straße Le Mans-Laval nachrückenden 10. Corps, da8 am 16. Ju 
nuar Saint-Denis d'Orques erreicht und daſelbſt bis auf weiteres 
Stellung genommen hatte. 

Auch das Detachement des Oberſten Lehmann erreichte vor Sile 
le-Öuillaume den Feind, der jedoch während des fich entfpinnenden 
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Gefechts jo ftarfe Kräfte entwidelte, daß Oberjt Lehmann fich beivogen 
fand, daſſelbe abzubrechen und ſich bis zur Aufunft von Verftärkungen 
beobachtend zu verhalten. Am 16. fette fich zu dieſem Zweck das 
9. Corps auf Eonlie in Marfch, blicb aber bafelbft einftweilen ftehen, 
da mittlerweile vie Meldung einfief, daß der Feind in der Nacht nach 
Diayenne abgezogen fei. 

Wir haben vorher des Erfolges gedacht, ten das Corps des 
Großherzogs von Medlenburg am 14. bei Beaumont an der Sarthe 
erfochten hatte über das franzöfifche 21. Corps, das ſich von da meft- 
wärts nad) Mayenne gewendet hatte. ‘Der Großherzog ſetzte dem er- 
baltenen Befehle gemäß den Marſch auf Alengon fort, vor dem am 
16. Samuar feine Avantgarde auf anfehnliche Streitkräfte, meift mo- 
bilifirte Nationalgarden, ftieß, die fofort angegriffen wurden, aber 
jedem ernjten Engagement auswichen und weftwärts nach der Mahenne 
abzogen. 

Es gewährt ein um fo höheres Intereſſe, nachträglich aus ven 
amtlichen Zelegrammen des Generals Chanch einige feiner Mittheiluns 
gen über die Kämpfe bei Le Mans zu leſen, um biefelben mit ben 
gefchilberten Thatſachen vergleichen zu Können. So fagt der General 
in feinem Dienftberichte aus Le Mans vom 10. Ianuar: „Die Armeen 
des Prinzen Friedrich Karl und des Großherzog von Mecklenburg 
haben heute ihre Anftrengungen verdoppelt in dem Angriffe auf bie 
Linie der Huisne und die fündftlich von Le Mans gelegene Stellung. 
Unfere von allen Seiten gebrängten Colounen mußten ſich auf bie 
ihnen von Haus aus zugewiefenen befinitiven Stellungen zurüdziehen. 
Das Gefecht war ungemein heftig in Meontfort, Champagne, Parigne- 
!’Eveque, Jupilles, Change und noch an verfchiedenen andern Puntten. 
Die Brigade Ribel mußte nach lebhaften ſechsſtündigem Widerſtande 
das von ihr befegte Dorf dem Feinde räumen, der es mit Anfaug 
der Dunkelheit beſetzte. Wir haben heute empfindliche DVerlufte er- 
litten. Es ftand uns beſonders diejenige preußifche Brigade gegenüber, 
zu welcher das 35. (brandenburgifche) Yüfilierregiment gehört, das 
vom Oberften von NRothmaler befehligt wird.” 

Am 11. fpät abends meldete der General aus Le Mans weiter 
über den Verlauf der Tagesgefechte mit dem überrafchenden Zufate: 
„Bir hatten uns gegenüber die Truppen bes Prinzen Friedrich Karl, 
welcher nicht, wie man vermutbete, nach dem Often abmarjchirt war... .” 
Ein weiteres Telegramm Chanch's, nach Borbeaur gerichtet, vom 12. Ja⸗ 
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nuar, morgens 8%, Uhr, meldet: daß in ber vergangenen Nacht durch 
die erfolgte Auflöjfung der bretonifchen Diobilgarvenbatailfone das Auf- 
geben bes Huisneabfchnittes nothwenbig geworben fei. General Jaure⸗ 
guiberry und andere Generale hätten die Anficht ausgeſprochen, daß 
es notbwenbig fei, den Rüdzug anzutreten. Unter biefen Umftänven 
füge er (Chanch) fich darein, obgleidy ungern. Am 12. meldet ber 
General weiter: „Ich habe die Rüdzugsbewegung begonnen, welche id 
in der Art organifire, daß ich eine neue Linie befeße, um die Armee 
zu rveorganifiren und die Operationen wieder aufnehmen zu können.“ 
Legteres geſchah bekanntlich nicht: die Armee Chancy's zog fich auf 
verſchiedenen Straßen ercentrifch zurüd, war dem General ganz aus 
der Hand gefommen. 

Aber ungeachtet fo vieler Niederlagen und Verluſte an Leuten 
und Terrain, die General Chanch der Regierungsbelegation ſelbſt ein: 
gefteht, kann er e8 doch nicht verwinben, feiner unglücklichen und in 
voller Auflöfung befindlichen Armee gegenüber von glüdlichen Kämpfen 
und Siegen zu reden, wie das der nachfolgenne Tagesbefehl vem 
14. Januar bezeugt: 

„Nach den glüclichen Kämpfen, in welchen ihr im Thale der 
Huisne fowie an den Ufern ber Loire und bei Venböme ben Feind 
befiegtet, nach dem Erfolge vom 11. bei Le Mans, wo ihr mit Be 
hauptung aller Pofitionen dem Angriffe der feindlichen Streitkräfte 
unter Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl und des Großherzoge 
von Medlenburg Widerftand leiſtetet, ift plötlich eine ſchmähliche 
Schwäche, eine unerklärliche Panique über euch gekommen, welde 
theilweife das Aufgeben wichtiger Pofitionen berbeiführte und die Sicher: 
heit der ganzen Armee geführbete. Eine energijche Anftrengung, dies 
wieder gut zu machen, ift nicht verfucht worden, trotzdem bie nöthigen 
Befehle fofort gegeben waren, und fo mußten wir Le Mans auf 
geben. . . .” 

Der Hauptzwed der Operationen des Prinzen Friedrich Karl 
nah dem Weften war vollfommen erreicht worden: die Armee de 
Generals Chanch war gejchlagen, zerfprengt und in einen Zuftand ver: 
jet worden, der ihr fortan nicht mehr geftattete, eine Offenfivbemwegung 
anf Paris zu unternehmen. General Chanch war momentan nicht im 
Stande, 50000 Mann auch nur halbwegs Friegebrauchbare Truppen 
zur Verwendung zu bringen, und auch diefe waren phyſiſch und me 
ralifch fo herunter, litten au fo manchem Unentbehrlichen Mangel, daß 
fie vor mehrern Wochen nicht im Stande waren, die Offenfive wieder 
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aufzunehmen. Allerdings waren dem General Verftärkungen (Erſatz⸗ 
mannfchaft) zugefichert worden; boch auch dieſe trafen langſam genug 
ein und waren Nefruten, auf bie bei nahe bevorftehenden ernftlichen 
Kämpfen faft gar nicht gerechnet werben Fonnte, Der Widerſtand ver 
Franzöfifchen aber neigte vafch feinem Ende zu und zählte 
ne Bea Firtie Bram Senne 
sierung der nationalen Bertheibigung zu Paris keineswegs alsbald 
unterrichtet von ber wahren Sachlage Set ber fragöffhen Mielarme, 
auf bie fie doch ihre Haupthoffnung geſetzt hatte. 
hl 
des 














erfuhr ſie durch die Depeſchen des delegirten Miniſters 
Krieges und bes Innern zu Bordeaux, Gambetta, daß General 
Sn ſich Hinter bie Mayenne zurücgezogen habe, alfo gegen 

Meilen weitwärts von Paris feine Armee fanmnelte; dagegen war 
ser Regierung bie Urfache dieſes Rückzuges ebenfo unbefannt wie ber 

Zuftand der Weftarmee nach dem 12, Januar, ja fie war for 
geneigt, in biefem Rüchzuge irgendeinen „tief angelegten Plan 
tta's zu erbliden. Selbftverftändlich mußte ihr das Verftänd- 
einen Plan fehlen, der bie fo heiß unter den Wällen von 
is erfehnte Armee des Generals Chanch, ftatt nach der Geine, 
irts hinter die Mahenne führte. Die parifer Regierung mis- 
gie denn auch den Plan Gambetta’s, vermochte jedoch an der That- 
nichts zu ändern. Uebrigens hatte ſich Gambetta auf ven Wunſch 
Generals Chanch Mitte Januar von Bordeaux zur Weftarmee 


Deutſcherſeits konnte man nach den eben gefchilverten Vorgängen 
und errungenen großen Erfolgen um fo umfafjendere und Eräftigere 
Anordnungen treffen, um auch auf den andern Abfchnitten des Kriege- 
ſchauplatzes die letzten Entſcheidungen herbeizuführen. Demgemäß 
wurde mummehr der Großherzog don Mecklenburg angewieſen, mit 
feinem Corps auf Rouen zu marſchiren, um bie daſelbft befindlichen 
Truppentheile der I. Armee abzulöfen und biefelben gegen die frau— 
zöfifche Norbarmee des Generals Faidherbe verwendbar zu machen. 
Das 13. Corps traf am 25. Januar in Roten ein. 

Wenn etwas, fo find es biefe anſtrengenden raftlofen Truppen 





*) Bereits 16 Tage nach dem letzten Kämpfen bei Le Mans murbe durch 
bie Eonvention von Berfailles vom 28. Januar 1871 der Waffenſtillſtand ab» 
 gefhloffen. 
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beivegungen, noch dazu in einem wechſelvollen Winter, welche vie 
Energie der beutfchen SKriegführung charafterifiven. Kaum ift ver 
Sieg auf einem Abfchnitte des großen Kriegstheaters erfochten, fo 
fieht man alsbald vie größten Anftrengungen machen, um bie Truppen 
wieder nach einem anbern Abfchnitte zu birigiren und in Action zu 
feßen, um auch da die Entfcheidung herbeizuführen, und diefe Energie 
wächft in dem Mafe, als der Gentralpunft des franzöfifchen Wider: 
ſtandes, Paris jelbft, eine Hoffnung auf Entjat nach ber andern ge 
täufcht fieht und in den legten Zügen Tiegt. 


Wir haben hier noch der Beſetzung von Tours durch den Ge 
neral Hartmann zu erwähnen. Der Lefer weiß, daß e8 Aufgabe tes 
auf der Linie Ambloy -Saint- Amand zurücgelaffenen Detachements 
Hartmann war, den Vormarjch des 10. Corps, Voigts-Rhetz, auf 
Le Mans zu deden, na Tours zu beobachten und die Verbindung 
über Vendöme ficherzuftellen. Schon am 6. Januar war dieſes De: 
tachement von Chätenu-Renault ber mit überlegenen Kräften ange 
griffen und zurücdgebrängt worden, weshalb daſſelbe verftärkt wurke. 
General Hartmann ergriff num felbft die Offenfive und warf ben 
Teind am 8. Iannar auf Chäteau-Renault zurüd. Derfelbe verhielt 
fih von da an paffiv, weshalb General Hartmann nach Beendigung 
der großen Operationen nach Le Mans dem erhaltenen Befehle gemäß 
am 19. Januar Tours befette, ohne auf Widerftand zu ftoßen. 


Mittlerweile hatte fich der Feind auch an der Loire wieder ge- 
regt, wojelbft Prinz Friedrich Karl bei feinem Abmarfche nach Weften 
bie heſſiſche Divifion in Drlcand zurüdgelaffen hatte. ‘Diefelbe hatte 
ein ftarfes Beobachtungsdetachement in Blois aufgeftellt, während das 
Detachement des Generals von Rantzau, aus drei Bataillonen, vier 
Escadrons und einer Batterie beftehend, bei Briare Stellung genom: 
nen hatte, um nad) Dften und Süden zu beobachten. Am 14. Ja— 
nuar ſah ſich diefer General von überlegenen Streitkräften angegriffen 
und genöthigt, auf Ouzouer-ſur-Loire zurüdzugehen, ohne indeß weiter 
verfolgt zu werben. Da man weitere Offenfivunternehmungen ves 
Gegners an der Loire erwarten mußte, einlaufente Nachrichten aud 
anfehnlicher Truppenſammlungen im Süden von Orleans Hinter ber 
Linie des Eher erwähnten, fo verftärkte Prinz Friedrich Karl vie Be: 
jagung dieſer Stadt durch die 18. Infanteriebivifion mit der Com 
artillerie, ſodaß nunmehr vafelbft vom 28. Januar an das wieber: 
vereinigte Corps Manftein ftand. 
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In und um Pe Mans blieben bis auf weiteres das 3. und 
J. Corps (von dem eine Brigade bei dem Detachement Hartmann 
Tours fich befand), ebenfo die 2., 4. und 6. Cavaleriedivifion. 

Wir haben uns im nächiten Artikel mit der “Diverfion des Ge- 
erals Bourbali im Oſten und den erneuten Kämpfen im Norden 
n der Somme zu befchäftigen. Die Erfolge, die bier abermals von 
n deutſchen Zruppen errungen wurden, fowie bie hoffnungslofe 
ıge von Paris zwangen zum Abfchluß einer Capitulation und eines 
zaffenſtillſtandes am 28. Januar. 


VIIL 
Die Kämpfe vor Belfort und die Belagerung diefes Plabes. 


1) General von Werber’s Lage im Januar 1871. Rüdblide auf bie Opera 
tionen des Werber’fhen Corps. Zunehmende Gewißheit Über bie Anweſenheit 
ver Armee Bourbali’8 hinter bem Doubs, beren Stärke und Abficht. Werber 
beſchleunigt die Concentration feines Corps bei Befoul. Neue Beſtimmungen 
für das 7. und 2. Corps. General von Manteuffel zum Oberbefehlshaber ber 
deutſchen Südarmee ernannt. Direciiven für General von Werber. Gambetta's 
Plan und vorzeitige Enthüllungen des „Moniteur‘ über benfelben. Vogne- 
lawsli über Gambetta. Zeitverfäumniß und halbe Anorbnungen bei ber fran- 
zöfifchen Oftarmee. Der Linksabmarſch Werder's in die Stellung an ber Liſaine. 
Der General entſchließt fich, durch einen Vorſtoß den Anmarfch ber franzöfifcen 
Armee zu unterbrechen. Zreffen bei Billerferel am 9. Ianuar und feine %ol- 
gen. General von Werber ſetzt feinen Marſch Hinter bie Lifaine unbehelligt 
fort. Bewegungen und Stellungen ber deutſchen Zruppen am 11. und 12. 
Januar. Zufammenftoß mit dem Gegner am 13. Januar, 


Indem wir uns jekt den Operationen des Generals Bourbafi 
im Often Frankreichs zuwenden, haben wir damit eine ber wichtigften 
und entfcheidungsvolliten Seitenpartien dieſes großen Krieges zu fchil: 
dern. Bon breifacher Uebermacht bedroht und während bes 15., 16. 
und 17. Januar 1871 an der Lifaine angegriffen, eine belagerte 
Veftung im Nüden und vorerft noch von jeder Unterftügung fern: 
hat wol fein höherer deutſcher Zruppenführer in biefem Kriege fi 
in einer fehwierigern und verantiwortlichern Yage befunden als General 
von Werber mit feinen verhältnißmäßig fo ſchwachen Truppenfräften. 

Werder's Lage Mitte Januar war eine fo ungemein erponirte 
und in jo hohem Maße bebrohte, daß diefer General feine einzige 
Zuverficht Ichiglih nur aus der moralifchen Ueberlegenheit feiner 
Truppen ſchöpfen konnte. Hätte deutſche SKriegertugend nicht mit 
tovesmuthiger Hingebung, Ausdauer und Tapferkeit in biefen ernften 
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Zagen allen Erwartungen und Forderungen des heldenmüthigen Führers 
zu entjprechen gewußt; wäre das Heine Häuflein, das fich in ben 
Zagen der Entſcheidung an ber Lifaine und Allaine von Frahier über 
Hericourt und Montbeliarb bis Delle an der fchweizer Grenze, alſo 
auf einer Strede von nahezu ſechs Meilen ausbehnte, um dem Gegner 
eine fpartanifche Mauer entgegenzufegen und zunächit bie Belagerung 
von Belfort zu deden, der Wucht des Anpralles von Bourbali’s 
150000 Streitern unterlegen: der Krieg wäre unverkennbar in ein 
neues Stadium getreten, wenn General Bourbali dann ferner auch 
nur die Hälfte jener Aufgaben geldft hätte, welche ver raftlos com- 
binirende, aber: in nichts erfolgreiche Gambetta ihm ftellte. Wohl 
hätte, wie nun einmal die Dinge im großen und ganzen lagen, bie 
Diverfion Bourbaki's nicht zu ändern vermocht an der Entſcheidung 
bes Krieges, aber immerhin hätte diefelbe mehr in die Berne gefchoben 
werben Tönnen. 

General von Glümer vom Werber’fchen Corps hatte, wie ber 
Lefer weiß, am 18. December ven Feind bei Nuits gefchlagen und 
auf Beaune zurüdgeworfen. Vorher ſchon war General von ber 
Goltz mit einer Brigade nach Langres detachirt worden, um biefen 
Platz zu ifoliren. Ende December aber mehrten fich die Anzeichen, 
daß ber Gegner große Streitträfte längs des Doubs concentrire. Man 
erhielt die Gewißheit, daß fowol von Lhon aus mitteld ber Bahn 
ftarle Zruppentransporte nach Befancon abgegangen feien, ebenfo aber, 
baß die bei Bourges und Nevers geftandenen franzöfifchen Truppen 
Bourbali’8 feit dem 22. December auf der Bahn nach Chaͤlons an 
der Saöne beförbert wurden. Am 26. December aber meldete Ge- 
neral von Zresdow nad Dijon, daß Rougemont, Isle am Doubs und 
Clerval von franzöfifchen Truppen befegt feier. Man konnte nach 
alledem nicht länger in Zweifel fein über bie Abfichten des Gegners, 
zunächit Belfort zu entfegen. General von Werber entfchloß fich des⸗ 
halb, die ihm unterftellten Streitkräfte weiter rüdwärts bei Vefoul zu 
eoncentriven; eine Brigade Hatte zur Beobachtung noch in Gray zu 
verbleiben; bie Nefervebivifion Schmeling und das Detachement Deb- 
fhüg dagegen nahmen im Süden von Belfort bei PVillerferel und 
Delle Stellung, wie benn auch Hericourt und Montbeliard durch De⸗ 
tachements bejeßt wurden. General von ber Goltz vor Langres aber 
erhielt ven Befehl, mit feinem Detachement fofort in Eilmärfchen auf 
Veſoul zu gehen und ſich dann mit bem General von Schmeling zu 
vereinigen, unter beffen Befehl er vorläufig zu treten hatte. Langres 
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wurde nunmehr durch die bei Chaumout befindlichen Etappentruppen 
des Generalgouvernements Lothringen beobachtet. Es waren dies An- 
ordnungen, um die Belagerung von DBelfort zu fichern, welche hinter 
biefer Truppenftellung ihren umumterbrochenen Fortgang nahm. | 
Der feitherigen Ungewißheit über bie Stärfe und Zufamme 
feßung der ſich links des Doubs fammelnden feindlichen Streitkräfte 
fonnte feitens des Generals von Werder dadurch am ficherften ein 
Ende gemacht werden, wenn er ſelbſt die Offenfive ergriff in ber 
Richtung auf ben genannten Fluß, und ſchon Hatte ſich der General 
dazu entfchloffen, als er feine Vorpoften vom 5. Januar an felhfl 
angegriffen ſah. Erſt jeßt, wo infolge ber mehrfachen Zufammenftöße 
mit dem Feinde zahlreiche Gefangene gemacht wurben, verſchwand bie 
legte Ungewißheit über die Anmwefenheit der Truppen Bourbafi’s, dem 
die franzöfifhen Gefangenen gehörten dem 18. und 20. Corps au, 
betreffs des 15. konnte vorläufig noch nichts Beſtimmtes ermittdt 
werden. General von Werber befchleunigte nunmehr die Concentri- 
rung feines Corps bei Vefoul und ließ bie vechts des Doubs af | 
Belfort führende Straße durch Cavalerie beobachten. | 
Wir haben wol faum nöthig, darauf hinzuweiſen, welche hochwichtige 
Rolle in den heutigen Kriegen neben der Raum und Zeit verkürzenden 
Dampffraft der Telegraph fpielt, eine Wichtigkeit, die in der heute 
wohlorganifirten Feldtelegraphie der abendländiſchen Heere ihren Ant: 
druck findet. Vielleicht aber zu feiner Zeit bat in biefem boc an 
großen Greigniffen fo veichen Kriege der Zelegraph eine wichtigere 
Rolle gefpielt als zur Zeit der Operationen, die wir hier zu fchildern 
haben; e8 bleibt nur zu verwundern, wie es zu ermöglichen war, daß 
in Yeindesland die Telegraphenleitung auf fo große Streden beherrict 
werden konnte. Raum nämlich ergab ſich für General von Werber 
die Gewißbeit, daß er die franzöfiiche Oftarmee unter General Bour- 
baki fich gegenüber habe, als auch Schon der Drabt hiervon die Meldung 
an das Große Hauptquartier in Verfailles erftattete und von biefem 
aus demgemäß am 6. Januar folgende Dispofitionen getroffen wurden: 
General von Zaftrow hatte fofort von Aurerre nach Chätiflen- 
jur-Seine zu marfchiren und hier das ganze 7. Corps zu vereinigen, 
zu welchen Zwecke bie bis dahin vor Mezieres ftehende 14. Divifien 
mittel8 der Bahn nach letztgenanntem Drte abzugeben hatte.*) es 


— 





*) Mezieres hatte am 1. Januar capitulirt, am 5. aber hatte bie 14. Di. 
viſion Rocroy durch Hanbftreih genommen. 
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neral von Franſecky dagegen erhielt den Befehl, mit den 2. Corps, 
das in Gemeinfchaft mit den Zruppen Zaſtrow's und der Beſatzung 
von Orleans die Gernirung von Paris gegen Süden deden follte, von 
Montargis aus über Tonnerre nach dem drei Meilen öftlich bavon 
gelegenen Nuits (am Armangon) vorzurüden. Zum Oberbefehlshaber 
der aus dem 2,, 7. und 14. Corps zu bildenden beutfchen Südarmee 
wurde General Freiherr von Manteuffel ernannt. 

General von Manteuffel, zur mündlichen Befprechung nad) Ber: 
ſailles befohlen, empfing hier die entfprechenten Weifungen. Da man 
noch im Zweifel war, ob General Bourbaki gegen Belfort oder in 
nörblicher Nichtung weftlich der Vogefen vorzubringen beabfichtige, fo 
mußte e8 dem General von Manteuffel überlaffen bleiben, feine Ope- 
rationen je nach dem Eintreten der einen oder der andern dieſer Even- 
tualitäten zu bemeffen. Im alle aber Bourbaki gegen Belfort vor- 
bringen würbe, follte von Manteuffel gegen deſſen Rückzugslinie ope- 
riren, wofern von Werder dem feinvlichen Angriff jo lange Widerjtand 
zu leiften vermochte, bis eine weiter gegen Weſten verlegte Bebrohung 
ber franzöfifchen Rüdzugslinie ihre Wirkung auf die Entfchließungen des 
Gegners zu äußern begann. Stand jebech zu befürchten, daß General 
von Werber dem feindlichen Anpralle unterliegen würde, fo erfchien 
es geboten, directe Hülfe nach dem betreffenden Punkte zu bringen. 

An General von Werber aber gingen am 7. Januar folgende 
ebenfalls allgemein gehaltene Directiven ab: 

„Bis zur tbatfächlichen Uebernahme des Commandos der Süd⸗ 
armee jeiten® bes Generals von Manteuffel haben Ew. Ercellenz bie 
Dperationen der Ihnen bisher unterftellt gewejenen Truppen felb- 
ftändig zu leiten und nach wie vor hierher zu melden. Ew. Excellenz 
Aufmerkfamfeit empfehle ich hierbei noch die nachftehenden Bunte: 

„1) Die Belagerung von Belfort ift unter allen Umftänden zu 
deden. Se. Majeſtät hoffen, daß, nachdem Sie von der Dedung bes 
Terrains weſtlich ber Vogeſen entbunden find, es Ihnen, eventuell 
unter Heranziehung aller für bie Cernirung nicht unbedingt nothwen⸗ 
Digen Truppen, gelingen wirb, einer feindlichen Offenfive gegen Bel⸗ 
fort jo lange zu begegnen, bis das Eingreifen der beiden andern 
Armeecorps wirffam wird. Ew. Excellenz würben nur Bedacht auf 
Sicherung Ihrer eigenen rechten Flanke zu nehmen haben, in welcher 
Beziehung eine durch Detachements zu übertwachende grünbliche Zer- 
ftörung der burch den fühlichen Theil ber Vogeſen führenden Straßen 
wichtig fein Tann. 
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„2) Ew. Excellenz wollen die Beachtung des etwa weftlich ber 
Vogeſen in nörblicher Richtung vorrüdenden Feindes nicht aus va 
Augen laſſen und bieferhalb mit dem Generalgouvernement von Loth: 
ringen, welchem eine gleiche Aufforderung zugegangen ift, in Verbindung 
bleiben. 

„3) Das Generalgouvernement des Elfaffes ift angewiefen, jede 
Infurgirung im Rüden Ew. Ercellenz nach Kräften zu hindern. Sollte 
eine folche im Bereiche Ihrer Truppen bemerkbar werben, fo erforder 
das Interefje ber letztern fowie der Landbevöllerung felbft vie rüd- 
fichtslofefte Beſtrafung. 

„4) Ew. Erxcellenz werden auch bei momentanem Zurückweichen 
ftet8 danach trachten müffen, die engfte Fühlung mit dem Feinde zu 
halten, um, wenn biefer ſich vor Ihnen ſchwächt, fogleich die Offenfire 
wieber zu ergreifen und ben Feind bierburch verhindern zu können, baf 
er ſich mit Ueberlegenheit auf das zu Ihnen beranrüdenvde 2. um 
7. Corps werfe. 

„5) Da die Operationen ber bezüglich ber Verpflegungss um 
Munitionstrains überaus mangelhaft organifirten feindlichen Armen 
ftet8 an die Eifenbahnen gebunden find, fo ift eine Bedrohung ber 
felben gegen die Queue des etwa vor Ihrer Front vorbeirückenden 
Feindes für letztern fehr empfindlich und daher auch hierdurch der zeit. 
gemäße Entjchluß zur Offenſive bedingt. Das Generalgouvernement 
von Lothringen ift beauftragt, bie Zerftörung der Bahnftreden Langre# 
Chaumont und Epinal-Saint-Xoup vorbereiten und erforberfichenfalls 
ausführen zu laffen. Da bie Strede Belfort-Mülhaufen noch für 
längere Zeit unfahrbar ift, fo wollen Ew. Ercellenz eintretenbenfalls 
dafür forgen, daß die Strede Mülhaufen-Bafel in einer bie Wieder: 
berftellung für 8—14 Zage ficher hindernden Weife zerjtört werbe. 

„6) Das großherzoglich badiſche Kriegsminiſterium ift erſucht, 
geeignete Erfastruppen in den füblichen Theil des Großherzogthums 
Baden zu verlegen, behufs fpäter etiwa zeitweife nothwendig werdender 
Beobachtung des Rheins und Verhinderung des Ueberſetzens feinblicher 
Streifcorps.” 

Aus diefen Beitimmungen geht hervor, daß man alle Eventuali: 
täten der beabfichtigten Diverfion Bourbaki's ind Auge gefaßt hatte. 
In erfter Linie jah man die Belagerung von Belfort gefährdet durch 
bie bevorftehende feindliche Offenfive, man eriwog aber auch gleid- 
zeitig, daß Bourbaki weſtlich der Vogeſen gegen die Lebensadern ber 
beutfchen Armeen, d. h. gegen deren rüdwärtige Verbindungen nad 
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Lothringen marjchiren Tönne, wie benn auch die Möglichkeit, ber 
Gegner Tönme mit Streifcorpe über den Oberrhein gehen, nicht un⸗ 
erwogen blieb. 

Es ift bier am Plabe, den in feinen Grundzügen von Gambetta 
und dem Delegirten Freycinet entiworfenen Operationsplan für bie 
Armee Bourbali’8 etwas näher anzuführen.*) Dieſem Plane mußte 
felbfiverftändlich ebenfalls die Entſetzung von Paris zu Grunde liegen. 
Capitulirte Die Hauptftabt und damit ihre Armee, fo erfuhren die Streit- 
fräfte Frankreichs nicht nur eine abermalige und bedeutende Schwächung, 
fonbern e8 wurde auch die große deutfche Gernirungsarmee für bie 
Operationen im freien Felde bisponibel. Der erfte Verfuch zur Ent- 
ſetzung von Paris war mit der Niederlage der Loirearmee gefcheitert, 
ein zweiter mußte alfo gemacht werden und ziwar um fo. mehr, ale 
im Innern der Hauptftabt der Mangel feine furchtbaren Folgen an- 
fünbigte. 

Hatte bei dem erften Entfaßverfuche die Vereinigung einer großen 
Streitmacht zu Einer Maffe ftattgefunden, fo follte nunmehr in meb- 
rern Gruppen von verjchiebenen Seiten zum Angriff gefchritten werben, 
zw dadurch eine Theilung der beutjchen Streitfräfte und eine bamit 
im Zuſammenhange ftehende Schwächung ber Cernirimgsarmee her⸗ 
beizuführen. In diefem Sinne erflärte fich auch General Chanch 
einverftanden, während General Bourbafi’8 urfprünglich projectirtes 
vereinzeltes Vorbringen auf Paris fich feines Beifalls zu erfreuen 
Batte. | 

General Chancy hatte ein gleichzeitiges Vorbringen feiner, Bour⸗ 
Bafi’8 und Faidherbe's Armeen von Weiten, Süden und Norden ber 
gegen Paris proponirt, um baburch den Gegner zu zwingen, nach 
biefen drei Seiten Front zu machen und damit feine Streitkräfte in 
einer Weife zu zerfplittern, welche ihm nirgends mit Uebermadht auf- 
äutreten geftattete. Um dieſe Zerfplitterung in dem Maße auszu⸗ 
dehnen, daß bie einzelnen Gruppen bes Gegners fich nicht eventuell 
raſche gegenfeitige Hülfe bringen Tonnten, follte die Bourbaki'ſche 
Armee von Bourges nicht in gerader Linie, alfo über Gien und Mon- 
targis auf Paris marfchiren, fondern fich zunächft über Semur nad) 
Chaͤtillon⸗ſur⸗Seine dirigiren. Zur Dedung diefes Marfches und um 
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*) In von ber Wengen's gediegenem und äußerſt intereſſante Aufſchlüſſe 
enthaltendem Werle: „Die Kämpfe vor Belfort“, dem wir bier folgen, finden 
fih die ausführlichſten Angaben über diefen Operationsplan. 
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auh Bourbaki's Vorbringen gegen Paris im Rücken zu fichern, ſollte 
burch die auf dem füböftlichen Kriegstheater verfügbaren Streitkräfte 
das Werder'ſche Corps an der Sadne feftgehalten werben. 

Das Kriegsminiſterium verwarf diefen in feinen Grundzügen hier 
angeführten Plan Chancy’s, entfchied fich für das von Freycinet auf 
geftellte Project, das allerdings ebenfalls eine Theilung der verfcie 
denen feindlichen Streitkräfte nach verjchievenen Seiten bezwedte. 
Diefes lettere Project war nach feinen Hauptumriffen folgendes. Durch 
eine Diverfion der Bourbaki'ſchen Armee gegen die rüdwärtigen Ver- 
bindungen bes beutfchen Heeres, deren Hauptader die Eiſenbahn Nanch⸗ 
Chälons bildete, welchem fich ein gleichzeitiges Vorbringen der Nort- 
armee gegen die Linie La Fere⸗Compiegne anfchloß, Hoffte man, einen 
bedeutenden Theil ber deutſchen Streitkräfte nach biefen beiden Rid- 
tungen abzulenfen und damit nicht nur die Cernirungsarmee vor Rarit, 
fondern auch die Armee des Prinzen Friedrich Karl zu fchwäde. 
General Chanch jollte dann, von Weften ber, rajch gegen Paris vor- 
bringen, wobei er unter dem Einfluſſe der ebenbefprochenen Diver 
fionen auf feinen nachhaltigen Widerftand ftoßen und fomit bie Haupt 
ſtadt entfegen würde, deren Armee fich mit ihm zu vereinigen hatte, 
um einen entfcheidenden Schlag gegen das deutfche Heer zu führen, 
welches fich durch Bourbali feiner Verbindungen mit der Heimat be 
raubt ſah. Errang auch letzterer inzwifchen einen Sieg über bie gegen 
ihn entfendete Armee, jo fteigerten ſich damit Frankreichs Ausfichten 
anf einen größern Gejfammterfolg. 

Sudten dann die verfchievenen Gruppen bes beutfchen Heeres 
ihre Wiebervereinigung anzuftveben, jo wurden fie von ber franzöftjchen 
Armee verfolgt, die in zwei großen Maſſen fih an vie Ferſen ber 
erſtern befteten, nämlich von Welten her der durch die parifer Truppen 
verftärfte General Chancy und von Often her der General Bourbali, 
für welchen eine Verbindung mit der Heranrüdenden Nordarmee in 
Aussicht genommen war. Zwiſchen diefen beiden Maſſen eingefeilt, 
wäre das feiner rücdwärtigen Verbindungen beraubte deutfche Heer zu 
einer großen Entſcheidungsſchlacht gezwungen worden. 

Nach einer Neuerung Freycinet's zu fchließen, follte Bourbali 
möglichft weit öftlich in die Gegend von Nancy, gegen Toul und 
Neufchätean vordringen *); mit der Unterbrechung der Eifenbahnlinie 
Chälons-Nanch hoffte man ten Gegner nicht nur zur Entſendung 
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großer Streitkräfte dahin zu nöthigen, fondern man hoffte auch dadurch 
zugleich den Deutfchen die Munitionszufuhr aus der Heimat abzu⸗ 
fchneiden. Mit Hüffe der Eifenbahnen boffte Gambetta, daß Bourbali 
bie Linie Chälons-Nanch fchon zu dem Zeitpunkte erreicht haben werke, 
wo bie vorläufig noch mit ihrer Neorganifation befchäftigte Armee 
Chanch's zur Wiederaufnahme der Offenfive bereit ftehe. 

Mit diefer Diverfion Bourbaki's gebachte man zugleich die Ent- 
fegung von Belfort zu verbinden, von deifen Behauptung der Schutz 
gegen das weitere Vorbringen der Deutjchen im fühlichen Frankreich 
abhing. Das Werder’iche Corps follte überrafht, womöglich ver- 
nichtet werben, um dann über Veſoul an den weftlichen Abhängen ber 
Bogefen gegen die Linie Chälons-Nanch vorzubringen und dieſe ab- 
zuſchneiden. DBelfort hoffte man fo gleichjam im Vorübergeben, ohne 
bier einen Schuß zu thun, entfegen zu können. 

Im übrigen aber hatte der „Moniteur” in weifer Fürforge be- 
reit8 am 20. December einiges enthüllt über „Gambetta’8 Plan“, 
ten General Bourbafi ausführen ſollte. Danach handelte es fich um 
„eine Diverfion in den Vogefen” zu dem Zwede, „bie Oftlinie wie— 
derzunehmen, vie den Preußen jo große Dienste leiſtet, um dem Feinde 
die Verbindungen im Rüden abzufchneiven”“. “Der „Moniteur” fügte 
Binzu: „Möge die Armee von Lyon, möge die Südarmee, ftatt un- 
thätig zu bleiben, alfo Drbre erhalten, fi nach den Vogeſen zu 
wenden. Raum auf diefem Punkt angelangt, würden die Preußen in 
Angft gerathen, man würde fie fchnell die Normandie, die Beauce, die 
Picardie und alle jene reichen Provinzen aufgeben, welche jekt von 
ihnen ausgefaugt werden, und fich zurüd nach dem Often wenden 
ſehen. Sobald aber diefer gezwungene Rüdzug erfolgte, würde Ge» 
neral Trochu die preußifche Linie durchbrechen und Paris wäre deblofirt. 
Im Often liegt die Rettung und nicht in den Vertheidigungsmitteln, 
welche am Äußerften Ende organifirt werden, wo Cherbourg liegt. 
Sranfreih muß aus dieſer Defenfive beraustreten, die feinem Tem— 
perament und Charakter fo wenig gemäß ift; e8 verlaffe fich auf die 
Gefchidlichkeit feiner Generale, auf die Hingebung aller, kurz, e8 wage 
bie letzte Anftrengung, welche Corneille «eine fchöne Verzweiflung» 
(un beau desespoir) nennt.” Uns drängen fich bier aufs neue 
Boguslawski's Worte über Gambetta auf: „Jedesmal, wenn er fich 
unterfing, Operationen zu berechnen, wenn er in die Bewegungen ber 
Armee eingriff, wenn er den Feldherrn fpielen wollte, wurbe ihm 
biutig bewiefen, welche Bactoren er außer Berechnung gelaffen hatte, 
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und daß die Kriegsfunft eine Kunft ift, die fih am allerwenigften von 
Dilettanten ausüben läßt.” Man wird dem ftrategifchen Hauptgebanten, 
der dieſem Plane zu Grunde liegt, feine Berechtigung nicht beftreiten 
fönnen, doch es war nicht genug, dazu bewaffnete Maſſen zu ver- 
einigen und in Bewegung zu feßen, denen fo ziemlich alle Eigenjchafte 
für den Krieg abgingen. Diefe Maffen und ihre Führer verfagten ven 
oben bis unten hin, gerade wie e8 bei Mac⸗Mahon's Flankenmarſch 
der Fall war. 
Nah allen Gründen ber Logik wäre anzunehmen gewefen, daß 
General Bourbafi und der Kriegsminifter Gambetta im eigenen Lane 
doch wol beffer über die Stärfe und Rage beim Gegner orientirt fen 
mußten. Dem wiberfprechen jeboch ſchnurſtracks die gemichtigften 
Thatfachen. General Bourbali nämlich mußte alle® daran liegen, 
durch die compacte Gewalt feines mit breifacher Uebermacht unter 
nommenen Dffenfivftoßes gegen von Werber, nicht weniger aber burg 


ben beigejellten wichtigen Factor, bie Weberrafchung, ſich ben Erf | 
zu fihern, d. h. zunächit diefen General mit feinem Corps aus ven 


Felde zu fchlagen, Belfort dadurch zu entfegen und dann feine De 
rationen mit aller Energie und Befchleunigung weiter zu verfolgen. 
Dazu gehörte aber die energifchefte Ausnüßung jedes Tages und jeter 
Stunde; aber gerade mit der Zeit ging General Bourbaki wahrkeft 
verſchwenderiſch um und zeigte dadurch eben, daß er bie Rage und hie 
Verhältniſſe auf feiten des Gegners nicht genügend kannte. 

Wir wiſſen bereits, daß das Erfcheinen von Bourbaki's Vor— 
truppen am Doubs den General von Werber am 5. Januar be 
jtimmte, fich bei Veſoul zu concentriven, wobei bemfelben momenten 
die Abjicht vorgeſchwebt haben mag, bafelbft eine Flankenſtellung zu 
nehmen, um von biejer aus die Dffenfive gegen die franzöfifche Süd⸗ 
armee bei ihrem Vormarſch auf Belfort zu ergreifen. ‘Doch der com: 
pacte Vormarſch der letztern verzögerte fih ungemein, denn ungeachtet 
fih am 6. Januar größere feindliche Maffen ſchon im Thale bei 
Doubs bei Pont-de-Roide und Clerval fowie bei Blamont zeigten, 
alfo vier bis fünf Meilen ſüdlich von Belfort, fo bejchränften ſich tie 
Franzoſen lediglich auf einzelne fcharfe Necognofeirungen, thaten femit 
gerade genug, um den Gegner zu alarmiren und ihre eigenen A 
fichten durchbliden zu Taffen. Das Erjcheinen der franzöfifchen Bor 
truppen fo nahe bei Belfort Hatte nur dann Sinn und Bedeutung, 
wenn General Bourbafi mit dem Gros ſchlagfertig dahintergeftanden 
und alsbald mit aller Kraft fi auf den Gegner geftürzt hätte, wozn 
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freilich von Haus aus ganz andere Anordnungen hätten getroffen fein 
müfjen, als dies in Wirklichkeit der Fall war. Statt deffen ließ man 
General von Werber nicht nur genügende Zeit, feinen Linksabmarſch 
in die Stellung an ber Lifaine zu bewirken, ſondern auch ſich in ber- 
jelben zu verjtärfen und feftzufeten. 

General von Werber that damit das Befte, was in folcher Lage 
feinerfeits gefcheben konnte: er entſchloß fich, in die vortheilhafte Stel- 
lung an der Tifaine und Allaine zu rüden. Am 8. früh fette er 
demgemäß feine Truppen nach diefer Pofition in Bewegung, wobei 
bie 4. Reſervediviſion an der Töte fich auf Noroy-le-Bourg bewegte; 
gleichzeitig aber ſchob verfelbe ftarfe Eavalerieabtheilungen nach dem 
Ognon vor, um bie rechte Flanke zu decken und den Gegner zu beob- 
achten. Starfe feindliche Colonnen bewegten ſich im Ognonthal über 
Montbozon und gelangten am Abend mit den Töten bis Saint⸗Ferieux, 
wie denn auch ſüdlich vorgeſendete Recognoſcirungsabtheilungen des 
Belagerungscorp® des Generals von Tresckow unweit Ancey rechts des 
Doubs auf feindliche Vorpoſten ftießen. 

Bon diefem Tage batirt ein Telegramm Bourbaki's an General 
Ehanch, das wir hier beifügen, weil es die Abfichten des erftern und 
die Stellungen feiner Corps am 8. darlegt. „Mein. Hauptquartier“ 
— fagt Bourbarli — „ift in Montbozon, wo e8 noch morgen mit dem 
bes 18. Corps fich befinden wird; die vom 20. und 24. Corps werben 
in Rougemont und Luze fein. Das 15. Corps ift nach Elerval di⸗ 
rigirt; eine Brigabe foll zur Bedrohung von Montbeliard nach Bla⸗ 
mont betacdhirt werben. Der Reſt des Corps wird nach Mafgabe 
feiner Ausfchiffung gegen Tontenelle inftrabirt, um ten äußerften 
rechten Flügel zu bilden. Ich babe Bourges verlaffen, um Dijon, 
Gray und Vefoul vom Feinde zu räumen und bie Belagerung von 
Belfort aufzubeben. Die Befagungen der beiden erftern Städte zogen . 
fih, da fie ihre NRüdzugslinie nach dem Oberrhein bedroht fahen, 
ohne Kampf zurüd. Meine Vortruppen hatten einige Gefechte mit 
dem Feinde; es Tann fein, daß unfer erfter ernftlicher Zufammenftoß 
bei Villerferel erfolgt. Unter allen Umftänden bin ich willens, nach 
der Entjfegung von Belfort gegen die Communicationen 
des Feindes vorzubringen. Meine Bewegungen verzögerten fich 
fowol durch die mit der Entfernung von der Eifenbahn eintretenden 
Schwierigkeiten binfichtlih der Zruppenverpflegung, wie auch durch 
den Zuftand ber Wege und Straßen, welche das Gflatteis weniger 
praftifabel macht. 
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„Dan meldet mir, daß der Feind Orleans nicht mehr bejett hält, 
und daß er beträchtliche Streitkräfte gegen Dften dirigirt. Ich habe 
deshalb angeordnet, daß bie Truppen des General® de Peinte in 
Nevers demonftriven und ben Feind bei Clamech und an ber Loire 
feſthalten. 

„Sie glauben jedenfalls, wenn Sie bereit ſind und jetzt die Offen⸗ 
ſive ergreifen, daß Sie ſowol das Unternehmen der Vertheidiger von 
Paris, wie auch das meinige unterſtützen werden. So raſch als 
nur möglich werde ich die Verbindungen des Gegners ab— 
zuſchneiden trachten; aber ich glaube, daß es rathſam iſt, die legte 
Karte nur mit Vorbedacht auszufpielen.‘ 

General Ehanch antwortete aus Le Mans am 9., zunächft Bour- 
bafı mittbeilend, daß die gefammte Armee des Prinzen Friedrich Karl 
gegen ihn im Anmarfch begriffen fei, hinzufügend: 

„Offenbar ift e8 die Abficht des Feindes, mit der Loirearmee 
fertig zu werben, entweder, daß er fie aus ihren Pofitionen heraus 
lockt oder in ihrer Stellung blofirt, um ihren Vormarfch gegen Paris 
zu verhindern. Zunächſt werde ich dem Angriffe Wiberftand leiften. 
Nach Ankunft der mir zugefagten Verftärkungen werde ich aber bie 
Dffenfive ergreifen. Ihre (Bourbaki's) Bewegung ift vortrefflid, 
jeboch Liegt deren Erfolg für Paris und für mich in zu weiter ern. 
Es wäre mir erwünſcht, Sie auf den Verbindungslinien des Gegners 
und den Prinzen Karl von biefer neuen Gefahr in Anspruch genommen 
zu jehen, was uns in gleihem Maße degagiren und unferm Unter: 
nehmen mehr Ausficht auf einen möglichen Erfolg geben wird.” 

Wennſchon die deutſche Eavalerie ben Feind nicht aus den Augen 
fieß und auch Hier wieder, wie während bes ganzen Krieges, bie zu: 
verläffigiten Nachrichten über venfelben fammelte, jo Hatte bennod 
General von Werder Teinesiwegs darüber Gewißheit, ob nicht Tinte 
des Doubs ſtärkere Kräfte des Teindes im Anmarfche feien; es Tam 
für ihn fomit darauf an, feine Bewegungen nach der Rofition Hinter 
ver Liſaine nach Möglichfeit zu befchlennigen; gleichzeitig aber entfchloß 
er fih, dem Gegner in die linke Flanke zu fallen, um durch einen 
kräftigen Borftoß feinen Anmarfch zu unterbrechen. Zu diefem Zwede 
wurden am 9. Januar morgens die 4. Nejervedivifion des Generals 
von Schmeling und das Detachement des Generals von der Golg in 
öftlicher Richtung auf Billerferel dirigirt, von der badiſchen Divifien 
aber die 2. und 3. Brigade und die Corpsartillerie etwas weiter nörb- 
(ih über Athefans gegen den Rognonbach in Marſch gejegt, um fid 
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der Uebergänge über benfelben zu verfichern. Der 1. babifchen Bri⸗ 
gabe Dagegen, welche auf der von Veſoul nach Belfort führenden Haupt: 
ftraße über Lure fich vorzubewegen hatte, wurde Ronchamp als Marfch- 
object angewieſen. 

Die Divifion Schmeling ftieß gegen 7/10 Uhr morgens auf ben 
Feind, der Villerferel bereits mit einem Theil des 20. Corps beſetzt 
batte, warf ihn aus dieſem Ort und machte 500 Gefangene. Es war 
die Zete des genannten franzöfiichen Corps, welche an diefem Tage 
bis Billerferel gelangt war, der Zeitpunkt des Angriffs auf biefelbe 
war fomit ein ungemein glüdlicher; denn hätte General Bourbali den 
Abfchnitt Billerferel-Lure mit auch nur zwei Corps 24 Stunden früher 
erreicht, wie er dies vecht gut gefonnt, wenn er feine Corps in ber 
Hand gehabt hätte, fo hätte General von Werber, wollte er anders 
bie Belagerung von Belfort aufrecht erhalten, die Schlacht unter den 
ungünſtigſten Berhäftniffen annehmen müſſen. 

Der rechtzeitige und energiſche Offenfivftoß, den Werber gegen 
die Slanfe und Töte des Feindes ausführte, follte jedoch feine Lage 
zum Beſſern wenden; aber noch ftanden hartnädige Kämpfe bei Viller⸗ 
ferel und Umgebung bevor, ehe diefe Wendung eintrat. Der Feind 
entwidelte nämlich gegen 2 Uhr nachmittags ftarke Colonnen mit zahl⸗ 
reicher Artillerie gegen die deutſche Aufftellung bei Vilferferel, fobaß 
General von Werber fich genöthigt ſah, die auf dem Marche nad 
Atheſans begriffenen badischen Brigaden ebenfall® nach dem vorge- 
nannten Ort heranzuziehen. Der Kampf, wobei bie beiberfeitige 
Artillerie eine wichtige Rolle fpielte, währte bis zur Nacht, obne daß 
die Sranzofen Terrain gewonnen hätten, und erft um biefe Zeit gelang 
es ihnen, in die, wie es fcheint, infolge eines Misverftändniffes von 
deutfchen Truppen unbejette Umgebung des Schloffes von Villerſexel 
einzubringen, um deſſen Befit ein äußerjt erbitterter Kampf ftattfand, 
in welchem aber fchlieglich die Divifion Schmeling und das Detache- 
ment von ber Golg ihre Stellungen behaupteten. Beide hatten an 
diefem Zage einen Verluft von 27 Offizieren und 619 Mann; die 
badiſche Divifion, welche kaum zum Gefecht gekommen war, hatte nur 
8 Mann verloren. Es fielen hierbei nach einer officiellen Depefche 
aus dem Großen Hauptquartier 2 franzöfifche Adler und 2 Geſchütze 
in deutfche Hände. 

Seine Fritiihe Lage und den erhöhten Werth der Zeit beftens 
ermefjend, fette ſich General von Werber mit Tagesanbruh am 
10. Januar fofort wieder in Marſch, die Divifion Schmeling nach 
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Athefans birigirend, von wo aus biefelbe die Debouche® aus dem 
weiter öftfich gelegenen Walde von Grange zu befeßen hatte. Das 
Detachement Golg niarfchirte an diefem Tage über Leval nach Beverne, 
eine Meile weftlic von Frahier; die badifche Divifton endlich ſtand 
am 10. zwifchen Lure und Rondamp. 

General von Werder's Abficht, die Vorwärtsbewegung des Feindes 
durch einen energifchen Angriff gegen deſſen Tete zu hemmen, war 
volffommen gelungen, denn weder am Tage nach dem Treffen bei 
Billerferel, noh am 11. und 12. Januar kam berfelbe in den un 
mittelbaren Bereich des Werber’ichen Corps, verlor fomit eine unjchät- 
bare und folgenfchwere Zeit. Dagegen ſehen wir von Werber noch am 
Abend des 10. fih nach Frahier begeben, um bier mit dem Commar- 
beur des Belagerungscorps, General von Tresdow, Rüdfprache zu 
nehmen bezüglich der zu treffenden Vertheibigungsanorpnungen für bie 
nächften Tage. 

Am 11. Januar nachmittags erreichte die Divifion Schmeling Heri— 
court an der Liſaine, das Detachament Golg etwas weiter nörblich baven 
diefes Flüßchen bei Luze; die badifche 1. Brigade mit ber Corpsartil- 
lerie überjchritt weiter nördlich die Lifaine und erreichte Mandrevillars 
und Chälonsvillars, ftand alfo zum Theil nur dreiviertel Meilen weft: 
ih von Belfort. Die beiden andern babifchen Brigaden dagegen 
hatten bei Yrahier an der Lifaine und der Hauptitraße von Veſoul 
nah Belfort Stellung zu nehmen. Die weitere Bofitionslinie von 
Hericourt ſüdlich bis Montbeliard und von da öftlich bis Delle an 
ber jchweizer Grenze war durch die ſchon früher erwähnten, zur 
Dedung der Belagerung von Belfort bereits aufgeftellten Truppen, 
im ganzen 14 Bataillone und 4 Batterien, befeßt. Sein Hauptquartier 
verlegte General von Werber an biefem Tage nach Yrevilliers, öſtlich 
von Hericourt, woſelbſt er von General von Manteuffel telegraphiic 
benachrichtigt wurde, daß derjelbe am 11. Chätillon-fur-Seine zu er: 
reihen und fein Commando über bie Südarmee anzutreten hoffte. 

Oberſt von Willifen mit drei Cavalerieregimentern, acht Com: 
pagnien und zwei Batterien erhielt ven Befehl, circa 21, Meilen 
weiter weftlic von Frahier am Ognen und zwar bei Pure Stellung 
zn nehmen, ben Gegner längs diefes Fluffes bis Montbozon zu be: 
unruhigen und Nachrichten über denjelben einzuziehen. 

Der Plan Bourbafi’$, das Corps Werder von dem Elſaß ab— 
zubrängen, ja womöglich bei Vefoul zu vernichten, hiernach aber Belfert 
zu entjegen, war jomit durch den Rüdzug Werber’s in die Lifaine: 
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ſtellung gänzlich alterirt worden. Letterer hatte eine Pofition ein- 
genommen, in welcher er nunmehr die Belagerung von Belfort direct 
been Tonnte. 

Auch der 12. Januar verfloß, ohne daß der Feind zum Angriff 
ſchritt, wennſchon derſelbe ſtarke Colonnen mit Artillerie bei Athefans 
und Arcey zeigte; erſt am folgenden Tage griff derſelbe die deutſchen 
Vorpoſten auf der Linie Chavanne-Sainte⸗Marie, alfo eine Meile 
weftlich von Hericourt und Yuffurel, mit Uebermacht an, ſodaß fich 
biefe fechtend auf den Lifaineabfchnitt hin zurüdziehen mußten. Auch 
Oberft Willifen fah bebeutende feindliche Kräfte fich bei Lure gegen- 
über. Dieſes fowol al& die fernern Meldungen über den Feind be- 
ſtimmten General von Werber, das Gros der badifchen Divifion in 
ber Umgegend von Brevilliers aufzuftellen und nur zwei Bataillone 
mit einer Batterie in Frahier zu laſſen; ferner den wichtigen Ueber: 
gangspımft Chagey an der Lifaine mit einem Bataillon, Chatenois 
endlich mit zwei Bataillonen und einer Batterie zu befegen. Auch 
auf dem äußerjten deutfchen Tinfen Flügel, zwifchen Montbeliarb und 
Delle, alfo dem Detachement Debſchütz gegenüber, zeigte fich der Feind 
am 13.; doch hatten feine Angriffe bier lediglich den Charakter von 
Demonftrationen. 

Nah Eintreffen der Divifion Cremer war endlich die Armee 
Bourbaki's mit allen ihren Corps vor der deutfchen Stellung an ber 
Lifaine angelangt und traf nunmehr alle Vorkehrungen zum Angriff 
derfelben. „Unter großen innern Frictionen“, fagt von der Wengen 
in dem von uns angeführten Werfe, „hatte fich die franzöſiſche Heeres- 
macht der Lifaine genähert. Die Einwirkungen der Kälte, die er- 
mũdenden Märjche auf den mit Schnee und Glatteis bedeckten Straßen, 
und ferner die Unvegelmäßigfeiten bei der auf die Nachfuhr angewie- 
fenen Berpflegung hatten für die jungen, nichts weniger als kernigen 
und zum Theil fchlecht gefleiveten Soldaten Bourbaki's nicht ohne 
nachtheifigen Einfluß bleiben können. Lichteten einerfeits fortwährend 
zahlreiche Erkrankungen die Reihen ber Truppen, fo mußte andererfeits 
unter folchen Umftänden das ohnehin geringe moralifche Element diefer 
Armee leiden, welche, nunmehr bereits in fich felbft tief erfchättert, 
zum Angriffe gegen eine von der Natur begünftigte und durch ben Ver⸗ 
theibiger noch verftärkte Stellung fchreiten ſollte.“ 
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2) Die Defenfivftellung Werber’s an ber Lifaine und Allaine. Werder's Streit 
kräfte. Aufftellung der deutfhen Truppen. Die Kämpfe am 15., 16. und 
17. Januar. General von Werber behauptet fiegreich feine Pofition. ARüdıng 
Bourbaki's. Warum von Werber nicht alsbald mit vollem Nachdruck zur Offen 
five übergehen konnte. Depeſchenwechſel zwifchen General von Werber und 
von Manteuffel. Anorbnungen von Werber’ für den weitern Bormarid. 
Ausführung derſelben am 19., 20. und 21. Ianuar. Die beiberfeitigen Ber: 
luſte während ber breitägigen Schladt. Rückzugsgefechte bei Blamont und 
Sainte-Marie. Zur Beurtheilung der Kämpfe vor Belfort. Der Zuſtand ker 
Truppen Bourbaki's. Das Scheitern ber Gambetta’fhen Plane. Ein Tele 
granım bes Königs an General von Werber. 


Zum befjern Verſtändniß des Folgenden geben wir bier eine 
allgemeine Schilderung der beutfchen Stellung. Die von Generd 
von Werder auserjehene Defenfinftellung zur unmittelbaren Dedun 
ber Belagerung von Belfort wurde demfelben durch die Thaleinſchnitt 
der Allaine und Lifaine vorgezeichnet. Erftere aus der Schweiz fom- 
mend und in weftlicher Richtung an Montbeliard vorbei in den Doubs 
fließend, nimmt bei diefer Stabt die aus den Vogefen kommende, in 
füdlicher Richtung Taufende Lifaine auf. Wenn der Leſer die an der 
leßtern gelegenen Orte Frahier, Chagey, Luze, Hericourt, Buſſurel, 
Bethoncourt und Montbeliard auf einer guten Specialfarte flußabwärts 
verfolgt, dann fich von Tetterer Stadt längs der Allaine und des fü 
lich vorgelegenen Rhoͤne- und Rheinfanals aufwärts über Feſches bis 
Delle an der Schweizergrenze wendet — eine Ausdehnung von nahezu 
ſechs deutſchen Meilen — fo hat er die Linie und die wichtigfte 
Punkte der Aufftellung, in welcher General von Werber zur Dedung 
ber Belagerung von Belfort fich der Armee des Generals Bourbaki 
vorgelegt hatte, eine Aufftellung, die jomit einen nach Süden aus— 
Ipringenden Winkel bildet, deſſen Spitze fich bei Montbeliard befinke 
und deſſen Schenkel ein bis zwei Meilen von Belfort gelegen find. 

Zwifchen den Vorbergen der Vogefen und des Yura gelegen, 
alfo an dem „La Trouee de Belfort” genannten Zugang Frankreichs, 
deſſen Namen die Erinnerung an zahlreiche Eriegerifche Ereigniſſe aus 
ber Vergangenheit wach ruft, und zu beffen Beherrſchung Vauban 
Belfort befeftigte, deckte diefe Stellung Werder's zugleich ben ober 
Elſaß und Süddeutſchland. Ungemein erleichtert wurde die Verthe- 
bigung dieſer weitausgebehnten Defenfivpofition dadurch, daß die Thel- 
einſenkung, in welcher die untere Allaine fließt und der Rhöne⸗Rhein⸗ 
fanal gezogen ift, längs des genannten Flüßchens von fumpfigen Ufern 
begleitet wird, bie auf nur wenigen Transverſalwegen zu paffiren fin 
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Die eigentliche Vertheidigungslinie, nämlich die längs der Lifaine, 
verkürzt fich daher auf 2"/, Meilen, eine Strede, die für die Streit- 
fräfte Werber’s noch immer al8 eine allzu ausgedehnte erfcheint, ba 
nämlich die Lifaine, bejonders zwiſchen Frahier und Buffurel, an den 
meiften Stellen durchwatet werben kann. Aber abgefehen davon, daß 
ber Iinfe Thalrand der Lifaine meiftens dominirend ift, indem er die 
beften Bofitionen für Infanterie und Artilferie bietet und in dem 
Schloſſe von Montbeliard einen trefffichen Flügelftügpunft bat, war 
gerabe längs des Liſainethales alles gefchehen, was die bemeffene Zeit 
nur geftattet hatte, um biefen Theil der Pofition mit allen Hülfs- 
mitteln der Kunft zu verftärfen und jo dem numerifch jo ſehr über- 
legenen Yeinde gegenüber einen entfprechenden Zuſatz an Kraft zu 
erlangen. Ä 

General von Tresckow hatte durch Truppen des Belagerungs- 
corps in biefer Beziehung bereitd nach Kräften vorarbeiten laſſen, und 
ba General Bourbaki den Werth der Zeit nicht in gebührenden An- 
ſchlag zu bringen wußte, fo wurden alle fortificatorifchen Verftärfungen 
des Terrains von dem beutjchen Truppen auch vollendet. 

Beſchränkte die Beſchaffenheit des Terrains zu beiden Seiten der 
Lifaine die Angriffspunfte nur auf wenige, wie hauptfächlich bei Frahier, 
Chagey, Buffurel und Bethoncourt, jo hatte man gerade bier am 
meiften burch die Kunft nachgeholfen und insbeſondere durch die treff- 
liche Placirung von 37 ſchweren Geſchützen, die von der Belagerungs- 
artilferie vor Belfort herangezogen worden waren, bie Vertheidigungs- 
fähigfeit des Lifaineabfchnittes fehr erhöht. Noch fei erwähnt, daß 
die zablreihen Gehölze und Wälder, welche die Höhen zu beiden 
Seiten des Liſainethales bededen, ſowol dem Angreifenden als auch 
dem Vertheidiger zu jtatten kamen, indem fie die Aufftellung ver 
Truppen, befonder® der Reſerven, ebenfo auch die Vorbereitungen zum 
Angriff wie zur Vertheidigung begünftigten. 

Abgeſchwächt wurde die natürliche Stärke diefer Pofition dadurch, 
daß in der Nacht auf den 14. Ianuar der Froft im Zunehmen be- 
griffen war und bis auf 17 Grab ftieg, auch während ver folgenden 
Tage immer noch gegen 10 Grad betrug, ſodaß alle Gewäffer mit 
Eis bedeckt waren und mit Leichtigkeit überfchritten werden konnten.*) 


*) Wie fehr oft der Einfin der Witterungsverhältniffe den Werth ber 
ſtürkſten Pofitionen in Frage zu ftellen vermag: das zeigte ſich im Februar 1864 
in hohem Grade bei ber Danewerlfiellung in Schleswig, indem deren vorge- 
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Dem General von Werber ftanden (abgefehen von ber zur Be: 
lagerung von Belfort bejtimmten 1. Reſervediviſion) zur Vertheidigung 
diefer Pofition zur Verfügung: bie badifche Divifion, die 4. preußiſche 
Refervedivifion, die Detachements von der Goltz und Debſchütz, ſowie 
die vom Generalgouvernement von Lothringen abgegebenen Ctappen- 
truppen, nämlich 1, Bataillone und 2 Batterien; zufammen 48’, Be 
taillone, 2 Pontonnier-, beziebentfich Pionniercompagnien, 30 Schwa⸗ 
dronen und 24 Batterien mit 144 Feldgeſchützen, wozu noch die vom 
Belagerungscorps vor Belfort abgegebenen 37 Geſchütze zur Armirun 
der angelegten Pofitionsbatterien zu rechnen find; wonach alſo bie zur 
Bertheidigung verfügbare Artillerie 181 Rohre zählte. Die Gefammt- 
ftärfe der vorerwähnten Truppentheile betrug ungefähr 45000 Man; 
unter denſelben befanden ji 21 Bataillone und 18 Schwabronen 
Landwehr. 

Die obenerwähnte 1. Reſervediviſion, welche den Belagerungt⸗ 
dienſt vor Belfort verſah, zählte 19 Bataillone, darunter 16 Land: 
wehrbataillone, 4 Schwabronen und 8 Feldgeſchütze, außerdem 26 Fe 
ftungs-Artillerie- und 5 Feitungs-Pionniercompagnien. Die Belage 
rungstruppen mitgevechnet, belief fich die Geſammtſtärke aller Truppen 
rings um Belfort auf circa 60000 Mann. 

Die Nähe des Gegners, ber ſich bis dahin längs ver ganzm 
Stellung des Generals von Werber gezeigt hatte, berechtigte denſelben 
zu der Annahme, dag am 14. Januar ein Hauptangriff des Feindes 
ftattfinden werde; doch befchränfte fich derſelbe auch an dieſem Tage 
darauf, die deutſchen Vorpoften wejtlich von Montbeliard längs bed 
Abfchnittes der Rupl bei Dung und Barth anzugreifen, die fich jedod 
in ihrer Stellung behaupteten. Dagegen wurde Dberft von Willifen 
durch überlegene feindliche Kräfte genöhigt, von Lure auf Nonchamp 
zurüdzugehen, wo berfelbe zur Dedung der bafigen Hauptftraße auf 
DBelfort und zur fernern Beobachtung des Yeindes Stellung nah, 
jomit den äußerften vechten Flügel der deutfchen Pofition bildend. 

Der in der Naht auf den 14. Januar eingetvetene ungemein 
harte Froſt überbrüdte die Gewäffer, ſodaß infolge deſſen ein fehr 
wefentlihes Annäherungshinderniß wegfiel. General von Werber ſah 
fih daher veranlaßt, telegraphifch beim Großen Hauptquartier anzus 


— 





legene Inundationen und jonflige Gewäſſer bei dem firengen rofl zugefreren 
waren und fomit zur Räumung biefer allzu ausgebehnten Stellung viei mit 
beitrugen. 
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fragen, ob er bei folder Lage dennoch den Kampf in dieſer Pofition 
annehmen folle? Die telegraphifche Antwort lautete: „Der feindliche 
Angriff ift in der Belfort deckenden feften Stellung abzuwarten und 
bie Schlacht anzunehmen. Bon größter Wichtigkeit ift dabei die Be- 
bauptung der Straße von Lure auf Belfort. Beobachtungspoften in 
Saint-Maurice find wünfchenswerth., Das Anrüden des Generals 
Manteuffel wird fchon in den nächften Tagen fühlbar werden.” Durch 
eine Verſpätung traf biefe Antwort erſt am Abend des 15. Januar 
ein, nachdem man alfo an biefem ganzen Tage ſich an ber Liſaine ge- 
Schlagen und beutfcherfeits dieſe Pofition behauptet hatte. Aber auch 
vom General von Manteuffel traf am Abend des 15. die Meldung 
ein, daß er mit dem zur Sübarmee gehörigen 2. und 7. Corps fich 
am 14. von Ehätillon auf Vefoul in Marſch geſetzt habe. 

Wir haben nımmehr die Aufftellung ver deutfchen Truppen zu 
betrachten, in der fie am 15. morgens den Angriff des Feindes er- 
warteten. Wir folgen hierbei von der Wengen's ebenfo gründlichen 
als ausführlichem Werke. 

Die Vertheidigung ber Lijaine von Montbeliard bis Buffurel 
war ber oftpreußifchen Landwehrbrigade des Oberften von Zimmermann 
von der 4. Nefervebivifion übertragen. Das Schloß im Nordweſten 
von Montbeliard war mit zwei Landwehrcompagnien befegt und mit 
ſechs Geſchützen armirt; die Stadt und Vorſtadt ebenfalls mit zwei 
Landwehrcompagnien und einer Batterie befett. Weſtlich und ſüdlich 
von Montbeliard bei Sainte-Suzannes und Courcelles hatten die Land» 
wehrbataillone Wehlau und Lögen Stellung genommen; als Unter- 
ftügung und zur Aufnahme ftanden dahinter bei der alten Citadelle 
von Montbeliard das Lantwehrbataillon Infterburg und eine Batterie. 
Zur befjern Beftreichung der Umgebung der Stabt war auf der am 
Linken Ufer der Lifaine nach Norbweften bin vorgelegenen Höhe, Ta 
Grange-Dame, eine aus fünf Vierundziwanzigpfündern beftehende Pofi- 
tionsbatterie eingefchnitten worden. Oeſtlich von Montbeliard hatte das 
Landwehrbataillon Tilfit zur Sicherung der Brücken über die Alfaine und 
den Kanal die Orte Sochaux, Erincourt und Taillecourt befett; dieſem 
Bataillon war eine Batterie beigegeben. Die Uebergänge der Alfaine 
und des Kanals wurden von einer auf der Höhe bei Sochaur befind» 
lichen Pofitionsbatterie beftrichen. 

Das eine halbe Stunde nörblich von Montbeliard an ber Lifaine 
gelegene Dorf Bethoncourt und feine Umgebung war von dem Land⸗ 
. wehrbataillon Goldap beſetzt, welchem die badische Feftungs-Pionnier- 
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compagnie und eine Schwabron zugetheilt waren. Dagegen war bat 
eine halbe Stunde weiter nördlich am rechten Ufer der Lifaine gelegen 
Dorf Buſſurel nicht befet; das zur Vertheidigung dieſes Ueberganzt: 
punfte® — beffen zwei Brüden über die Lifaine gefprengt worden 
waren — beftimmte Bataillon Danzig hatte hinter dem nahe vorbei: 
führenden Eifenbahndamm Stellung genommen. 

Das Centrum und der Schlüffel der Lifaineftellung, das Stänt- 
chen Hericourt, follte durch die Brigade Knappe ver 4. Reſervedivi⸗ 
fion und die Hinter dem Orte angelegte Bofitionsbatterie vertheibigt 
werben, wozu benn noch zwei Batterien des Detachements von de 
Goltz kamen. Die Vertheidigung des Lifaineüberganges von Hericeut 
war vorwärts auf das weftliche Ufer dieſes Baches verlegt worten, 
fich bier hauptfächlich auf Die zum Theil beiwalbete Kuppe, den Mkougne, : 
ftüßend, welche durch Verhaue und Schütengräben, fowie durch dw 
zur DVertheidigung eingerichtete Meiergehöfte Marion zu einer ziemid 
ftarfen Bofition eingerichtet wurde. Auch die hinter derfelben fiegente ' 
Liftere der Stabt und bie Gartenmauern waren zur Vertheibigung | 
eingerichtet, bie Brücke über bie Lifaine aber zum Sprengen vorbe 
veitet worden. 

Zur Bertheidigung von Hericourt hatte die Brigade Knappe eis | 
itarfe Avantgarde bis Tavey vorgefchoben; im übrigen hatte die Brie 
gase die befeftigte Stellung am Mougnot vor Hericourt einfchlieklih 
ber nördlich angelegenen Kapelle SainteVBalbert, ferner die Umgebung 
von Hericourt, insbefondere den Bahnhof, den Bahnhofsdamm jet 
mehrere große Gebäude beſetzt. Auf der Höhe Hinter dem Bahnhefe 
waren zwei Batterien placirt, etwas weiter nörblicd Davon war et 
Bofitionsbatterie von fieben Vierundzwanzigpfündern eingefchnitten. 

Der weitere Lifaineabfchnitt Saint-Valbert⸗Couthenans⸗Luze wur 
dem Detachement von ber Colt zur Vertheidigung übertragen. Dat 
felbe hatte Quze ftarf bejett und von da nach Couthenans und Sain 
Balbert Beobachtungsbetachements vorgejchoben. Die fünf Batterien 
bes Generald von der Goltz waren an den Abhängen des Mont 
Baudois zwifchen Hericourt und Luze, etwas weiter rückwärts he 
Reſerven placirtt. Das etwas mehr nördlich gelegene Dorf Chagey 
war von einem babifchen Bataillon beſetzt, das dem Befehle des Ct: 
nerals von der Goltz unterftellt war. 

Die weitere Strede Chenebier-Frahier hatte der badiſche Generil 
von Degenfeld zu vertheibigen, zu welchem Zwecke demſelben vier Va— 
taillone, zwei Schwadronen und brei Batterien zur Verfügung ftanben 
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Der größere Theil dieſer Abtheilung hatte die Aufgabe, Chenebier 
zu behaupten und Etoban mit einem Detachement zu befeßen; weiter 
rüdwärts bei Frahier hatte General von Tegenfeld feine Reſerven 
aufgeftelft. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel enblic bei Ronchamp, zur 
Beobachtung und Sperrung der äußerft wichtigen Straße Yure-Belfort, 
war das Detachement des Oberften von Willifen aufgeftellt, beftehend 
aus 3 Savalerieregimentern, 1 Batterie und 2 Compagnien Jäger, 
welche Ronchamp befett hatten. 

Wir wenden uns nun zur Vertheibigungslinie der Allaine. Hier 
ftand das Detachement des Generals von Debſchütz, nämlich 8 Land⸗ 
wehrbataillone, 2 Schwabronen und 3 Batterien. Der rechte Flügel 
dieſes Detachements ftüßte fich bei Erincourt an den Rhein⸗Rhöne⸗ 
tanal, von da über Taillecourt, Dasle, Vaudoncourt, Montbouton 
nach Croix an ber fehweizer Grenze hinlaufend. Dieje Stellung war 
durch Verhaue, Schübengräben, Barrikaden und Gefchügftänbe be- 
feftigt worden. Zur Mitwirkung ber Vertheibigung der Stellung an 
der Alfaine befanden fich Hinter Delle, Jonchery und Grandvillars 
je eine Pofitionsbatterie, an welche fich weitwärts bie bei Bourogne, 
Allenjoie und Sochaux anfchloffen. 

Als Neferve für die längs der Lifaine- und Alfaineftellung ent: 
widelten Streitfräfte war weiter rückwärts das Gros der babifchen 
Divifion in folgender Weife aufgeftellt: bei Brevilliers, hinter Heri- 
court, an der Straße nach Belfort, die Huuptreferve unter General 
Keller, beftehend aus 6 Bataillonen und 1 Compagnie, fowie 3 Bat⸗ 
terien. Weiter rückwärts hatte bie anderwärts nicht eingetheilte Nei- 
terei der badiſchen Divifion Aufftellung genommen. Auf der ſüdöſtlich 
von Brevilliers gelegenen Höhe ftanden ferner als Reſerve 2 Ba- 
taillone und 2 Batterien unter Oberft Sachs; öftlih von Montbe- 
liard endlich waren als dritte Nefervegruppe aufgeftellt: 6 Bataillone, 
1 Schwabron und 2 Batterien unter Oberft von Wechmar. Während 
bie erfte Gruppe die allgemeine Referve für bie ganze Stellung bil 
bete, war bie zweite für bie Unterftügung ver abwärts Hericourt ge- 
fegenen Strede beftimmt; die Aufgabe der dritten Reſervegruppe aber 
war es, fowol für die Linie Hericourt-Monbeliard, wie auch nach ber 
Allaine bin bereit zu fein. 

Das Hauptquartier des Generald von Werber befand ſich in 
Brevilliers. 
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Wir wenden und nunmehr den Kämpfen bes 15. Januar z, 
welchen Tag General Bourbafi zum Angriff auf die Stellung Werders 
beftimmt hatte. Seinen Dispofitionen zufolge hatte ſich das 15. Corps 
gegen Montbeliarb zu birigiven; das 24. Corps fellte gegen Vyans 
(Buffurel), das 20. auf Hericourt, das 18. gegen Chagey zum Angrif 
vorrüden. Gegen leßtern Drt wurbe auch die Divifion Cremer, ver 
äußerfte Linke Flügel Bourbafi’s entfendet. Gegen bie Linie der Allaime 
wurbe das Freicorps des Oberften Bourras fowie ein Marfchregiment 
beftimmt. Bourbaki's Hauptquartier befand fih am 15. in Aibre. 

Die Truppen Werber’s, in der Nacht auf den 15. Januar ki 
andauernder großer Kälte zum Theil bivuafirend, ſahen fich am 
Morgen gegen 8 Uhr in ihren Vorpoften vor der untern Lijaine ven 
überlegenen Kräften angegriffen, während gleichzeitig bie beiderfeitige 
Artillerie in Thätigkeit trat. Gegen Montbeliard, und zwar übe 
Dung und Barth, drangen Theile des franzöfifchen 15. Corps ve, 


ſodaß fich gegen 10 Uhr morgens in der Nähe dieſer Orte das Gefeht 
ziemlich heftig entwickelte. Da mittlerweile auch Theile des Tektger 
nannten Corps über Allontans vorgingen, ertbeilte Oberjt Zimmer: 


mann den Befehl zur Räumung der Stadt Meontbeliard, um feine 


Brigade nach der Stellung bei La Grange-Dame zurüdzuziehen; eß 


war dies gegen 2 Uhr. Hier war bereits früher die unter Obefl 
von Wechmar ftehende babifche Reſerve eingetroffen; auch übernahm 
nunmehr General von Glümer den Befehl auf dem linken Flügel ver 
Stellung bis Buffurel. 

Während der Räumung von Montbeliard entwickelten fich auf 
der Höhe von La Örange-Dame vier Yeldbatterien, und nahm Oberit 
von Wechmar in der Nähe derjelben eine Bereitfchaftsftellung. Sowol 
bie über Dung als auch Allondans fich vorbewegenven Theile des 
franzöfifchen 15. Corps gingen um 3 Uhr gegen die Linie Mont 
beliarp-Bethoncourt zum Angriff vor, trafen bier aber nur auf ſchwachen 
MWiderftand ber im Abzug auf 2a Grange-Danıe begriffenen deutſchen 
Infanterie, wurden aber um fo nachbrüdlicher empfangen und auf 
gehalten von den vorerwähnten deutfchen Batterien. 

Gegen 4 Uhr räumten die letzten Landwehrcompagnien Mont: 
beliard, wonach nun die franzöfifche Infanterie in die Stadt einbrang, 
bier aber von der beutjchen Artillerie in dem befeßt gebliebenen Schloſſe 
befchoffen wurde, Da um dieſe Zeit der Feind fünf Batterien nör- 
lich von Montbeltard in Pofition brachte, fo entwidelte fich Hier ein 
lebhafter Artilleriefampf bis zur Nadt. Ein währenddeſſen gegen 
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Jethoncourt gerichteter Angriff der Franzoſen wurde abgewieſen; da⸗ 
egen nahm der Angriff auf Buſſurel, gegen welchen Ort die 3. Di- 
ion des 24. franzöfifchen Corps vorrüdte, größere Dimenfionen an. 
degen 2 Uhr mittags nämlich bebouchirten die Franzofen aus dem 
rte Vyans, und ta das am rechten Lifaineufer gelegene Buffurel 
ur fchwach beſetzt war, drangen fie in biefen Ort ein, vermochten 
doch nicht über den beigelegenen Eifenbahndanım hinauszukommen. 
ngeacdhtet die Franzofen bier ſehr anfehnliche Kräfte entwickelten, 
urden auch ferner alle weitern Angriffe abgejchlagen und dieſelben 
ch die babifche Artillerie hart mitgenommen. Der veutfche Tinfe 
fügel behauptete fich fiegreich in feiner Stellung bis zur Nacht, die 
er dem Kampfe ein Ende machte. 

Wir wenden und nunmehr dem Centrum der Stellung zu. Hier, 
gen Hericourt, war das franzöſiſche 20. Korps zum Angriff vor- 
gangen. Es war furz vor 9 Uhr morgens, als im Weiten von ' 
ericourt, auf den Höhen bei Aibre eine franzöfifche Batterie ihr 
mer gegen das von den deutſchen Vortruppen bejette Dorf Tavey 
chtete, wonach feindliche Colonnen fich gegen dieſen Ort fowie gegen 
yans vorbewegten und bie erwähnten Vortruppen zum Rückzug 
vangen, aber dann felbjt von der deutſchen Artillerie hinter Heri- 
rt ſehr Fräftig empfangen wurden. Auch hier entwidelte fich nun- 
ehr ein fehr heftiger Artillerielanpf, der bis 1 Uhr nachmittags 
äbrte, um welche Zeit ftarfe feinvliche Schübenfchwärme gegen die 
utſche Stellung am Mougnot vorgingen, viefelbe mit Gewehrfeuer 
berfchütteten, jedoch nicht zum eigentlichen Sturm ſchritten. Aufs neue 
öffnete der Gegner hiernach eine heftige Kanonade, unter deren Schuß 
ch feine Infanterie nach 3 Uhr zum Angriff auf die deutfche Stellung 
n Mougnot entwidelte. Derfelbe fcheiterte jedoch an dem Tebhaften 
euer, womit er feiten® der deutſchen Artillerie und Infanterie em- 
fangen wurde; ebenjo wurde ein fpäterer Angriff gegen dieſe Po- 
tion abgewieſen. 

Während viefer Vorgänge im Weften von Hericourt war auch 
eiter nörblich bei Chagey ein heftiger Kampf enibrannt, ſodaß dahin 
m Hericourt aus Unterftügung gefendet werben mußte; doch kam es 
er am 15. zu feinen entfcheidenten Maßnahmen bes Feindes. 

Auch gegen den Abfchnitt Saint-Valbert-Ruze, deffen Verthei- 
gung dem Detachement von der Colt übertragen war, richtete fich 
a 15. ber franzöfifche Angriff, und zwar trat hier das 18. Corps 
| Action. Die nach Couthenans über bie Lifaine hinaus vorgeſcho⸗ 


414 5. Abtheilung. Bon dem all von Met bis zum Friedensſchluſſe. 


bene deutjche Avantgarde ſah ſich alsbald genöthigt, biefen Ort vor 
8 Uhr morgens zu räumen; mehrfache Verjuche des Feindes, gegen 
Zuge vorzugehen, fcheiterten jedoch an dem wirkfamen Feuer ber beut- 
ſchen Artillerie. Auch bier entwidelte ſich nunmehr ein heftiger Artillerie 
fampf, führte aber franzöfifcherfeitS ebenfo wenig zum Ziel wie tab 
lebhaft unterhaltene Schütengefecht. 


Auch weiter nördlich gegen Chagey ſetzte fich ber Feind gegen | 


1/3 Uhr in Bewegung, feinen Angriff alsbald mit dem Feuer mehrerer 
Batterien einleitend. Nur mit ber äußerften Anftrengung gelang es 
ben bier aufgeftellten ſchwachen badiſchen Truppenkräften, bie wieder⸗ 
holten Angriffe des numerifch weit überlegenen Gegners abzuweiſer, 
und würden felbe aller MWahrfcheinlichkeit nach ben verftärkten Ar 
griffen nicht länger haben widerftehen können, wenn nicht noch red 
zeitige Unterftügung von ber Neferve angelangt wäre. Kin lebte, 
gegen 4 Uhr mit überlegenen Kräften unternommener Sturm in 
Franzoſen auf Ehagey wurde von den braven badiſchen Bataillon 
und ber Artillerie verluftvoll abgewiefen, weshalb der Gegner mm 
auch hier das Gefecht abbrach und fich zurüdzog. 

Es find nunmehr noch die Ereigniffe zu erwähnen auf dem beste 
chen rechten Flügel bei Chenebier, wofelbft General von Degenfeb 
befebligte und mit dem Detachement Willifen in Verbindung ftanb. 
Gegen 9 Uhr morgens meldeten die babifchen Vortruppen, welche bis 
Etoban vorgefchoben worden waren, die Annäherung des Gegners ven 
Beverne ber. Es war die franzöfifche Divifion Erdmer, deren Avant: 
garde vor 11 Uhr das geräumte Dorf Etoban befegte. General Cre⸗ 
mer ſammelte bier feine Divifion und ließ dann feine 1. Brigade 
gegen Chagey vorrüden, bie 2. aber etwas jpäter folgen, in Ctobun 
nur ein Bataillon und eine Batterie zurüdlaffend, um den Gegner in 
Shenebier feftzuhalten. Dertliche Hinderniffe verzögerten ven Marſch 
biefer Divifion ungemein, jo, daß felbe erft bei Beginn der Nadt 
auf der Höhe norpweftlih von Chagey die Bivuaks beziehen Fonnte 
und um fo mehr auszuftehen hatte von ber ſtarken Kälte, als es ihr 
auch an genügender Verpflegung fehlte. Im der Nacht jeboch wurde 
Etoban von den Franzoſen geräumt. 

Das Detachement Willifen wurde am 15. Ianuar in feiner 
Stellung bei Ronchamp nicht angegriffen, gegen das Detachement Deb- 
ſchütz aber in feiner Stellung jühlich der Allaine unternahm der Gegner 
nur einige Necognofeirungen, die durch wenige Kanonenſchüſſe zurüd- 
gewiejen wurden. 
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General von Werder hatte am 15. Januar, ungeachtet ver hef- 
ge Froft feiner Stellung einen großen Xheil ihrer Widerſtands⸗ 
Iigleit genommen batte, biefelbe ohne große DVerlufte behauptet, 
mmte fomit abends 10 Uhr an General von Manteuffel melven: 
Der Feind griff mich mit anfcheinend 4 Corps lebhaft, beſonders 
ut Artillerie an. Auf allen Punkten ift der Angriff zurüdgefchlagen 
ad meine Pofition auf feiner Stelle durchbrochen. Dieffeitige Ver⸗ 
uſte zwifchen 3- und 400 Mann. Der Kampf dauerte von morgens 
9 Uhr bis 46 Uhr.” Ebenſo gab der General an bemfelben 
lbend folgenden Befehl für den 16. aus: „Der Feind Hat heute, 
ne es fcheint, mit 4 Corps unfere Stellung bis Montbeéliard auf 
llen Punkten vergeblich angegriffen. Morgen, den 16., wirb dem 
ir gewordenen Auftrag gemäß die Stellung mit aller Energie weiter 
ertheidigt.“ 

Mit Gewißheit war anzunehmen, daß General Bourbaki andern 
ags feinen Verſuch, den Gegner aus dieſer Poſition herauszuſchlagen, 
iederholen und dann wol mit mehr Kraft und Nachdruck vorgeben 
erde, um jo mehr, als ferner anzunehmen war, baß die franzöfifche 
Marmee am 16. alle ihre Streitkräfte in den Gefechtsbereich heran⸗ 
bracht haben werde. So fehr nun auch die Truppen Werber’s fich 
währt und allen Erwartungen entfprochen hatten, durch die fiegreiche 
kbauptung ihrer Stellung aber fi moralifch noch mehr gehoben 
ihlten, ſo war Doch die Lage des Generals, der vorerft noch feine 
nterftüßung zu hoffen batte, mehr als zuvor eine äußerſt Fritifche, 
an er mußte doch darauf gefaßt fein, daß Bourbaki andern Tage 
ine numerifche Uebermacht zur entfcheivenden Geltung bringen un 
les daranſetzen werbe, zunächit Belfort zu befreien. 

Am Morgen des 16. Ianuar fchritt in der That General Bour- 
fi aufs neue zum Angriff längs der Lifainelinie, in deren Thalweg 
a dichter Nebel ſich ausbreitete und die ernficht in einem Maße 
nderte, daß bie Artillerie erft gegen Mittag ihre Thätigkeit beginnen 
unte. Ein günftigeres Verhältniß für den Angriff hätte fi) Bour⸗ 
ili wol nicht leicht wünfchen können, denn gerade die deutſche Artillerie, 
rftärkt durch die früher erwähnten von Belfort berbeigeführten Po- 
ionsgefchüge, Hatte während der Kämpfe am 15. bei den von ben 
ranzofen gewählten Hauptangriffspunften durch ihr überlegenes und 
heraus wirkſames Feuer viel zur Behauptung ber deutfchen Stellung 
igetragen. Wie wenig aber General Beurbafi fi den erwähnten 
mftand zu Nube machte, geht aus bem Folgenden von felbft hervor, 
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Die am Tage vorher gemachten Wahrnehmungen hatten General 
von Werder bejtimmt, demgemäße Vorkehrungen für den 16. Januar 
zu treffen. ‘Die von der Hauptrejerve bei Brevillierd unter General 
von Keller am 15. abgegebenen Truppentheile wurden durch anderweit 
herangezogene erfett; zur Verſtärkung des veutfchen Tinten Flügels 
aber wurden vier Gefchüge von dem Belagerungscorps abgegeben. Die 
Artilleriemunition dagegen Fonnte zum Theil erft im Laufe des 17. 
completirt werben. 

Kurz vor 9 Uhr morgens eröffnete der Gegner den Kampf ven 
dem burch ihn befegten Montbeliarb aus gegen das Schloß mit einem 
lebhaften Feuer aus den umliegenden Häufern, fowie mit einigen Ge⸗ 
ſchützen von ber Citabelle aus, das von der Beſatzung Iebhaft erwitert 
wurde. 

Auch bei Buſſurel eröffnete der Feind früh morgens von den 
Höhen von Vyans aus ein heftiges Artilleriefeuer und entwickelte ſtarle 
Infanteriemaſſen, ſodaß ſich General von Werder bewogen fand, einige 
Bataillone und eine Batterie von Brevilliers zur Unterſtützung vor⸗ 
gehen zu laſſen. Der Gegner ſchritt jedoch hier nicht zum Infanterie⸗ 
angriff, zog vielmehr von 11 Uhr an ſeine Artillerie batterieweiſe 
zurück, ebenſo die bei Vyans entwickelten Artilleriemaſſen, nur neh 
ein mattes Schützengefecht fortſetzend ſeitens der in Buſſurel zurüd⸗ 
gebliebenen Infanterie, infolge deſſen dieſer Ort von der badiſcher 
Artillerie in Brand gejchoffen wurde; biefe Artillerie konnte dam 
jpäter in den bei Bethoncourt entbrennenden Kampf eingreifen. 

Letzterer Ort war von dem preußifchen Landwehrbataillon Goltar, 
einem badifchen Bataillon und einer badiſchen Pionnierabtheilung be 
fett; eine Compagnie war nach dem am rechten Ufer der Pifaine ge 
legenen Petit-Bethoncourt vnorgefchoben worden. Während des in ben 
Morgenftunden hier im Thale lagernvden Nebels die franzöfifche Ar: 
tillerie fich nur auf ein ſchwaches euer beſchränkte, änderte fich bies 
mit dem Schwinden deffelben von 11 Uhr an, von wo an das Feuer 
gegen Bethoncourt und Pa Grange-Dame immer heftiger und ebenie 
beutfcherfeit8 erwidert wurde. Während dieſes ftundenlang anbauen 
den Artilleriefampfes bereiteten bie Franzoſen ven Angriff der Ar 
fanterie gegen Bethoncourt vor, ver fich jedoch bis gegen 3 Uhr ver 
zögerte, um welche Zeit die hier in Thätigkeit befinpliche franzöfifce 
Artillerie infolge eingetretenen Munitionsmangels ihr Feuer einftellen 
mußte, fomit ben nunmehr erfolgenden Infanterieangriff nicht mehr 
unterjtügen Tonnte, 
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Bethoncourt gegenüberg , ben 
nach ber.@ifaine Hinabeifenb, fepriten zum Angriff: des Ortes. 

m einem äußerſt heftigen Artillerie und Infanteriefener empfangen, 
der Angreifenbe nicht über bie Liſaine, eilte vielmehr flucht- 

d dem dedenden Walde zurück. Gin kurz nachher erfolgender 
Ban hatte ebenjo wenig Erfolg als ein 
Kräften unternommener britter Angriff, 
a Beate ein ſchwaches Schügen- 


Hiricourt Hinderte der im Liſainethal lagernde Nebel 
während der erſten Morgenſtunden an einem wirkſamen 
der Artillerie, doch erfolgte gegen 9 Uhr von Vyauns her 
Saint-Balbert der erfte Infantericangriff, wurde jedoch verluftvolf 
Ein unmittelbar Hiernach beginnendes Heftiges Artilferiefener 
‚einen neuen Infanterieangriff ein, der diesmal gegen die beutfche 
am Mougnot fowie gegen die oberhalb Hericomt gelegene 
fich richtete, aber ebenfo wenig glüdtih war als ein fpäterer 
dieſe Stellung, wobei der vom jedesmaligen Schnelffeuer des 
erihelbigers abgewieſene Gegner unter dem Geleite der deutſchen 
hanaten in wilder Haft fi nach dem rücwärtigen Walde zurüd- 
Es war dies gegen Ys12 Uhr morgens. 
Auch zwei weitere, jedesmal von ber Artillerie vorbereitete An- 
der dichten frangöfifchen Schügenfhwärme, gefolgt von 
len Soutiens, lamen nicht an den Mougnot heran und führten 
ke zu einem vefultatlofen Schügengefecht. Auch bei Hericonrt machte 
& Dunfelheit dem Rampfe ein Enbe, ohne daß man franzöftfcherfeits 
ch mr bas e geinafe Terrain —— hätte. 
Langs des Liſaineabſchnittes von Luze bis Chageh, der von ben 
bed Generals von der Goltz befegt war, ſollte es am 
mm zum Artilferiefampf kommen, und zwar infolge bes 
des Vormittags herrſchenden Nebels erft gegen Mittag, um 
—— Gegner von ben Luze gegenüber im Weſten gelegenen 
hen gegen biefen Ort und die deutfche Stellung ein ſehr lebhaftes 
terhielt, das wirkungsvoll erwibert wurde und, Lediglich 
Be bis in die Nacht währte. Weiter nörblich vor 
lam es nur zu einem ſchwachen Schügengefecht. 
| vortheilhafter geftaftete ſich für die Franzoſen der Kampf 
" ae bem deutfchen rechten Flügel. General von Degenfeld näms 
u E10 
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fich, der mit nur drei Bataillonen, zwei Schwadronen und drei Batterien 
zwifchen Chenebier und Frahier ftand, fah ſich im Laufe des Tages 
von weitüberlegenen Kräften angegriffen und Hart bebrängt. Bereits 
gegen 8 Uhr morgens befchoß der Gegner (die Divifion Eremer und 
die Divifion Penhoat) von ben füblich vorgelegenen Höhen aus ben 
Drt Ehenebier, das Feuer mit Unterbrechungen bis nach 1 Uhr fort- 
feßend, energifch erwidert von den deutjchen Batterien. Doch erit 
gegen 3 Uhr fehritt General Cremer mit zwei Colonnen zum Angriff 
auf Ehenebier, während fich eine dritte Colonne der Divifion Penhoat, 
diefen Ort im Norden umgehend, gegen bie beutjche rechte Flanke vor- 
bewegte und bie franzöfifche Artillerie ihr Yeuer nunmehr verdoppelte. 

So von überlegenen Kräften angegriffen, in feiner rechten Flanle 
bedroht und nur auf fich felbft angewiefen, war General von Degen: 
feld's Lage eine äußerſt Tritiiche, ſodaß er fich endlich genöthigt ſah, 
Chenebier zu räumen und fechtend fich auf Frahier zurüdzuziehen. 
Der erjtgenannte Drt wurde vom Gegner befett. Doch auch Frahier 
erfchien durch die Bewegungen des Gegners bedroht, weshalb General 
von Degenfeld gegen 5 Uhr weiter rüdwärts an der Straße nad 
Belfort Stellung nahm. Unbegreiflicherweife begnügten fich bier bie 
Tranzofen mit biefen geringen Erfolgen, ohne weiter über die Lifaine 
borzugeben, jenjeit deren nur bie franzöfifchen Vorpoſten aufgeftellt 
wurden. 

Gelbitverftändlich mußte nach den vom General von Degenfelb 
beim Obercommanbo eingelaufenen Meldimgen daſelbſt die Rage tee 
deutſchen rechten Flügels fehr kritiſch erfcheinen, weshalb denn aud 
gegen 4 Uhr nachmittags von der Hauptreferve bei Brevilliers zwei Ba: 
taillone, eine Schwadron und eine Batterie zur Unterftügung abgingen. 
Zur weitern linterftügung des deutjchen rechten Flügels und zur Be 
hauptung ber von Ronchamp nach Belfort führenden Straße, deren 
Wichtigkeit fchon in den aus dem Großen Hauptquartier für General 
von Werder eingelaufenen Directiven beſonders hervorgehoben worden 
war, brach Später noch General von Keller mit zwei Bataillonen und 
zwei Schwabronen borthin auf, das Commando ber weftlich von Chalön- 
villars verſammelten Kräfte übernehmend, deren Aufgabe es fein follte, 
ein weitere® Vorbringen bes Feindes zu hindern und fich wieder in 
ben Befig von Zrahier und Chenebier zu ſetzen. General von ber 
Golf aber follte von Chagey aus diefen Angriff mit einem Bataillon 
unterftügen, ebenfo hatte da8 Belagerungscorps ein Bataillon in Re: 
jerve zu jtellen, fowie eine aus drei Vierundzwanzigpfündern beftehente 
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Batterie zur Beſtreichung der Straße nad) Frahier zu etabliren. In- 
beffen hatte man am 16. abends Frahier wieder befeßt, wobei bie Hier 
befindlichen ſchwachen Vortruppen des Gegners ſich ohne Widerftand 
rüdzogen. 


Auch Oberft von Willifen hatte, als er die Meldung von ber 
Räumung Frahiers erhalten, feine Stellung bei Ronchamp aufgeben 
müffen, und ſtellte feine Truppen nunmehr weiter rüchvärts an ber Straße 
nach Belfort auf. Da die bei Brevilfiers befindliche deutfche Haupt- 

nach der Entjendung des Generals von Keller jehr zufammen- 
war, fo wurden auf Befehl des Generals von Werder alle 
e entbehrlichen Truppen hier zufammengezogen und bildeten fo- 
mit am 17. Januar morgens eine neue Reſerve. 
Mm 16. abends ging an den Oberbefehlshaber der Sübnmee 
das folgende Telegramm Werder's ab: „Feind griff heute meine 
Stellung anf allen Punkten in wechfelnder Stärke und Energie an, 
vurde überall zurücgeworfen; nur General Degenfeld räumte gegen 
 überlegene Kräfte feine Stellung bei Chenebier und ging bis Chalous 
zurüd, Ich fege alles daran, bie Stellung Chenebier wiederzuge- 
vinnen/ bieffeitiger Verluft, wie bisjetzt befannt, nur gering.” 
An diefem Tage hatte das 7. Corps der Südarmee feine Vor- 
ruppen bereits bis Autrey ausgedehnt; nur noch wenige Meilen war 
ren letztere alfo vom der Nüczugslinie des Generals Bourbali entfernt, 
fönitten ſchon am 17. die wichtige Verlehrsader Gray-Dijon dur, 
Am Abend des 16. war dieſe bebrohliche Lage dem franzoſiſchen 
e noch nicht bekannt, denn er beabfichtigte am andern 
ge den Kampf an ber Fifaine wieder aufzunehmen und, fich ftütend 
die Erfolge bei Ehenebier, eine Umgehung bes deutſchen rechten 
ſtaltfinden zu laſſen. Doch bereits in ber Nacht auf ben 17. 
: eine allgemeine rücgängige Bewegung befchlefen und demgemäß 
jierft der Train und die Parks in Bewegung geſetzt. Mit Recht fagt 
deshalb vom der Wengen: „Der Kampf, welcher fi am 17. Januar 











großen Train einen Vorfprung gewinnen zu laſſen. 
Der Gedanle eines Durchbruches nach Belfort beſtand aber unzweifel⸗ 
haft am dieſem Tage nicht mehr.“ 


Zu dem für den 17. Januar befohlenen Unternehmen gegen Chene- 
bier ftanden dem General von Keller acht Batailfone, fünf Schwadronen 
+ 
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und vier Batterien zur Verfügung, die in zwei Colonnen gegen ben Ort 
vorgehen follten. E8 war 51/, Uhr morgens, als die zum Angrif 
beftimmten Truppen von Frahier aufbrachen, dafelbft zwei Bataillone 
und drei Batterien in Neferve zurücklaſſend. Bei dem nörblich ven 
Chenebier gelegenen Walde von Evaux ftieß man zuerft auf ben Teint, 
der fofort angegriffen wurde, während gleichzeitig General von Keller mit 
der am linfen Ufer der Lifaine vorgegangenen Colonne ben Ort Chr: 
nebier felbft ftürmte. ‘Da der Gegner Verftärfungen beranzog un 
ſich numerifch überlegen erwies, jo entwidelte fi an beiden Punkten 
bei Tagesanbruch ein hartnädiger lange unentfchieven hin⸗ und her 
wogender Kampf, doch Jah fich General von Keller genöthigt, endlich der 
Uebermacdht zu weichen, räumte Chenebier und zog fich fechtend über 
bie Liſaine zurüd, 400 franzöfifche Gefangene und mehrere erbeutete 
Bagagewagen mit fich führend. Dem lebhaft nachbrängenden Feinde 
wurde indeß durch das Teuer der bei Frahier aufgefahrenen Reſerve⸗ 
artillerie halt geboten. 

Der Kampf auf dem veutfchen rechten Flügel bei Echavanne und 
im Walde von Evaur wurde währendbeffen mit großer Erbitterung 
fortgefeßt, bi® gegen 10 Uhr morgens ſich die Franzoſen zur Räu— 
mung des Waldes genöthigt fahen und die beutfchen Schüßenfchwürme 
nunmehr gegen ben bahintergelegenen Ort YBas-des-Efferts vorgingen, 
hier aber auf überlegene feindliche Kräfte ftießen und durch das heftige 
Teuer des Feindes genöthigt, nach dem Walde von Evaux zurüdgingen. 

Ein gegen Mittag nochmals unternonmener Angriff auf Chenebier 
icheiterte ebenfall8 an der feindlichen Ucbermacht. Auch im Walde von 
Evaux, in ben der Gegner aufs neue eingedrungen war, wurde mit 
wechjelndem Erfolge fortgefämpft; um hier jedoch nicht ein werluftoolles 
Waldgefecht fortfeten zu müſſen, führte General von Degenfeld bie 
Truppen auf Echavanne zurüd. Der Gegner blieb fortan in Chenebier, 
doch wurde nachmittags noch in dem öftlich von diefem Orte gelegenen 
Bois Ferry mit Erbitterung gefochten, bis ein von Chagey zur Unter 
ftügung vorgehendes badiſches Bataillon ven Gegner zum Abzug auf 
Chenebier nöthigte. Ungeachtet mittlerweile von Brevilliers neue 
deutfche Berftärfungen anlangten, bejchränfte ſich General von Keller 
darauf, bie wiedererrungene Stellung von Echavanne bis Bois Ferry 
zu behaupten. Wenn auch bie beiberfeitige Artillerie noch bis zur 
Dumfelheit ein mäßiges Feuer unterhielt, fo ruhte Doch auf biefem 
Theile des Schladhtfeldes fortan der Kampf, ja man gewahrte bereits 
ein Zurüdgehen des Gegners von Chenebier auf Etoban, 
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anruhigt zu werben, ber Necolonge und Clairegoutte noch ftark bes 


And) im Süden ber Liſaineſtellung bei Montbeliard und Buſſurel 
vartete ber deutjche linke Flügel bei Tagesanbruch den Gegner in 
ller Bereitfchaft, ber fich Hier jedoch ziemlich unthätig verhielt. Nur 
En ‚Höhen im Weften von Montbeliarb zeigten ſich einige fran- 

iſche Abtheilungen, gegen welche die beutfchen Batterien bei La 
Gange-Dame ihr Feuer richteten. Auch bei Bethoncourt und Buffurs 
lam es nur zu einem zeitweifen Schützenfeuer, in das momentan 
+ Beiberfeitige Artillerie eingriff, wenn ſich gefchloffene Truppentheile 


Erſt gegen Mittag entwidelte der Feind eine größere Thätigfeit 
tontbefiard und der Stellung La Grange-Dame gegenüber, wofelbft 
m Mont-Chevis her eine lebhafte Kanonade den Angriff der Ins 
ittexie einfeitete. Letzterer erfolgte gegen 2 Uhr mit ſechs bis acht Ba- 
onen gegen Montbeliard, wobei jedoch bie franzöſiſchen Colonnen 
mn ber beutjchen Artillerie hart mitgenommen und zum Rüchzuge ges 


Ei 


Auch Hericourt gegenüber liefen die Bewegungen des Gegners 
k Vyans und dem Bois Communeaur um 7/49 Uhr morgens auf 
nen Angriff fchließen. Das Vorgehen deſſelben zeugte jedoch, wie 
erall am biefem Tage, von einer Mattigfeit, welche auf phyſiſche 
'd moralische — ſchließen ließ. Die ſtarlen franzöſiſchen 
hügenfhwärme mit ihren Soutiens, welche aus dem Bois Com- 
uneaur und — du Chanois vorbrachen, wurden durch wenige 
das Schützenfeuer aus der deutſchen Stellung zurüd- 
Während vor Hevicourt das Gefecht verftummmte, griff ber 
— gelegene Chagey wiederholt an, lonnte aber 
Erfolg erlangen; ebenſo war der von ben frangöſi⸗ 
uze gegenüber eröffnete Geſchützkampf ohne jede Ent- 
einbrechender Dunkelheit trat auch hier der Feind ſei⸗ 
an. 
am 17. Januar abends ausgegebene Corpsbefehl ſagt über 
des dritten Schlachttages ganz allgemein: 


ri 
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„Die Anficht, daß der Feind abmarfchiren will, wirb von allm 
Kommandanten getheilt. Der Feind bat heute Bethoncourt wiederholt 
angegriffen, auch Montbeliard. Hingegen ift General von Keller, ber heute 
früh 4 Uhr die feindliche Bagage bei Chenebier überfallen und 400 
Gefangene gemacht hat, von fehr überlegenen Kräften angegriffen 
worden, ſodaß er nach Frahier zurüdgegangen umb bort eine ſehr fefte 
Pofition genommen hat. Von den Dörfern Chatebier, Morvillars 
und Buc muß deshalb nach Norden fcharf patrouillirt werden.“ 

Gleichzeitig benachrichtigt General von Werber den General von 
Manteuffel von dem Stande ber Dinge am 17., dabei hervorhebend, 
daß der Kampf an biefem Tage im allgemeinen matter geweſen fei 
und den Charakter des Arrieregarbengefechts trage. 

Die Corps Manteuffel’8 erreichten an dieſem Tage die Oftfeite 
ber Eöte-d’Dr zwiſchen Dijon und Langres, bie Vortruppen aber näherten 


fich fchon der Sadne. Ein Telegramm bes Generals an von Werra 


benachrichtigte diefen, daß die Richtung feines weitern Vormarſches 
von ben Nachrichten über die Sachlage an ber Lifaine abhänge, fowie 
daß die baldige Aufnahme der Verbindung zwifchen Deanteuffel’s linfem 
und Werder's rechten Flügel etiva über Lureil oder je nach Umftläw 
ben früher erwünſcht fei. 

Auch eine Depefche des Generald Bourbafi vom 17. Jannar 
abends Tiegt vor, worin berfelbe das Kriegsminifterium in Borbeau 
in Kenntniß jeßt von dem Ausgange der Kämpfe vor Belfort und 
feiner Abficht, den Rückzug anzutreten. „Wir haben“, meldet Your: 
bafi, „einen viel ftärfern und mit einer zahlveichen Artillerie verſehe⸗ 
nen Feind vor uns, als die eingelaufenen Nachrichten eriwarten Tieken. 
Es find ihm von allen Seiten Verftärkungen zugegangen. Sowol 
durch die Gunft diefer Umftände, wie auch bei der Stärfe feiner Pe- 
fition und ben ſchon bejtandenen natürlichen oder durch ihn künſtlich 
vermehrten Hinderniffen twiberftand er allen unfern Anftrengungen. 
Indeß hat er beträchtliche Verluſte erlitten. Nach dem erfolglofen 
Angriff am 15. Januar feste ich den Kampf am 16. und 17., femit 
brei Zage fort. Ungeachtet der bewiefenen Tapferkeit haben unfere 
wieberholten Verſuche Fein befferes Nefultat gehabt. Der Feind fant 
es für gut, fich fortwährend auf die Defenfive zu befchränfen. Die 
Witterung ift gleichfalls fo fchlecht als nur möglich. Unfere Zufuhren 
von Lebensmitteln und Munition gelangen nur unter großen Schwierig 
feiten zu uns. Außer ben durch das feinpliche Feuer verurfachten 
Verluften haben Kälte, Schnee, die Märfche und Binnaks unter fol: 


m 
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en ansnahmsweifen Verhältniſſen bedeutende Leiden im Gefolge ge 
bt. Auf Rath der Eorpscommandanten beſchloß ich zu meinem 
ofen Bedauern, die Armee einige Lieues rückwärts von ber jegigen 
pfition eine neue beziehen zu Laffen; fo werben wir uns leichter reta- 
Iven fönnen. Wir bedürfen ber Netablirung, fowol was Offiziere und 
tannfchaften wie auch die Pferde anbelangt. Ich werde mein Haupt ⸗ 
artier morgen nad) Arceh verlegen.” Im übrigen aber hätte Gene- 
E Bourbali, um den bringendften Grund für feinen Rückzug nicht 
verſchweigen, noch anführen jollen: daß ber Anmarſch der Man- 
iffel ſchen Armee feine Nüdzugstinie bedrohte, welche er, wie von 
e Wengen mit Recht fagt, bei feiner Vorrückung gegen Belfort in 
tfprechender Weije zu deden unterlaſſen hatte. 

Es ift feinerzeit die Frage aufgeworfen worden: warum Gene- 
F von Werber auf die fihern Anzeichen hin vom Abzuge ber Fran- 
fen nicht alsbald ſelbſt mit allem Nachdruck zur Offenfive überge- 
gen ſei? Diefe Frage wird ſich der, welcher den Ereigniffen an 
e Lifaine während ver entſcheidungsvollen Tage vom 15. bis 17. 
muar mit Aufmerkamfeit gefolgt ift, zur Genüge felbft beantworten 
men. Das mumerifch ſchwache Werber’fche Corps Hatte brei volle 
age lang mit äußerfter Anfpannung aller feiner Kräfte fih auf ber 
nzen Linie der Lifaine gefchlagen und ftand zum Theil felbft nachts 
ſtrenger Bereitfchaft, ſodaß die Truppen, namentlich in der Nacht 
F den 17,, nur wenig Ruhe fanden. Die hieraus erwachſenden Anftren- 
ingen waren um fo größer, als eine ungewöhnliche Kälte herrſchte 
Ib bie Ausbauer ber Truppen auf bie härtefte Probe ſtellte. Die 
Adhöpfung der Werder ſchen Truppen forderte nothgebrungen einige 
be, wie es denn auch nach fo langen und anhaltenden Kämpfen fich 
8 unerlaßlich herausftelfte, bie ſtark alterirte Truppenorbnung wie⸗ 
wherzuftellen, für die Ergänzung der Munition zu forgen und beit 
— für die Verpflegung genügend ſicherzuſtellen.*) 


— 
B 


N ®) Wir werden fpäter nach ber Schlacht bei Saint-Dnentin, wo General 
m Goceben die franzöfifche Nordarmee unter Faibherbe ſchlug, ähnlichen Ber» 
ſen, wenn auch im bebingter Weife, begegnen. Auch hier ſah ſich Gene- 
U vom Goeben außer Stande, mit ber I. Armee fofort zur Verfolgung bes 
Gegners aufzubrechen, jo große Mefultate auch in Ausſicht ſtanden. 
an wird fagen bürfen, daß fowel an der Liſaine als in ben faft gleichzeitigen 
bei Saint-Quentin der „lchte Hauch von Mann und No" am Abend 

= Schlacht ſchon in Anfprud; genommen worben war. 
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Bei folcher Lage befchräntte ſich General von Werber darauf, am 
18. Januar in der Frühe ftärlere Recognoſcirungen über bie Lifai 
vorgehen zu laffen. Die Armee Bourbali’8 war im Abzug zu beiten 
Seiten des Doubs begriffen, Hatte jeboch zur Deckung des Rüchznges 
und Beobachtung des Gegners ftarfe Arrieregarden auf ben Höhen 
längs der Rupl bis zum Doubs zurüdgelaffen, die erft am 18. abend 
ihre Rückzugsbewegung antraten. An bemfelben Tage gegen Mittag 
befegten die Badenſer Chenebier; General von Debſchütz aber folgte 
bein abziehenden Feinde unter fortwährenden Gefechten bis Blament 
nabe der fchweizer Grenze, fehrte jeboch auf Befehl am folgenden 
Tage zum Belagerungscorps vor Belfort zurüd. 

Die am 18. Januar gemachten Wahrnehmungen ließen leinen 
Zweifel mehr übrig, daß die franzöfifche Armee im Abzuge nad ©i: 
ben begriffen fet und nur noch Arrieregarden gegen bie Lifaime hin 
zurücdgelaffen babe. Ein Telegramm des Generald von Werber an 
General von Manteuffel vom 18. morgens Tennzeichnet die Lage wit 
folgt: „In der Nacht Hat fich der geftern vermutbete Abzug bes Fein 
bes betätigt. Vermuthe, daß feine Gros fih am 17. in Marſch 
colonne festen. Drei Divifionen ſtehen meines Erachtens vor ber 
Front und Haben fich auf den Höhen zur Vertheibigung eingericte. 
Die badiſche Divifion concentrirt fich heute bei Frahier und Chenebier 
und wird am 19. auf Athefans refp. Vilferferel vorftopen. Mit einer 
zweiten Divifion werde ich entweber über Beverne oder Saulnot vor: 
gehen.“ 

Ein um dieſelbe Zeit an General von Werber abgefendetes Tele 
gramm bes Generals von Manteuffel ald Antwort auf die Depeſche 
bes erftern vom 17. abends lautet: „Ew. Excellenz Telegramm über 
ben Verlauf des geftrigen Tages erhalten und fage Ihnen und Ihren 
braven Truppen meinen Glückwunſch zu den breitägigen fiegreicen 
Kämpfen. Meine VBortruppen werden morgen die Sadne auf ber 
Linie Gray-Scey-fur-Saödne erreichen, die Hauptkräfte bei Fontaine 
Françaiſe und Dampierre bereit, von bort aus am 20. vorzurüden. 
In welcher Richtung, hängt von den morgen eingehenden Nachrichten 
bon Ew. Ereellenz ab. Das 7. Armeecorps wird von morgen ab 
Verbindung mit Oberft Willifen in Richtung auf Luxeuil und Saint: 
Loup auffuchen.” 

Auf das am 18. Januar morgens abgefendete Telegramm Wer: 
der's erhielt derſelbe am 19. folgende Antwort Manteuffel’s: „96 
ftehe am 20. mit meinen Hauptlcäften bei Gray und vorwärts, um 
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h richtete zunächft feine ganze Aufmerlſamleit 
f, alsbald die Verpflegung und bie Ergänzung der Munition 
on, und traf am 18. feine Anorbnungen für ben weitern 
Diefen Tegteru zufolge Hatte General von Glümer eine 
rbe zu formiven, bie am 19. bem Feinde über Beverne 
ſollte. Ihr war die Divective ertheilt, erufte Gefechte zu ver⸗ 
dagegen Fühlung an dem Feinde zu behalten und benfelben 
— zu beunruhigen. 
Die Generale von der Goltz und von Schmeling hatten ebenfalls 
en zu formiren, ber erftere auf Saulnot, der letztere auf 
vorzugehen und Hierbei Verbindung untereinander zu Halten; im 
‚erhielten beide biefelben Directiven wie General von Gfümer, 
don Zimmermann und General von Debfchlig hatten die 
n bes Beſatzungscorps mit den ihnen bis zum 11. Januar 
Diepofition Truppen in ber Ant einzunehmen, baf 
den Abfehnitt Montbeliard-Hericot-Quze, Lelterer den Ab- 
en bedte. Beide traten vom 19. am wieber 
directen Befehl bes Generals von Tresdow. Oberft von Zim- 
‘ ſollte außerdem eine Avantgarde gegen Barth und Dung 
Sainte ⸗Marie 
Das Generalcommando blieb am 19. in Brevilliers. Die Trup- 
erhielten Befehl, ihre Bagage heranzuziehen, bie großen Trains 
nach ; in Frahier wurde ein Magazin, in Mont 
ein BEN etabfict; die Munitionscofonnen endlich wurden 
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Wiberftand Leiftete, jedoch durch einen mit vieler Bravour durchgeführ⸗ 
ten Angriff der oftpreußifchen Yanbiwehrbrigabe unter Oberft von Zim- 
mermann aus biefem Orte geivorfen wurde und in vollftänbiger Auf- 
Löfung auf L'Isle⸗le⸗Doubs zurüdging. 


Auch am 20. und 21. Januar fekte das Corps Werder's feine 
Bewegungen fort und hatte am leßten Tage auf der Linie Norop-les 
Bourg-Billerferel-Saint-Ferieur-Onans Stellung genommen. Rur ſel⸗ 
ten traf man noch auf ben abziehenden Feind, ber jedoch nirgends 
mehr ernftlihen Widerftand leiftete und unter dem Schuß feiner Ar- 
tifferie den Rückzug befchleunigtee Am 22. Januar wurde ben beit: 
fchen Truppen bie fo nothwendige Ruhe gewährt, foweit dies bie un. 
erlaßlichen Necognofeirungen ermöglichten. 


General von Werber mit feiner Streitmacht hatte an der Liſaine 
feine Aufgabe in glänzender Weife gelöft, denn er hatte Erfolge er: 
rungen, bie im Hinblid auf bie beiderfeitigen Kräfte in folchem Maße 
und Umfang wol faum geahnt worden waren unb die wir früher fchen 
mit Fug und Recht eine echt fpartanifche Leiftung nennen zu müſſen 
glaubten. Diefe Erfolge Hatten nicht einmal große Opfer gefofte, 
benn die deutfchen Verlufte in den breitägigen Kämpfen an ber Lifaine 
beliefen fich auf 63 Offiziere und 1774 Mann, während ber bes Fein⸗ 
des auf circa 6000 Mann veranfchlagt wird, ein Verhältniß, das feine 
Erklärung darin findet, daß diesmal die Rollen der Defenfive und 
Offenfive zwiſchen beiden Gegnern gewechjelt hatten. Franzöſiſcher⸗ 
jeit8 verlor man außerdem zahlreiche unverwunbete Gefangene, wie 
benn auch Zaufende von Vermundeten, fei e8 auf dem Schlachtfelte 
oder in den von den Franzofen verlaffenen Ortfchaften, in deutſche 
Hände fielen. Sehr bedeutende Verlufte erlitten die Sranzofen aufer: 
bem in den zahlreichen Bivuaks während der Falten Nächte, fowie in 
folge der mangelhaften Verpflegung, wodurch die Reihen biefer jungen 
und durch die vorausgegangenen Fatignen beruntergelommenen Trur- 
pen ſtark gelichtet wurden, die dann fpäter in noch ungleich höherm 
Grabe ben furchtbaren Prüfungen unterlagen, welche der Rückzug burd 
bie fehneebededten Berge des Jura und ber fich fteigernde Mangel 
an allen Eriftenzbebürfniffen über fie verhängte. 


Durch die Verwundeten und Gefangenen ftellte e8 ſich nunmehr 
mit Gewißheit heraus, daß General Bourbafi in den Kämpfen an ber 
Lifaine, oder wie biefelben auch bezeichnet werben, in ber Schlacht 
bei Montbeliard, das 15., 18., 20. und 24. Corps, zufammen ind. 
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ber Divifion Cremer 13 Infanterie und 3 Cavaleriedivifionen unter 
feinen Befehlen hatte.*) 
gg wir hier noch einen Blick zurüc auf die wichtigften Mo- 
ber eben gefchilberten Operationen und Kämpfe. General von 
Werber erhielt, wie wir wiffen, erſt im lebten Augenblick die volle 
Beftätigung von dem Anmarjche der geſammlen Bourbatlſchen Armee 
nad bem Doubs. Als letzterer feine Concentration jo weit burchge- 
fi fißrt, daß er, von Befattgen ausgehenb, feine Operationen längs bes 
bs beginnen lonnte, concentrirte General von Werber feine Trup⸗ 
ven, bie auf ber gegen 20 Meilen langen Linie Montbeliard-Befoul- 
x fid) befanden. 
Zunãchſt auf fich feldft angewieſen, befchließt General von Wer- 
ber, das befagerte Belfort in der Aufftellung an der Liſaine und 
Alleine zu beden, und tritt fofort von Veſoul aus feinen Marſch nach 
Liſaine an. Mit Recht hat man die Ausführung diefes Marjches 
er Armee Bourball's vorbei ein „Meiſterwerk einer ftrategifchen 
mg“ genannt und hervorgehoben, daß Werber ſowol bie Zeit 
(te, um noch unbeläftigt in bie Stellung bei Montbeliard zu 
en, als auch, ſich darin feftzufegen, und daß er, mit Recht auf 
haffenheit der Bourbali ſchen Armee rechnend, fich diefe Zeit 
habe durch den emergifchen Vorſtoß, den er gegen bie feind- 


ten Zweck, denn Bourbali concentrirte nunmehr beveutende Kräfte 
Richtung und nahm ſich nach biefem am und fir fich nicht 
itenben Gefecht zwei Tage Ruhe, ehe ex feinen Marſch fort- 
Werber aber, bie geivonnene Zeit trefflich ausnugenb, vichtete 
olfends in feiner verfchanzten Stellung ein und ließ hier bie 
Dinge an fi heranfommen. 
Be hatte General Bourbali am 15. Januar für einen 
ergijchen und nachhaltigen Angriff die Armee noch nicht genügend in 
; Während ber beiden folgenden Tage aber gewahrt man bei 
bie augenfeeinfihfte Unſicherheit in den taftifchen Anordnungen, 
‚bie ſich in einem Herumtaften an der beutfchen Stellung bemerkbar 
nacht und deren Ausführung ebenjo matt als unnachhaltig erſcheint. 
eigentlicher concentrirter Angriff auf eine ober zwei ber ſchwächſten 
























Bir laſſen fpäter, bei Schilderung ber Operationen bes Generals von 
| — gegen bie franzöffie Ofarmer, eine Orbte be Batalffe der Tcptern 
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Stelfen der fo fehr ausgedehnten beutfchen Pofition mit vollem Aufge 
bot der zur Verfügung ftehenden Kräfte, ein eigentliches Forciren des 
boch beabfichtigten Durchbruch macht fich nicht bemerfbar. General 
Bourbafi hatte die dreifache Uebermacht auf feiner Seite, wußte fie 
aber nicht geltend zu machen; andernfalls hätte wol General von Wer⸗ 
ber, troß aller Ausdauer und des Heldenmuthes feiner Truppen, fol: 
chen Angriffen auf die Dauer nicht widerſtehen können. 

Die Behauptung, mit welcher die Franzoſen bei jeder Gelegenheit 
igre Niederlagen in biefem Kriege zu befchönigen fuchten, daß fie näm- 
fih von der beutjchen Uebermacht bejiegt worden feien, Tönnen fie in 
biefem alle ebenfo wenig aufrecht erhalten als bezüglich der Kämpfe 
an ber Loire, Sarthe und ber Somme, am wenigften aber, was bie 
Belagerung ihrer Hauptſtadt anbelangt, nicht zu erwähnen der Schlacht 
bei Spicdern und am 16. Auguft vor Meb. 

General Bourbaki's Einleitungen zum Angriff des Werder'ſchen 
Corps und zum Entfag von Belfort waren von Haus aus mangelhaft, 
und fo entging ihm ber nicht genug zu fchätende Vortheil der Leber: 
raſchung feines Gegners, dem er vielmehr eine Toftbare Zeit ließ, feine 
Defenfivpofition unbehelligt zu erreichen und ſich darin zum Fräftigen 
Vertheidigung einzurichten. 

Mangel an entjprechenden Dispofitionen, noch fchlechtere Aut 
führung feiten® der Unterbefehlshaber und Schwerfälligfeit in alfen 
Bewegungen FTennzeichnen das Unternehmen Bourbaki's von Anfang 


bis zu Ende, wobei man fich überhaupt des Eindrudes nicht erwehren 


| 


fann: ber General habe die Armee durchaus nicht in der Hand ge 
habt. Ganz befonders aber wirft man ihm vor, daß er am 15. 


nuar es unterließ, einen nachbrüdlichen Angriff gegen den ſchwächfien 


Theil der deutſchen Stellung, nämlich) den äußerjten rechten Flügel, 
zu machen, um nach deſſen Nieberwerfung dieſe Stellung Länge ver 


Liſaine aus jener Richtung her aufzurollen. Ebenſo hatte er verfüumt, 
feine vücwärtigen Verbindungen genügend zu fichern, und trat, wie 
er zum Verderben feiner Armee erfahren follte, ven Rückzug von ver 
Liſaine allzu fpät an. 

Wenn etwas zu feiner Entfchuldigung gereicht, fo ift es vor allem 
der Zuftand feiner Truppen, die der General eben nehmen mußte, 
wie er fie befam, indem er in diefer Beziehung mit Aurelfe de Palo: 
bines, Chanch und Faidherbe Ein Los theilte; wie ja auch Genen 
Zrochu diefelben Erfahrungen machte, wennſchon er genügenbere Zeit 


und Gelegenheit gehabt hätte, feine Streitkräfte beſſer für ben Krieg 


| 
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abzurichten, als es in der Wirklichkeit von ihm geſchah. Alle biefe 
Zruppen des Maffenaufgebotes ver Republik waren fo wenig mandorir: 
fähig und die Unterbefehlshaber in ihren Leiftungen fo gänzlich unge- 
nügend, baß die Verwirrung und die Miserfolge auf franzöfilcher 
Seite fih in dem Maße zu fteigern fchienen, als biefe ungefügigen 
Scharen numerifch anfchwollen. General von Werber focht mit 45000 
Mann gegen 156000 Dann, „aber legtere waren verhungert, inbie- 
aplinirt, abgeriffen und fchlugen ſich nicht mit der alten Energie”, 
fagt in bezeichnender Weife A. von Boguslawsli. 

Ueber den Werth der Truppen Bourbali’8 Liegt ein äußerſt be- 
zeichnendes Urtbeil des Lanbesvertheidigungs-Commiffärs Juteau vor. 
In feinem ‚Rapport sur la campagne de l’Est“ jagt berjelbe: 
„Dieſe Armee war furchtbarer an Zahl, als Hinfichtlih der Tüchtig⸗ 
feit ihree Truppen. Es war eine Zufammenhäufung von Leuten ohne 
Erfahrung und Disciplin, überhaupt eine unfertige Organifation; nur 
das 18. und 20. Corps befaßen etwas Kern. Die jungen Mobilifir- 
ten, welche zur Verftärfung der Armee in der Eile ausgehoben und 
dann plöglich von ber Loire bei einer Kälte von 15—20 Grab in 
ein bergiges Land verfegt wurden, waren fie nicht den Kriegsgefahren 
preißgegebene Opfer? Schon bemoralifirt, fchlecht befleitet und be- 
ſchuht, wenig an bie Strapazen der Märſche gewöhnt, bei einer gräß- 
lichen Witterung zum Bivuakiren gezwungen, ohne im Beſitze jener 
Züchtigfeit zu fein, welche fich eine Truppe nur bei genügenber Zeit 
aneignen Tann: follten dieſe jungen Leute bald vie Ambulancen und 
Spitäler füllen. Wäre es nicht beffer gewefen, an Stelle biefer 
Maffen zufammengeraffter Rekruten, welche bei diefer Erpebition mehr 
Elemente der Unordnung und Verwirrung als Streitmittel waren, bie 
burch Arbeit abgehärteten Nationalgarden von den Departements Doubs, 
An und Haute-Sadne, ebenjo wie die Freiwilligen der Vogefen zu 
verwenden, bie zum größten Theile fchon gedient hatten? Dan über- 
fah, daß nicht die Zahl, fondern die Qualität der Mannfchaft die 
Armee macht.“ 

Gambetta’s ftrategifcher Plan war fomit im Oſten ebenfo ge- 
feheitert, als er vorher durch bie Niederlage bes Generals Chanch im 
Weiten total misglücdt war. ‘Die Franzoſen verfprachen fich von die⸗ 
fer Verlegung des Kriegsichauplages der Armee Bourbali’8 nach dem 
Sftlichen Frankreich die wichtigften Folgen. Zunächft hoffte man, daß 
Brinz Friedrich Karl fich beeilen würbe, einen Theil feiner Armee ber 
gefahrdrohenden Bewegung Bourbaki's oftwärts nachzufenden, und fo 
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dem die Offenſive wieder ergreifenden General Chanch es möglih 
machen würbe, die geſchwächte feindliche Armee zu fchlagen und zum 
Entfage von Paris vorzurüden. 

Doc die größten Erfolge verjprachen fich die franzöfiichen Stra⸗ 
tegen von ber Operation Bourbaki's felbft. ‘Daß er mit feiner Ueber⸗ 
macht das Corps Werber’s über den Haufen rennen würbe, galt als 
ausgemachte Sache; man fleigerte aber auch feine fanguinifchen Hoffe 
nungen noch viel weiter, in der irrigen Annahme, daß beutfcherjeits 
nichts gejchehen würde ober nichts gefchehen Könnte, ber drohenden 
Gefahr vorzubeugen. Nicht nur die Etappenftraße Paris-Nanch hoffte 
man zu durchbrechen und bie feindliche Armee vor Paris dadurch zu 
zwingen, die Belagerung über Hals und Kopf aufzugeben, ſondern 


auch Belfort zu eutfegen und in Deutfchland felbft einfallen zu Können, | 


um Wiebervergeltung, wahrfcheinlich durch die dazu bejonders anser- 
forenen Garibalpischen Scharen, zu üben, für die Schmach, daß ber 
franzöfifche Boden durch die deutſche Invaſion befledt worden war. 
Alte diefe Hoffnungen faßte man offlciell und in ben frangöfifchen Zei 
tungen in ber myſteriöſen Verficherung zufammen, daß nunmehr ein 
völliger Umfchwung ber Dinge eintreten müffe.*) 

Wie fchon fo oft in dieſem wechjelvollen Kriege täufchten aber 
bie franzöfifchen Machthaber fich felbft und das Volt auf das bitterfte, 
und vie wohldurchbachten und trefflich ausgeführten Gegenmaßregein 


der deutfchen Heerführung durchkreuzten den fünftlich erfonnenen Plon 


in allen Punkten, geftütt auf die moralifche und ſoldatiſche Weberlegen- 
heit der feitgegliederten, vor feinem numerifchen Uebergewicht zurüd: 
fchredenden beutfchen Truppen über die in Eile zufammengewürfelten, 
zum Theil aus Rekruten oder mangelhaft ausgebildeten Mobilgarden 
beſtehenden franzöfifchen Streiter. 

Wir fchließen diefen Abfchnitt mit Anführung des folgenven Zee 
gramms vom 20. Januar: 

„Dem General von Werder, Commandirenden bes 14. Armee 
corps in Montbeliard. 

Ihre heldenmüthige, breitägige, fiegreiche Vertheidigung Ihrer 
Pofition, eine belagerte Feftung im Rüden, ift eine ber größten Waj- 
fenthaten aller Zeiten. Ich fpreche Ihnen für Ihre Führung, ven 
tapfern Zruppen für ihre Hingebung und Ausdauer meinen Tönigfichen 


*) Veber das „Scheitern des Planes Gambetta's“ vgl. „Militär-Wochen⸗ 
blatt“ vom Ianuar 1871. 
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Dank, meine Höchfte Anerkennung aus und verleihe Ihnen das Groß- 
freuz des Rothen Adlerordens mit Schwertern als Beweis dieſer An- 
erfennung. 

Ihr danfbarer König Wilhelm.” 

General von Werber brachte dieſe Cabinetsorbre zur Kenntniß 
ber Truppen und drückte gleichzeitig „allen Offizieren, Beamten und 
Soldaten, bie diefe ruhmreichen Erfolge erfämpfen und erringen bals 
fen”, nochmals feinen wärmften Dank aus. 


3) Die Belagerung von Belfort. Strategiſch wichtige Lage diefes Platzes. Die 
fortificatorifche Beichaffenheit von Belfort. Oberſt Denfert-Rocerenu. Stärlke 
ber franzöfifhen Beſatzung. Einfchließung Belſorts durch General von Tres- 
dow mit der 1. Refervebivifion. Bervollfländigung der Cernirung und Ber- 
ſchanzung der beutfhen Stellungen. Angabe ber Cernirungslinie. Cintreffen 
des Belagerungsparts und Begium ber Beichießung von Belfort. Der Belagerer 
nimmt in ber Nacht auf den 8. Januar das wichtige Danjoutin. Einfluß bes 
Bourbali'ſchen Bormarjches auf bie Belagerung. Oberſt Denfert’8 paifives Ber- 
halten während ber breitägigen Kämpfe an ber Liſaine. Erhöhte Thätigleit 
bes Belagerers nah Bourbati’8 Abzug. Stärke des Belagerungscorpse. Der 
Belagerer nimmt das Dorf Perouſe und eröffnet in ber Nacht auf den 22. Ja⸗ 
nuar bie erfte Parallele. Der Sturm auf bie beiden Perches in ber Nacht auf 
den 27. abgeichlagen. Eröffnung ber zweiten Parallele in ber Nacht auf ben 
1. Februar. Wegnahme ber beiden Perches am 8. Februar. Uebergabe von 
Belfort am 18. Februar. 


Die Belagerung von Belfort fteht mit ben vorher gefthilberten 
Greigniffen an der Lifaine in fo unmittelbarem Zufammenbange und 
caufaler Beziehung, daß wir beren wichtigfte Momente von Beginn 
biefer Belagerung bis zur Uebergabe der Feſtung hier folgen laffen. 

Diefer feite Pla& liegt an der Sapoureufe, die fich etwas ober» 
halb Montbeliard in die Allaine ergießt; fowol die Dftbahn (Paris- 
Mülhauſen⸗Baſel) ale auch die Lyoner Bahn beherrſchend, ift bie 
Stabt außerdem noch ber Kreuzpunft von ſechs Hauptftraßen. Nur 
gegen 8000 Einwohner zäblend, bat biefer Pla jeboch durch feine 
ftrategifch wichtige Lage eine Bedeutung für Frankreich, bie jett, nach⸗ 
dem bafjelbe Elſaß und Lothringen mit feinen feften Pläten verloren 
bat, fchon dadurch genügend gefennzeichnet wird, daß er franzöfifcher- 
ſeits auserfehen worben ift, in einen Waffenplat erften Ranges ums 
gewandelt zu werben. 
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Belfort, der vorgefchobenfte Stützpunkt etwaiger Operation 
nach dem Oberrhein, beherricht den Zugang nach Frankreich zwiſchen 
Jura und Vogeſen, die von uns früher erwähnte Zroude de Belfort, 
weshalb fchon Vauban die erjten Befeſtigungswerke um Belfort er: 
baute, in Form eines nnregelmäßigen Fünfecks. Die an der Südoſt⸗ 
ee gelegene Citadelle, Chäteau-de-Belfort oder La Roche gemanut, 
hat in Felfen gehanene Gräben. Im Norboften der Stabt, zu beiben 
Seiten der Straße nach Kolmar, befindet fich das fogenannte ver- 
ſchanzte Lager mit den Forts La Yuftize ſüdlich und La Miotte nörd 


lich diefer Straße. Im Jahre 1867 begann man bamit, die Werke 
um Belfort zu vervollftändigen. So wurde im Weften ber Etat, 


da wo die Bahn Paris-Bajel längs der Vorſtadt De France Hinläuft, 

an Stelle eines Äältern ungenügenden Werts das Fort Des Barres ia 

Angriff genommen und war 1870 in der Hauptfache vollenbet. 
Selbſtverſtändlich mußte man bei einer zeitgemäßen Erweiterung 


und Vervolfftänbigung der Werke von Belfort ganz befonders and 


den im Süboften des Plates links der Savoureuſe hinziehenden Höher 


zug ber Perche ins Auge faſſen. Es waren zu biefem Zwede per 


manente Befeftigungen dafelbft projectirt; man war jedoch noch nick 
über die Ausführung des Projects fchlüffig, al8 der Krieg 1870 auf 
brach. Man fuchte nunmehr das Verſäumte burch Anlage von pafle- 
geren Werken nachzuholen und baute bie beiden Objecte Haute Perche 
und Baſſe Perche zwifchen Danjoutin und Perouſe. Ebenſo wurde 
füdlih von Fort Des Barres ein größeres Werk bei Bellenue erbaut 
und diefe Außenmwerfe theils uuter fich, theils mit der Hauptenceinte 
verbunden. Zum Commandanten von Belfort wurde Oberft Denfert- 
Rochereau ernannt; derjelbe galt als ein fehr tüchtiger Genieoffizier, 
und da er feit längerer Zeit die fortificatorifchen Arbeiten um Bel- 
fort geleitet hatte, fo durfte man ſich von ihm einer umfichtigen Ber: 
theidigung dieſes Plates verfehen. 

Die Befagung war auf ungefähr 15000 Mann, meift Mobil 
garden, gebracht worden. Etwa 300 Bofitionsgefchüge bildeten vie 
Armirung des Plabes; hiervon beftand der größere Theil aus glatten 
Rohren und Mörfern, während ver Fleinere Theil dem gezogenen 
Shftem angehörte. Während e8 an Pulver und Vollkugeln nich 
mangelte, fehlte e8 dagegen an Gefchoffen für die gezogenen Zwölf: 
und Bierundzwanzigpfünder. Das Anfuchen des Commantanten bei 
dem Kriegsminifter um rechtzeitige Ergänzung folcher Gefchoffe war 
unerfüllt geblieben. Mit Lebensmitteln für circa 140 Tage war Bd: 
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berſehen. 


General von Tresckow rückte mit der 1. Reſervediviſion — 
1. umd 2. Sandwehrbrigabe, zufammen 15 Bataillone — 

Escadrons und 24 Geſchütze — am 1. November von Kolmar 
Belfort, traf daſelbſt am 3. November ein und ſehte fofort die 
g ins Werk, wobei es alsbald zu mehrern Heinen Gefechten 

Beſatzung kam. Vorerft fein Hauptguartier in La Chapelfe- 
haur im Norben des Platzes nehmend, lieh es General von 
dew fich angelegen fein, in den nächften Tagen bie Cernirung fo 
jet zu dervolfftänbigen, als es das verhältnigmäßig ſchwache Blolade- 
‚geftattete, von dem ohnehin das Schloß Montbeliard im Süden 
Dedung der Gernirung befegt werben mußte. Die Situation des 
rungscorps vor Belfort war, namentlich im Falle eines feind- 
ichen Entfatverfuches, eine fehr umgünftige: der Cernirungsgürtel war 
a jehe ausgebehnter und hatte in bem walbigen und bergigen Terrain 
* Zerfplitterung der Truppen zum Folge. Zur Berftärkung traf 
halb Ende December das Detachement Debſchütz vor Belfort ein 
hrbataillone, 2 Schwabronen und 2 Refervebatterien, wozu 

it 3. Januar noch eine bairiſche Batterie kam). 

Selbſtverſtändlich ſah ſich der General genöthigt,. feine Pofitionen 
Möglichkeit zu verſchanzen und allmählich die Cernirungslinie 
m derengern. Letztere zog fi Ende Movember im Norden von Val- 

am der Bahn Paris-Bafel Bftlich über Offemont nach Beffon- 
von da üblich über Chevremont, Vezelois und Merour; von 
e in weftlicher und nörbficher Richtung über Andelnans, Ba- 
26, Eſſert und Gravange bis wieder nach Valdohe. Am 23. No- 
— Be General von Tresdom fein Hauptquartier nach Fon- 


en dem "Eintreffen des Belagerumgsparts aus dem Elſaß bes 
ann nunmehr bie Befchiefung des Plahes; ba man jedoch dadurch 
Uebergabe deſſelben nicht erzwingen konnte, leitete General von 
durch den Bau von Batterien gegen die Forts Haute Perche 
iſſe Perche den förmlichen Angriff ein, worauf der zur Leitung 
ſiearbeiten von Straßburg herbeigerufene General von Mertens 
einwirfte. General von Tresclow verlegte vom da am fein 

Hauptquartier nach Bourogne im Südoften des Platzes. 
Im Ausführung des neuen Angriffsplanes nahm der Belagerer 
auf den 8. Januar die wichtige Pofition Danjontin, wos 
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bei die circa 700 Mann ſtarke Befaung gefangen wurbe. Um biee 
Zeit gelang es einem Zollwächter, fich nach Belfort durchzuſchleichen 
und eine Depefche bes franzöfifchen Conſulats in Baſel abzugeben, 
die den Anmarſch der Armee Bourbali’8 meldete. Am 9. Januar 
vernahm man in ber Feſtung den Kanonenbonner von RVillerferel. 
Sowol die Befakung als die Einwohnerfchaft ſah mit Spannung und 
frober Erwartung der nahenden Entjcheidung entgegen, Oberft Den: 
fert aber theilte ben Commanbanten ber Forts mit: „Es vollziehen 
fi zu unferer Entfegung große Bewegungen franzöfifcher Truppen. 
Der Widerſtand von Belfort ift für den Erfolg diefer Armeen von 
hoher Bedeutung; bie Befreiung des Vaterlandes, die Rettung ven 
Paris können deren Refultate fein. Möge bies jedermann hiermit 
wilfen, um mehr als je bejtrebt zu fein, feine Pflicht zu thun, und 
wenn e8 fein müßte, würbe fein Blut nicht mmfonft vergoffen werben. 
Seien wir alfo auf der Hut.” Selbſtverſtändlich äußerte ber Vor: 
marſch Bourbaki's auf Belfort und fein Angriff auf das Werder'ſche 
Corps feinen Einfluß auf den Gang der Belagerung: General von 
Tresckow konnte in biefen ernten Tagen nur und allein darauf 
finnen, ſich in feinen Stellungen zu behaupten. ‘Daneben hemmte ohnes 
hin in biefer Zeit die Ungunft bes ftrengen Winters die Angriffe 
arbeiten. 

Ungeachtet nun aber General von Tresckow 37 ſchwere Geſchütze 
zur Armirung der Werder’fchen Pofition an ver Lifaine abgegeben 
hatte, das Feuer bes Belagerers fich alfo von da ab auffallend ver: 
mindern mußte; ungeachtet endlich man tagelang den Kanonendonner 
von der Lifaine her während der Angriffe Bourbaki's in ber Feftung 
vernahm, ja fogar biefe Kämpfe zum Theil von der Feſtung aus 
beobachten konnte, jo verhielt fich dennoch Oberſt Denfert infofern 
paſſiv, als er feinen Verfuch machte, das Vorgehen Bourbaki's durch 
einen fraftvollen Ausfall zu unterftügen. Es wäre ſchwer, hierfür 
einen genügenben Erklärungsgrund zu finden, wäre man nicht bereb- 
tigt anzunehmen, daß biefer fonft ebenfo tüchtige als brave Commmanbart 
bei einem derartigen Dffenfivunternehmen nicht mit Zuverficht auf bie 
Haltung feiner Beſatzung rechnen Tonnte. 

Selbjtverftändlich fah man in Belfort den Ausgang des Kampfes 
am 15. Januar mit fieberhafter Spannung entgegen. Um fi zu 
überzeugen, inwieweit ber Belagerer zur Verſtärkung der an ber Li⸗ 
faine Tämpfenden Zruppen den Cinfchließungsgürtel gefchmächt hakk, 
entjendete Oberſt Denfert mehrere Recognoſcirungen; dieſelben ſtießen 
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I — auf den energiſchen Widerſtand des Belagerers, konnten ſomit 
‚feine Schwächung ber Cernirung melden. 
Dieſelbe Spannung herrjehte auch am 16. in Belfort. Ein Aus- 
fall, den Oberſt Denfert in der Richtung nach der Lifaine Hin machen 
Heß, traf bei Effert auf heftigen Wiberftand und hatte nicht ben ge- 
en Erfolg; die in der folgenden Nacht aus Belfort vorgehenden 
ungen, deren Aufgabe e8 war, zu erforfchen, inwieweit 
3 am zweiten Schlachttage auf das Belagerungscorps in- 
‚hätten, berichteten mach ihrer Nückunft, daß der Belagerer eher 
Voſten verftärkt als vermindert Hätte. Am britten Schlachttage 
verhielt fih die Beſatzung von Belfort gänzlich paffiv. 
‚Raum war jeboch ber letzte Angriff Bourbali's an der Lifaine 
abgefchlagen, als auch die Belagerung mit erhöhter Energie 
berftärkten Mitteln fortgefegt wurde. In der Nacht auf ben 
1. Januar nahm General von Tresdom das Dorf Peroufe nebft 
ben beigelegenen Gehölzen mit einem Verluſt von 8 Offizieren und 
71 Mann, und Tieß von dieſem Stügpunft aus in der folgenden 
‚bie erfte Paralfele gegen die beiden Perches eröffnen, Alsdann 
je bie bei biefer Parallele erbauten deutſchen Batterien ihr 
gegen die vorgenannten Werke, um den beabfihtigten Sturm 
iten. Schon in der Nacht auf den 27. ließ General von 
feine Sturmeolonnen gegen biefe Werfe vorbrechen; die Teten 
en gelangten im erften Anlauf in die Gräben, wurden hier aber 
m einem jo vernichtenden Feuer empfangen, daß fie den Angriff 
en mußten und über 400 Mann an Tobten, Verwundeten und 


genen zurüdtießen. 
Selbftverftändlic mußte der Belagerer feine Ungeduld nad; die- 
: empfindfichen Lehre zügeln und zum förmlichen Angriff zurüdfehren, 
Arbeiten jedoch bei der Ungunft der Witterung und infolge bes 
Bodens nur langſam vorfcpritten, ſodaß erft in ber Nacht 
‚ben 1. Februar bie zweite Parallele eröffnet werben fonnte, Unter 
‚allergrößten Schwierigfeiten, wohin namentlich gehörte, daß man 
y ber förmlichen Sappe im Felsboden vorgehen mußte, und daß bei 
‚bem eingetretenen Thaumetter ſich bie Faufgräben mit Waffer fültten, 

am man bennoch fo weit, daß am 7. Februar das Couronnement 
beiden Were begonnen werben forte, worauf biefelben am anbern 
nach lurzem Wiberftande der nur noch ſchwachen Beſatzung ge: 


Doch auch im Oſten ſollte nunmehr der eigentliche Kriegszuſtand 
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fein Ende erreihen. Während nämlich) General von Tresdom ſich 
anſchickte, den Angriff auf die Hauptbefeftigung einzuleiten, Tam zwi⸗ 
fhen ven friegführenden Mächten ein UWebereinlommen zu Stantı, 
wonach bie Feindſeligkeiten auch in ben durch die Convention vem 
28. Januar ausgefchloffenen Theilen des Kriegsſchauplatzes ihr Ende 
erreichten. Zwiſchen beiden Theilen war eine Einigung dahin erfolgt, 
daß unter der Bedingung der Räumung von Belfort die Waffenruhe 
auch auf vie bis dahin ausgefchloffenen Departements ausgebehnt wer: 
ven folltee Infolge deſſen erhielt Oberft Denfert am 13. Februar 
feitens feiner Regierung die Notification, daß er in Anbetracht ber 
Verhältniffe zur Uebergabe des Platzes bei freiem Abzuge der Beſatzung 
autorifirt fe. Am 16. Februar kam zwifchen dem General von Tres⸗ 
ckow und Oberft Denfert die Uebergabsconvention zu Stande. Die 
Feſtung Belfort wurde am 18. Februar den beutfchen Truppen über: 
geben, und zwar mit dem zum Plake gehörigen Kriegsmaterial; vie 
Sarnifon aber mit Waffen, 12500 Dann, Fuhrwerken, dem ben 
Zruppen felbft gehörigen Kriegsmaterial und den militärischen Archiven 
erhielt freien Abzug mit allen Kriegsehren nach dem Süden Frank 
reiche. Die Uebergabe Belforts um viefe Zeit fiel ſelbſiverſtändlich 
daburch befonbers ind Gewicht, daß man beutfcherfeits die Wieder: 
vereinigung von Elfaß und Lothringen mit Deutjchland befchloffen hatte. 


IX. 


Die Operationen und Kämpfe im Norden von Paris an 
der Somme. 


1) Rüdblid auf bie Ereigniffe an der Somme. Vertheilung ber Streitkräfte 
ber I. Armee Ende December 1870. Stärke und Beftandtheile biefer Armee 
em 1. Januar 1871. Die Ereigniffe an der Seine bei Rouen Ende December. 
General von Bentheim, bie Offenfive ergreifend, fchlägt den Feind. Die Eer- 
uirung von Peronne. General Faidherbe rüdt zum Entfab von Peronne vor. 
Gtellung und Stärke der zur Dedung der Cernirung von Peronne aufgeftellten 
dentſchen Truppen unter General von Kummer bei Bapaume. Zufammenfetung 
und Stärke ber franzöfiihen Norbarmee. General Faidherbe fett am 2. Ja⸗ 
nauar ben Bormarfh auf Bapaume fort. Die Kämpfe am 2. Ianuar. An⸗ 
erbnungen bes Generale von Goeben für ben 3. Ianuar. Schlacht bei Bapaume 
am 3. Januar. Die beiderfeitigen Berlufte. Die Lage bei der I. Armee am 
3. abends. Gfleichzeitiger Rüdzug beider Gegner. 


Wir wenten uns jet den Schlußoperationen bes Feldzuges im 
Morden an der Somme zu, wo durch bie Schlachten bei Bapaume 
und bei Saint-Quentin auf biefem Abfchnitt des Kriegsſchauplatzes bie 
legten Entfcheidungen herbeigeführt wurden. Bevor wir jedoch zur 
Schilderung ber Ereigniffe fchreiten, erjcheint es geboten, einen kurzen 
Räckblick auf die Operationen im Monat December zu werfen, um 
bem Lejer ven Zufammenbang und bie Caufalität ber Ereigniffe an- 
anfchaulicher zu machen. 

Am 27. November Hatte General von Manteuffel bie feindliche 
Norbarmee bei Amiens gefchlagen, befette am 30. November bie Ci- 
tabelle und am 5. December bereits Rouen. Allgemeine ftrategifche 
Rückſichten ließen ein weiteres Vorbringen in ber Richtung auf Le 
Havre nicht zeitgemäß erfcheinen. Alle weitern Maßnahmen bes Ge- 
nerals von Manteuffel wurden bedingt durch bie Unternehmungen und 
Bewegungen der Norbarmee unter General Faidherbe. Es fchien 
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biernach geboten, daß bie I. Armee ihre Operationen über Rouen 
hinaus weftwärts nicht weiter ausbehne, ſondern baß General von 
Mianteuffel in der Nähe von Amiens feine Kräfte concentrive, um bie 
Bofitionen längs der Somme zu decken unb einem weitern Borrüden 
des Feindes in der Richtung auf Paris halt zu gebieten. Bereits 
am 23. December trafen bie beiden Norbarmeen an ber Hallue zu 
fammen, und abermals wurde General Faidherbe gejchlagen und ging 
in das ber belgifchen Grenze vorliegende Feſtungsviereck zurüd. Schon 
am nächften Tage nahm General von Manteuffel die Verfolgung dei 
Feines auf und ftand am 26. in der Gegend von Bapaume. Rad 
weitern Heinen Gefechten wurde am 27. bie Gernirung ber Feſting 
Peronne begonnen. 

Es fand um diefe Zeit folgende Vertheilung ber zur L Arme 
gehörigen Truppentheile ftatt: das 1. Armeecorps mit ber bon ber 
Cernirungsarmee von Paris dorthin vetachirten Garbe-Dragonerbrigabe 
hatte auf beiben Ufern der Seine bei Rouen Aufftellung zu nehmen; 
die Sicherung der Sommelinie dagegen fiel dem 8. Armeecorps nebſt 
ber 3. NRefervebivifion und ber combinirten Cavaleriebrigade zu. 

Es beitand fomit die I. Armee am 1. Januar aus folgenden 
ZTruppentbeilen: dem 8. Armeecorps, General von Soeben, dem 1. Armee: 
corps, General von Bentheim, der 3. Nefervebivifion, Prinz Albrecht 
Sohn, der combinirten Garbe-Cavaleriebrigade (zur 3. Reſervedivifion 
gehörig), ver 3. Cavaleriebrigade, General Graf von ber Gröben; zu: 
ſammen 56 Bataillone, 48 Escadrons und 33 Batterien in der Stärle 
von 41000 Mann Infanterie, 5200 Dann Gavalerie und circa 
200 Feldgeſchützen. Außerdem waren noch beftimmt zur Cooperation 
mit der I. Armee: die Garbe-Dragonerbrigade, nur 8 Escadrons 
zählend, ſowie die 12. (fächfifche) Cavaleriebivifion mit 12 Escabrond 
und einer Batterie, welche leere zum Schuße bes rechten Flügels der 
I. Armee in der Gegend von Saint-Ouentin Stellung behielt. 

Die deutſche I. Armee war fomit in zwei Theile getbeilt, ven 
denen ber eine bei Amiens an ber Somme, ber andere zu beiten 
©eiten der untern Seine bei Rouen ftand; von hohem Werth für 
eine etwa nöthig werdende Concentration ihrer Kräfte erfchien bie be- 
triebsfähige Bahn Amiens-Rouen, doch war bier der Mangel un 
Eifenbahn-Zransportmaterial fehr fühlbar. Bei der numerifchen lieber 
fegenheit der franzöfifchen Norbarmee machte ſich daher das Bedürfniß 
einer Verſtärkung der beutfchen I. Armee geltend, denn nur in dem 
Falle, wenn ausreichendere Kräfte zu Gebote ftanden, Tonnte baran 
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dacht werben, felbit zur Offenfive zu ſchreiten und der gefchlagenen 
nplichen Armee in den Nayon ihrer Feſtungen zu folgen. „Der 
taner“, fagt Major A. von Schell, „im unbeftrittenen Beſitze ber 
eolichen Feftungsinie, ber biefe P läge verbindenden Schienenvege 
b ber Verbindungen zur See, vermochte Verftärkungen heranzuziehen 
b fehnell gegen einen Punkt der auf weiterm Raume vertheiften 
Armee zu bewegen. Dieſen Vortheilen eines überraſchenden Auf- 
tens gegenüber fand bie I. Armee eine weſentliche Hülfe in ihrer 
en Cavalerie, welche um fo größere Dienfte Ieiften Tonnte, als 
& framzöfifcen Norbarmee eine folche nicht zu Gebote ſtand.“*) 

In der Normandie war der Gegner ſchon Ende December zır 
den Seiten der Seine mit anfehnlichen Kräften auf Rouen vor- 
beungen. General von Bentheim, an und für id) nicht ftark genug, 
t biefe weitausgebehnte Stadt zu vertheidigen, beobachtete den Feind 
ech auf beiden Seineufern vorgeſchobene Detachements. Da ber 
Agmer fich jedoch mehrere Tage unthätig verhielt, ſchritt ver General 
mmehr ſelbſt zur Offenfive auf dem linken Seineufer in ber Rich- 
19 auf Maifon-brufee, warf die ba aufgeftelften feindlichen Maſſen 
ter General Rohe mit der 1. Divifion und nahm ihnen über 400 Ge- 
gene, 2 Kanonen und 3 Fahnen ab. Von da aus bewegte fich 
meral von Bentheim in mehrern Colonnen längs ber von Rouen 
b> umd weſtwärts laufenden Hauptftraßen vor und warf den Feind 
f Brionne und Pont-Aubemer, welche Orte letzterer in völfiger 
ıflöfung erreichte. Die früh hereinbrechende Dunkelheit hinderte bie 
Snutzung biefes Sieges, doch fielen bei der Verfolgung abermals 
hlreiche Gefangene und zwei Gefchüge in beutfche Hänbe. Infolge 
fer Niederlage zog ſich ber Feind auf Le Havre und Honfleur 
rũd und verhielt fich ziemlich paffiv bis zum Eintritt des Waffen- 
llſtandes. 


Um fo bedeutungsvoller und entſcheidender waren dagegen bie 
feigniffe an der Somme, alſo auf dem rechten Flügel ber I. Armee. 





*) Bol. „Die Operationen ber I. Armee unter General von Goeben. Dar- 
ſtellt nach ben Operationsacten bes Obercommanbos ber I. Armee von X. von 
hell, Major im Großen Generalftabe. Mit einer Operationsfarte und brei 
efechteplänen“ (Berlin 1873). Diefer lichtvollen und mehr in bie Details 
gehenden Schilderung ging das Werk des Grafen H. Wartensleben voraus: 
Die Operationen ber I. Armee unter General von Mauteuffel“, welche beiden 
erle ſich einander ergänzen. 
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Hier cernirte die 16. Infanterie und bie 3. Refervebivifion bie Feſtung 
Peronne, deren Befit für die Beherrfchung der Sommelinie von Ve⸗ 
deutung erjchien. Am 27. December Hatte die Beſchießung dieſes 
fonft untergeordneten Plates begonnen, und fofort entſchloß ſich Ge⸗ 
neral Faidherbe, zu deſſen Entſatz berbeizueilen. Am 1. Januar jekte 
fich die franzöfifche Nordarmee, die bis dahin zwiſchen Arras und 


Douai hinter der Scarpe geftanben, fich bafelbft verftärft und nad | 


Möglichkeit retablirt hatte, mit ber Hauptrichtung auf Bapaume in 


Marſch, wo fih das zur Dedung der Belagerung aufgeftellte Ob 1 


fervationscorps ſchon am andern Tage von überlegenen Kräften an 
gegriffen ſah. 

General von Soeben, ber den Befehl über bie gefammten zur 
Cernirung von Peronne und zu deren Dedung weiter nörblich vor⸗ 
gefchobenen Zruppen führte, hatte lettere folgende Stellung einnehmen 
laffen: General von Kummer mit 11 Bataillonen, 4 Escadrons und 
24 Geſchützen der 15. Divifion ftand bei Bapaume; weftlich davon 
General Graf Gröben (3. Cavaleriebivifion) bei Boucquoi mit 1 Ba⸗ 
taillon, 12 Escadrons, 6 Gefchügen; öftlih von Bapaume, bei Fine, 
General Prinz Albrecht von Preußen mit 3 Bataillonen, 12 Escabrons, 
18 Gefchügen; 2 reitende Batterien des 8. Corps waren in NReferve 
zurücgehalten, ebenfo das Jägerbataillon Nr. 8. Der Reſt ber 
Zruppen ftand an der Somme und cernirte mit 10 Bataillonen, 
8 Escadrons, I Batterien und 2 Pionniercompagnien unter General 
von Barnekow bie Feftung Peronne. 

Die franzöfifche Norvarmee unter General Yaidherbe, dem ber 
Generalftabschef General Farre zur Seite ftand, war aus dem 22. Corps, 
General Lecointe, und dem 23. Corps, General Paulze D’Fooy, zu—⸗ 
ſammengeſetzt. Das erftere aus den Divifionen des Generals Derroja 
und des Generals du Beſſol gebildet, zählte im ganzen 40 Bataillone 
oder gegen 30000 Dann Infanterie. Das 23. Corps, ebenfalls aus 
zwei Divifionen bejtehend, die von ben Generalen Payen (Schiffe: 
fapitän) und Robin befehligt wurden, war nur 28 Batailfone ftarl 
mit etwa 18500 Mann Infanterie. Somit zählten beide Corps in 
Summa 48500 Mann Infanterie. Beiden Corps ftanden 15 Bat: 
terien oder 90 Geſchütze zur Verfügung; mit Cavalerie dagegen war 
bie franzöfifche Nordarmee äußerft ſpärlich bedacht, denn außer einem 
Beloton Dragoner beim Armeecommando befaß biefelbe nur 4 Esca— 
drons Gensdarmen und Dragoner; ebenfo waren nur 2 Geniecompag: 
nien vorbanden. 
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Außer ben borerwähnten Truppen ftanden dem General Faidherbe 
[4 zur Verfügung bie Brigade Oberft Isnard, zum größten Theil 
gebilbet, mit 12 Gefchutzen, ſowie endlich die Bri- 

* er Pauly aus Mobilifes du Pas-de-Calais beftehend. Zur 
ber Schlacht bei Bapaume zählte die Franzöfifche Norbarmee 

5, erſt im ganzen gegen 40000 Mann, während fie einige Wochen 
fpäter, zur Zeit ber Schlacht bei Saint-Duentin, gegen 55000 Mann 


war. 

Diefe immerhin relativ ſehr bedeutenden Streitkräfte beſtanden 
aus Marſchbataillonen, Mobilgarden und Marinefoldaten, von deven 
taktifchem Werth daſſelbe gilt, was wir bereits mehrfach über bie 
Improbifationen Gambetta's gefagt haben. So fam es denn auch, 
baß General Faidherbe, deffen organifatorifcher Thätigfeit, Thatmuth 
und Geſchick man alle Anerkennung wird zolfen müffen, bei allen 
feinen Operationen im Norden von Paris nicht glüclicer war, als 
bie anbern Armeeführer der Nepublit, wennſchon für ihn im Januar 
bie Chancen für dem Sieg fo glücklich wie möglich zu Tiegen ſchienen. 
General Faioherbe fegte am 2. Januar den Vormarſch mit feinen 
bier Divifionen auf Bapanme und Boucquoi zu beiden Seiten ber 
Bahr Arras-Paris fort. Der weftwärts ber genannten Bahn ftehende 
ſinle Flügel der zur Dedung der Belagerung von Peronne vorgefcho- 
benen beutjchen Truppen zog fich vor ber feindlichen Uebermacht hinter 
bem der vorerwähnten Bahn parallel laufenden Abfehnitt des Encre- 
baches zurück, und auch das von ben beutfchen Vortruppen beſetzte 
Achiet, von Boucquoi aus bedroht, mußte geräumt werben, wobei bie 
Truppen ber 15. Divifion fechtend bis auf die Höhe von Sapignies 
jun beiben Seiten ber Strafe Arras-Bapaume zurüdgingen. Hier bei 
Sapignies, eine Meile nördlich von Bapaume, kam es alsbald zu 
einem äufßerft hartnädigen Rampfe; doch ungeachtet der Gegner hier 
feime Mebermacht zu entfalten wußte, warf bie 30. Brigade, General 
bom Strubberg, denſelben dennoch auf Ervillers zurück und machte 
5 Offiziere und 250 Mann zu Gefangenen. 

Doc auch auf der Strafe von Douai her drangen gegen 2 Uhr 
nachmittags feindliche Colonnen in ber Nichtung auf Mory und Beug ⸗ 
mätre vor, ben rechten Flügel der deutſchen Stellung bebrohend. Ge— 
heral von Kummer verftärkte demgemäß biefen Flügel und concentrirte 
bis zum Abend die ganze 15. Divifion bei Bapaume. Aus Combles 


u 
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mit ſtarken Maſſen Offenfive ergriffen. General Kummer mit Bri- 
gabe Strubberg bei Sapignies alle Angriffe bis zum Abend abge: 
wiefen mit geringem eigenen DVerluft, großem feindlichen. Kartätfchen 
gewirkt; 1 Escabron 7. Hufaren erfolgreich attafirt, 250 unverwuns 
bete Gefangene, viele Seeleute. Sekt ganze Divifion Stellung be 
Bapaume.“ 

Die im Laufe des 2. Januar gemachten Wahrnehmungen ftellten 
es bis zur Gewißheit feit, Daß man die ganze franzöftfche Norbarme 
vor ſich habe und daß es in deren Abficht Tiege, Peronne zu entfeken. 


General Faidherbe ftand am 2. abends mit dem Gros feiner Truppen 
der Divifion Kummer fo nahe, daß für ben andern Tag ein energifder 


Angriff auf diefelbe zu eriwarten war. Bei folcher Lage beeilte fih 
General von Soeben alle nur verfügbaren Truppen zufammenzugiehen, 
ohne bie Cernirung von Peronne, wo bie Beſchießung fortgefegt wurde, 
allzu fehr zu fchwächen. 


l 


Angefichts des fernern Kampfes traf General von Goeben für 
den folgenden Tag fofort die entjprechenden Anorbnungen, um bie | 
- Stellung von Bapaume in folgenber Weiſe zu befegen. Prinz Albredt 


mit feinem Detachement hatte früh morgens Bertincourt, eine ftarfe 
Meile öftlich von Bapaume, zu befegen, ftand ſomit auf dem äußerften 
rechten Flügel. General von Kummer hatte die Stellung bei Bapaume 
zu vertheidigen, wozu ihm 11 Bataillone, 4 Escadrons und 36 Be 
Ihüße zur Verfügung ftanden. General Graf Gröben hatte Pye, 


jübweftlich von Bapaume, zu bejegen, und zwar mit 1 Bataillen, . 


4 Escadrons und 4 Gefchügen, feine beiden andern Cavalerieregimenter 
mit 2 Geſchützen aber mehr weftwärts nach dem Encrebach hin eine 
derartige Stellung nehmen zu laffen, um gegen Flanfe und Rüden 
des Feindes vorgehen zu fönnen, falls derfelbe zum Angriff der Divi: 
fion Kummer auf Bapaume fchreite. General von Barnekow hatte 
von ber Gernirungsarmee vor Peronne im ganzen 5 Bataillone und 
6 Batterien an General von Soeben abgeben müffen, bie füblich ven 
Bapaume bei Le Transloy und Sailly Stellung nahmen, um alt 
Reſerve zur Verfügung zu ftehen. 

Mit Tagesanbruh am 3. Januar erreichte der Feind zu beiden 
Seiten der Straße Arras-Bapaume die Linie Bihucourt-Behagniet, 
von der aus ber Artilferiefampf mit der Divifion Kummer eröffnet 
wurde; gegen 9 Uhr jedoch ging ber Feind mit den Divifionen Befjel 
und Derroja in der Richtung von Biefvillers-les-Bapaume und Gr: 
villers zum Angriff gegen die beutfche Stellung vor. Bei den eben 


IX. Die Operationen und Kämpfe im Norden von Paris an ber Somme. 443 


jenannten Orten fanden ebenfo verluſtvolle als Hartnädige Kämpfe 
nit bem Gegner ftatt, wie denn auch gleichzeitig die franzöfifche Divi- 
tom Robin einen Vorſtoß gegen ben rechten Flügel der Divifion Kum- 
her machte, jedoch abgewieſen wurde und auf Morh zurückging. 
Offenbar Tag es in ber Abſicht des Generals Faidherbe, ben 
Infen Flügel der Divifion Kummer nad) der Strafe Bapaume-Afbert 
in zu umfaffen, denn im biefer Richtung entwickelte das franzöſiſche 
forps überfegene Maffen mit einer zahfreichen Artillerie; biefes ſowie 
ch ber heftig entbrenmende Kampf Längs der Straße von Arras mit 
em Corps Paulze d’Iooh beſtimmte General Kummer, feine Truppen 
Mittag zurüdzunehmen und fowol in Bapaume als feitwärts ber 


Während fo die 15. Divifion das Vorterrain väumte und ber 
feind fich anſchickte, den Hier errungenen Vorteil auszunugen, machte 
(5 bereits auch das Einwirlen ber im ben Kampf tretenden Flügel- 
elachements geltend. General Prinz Albrecht, in Ausführung des 
om General von Goeben erhaltenen Befehls, von Bertincourt auf 
xemicourt bis an bie Strafe Bapaume-Cambrai zu rüden, griff 
ber biefe Straße hinaus ben Feind fofort in der Iinfen Flanke an, 
Ind wenm ſich Prinz Albrecht auch nicht in dem Beſitz der Dörfer 
Ereul und Beugnätre behaupten onnte, bis wohin er vorgedrungen 
har, fo hatte doch dieſer Vorſtoß den Gegner (Divifion Pahen) über- 
afcht und zum Stuben gebracht. Prinz Albrecht nahm hiernach Stel- 
ing längs der vorerwähnten Strafe von Bapaume bis Fremicourt 
af dem rechten Flügel der Divifion Kummer. 

General Faidherbe richtete aber bald wieber den Hauptangriff 
egen bie Divifion Kummer, indem bie Divifion Derroja von Gre- 
illiers auf Anesnes-les-Bapaume, die Divifion bu Beffol von Bief⸗ 
illers auf bie im Norben Bapaumes gelegene Vorſtadt Arras fich 
orbeiwegte. Wennfchon bie 29, Infanteriebrigabe, Oberft von Bod, 
art gebrängt von bem Corps Lecointe, ſowol bie genannte Vorftabt 
[8 auch Avesnes-fe8-Bapaume räumen mußte, fo behauptete fie mun- 
tehr aber mit heldenmüthiger Ausdauer Bapaume felbft, an beffen 
torbfeite wie auch bei dem nahe vorgelegenen Saint-Aubin ein Teb- 
after Tirailfenrfampf bis gegen 2 Uhr nachmittags fortbauerte. Weiter 
echte, Tängs der Chauffee nach Fremicourt, war faft ausſchließlich 
ir bie beiberfeitige Artilferie engagixt. 

Das immer beutlicher hervortretende Streben bes Generals Faib- 
erbe, ben linlen Flügel der Divifion Kummer zu umfaffen, beftimmte 
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ben General von Soeben, von Sailly und Le Zransloy aus feine 
Neferven bis zu den im Südweften von Bapaume gelegenen Dörfern 
Ligny und Tilloy vorzuziehen. Ebenſo war auch gegen 3 Uhr das 
Detachement des Generals von ber Gröben von Pys ans weiter öfl- 
lich bis Le Sars an ber Straße von Yapmıme nach Amiens vor- 
gegangen, fomit ſich an die Referve in Ligny anfchliegend. Tilloy fi 
jedoch gegen 4 Uhr dem Feinde in bie Hände, ber dieſen Ort mit 
Uebermacht umfaßte und nach blutigem Ringen nahm; alle Verſuche 
des Feindes jedoch, aus biefem Orte weiter vorzubrechen, fcheiterten 
an ber feften Haltung ber alsbald wieder Stelfung nehmenden fet: 
berigen Beſatzung von Tilly, fowie an dem energifchen Cingreifen 
ber mittlerweile anlangenden beutfchen Verftärfungen in das Gefedt. 
General von Goeben, die Gefahr ermeffend, welche die Anmwefenkeit 
und Feſtſetzung bes Feindes faft im Rüden der Divifion Kummer 
mit fich bringe, orbnete Daher an, daß Zilloy mit Beginn der Dunkel 
heit wiedergenommen werde, ein Befehl, der mit genügenden Truppen: 
fräften ausgeführt wurde, fobaß die Franzoſen viele Gefangene ver- 
loren. Gegen 7 Uhr abends war der Ort wieder von Truppen der 
Brigade Strubberg beſetzt. Nur vereinzeltes Feuer, befonders gegen 
die Nordlifitre von Bapaume, ließ fich noch auf dem Gefechtefele 
vernehinen; bie Wiebereinnahme von Zilloy bildete ben Schlußpunft 
des Schlachttage®. 

Die Cavalerie der beiden deutſchen Seitendetachements, bie auf 
dem Tinten Flügel zwifchen Courcelette und Phys, auf bem rechten 
Flügel ber deutfchen Stellung aber bei Fins aufgeftellt war, umging 
während ber Schlacht beide Flügel des Feindes, zeigte fich ſogar um 
Rüden feiner Stellung und fand mehrfache Gelegenheit, durch kühne 
Reiterthaten fich fehr empfindlich bemerkbar zu machen. 

Im ganzen hatten 17 Bataillone Infanterie und 64 Gefchüke 
anf deutfcher Seite — nach dem geringen Effectivftand circa 10000 
Mann — gegenüber ver minbeftens 40000 Mann ftarfen Franzöfifchen 
Norbarmee zwei Tage hintereinander ihre Pofition bei Bapaume ſieg⸗ 
reich behauptet, obfehon die leßtere in dieſen Tagen eine ungleich befiere 
Haltung als in den frühern Kämpfen gezeigt und manche Vortheile 
errungen hatte, die für fie nur darum wieder verloren gingen, weil 
die franzöfifchen Corpscommandanten fie nicht feftzubalten und weiter 
auszunugen verftanden. Einer vierfachen Uebermacht gegenüber war 
fomit abermals auf biutiger Walftatt der Beweis geführt worben, daß 
man mit improbifirten, milizartigen Heeren, und feien biefelben auch 
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noch fo ftark, einen Gegner von alter Organijation, grünblicher tak⸗ 
tiſcher Schulung und fefter Disciplin, der noch dazu vorzüglich geführt 
wird, felbft dann nicht befiegen wird, wenn biefer Gegner, wie es am 
3. Januar auf beutfcher Seite der Ball war, nicht viel ftärfer war 
als eine von ben vier franzöfiichen Divifionen, bie an biefem Tage 
bei Bapaume fochten. 

Die Verlufte auf deutfcher Seite während ver beiden Kampftage 
betrugen im ganzen 42 Offiziere und gegen 900 Mann. General 
Zaidherbe in feinem Werfe „Campagne de l’armee du Nord” gibt 
den Berluft feiner Armee auf 53 Offiziere und 2119 Mann an. 

Da die franzöfifche Nordarmee am Abend des 3. Januar fo 
ziemlich in ihrer Gefechtsftellung blieb, jo lag beutjcherfeits die Au⸗ 
nahme nahe, daß diefelbe am andern Tage den Kampf wieder auf- 
nehmen werde, eine Annahme, die um jo gerechtfertigter war, ale fich 
General Faibherbe denn doch zur Genüge hatte überzeugen können von 
der geringen Stärke feines Gegners. Die beutfchen Truppen waren 
durch Ueberanftrengung in hohem Grabe ermübet, die zum größten 
Theil verbraudte Munition fonnte erft am andern Morgen erfekt 
werben, namhafte Berftärtungen aber waren vorerft nicht zu erwarten, 
wenn man nicht die Blofabetruppen von Peronne felbft herbeiziehen 
wollte, welche in ber That fich fchon feit dem 2. Januar marfchbereit 
zu halten hatten, wie benn überhaupt General von Barnekow ben 
Befehl hatte, alles zur Aufgebung der Cernirung von Peronne vor- 
zubereiten, wofelbft e8 ben zur Beſchießung verwendeten Feldgeſchützen 
ohnehin an Munition zu fehlen begann. 

General von Goeben, biefe Lage wohl eriwägend, orbnete deshalb 
für den 4. ben Rüdzug in ber Richtung auf Peronmme an; nur bie 
Savalerie follte Fühlung am Yeinde behalten. Aber auch General 
Zaidherbe trat fchon in der Nacht feinen Rüczug auf Arras an. Die 
Fortſetzung der Belagerung von Peronne war fomit bis auf weiteres 
gefichert, boch Hatte ihre unverhofft lange Dauer einen äußerft un« 
günftigen Einfluß auf die Operationen ver I. Armee: „fie ſchwächte“, 
wie Major von Schell fagt, „bie disponibeln Streitkräfte in bevenf- 
licher Weife, fefjelte vornehmlich aber bie bieffeitigen Truppen und 
zwang ben Operationen einen Charalter der Defenfive und Bewegungs» 
Iofigleit auf, welcher ven ſo überlegenen feindlichen Maffen gegenüber 
möglichft vermieden werben mußte.” 


446 65. Abtheilung. Bon bem Kal von Met bis zum Friedensſchluſſe. 


2) General von Goeben nimmt zur Dedung ber Cernirung von Peronne cine 
Flankenſtellung. Stellung ber I. Armee am 7. Januar. Die franzöfifche Rort- 
armee erhält Berftärfungen. General von Manteuffel erhält ben Oberbefehl 
über die Sübarmee, General von Soeben ben über bie I. Armee. Perome 
capitulirt am 10. Januar. Günftige Rüdwirkung des Falles von Peronne auf 
bie beutfche Kriegführung im Norden. Die verſchiedenen Operationswege, melde 
General Faidherbe wählen kann. Stellung ber L Armee nad dem Fall von 
Peronne. Vorgehen der Norbarmee vom 11. Januar an. Recognofcirungs 
gefechte. Die franzöſiſche Norbarmee wendet fi im Linksabmarſch auf Saint- 


Quentin. Berftärlungen ber I. Armee. Die Anordnungen bes Generale von | 


Soeben für den 18. Januar. Meldungen des Generals von Soeben an Gr 
neral von Moltke über bie feindliche Armee. Heftige Zufammenftöße mit dem 
Feinde am 18. Ianuar. 


Die am 2. und 3. Januar — an welchen Tagen bie I Arme 
bei größerer Energie und Ausdauer des Gegners wol faum ber Nieder: 
lage entgangen wäre — gemachten Erfahrungen beftimmten General 
von Soeben, den Feind, falls er wieder zum Entfat von Peronne vor 
gehen follte, nicht abermals in einer Defenfivftellung zu erwarten, fon 
bern ihm vielmehr die Straße Bapaume-Peromne freizulaffen und eim 
Blanfenftellung einzunehmen, die ihm geftattete, den etwa vorgehenben 
Gegner in Flanke und Rüden zu faffen. Demgemäß ftand am 7. Ja⸗ 
nuar bie Divifion Kummer bei Albert zu beiden Seiten ber Bahn 
von Arras nach Amiens, die 3. Refervedivifion, Prinz Albrecht, weiter 
öftlich bei Combles, die 3. Cavaleriebivifion mit 2 Bataillonen blie 
in worgefchobener Stellung bei Bapaume. Die Dedung der Belagermg 
von Peronne in mehr öftlicher Richtung gegen Cambrai wurde jekt 
dem Cernirungscorps felbft überlaffen und bemfelben deshalb noch bie 
Reſerve⸗-Cavaleriebrigade beigegeben. 

Die bei Paris herannahende Krifis ließ mit echt vermuthen, 
daß General Faidherbe nochmals bie Dffenfive ergreifen werde. Lagen 
dech ſchon am 6. Januar beim Obercommanbo ber I. Armee Nad- 
richten vor, daß ‚in den letzten Tagen gegen 20000 Mann nebft Ar 
tillerie aus ber Bretagne per Schiff nach Boulogne geführt fein follten. 
General von Manteuffel verfügte nunmehr am 7. Januar an General 
von Bentheim nach Nouen, daß die fchon früher disponirten Ver— 
ftärfungen von ſechs Bataillonen und zwei Batterien fofort per Bahn 
nach Amiens gejendet würden; Mangel an Zransportmaterial wr- 
zögerte jeboch deren Ankunft. General Faidherbe, der während der 
legten Kämpfe bei Bapaume die Stärke feines Gegners überſchäht 
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Batte, ſchien auch jeßt noch deſſen wahre Stärke, oder richtiger gejagt 
Schwäche, nicht zu kennen und in Anfchlag zu bringen; andernfalls 
hätte er ficher feine Operationen befchleunigt und feine große Weber: 
legenheit geltend gemacht. Waren boch feit den Tagen von Bapaume 
die deutfchen Bataillone meift nur noch 500 Mann ſtark und bie 
Dffiziercorps fehr zufammengefcehmolzen. Dazu kam ferner, daß auf 
die Mitwirkung der Cavalerie, feither ein Hauptfactor der Action auf 
beutfcher Seite, infolge der winterlichen überaus ungänftigen Boden» 
verhältniffe nur in bebingter Weife gerechnet werben konnte. Bei 
folcher Lage war man fchwerlich einem neuen überlegenen Angriff des 
Beindes zum Zwed des Entfages von Peronne gewachjen; eine Niever- 
lage aber Eonnte für die ganze Kriegslage fehr ververbliche Folgen 
äußern. Zum Glück hielt fi) ver Feind nach dem 3. Januar einige 
Zeit paffio; er jchien weber bie Lage auf deutjcher Seite noch den 
Werth der Zeit zu kennen. 

Am 8. Januar traf die EabinetSorbre ein, Durch welche ber Ge- 
neral ber Cavalerie Freiherr von Manteuffel berufen wurbe, ven 
Dberbefehl über die in Concentrirung begriffene Sübarmee zu über- 
nehmen; gleichzeitig wurbe ber Dberbefehl über die I. Armee dem 
General der Imfanterie von Goeben übertragen. Erfterer verließ 
am 9. Amiens, um fich über Verſailles nach Ehätillon-fir-Seine zu 
begeben. 

Das für den Beſitz des ganzen Sommeabfchnitts fo wichtige Pe⸗ 
ronne, bem gegenüber man feither nur ungenügenbe artilferiftifche 
Angriffsmittel in Thätigkeit hatte ſetzen können, Hatte bi8 dahin mit 
großer Zähigfeit unter der Leitung bes energifchen Commandanten 
Garnier widerftanden, und erft in ber Nacht auf den 10. Januar — 
aljo in dem entfcheivungsvollen Augenblide, als die Nachricht von dem 
abermaligen VBorrüden der Armee Faidherbe's einlief — capitulirte 
biefer Platz. Die 75 Offiziere und circa 3000 Mann ftarfe DBe- 
fagung wurde in Kriegsgefangenfchaft abgeführt; davon ausgefchloffen 
wurden 600 Mann Garde nationale ſedentaire; reiche Pulvervorräthe 
und 47 Gefchüße fielen in beutfche Hände. Durch biefe Capitulation 
erlangte endlich die beutfche Norbarmee alle die Bortheile, deren früher 
fchon im Hinweis auf die ftrategifche Bedeutung von Peronne gebacht 
wurbe; erft jeßt war dieſe Armee im Beſitz der fo wichtigen Somme- 
Kinie, binter ver bie Truppen bie nöthige Ruhe fanden und um fo 
feichter ihre Eoncentration bewerfftelligen fonnten, als weit vorgeſcho⸗ 
bene, namentlich Savaleriebetachements ben Feind fcharf im Auge be= 
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hielten. Die beutfche I. Armee Hatte durch den Tall von Pereme 
recht eigentlich wieder die Freiheit ihrer Bewegung erlangt. 

General von Soeben, dem Großen Hauptquartier bie munmehrige 
Situation der I. Armee entwidelnd, faßte zugleich Die Wege ins Ange, 
welche ber Feind bei einer fernern Offenfive wählen könnte. Ein 
directer Vormarfch des Generals Faidherbe auf Paris traf bi fer 
ronne bie Mitte der deutſchen Stellung an der Somme; ein Forciren 
bes fchwer zu überfchreitenden fumpfigen Sommethales bot angefictt 
der I. Armee die größten Schwierigkeiten und fand im Fall des Ge 
lingens dieſe Armee concentrirt. 

Wählte General Faidherbe dagegen den Weg über Amiens, um 
gegen bie Linke Flanke der deutſchen Stellung zu operiren, jo bet fid 
ihm auch bier wenig Ausfiht auf Erfolg. Die in deutjchen Händen 
befindliche Citadelle beberrfchte Stadt und Vorterrain jowie die de 
figen Sommeübergänge. Dagegen ftanden ver I. Armee die Sonme 
übergänge bei Amiens, Vecquemont, Capph und Feuillieres, bie durch 
Erdwerke gefhüßt und zur Vernichtung vorbereitet waren, fowie ber 
Uebergang bei Peronne zu Gebote; alle andern hatte man vollftändig 
zerftärt. Die dritte Angriffsrichtung des Feindes, welche General von 
Soeben ins Ange faßte, konnte über Saint-Ouentin und Laon auf 
Rheims gehen, um bie deutfchen rücwärtigen Verbindungen zu ftören; 
boch in biefem Falle konnte die I. Armee, auf mehrern Parallefftraßen 
hinter der Somme und dem Crozatfanal über La Fere und hinter ver 
Serre rechts abmarjchirend, den Feind cotoyiren und im gegebenen 
Moment über ihn herfallen. 

Nah dem Falle von Peronne, deſſen Werfe fofort wieder in 
Bertheidigungsftand gefegt wurden, ließ General von Goeben feine 
Armee folgende Stellung einnehmen. Auf dem äußerften rechten Flügel 
bei Saint-Quentin blieb die 12. (fächfifche) Cavaleriediviſion, Graf 
zur Lippe. Die 16. Divifion, General Barnefow, blieb bei Peronne; 
die 3. Nefervedivifion und die 15. Divifion, General von Kummer, 
wurden in ihren Aufftellungen belaffen, erftere bei Chaulnes, Tegtere 
bei Bray. Bon der 3. Cavaleriedivifion hatte ein Regiment beobad- 
tend bei Bapaume zu verbleiben, der Reſt ver Divifion fich weltlih 
ber Bahn Arras-Amiens in der Gegend Beaucourt-Mailly aufzu— 
Stellen. Die vom 1. Armeecorps aus Rouen nach Amiens gezogenen 
Truppen, nunmehr auf die Stärke von neun Bataillonen und vier Batte— 
rien gebracht, denen zwei Escadrons des 8. Corps zugetheilt wurden, 
nahmen unter General von Memerty Stellung bei Amiens, zugleich 
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eine Unterftügung für bie 3. Cavaleriebivifion fowie eine Offenfiv- 
flanfe bildend gegen einen feindlichen Angriff auf Peronne, 

In der That fchob General Faidherbe am 11. Ianuar feine Di- 
bifionen in der Richtung auf Bapaume vor, ſodaß die 3. Cavalerie⸗ 
bivifion den Rückmarſch antrat; am 14. befetten die feindlichen Vor⸗ 
truppen Albert an der Bahn Arras-Amiens; die Recognofcirungs- 
gefechte mehrten fich von ba an, doch waren bie zahlreich vorgehenden 
Detachements angewiefen, fich in fein ernjthaftes Gefecht einzulaffen 
und fich, Fühlung mit dem Feinde haltend, Hinter die Hallue zurüd- 
zuziehen. Stärlere Recognofeirungen ber franzöfifchen Norbarmee 
vom 15. Januar an gegen die Somme bin nach Amiens und Bray 
zu ließen einen Augenblid vermuthen, baß dieſelbe zwifchen beiden 
Orten zum Angriff fehreiten werde; doch fchon am folgenden Tage 
beftätigten alle einlaufenden Nachrichten, daß ber Feind im Links⸗ 
abmarjche über Combles und Le Catelet auf Saint-Quentin begriffen 
ji. Es war im erjten Augenblide ungewiß, ob man es bier nicht 
mit einer Demonftration des Feindes zu thun babe, deren Zwed es 
wäre, die beutfchen Streitkräfte nach deren rechtem Flügel hinzuziehen, 
um bann mit ber Hauptkraft zur Offenfive auf Amiens vorzugehen. 
Starfe Recognofeirungen, wobei abermal® die deutfche Cavalerie bie 
Hauptrolle fpielte, follten hierüber Gewißheit bringen. Bereit am 
17. Ianuar unterlag e8 keinem Zweifel mehr, daß ber Feind im Ans 
marſch auf Saint-Ouentin begriffen fei, weshalb General von Soeben 
ſich fofort entjchloß, denſelben zu cotoyiren und feine Armee in ber 
Gegend von Nesle und Ham zu concentriren. 

Angefichts der nahenden Entſcheidung an der Somme wurbe bie 
Armee des Generals von Goeben durch das 1. Armeecorps (Rouen) 
fowie durch Landwehren auf die Stärke von 48. Bataillonen, 52 Es⸗ 
cabrons und 162 Gefchügen gebracht, wovon die Lanpwehrbataillone 
zur Beſetzung von Amiens, Peronne, Ham und einiger Eifenbahn- 
Etappenpunkte verwendet wurden. General von Bentheim verblieben 
daher an ber Seine 13 Bataillone, 16 Escabrons und 48 Gejchüge, 
allerdings eine verhältnißmäßig geringe Stärfe, die denn auch bald 
erhöht wurbe. 

Für den 18. Januar traf General von Goeben folgende Ans 
orbnungen. Die 15. Divifion hatte fich früh morgens über Tertiy 
auf Seint-Quentin in Marſch zu fegen. Zu berfelben Zeit hatte das 
Detachement des Generals Grafen Gröben, welches von nun an unter 
Befehl des Generals von Kummer trat, auf Vermand au marſchiren. 

Sunct. IL 
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Die 16. Divifion marfchirte ebenfalls früh morgens auf Juſſy; bie 
Divifion Prinz Albrecht dagegen auf Ham; die Corpsartillerie endlich 
follte um 10 Uhr aufbrechen und in bie Gegend Quivieres⸗Ugny⸗ 
l’Equipee ſich vorbewegen. Es lag nicht in der Abficht des Generals 
von Soeben, den Feind, falls er am 18. bei Saint-Quentin ftehen 
bleiben follte, an dieſem Tage bafelbft anzugreifen, vielmehr ſollten 
feine Pofitionen erft vecognofcirt werben. 

An demfelben Tage erhielt das Armeeobercommando durch Ge 
neral von Moltke die telegraphifche Benachrichtigung, daß eine In- 
fanteriebrigabe der Mansarmee von Goneffe aus per Bahn befördert 
und zur Verfügung beffelben geftellt, ebenfo daß das 13. Corps vom 
19. an fih in Marſch von Alenson auf Rouen fegen werbe. Gleid- 
zeitig wurben dem General von Goeben weitere Verftärfungen von 
Rouen aus in Ausficht geftellt, und von biefem vorläufig noch ein 
Regiment und eine Batterie per Bahn nach Amiens herangezogen. 

Bereit8 am 18. Januar — an welchem Tage General von 
Soeben fein Hauptquartier in Ham nahm — meldete derſelbe an Ge 
neral von Moltke: „Feind heute mit wenigftens einem Armeecorps bei 
Saint-Duentin. Concentrire mid), um übermorgen mit gefammter 
Kraft bei Saint-Quentin umfafjend anzugreifen, ober eventuell eine 
Bewegung des Feindes auf Rheims zu cotohiren.” Auf Grund weiter 
einlaufender Meldungen über den Feind, ber überall von ber zahl: 
reichen deutſchen Cavalerie umfchwärmt wurde, fonnte General von 
Soeben an bemfelben Tage um 3 Uhr nachmittags telegraphifch an 
General von Moltfe berichten: „Die Armee weſtlich Saint-Quentin 
und in Linie Ham-Vendeuil concentrirt, bereit, morgen zum Angriff 
zu fchreiten. Feind mittags Saint-Quentin ftarf befegt und in Be 
wegung füblih, ob auch nach Often Hin, feine Meldung. Haupt- 
quartier Ham.“ 

Die Avantgarde der Divifion Barnekow war am 18. Januar 
mittags auf ftarfe feindliche Colonnen geftoßen und von dieſen gedrängt 
in eine Gefechtsftellung bei Juſſy gegangen, ver gegenüber ber Feind 
bei Effigny Halt machte. Die nörblic) von Ham rechts der Somme 
vorgehenden Divifionen Kummer und Gröben ftießen ebenfalls auf ven 
Feind, der die Orte Zrefcon, Coulaincourt und Poeuilly befett Hatte, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach zur Dedung der weiter rüdwärts über 
Beauvois auf Saint-Quentin im Marfch befindlichen Colonnen. Längs 
ber Linie der vorgenannten Drtichaften entfpann ſich von morgens 
10 Uhr an ein äußerft bartnädiges Gefecht, wobei dieſe Orte von 
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den Divifionen Kummer ımb Gröben genommen und zwei vom Feinde 
in der Dumfelfeit Hier unternommene Offenfivftöße zurückgewieſen wurden, 
Auf deutjcher Seite hatte man am 18. Januar einen Gefammtverkuft 
son 10 Offizieren und circa 200 Mann, barunter General von Me- 
merth, der ſchwer verwundet wurde. General Faidherbe gibt feinen 
Berluft an Todten und Verwundeten auf 500 Mann an; es fielen 
‚aber auferbem 4 Offiziere und 400 unverwundete Gefangene in deutſche 


# 
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t bei Saint ⸗Quentin am 19. Januar. Stellung der franzöſiſchen 
Stärke der I. Armee und Angriffedispoſitionen flir dieſelbe. Kämpfe 
hen rechten Flügels. Eingreifen ber Cavaleriebivifion Graf Lippe, 
Die Divifionen Kummer und Gröben im Gefecht mit dem franzöfifchen rechten 
Flügel. Die Waldgefechte im Often von Savy. Fortgefeter Kampf um bie 
Höhen bei Grugis. Berlängerung bes feanzöfifchen linlen Flügels. Gtüdtices 
Eingreifen der Eavaleriebivifion Graf Lippe ins Gefecht. Fortgeſetzte Kämpfe 
bei Savy und Francilly. Vorgehen der deutſchen Armeereferve. Fayet, ber 
Stügpunkt bes franzöfiihen rechten Flügels bedroht. Letzterer ergreift ſelbſt bie 
DOffenfive. Der deutſche linke Flügel und das Eentrum gelangen bei einbrechen- 
ber Dunkelheit bis in die Umgebung von Saint-Ouentin. Die Höhen bei 
Grugis werben genommen, ber Feind auf Saint-Ouentin hin verfolgt. Der 
Bahnhof von Oberfilientenant Hillefem geftürmt; Einbringen in die Borftabt 
Iely. Saint · Quentin von ben Deutſchen beſetzt. Graf zur Lippe bebroht bie 
feindliche Ridzugslinie. Meldung bes Gemerals von Goeben fiber ben Verlauf 
ber Schlacht, Ruchug Faidherbe's auf Cambrai. Beiberfeitige Verluſte. Die 
Berfolgung bes Feindes. Stellungen der I. Armee bis zum 24. Januar. Die 
I. Armee geht hinter die Somme zurüd. Cinftellung ber feinbfeligfeiten im 
Norden infolge bes Waffenftillftanbsvertrages. 


Die franzöfijche Norbarmee befand fih am 18. Januar abends 
in einer Lage, welche fie zwang, ihren beabfichtigten Anmarſch gegen 
die rücwärtigen beutjchen Verbindungen einzuftellen und bie unabweis- 
ich geworbene Schlacht anzunehmen und zwar in der Stellung bei 
Saint-Quentin, welche fie am 18. erreicht hatte. Erſt in ber folgen- 
den Nacht hatte General Faidherbe feine Aufftellung vollendet, die ſich 
im Weften und Süden der Stabt zur beiden Seiten der Somme in 
einem Hafbkreife um diejelbe hinzog. 

Das Corps Paulze d'Ivoh, dem rechten Flügel der Norbarmee 
bildend und verjtärkt durch bie Brigade Jsnard, lehnte feinen äußerften 
vechten Flügel an das Dorf Fapet und ſtand in einem nad; Süden 
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gerichteten Bogen, ungefähr dreiviertel Meilen von Saint-Quentin 
entfernt bis Rocourt am Kanal von Saint-Quentin. Rocourt gegen 
über, auf dem linken Sommeufer, fchloß fich bei Gauchyh das Corpe 
Lecointe an, ven linken franzöfifchen Flügel bildend und ſich bis in bie 
Nähe der Strafe Saiut-Quentin-&ffigny-le-Grand Hinziehend. Die 
Verbindungen beider Flügel konnte nur in Saint⸗Quentin bewerfftelligt 
werben. Die zwei Meilen nörblich von Tekterer Stabt bei Bellicoun 
ftehende Brigade Pauly konnte jeden Augenblid auf das Gefechtäfelb 
herangezogen werben. So günftig auch bie franzöfifche Stellung ber 
Vertheidigung im allgemeinen war, fo fehlte es ihr dennoch an guten 
Stüßpunften für den Flügel, fowie an genügenden Verbindungen zwi⸗ 
fchen den Eorps; auch fehlte e8 der Norbarmee an Zeit, ihre Pofition 
fortificatorifch zu verftärfen. | 

Zu dem für ven 19. Ianuar beabfichtigten umfaffenden Angriff 
itanden dem General von Soeben im ganzen 39 Bataillone, 48 Es⸗ 
cadrons und 162 Gefchüge zur Dispofition. Morgens 8 Uhr follten 
alle Zruppentbeile fich in Bewegung fegen und ben Feind angreifen. 
Die Divifion Gröben hatte fich gegen den franzdfifchen rechten Flügel 
über Vermand vorzubewegen. Rechts davon auf ber Straße Beauvois 
und Etreillers feßte fich die Divifion Kummer in Mari; etwas mehr 
öftlich davon auf der von Ham nach Saint-Quentin binführenben 
Straße folgte Die Armeereferve, aus nur 3 Bataillonen, 3 Escabrone 
und 2 Batterien beſtehend, unter Befehl des Oberjten Böcking. 

Links der Somme, alfo gegen ven franzöfifchen Linken Flügel, 
rüdten gleichzeitig zum Angriff vor: das Detachement Prinz Albredt 
und zwar längs der Eifenbahn von Meontescourt auf Grugis, ferner 
bie Divifion Barnekow mehr rechts auf der Straße über Effigny-le 
Grand, fowie enblich das Detachement Graf Lippe auf der weiter 
öftlich von La Fere nach Saint-Quentin führenden Straße, mit ber 
Beftimmung, ben rechten Flügel zu decken. Sämmtliche Truppentheile 
ber I. Urmee hatten fomit einen concentrifehen Vormarſch auf Suint- 
Duentin zu bewirken. 

Die vorerwähnten Truppendispofltionen machen e8 dem Lefer er: 
fichtlich, daß auch bie I. Armee durch die Somme und ben angelegenen 
Kanal von Saint-Quentin in zwei Theile getheilt warb, weshalb benn 
auch zur leichtern Leitung ber Truppen während bes Gefechts ſämmt⸗ 
liche Truppen bes beutfchen vechten Flügels dem General von Bar: 
nefow, die des Linken Flügels aber dem General von Kummer unter: 
jtellt wurden, 
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Gegen 9 Uhr morgens begab fid General von Goeben mit feinem 
Stabe und der Armeereferve von Ham nach Roupy. Bei Fluquieres 
angelommen, vernahm man kurz nach 10 Uhr, aus ber Richtung 
Eifigupele-Grand, den erften Kanonendbonner, wie dem bier in ber 
That lurz nachher die vorgehenden Colonnen überall auf den Feind 
ſtießen. General von Barnefow, die beiden Orte Grand-Serancourt 
amd Effignp-te-Grand beſehend, ſtieß füdlich Grugis zuerft auf den 
Feind, mit dem er alsbald in einen Heftigen Axtilleriefampf verwidelt 
witebe. Ein weiteres Vorfehreiten Lings der Strafe von Effignyle- 
Grand King zumächft von dem Beſitz von Grugis ab, zu deffen An- 
griff allmählich die Avantgardenbrigade von Roſenzweig, das Detache⸗ 


Widerſtaud bes Gegners, der hier einen viermaligen Angriff abwies, 
wobei fich gleichzeitig von den nahe gelegenen Höhen aus- ein heftiger 
Gefehülampf entwicelte, feaß Gier das Gefecht funbenkang zum 
Stehen Fam, um fo mehr, als der Gegner auch in dem nahen Eontes- 
couet hartnädigen Widerftand Leiftete. 

Die Gefahr erfennend, welche feinem nur bis zum Bahneinfchnitt 
bei Grugis ausgebehnten linken Flügel drohte, verlängerte General 
dZeaidherbe benfelben über die Strafe Saint-Quentin-Bendenil hinaus 
zum Orte Dtancourt, indem die Brigade Aynes daſelbſt aufgeftellt 

Auf der letztgenannten Strafe war mittlerweile bie Gavalerie- 
Lippe bis zur Höhe von Cornet vorgebrungen, wofelbft 
deren Avantgarde unter Oberft von Carlowig gegen Mittag 
ftieß und fofort zum Angriff ſchritt, Hier aber ebenfalls 
b fand. 

Bir wenden uns et zur Diviſien Summer; welche früh mor⸗ 
— über Beauvois gegen ben feindlichen rechten 
zwar über Etreillers, bie Brigade Oberft von 
. Mit der 15. Divifion in ging 
Divifion Gröben von Poenilly über Vermand auf 
vor; fie ſollte ven feindlichen vechten Flügel umfaſſen 
in den Befig ber nach Cambrai führenden Strafe fehen. 
bei Savy ftieß die Vorhut der Brigade Bock auf feindliche 
und warf biefelbe; öftlich won biefem Orte aber hatte ber 
die daſelbſt befinbfichen weitausgebehnten Gehölze bejekt, fo- 
daß es hier zu einem lebhaften Schützengefecht fan, in das allmählich 
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von beiden Seiten immer mehr Artillerie eingriff. Stunbenlang wogte 
bier der Kampf um ben Befiß der Gehölze Hin und ber, inbem von 
beiden Seiten ſtets neue Truppen herangezogen mwurben. 

Die combinirte Infanteriebivifion des Detachements Gröben unter 
Oberſt von Maffow (fpäter General von Gayl), ebenfalls morgens 
8 Uhr fih in Marſch fetend, ftieß öftlih von Vermand auf ben 
Gegner und fehlug denſelben. Die Avantgarde, unter bem unjern 
Lefern von der Affaire bei Saarbrüden ber bekannten Oberftlieutenant 

"von Beftel, warf den Feind aus Holnon und fette fich weiter äftlich 
in Selench feſt. Gegen Mittag Hatte fich der beutfche Tinfe Flügel 
unter General von Kummer in den Beſitz der plateauartigen Höhen 
von Selench bis Cricourt gefett, welche das Vorterrain bis Saint- 
Duentin und zur Straße nach Cambrai beberrfchen. 

Die combinirte Cavaleriebrigade Graf zu Dohna, welche ben 
Befehl erhalten Hatte, die Tinfe Slanfe der gefammten Truppen be 
General® von der Gröben zu veden und ben Gegner zu beobachten, 
langte Mittag bei Fresnoysle-Betit an und ftand ſomit dem äuferften 
rechten Flügel der frangöfiichen Norbarmee gegenüber. ‘Die Armee 
referve, unter Oberft von Böcking, Hatte das Obercommando gegaı 
11 Uhr morgens von Roupy nach Grand-Serancourt an der Somme 
entfendet, um bier zur Unterftügung bes ſtark engagirten rechten Flü⸗ 
gel8 bereit zu fein. Dagegen trafen als Erfaß dieſer Neferve brei 
Bataillone und drei Batterien der 15. Divifion bei Roupy ein. 

Wir haben vorher den Stand des Gefechtes auf dem beutfchen 
rechten Flügel bis zum Mittag gefchilvert. Um biefe Zeit befand fi 
vor Grugis und zwar zu beiden Seiten ber Eifenbahn die franzöſiſche 
Divifion du Beſſol, verftärkt durch Theile der Brigade Pittie im Ge 
feht. Der bier entwidelten feinplichen Uebermacht gegenüber hatte 
bie Brigade von Rojenzweig, wennfchon fie von Zheilen der Brigade 
von Hertberg unterſtützt wurde, einen äußerft fehwierigen Stand; bie 
Höhen bei ber Zuderfabrit wurden genommen und wieder verloren, 
Ichließlich aber dennoch veutjcherjeits behauptet. Um aber jeden Durd- 
bruchsverſuch hier zu verhindern, erhielt Prinz Albrecht gegen 1 Uhr 
ben Befehl, feine Infanterie zwifchen Eſſigny-le-Grand und Grant: 
Serancourt Stellung nehmen zu laffen. 

Dberft von Böcking, der fofort nach feiner Ankunft in Granb- 
Serancourt feine Batterie gegen das vom Feinde bejette Contescourt 
in Thätigkeit gefegt und die Räumung erzwungen hatte, ftand nad 
1 Uhr in hartem Kampfe bei Caftres, ſüdweſtlich und nahe von Grugis, 
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Welcher Ort genommen wurde. Der Feind, ber fich hier auf Giffe- 
court und Grugis zurüczog und Verftärkungen erhielt, behauptete fich 
in feiner neuen ftarfen Defenfivftellung und leiſtete ebenfo energifchen 
Widerſtand auf der fogenannten Winbmühlenhöhe und der öftlich davon 
gelegenen Zuderfabrif, alfo auf dem Terrainabſchnitt zwifchen der 
Somme und Eiſenbahn im Süben von Saint-Quentin, 

Aber auch öftlih der Bahn wogte der Kampf ftunbenlang. hin 
und ber, befonbers im Oſten von Grugis zwiſchen der Bahn und der 
über Effigny-le-Grand nach Saint-Quentin führenden Chauffee, woſelbſt 
‚ber Feind immer von neuem wieder bie Offenfive ergriff. Die Lage 
der bem General von Barnelow unterftellten Truppen bes beutfchen 
rechten Flügels auf dem linken Ufer der Somme follte ſich jedoch 
durch das glücliche Eingreifen ber Cavaleriediviſion Graf Lippe bald 
beffer geftalten. 

General Faibherbe Hatte allmählich feinen äußerſten linken Flügel 
bis La Neuvill-Saint-Amand, aljo über die Chauſſee von La Fire 
hinaus, ausgedehnt. Von der Artillerie der genannten Cavaleriebivifion 
dazu gezwungen, räumte dev Feind gegen 1 Uhr La Neuville, von wo 
aus bie ber Divifion Lippe beigegebene Infanterie zum Theil bis an 
die äußern Häufer der Vorftadt Isle im Often von Saint-Quentin 
vorbrang, fpäter aber wieber zurücgenommen werben mußte. Ein 
Vorſtoß des Oberften von Carlowig gegen 2 Uhr mit bem Garde 
Neiterregiment und einigen Gefehlen, um bie öftlic) von Gauchh 
etablirten feindlichen Batterien, deren Feuer fehr laͤſtig war, in Flanle 
und Rüden zu gefährden, Konnte nicht durchgeführt werben, weil bie 
Franzofen mittlerweile die nahe Tiegenden Gehöfte befegt Hatten. Der 
Franzöfifche linke Flügel, das Corps Lecointe, hatte fidh Bis 3 Uhr 
(äuferft zäh gehalten, jebod im Süden und Often bis dahin Terrain 
verloren. 


Wir wenden ums num wieder dem beutfchen linken Flügel zu. Es 


1 uhr nachmittags anfehnliche Streitkräfte, ſodaß infolge deſſen ber 
am ber Strafie von Sabh nad) Saint-Quentin gelegene Wald geräumt 
werben mußte und erſt fpäter wiebergenommen wurde, Hier ſowol 
als auch bei Franciliy fanden heiße Kämpfe ftatt; Tegterer Ort wurde 
geftürmt und 2000 Mann gefangen, ebenjo 5 Munitionswagen er- 
bentet. General von Gahl, ber bei Franciliy bie weitere Gefechts- 
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leitung übernommen batte, konnte bie bier errungenen Bortheile nur 
barum nicht verfolgen, weil bie Artillerie bie größten Hinderniffe in 
dem aufgeweichten Boden fand nnd feine Bataillone fich zum Theil 
verfchoffen Hatten. Auch auf dem äußerften deutſchen Tinten Flügel 
hatte man nach Fayet zu Terrain gewonnen unb biefen Ort zum 
Theil genommen, mußte ihn aber überlegenen feindlichen Kräften gegen- 
über wieder aufgeben. 

Während ver veutfche linke Flügel nach Francilly, Selench und 
Fayet bin Terrain gewann, ging auch in ber Mitte der beutfchen 
Stellung Major von Bronikowski mit drei Bataillonen und einer 
Batterie auf der Straße von Roupy nach Saint-Quentin vor, nahm 
das auf der Höhe dieſſeits Dallon gelegene Gehöft und fette fich gegen 
2 Uhr dafelbit feit. Etwas fpäter vertrieb das Detachement Broni⸗ 
fowsfi den Gegner auch aus Dallon, der nunmehr auf Roconrt zuräd: 
ging und auf den bortigen Höhen aufs neue Stellung nahm. 

Es wurde vorher ſchon erwähnt, daß der äußerfte linke Flügel 
vom Detachement Gröben Fayhet, d. 5. alfo den Stanbpunft bes rechten 
Flügels der franzöfiichen Norbarmee, gegen 21, Uhr bebrohte. Da 
General Faidherbe Hierdurch feine Rückzugslinie auf Cambrai gefährbet 
erachtete, fo zog er die feither in Neferve gehaltene Brigade Michelet 
auf feinen rechten Flügel; ſchon früher aber Hatte ſich die bei Yellir 
court aufgeftellte Brigade Pauly, dem Kanonendbonner folgend, nad 
Gricourt, nörblih von Saint-Quentin an der Straße nach Cambrai, 
in Marſch gefegt. Franzöſiſcherſeits waren alfo bei Fayet fo ftarfe 
Maſſen concentrirt, daß fi) mmmehr der linfe Flügel des Detace- 
ments Gröben gegen 3%, Uhr felbft bedroht fah. 

In der That brach der Feind um biefe Zeit mit anſehnlichen 
Streitkräften von Gricourt aus in der Richtung auf Fayet vor, in 
der Abficht, den linken Flügel des Generald Gröben zu umfaffen; 
gleichzeitig aber avancirte berfelbe in der Nichtung auf Selench und 
Francilly gegen bie 15. Infanteriedivifion und hatte hier bereit8 Terrain 
gewonnen, als General von Gayl auf dem rechten Flügel felbft zum 
Angriff Schritt. Diefem Umſtande, fowie dem ungemein wirkſamen 
deutſchen Artilleriefener, Fayet gegenüber, ift e8 zuzufchreiben, daß ter 
Gegner in der Dämmerung auf Gricourt und Fayet zurüdging und 
legtern Drt in ber Dunkelheit räumte. 

Arch in der Richtung von Savy nad Saint-Ouentin zu beiden 
Seiten der dieſe Orte verbindenden Straße erreichte die 15. Infan- 
teriebivifion die glüdlichiten Gefechtserfolge, drängte den Gegner von 


re — 
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. Abfeheitt zu Abſchnitt bis nach Saint Ouentin, in deffen nächftgelegene 
| Häufer bei einbrechender Dumelheit bereits die deutfehen Gramateı 


Im deutſchen Centrum, rechts vom der 15. Divifion, hatte das 
| Detachement von Broniteisti von Dalfon aus gegen 4 Uhr Oeftre 


| Mehrere Offenfioftöße des Gegners Befauptete, ſondern auch in ber 
T eine Jägercompagnie gegen bie Vorftadt Saint-Martin 
| Um dieſe Zeit ftanb femit der beutfche finfe Flügel bis zur 

| &ini, welche die genannte Vorftadt mit Fahet verbindet. 
Wir Haben die Kampfe des am linlen Sommmeufer ſtehenden beut- 
Beeren Biete, unter Leitung des Generals Barnelow, bie 
3 Uge gefchilbert unb folgen benfelben mım Bis zum Nüczuge ber 
franzöfifchen Nordarmee. Da der General ſchon gegen 3 Uhr Mel- 
erhalten hatte, daß das 22. franzöfiiche Corps im Abzuge be- 
und daß einige Compagnien bes 86. Regiments auf bem 
rechten Flügel bis an bie öftfiche Borftabt von Saint-Ouentin 
feien, fo traf er fofort feine Anordnungen, mm Hier bie 

 Entfepeibung herbeizuführen. 

J— harmadigen · Widerſtand des 
bei Grugis zu brechen. Hierzu wurde die Reſervediviſion 
Abret und bie a Brigabe, Oberft von Roſenzweig, beſtimmt. 
um biefelde Zeit gingen zwifchen ber Eifenbahn und ber öftlich 


Fetngeift vor. General von Barnelow, der in biefem Moment jelbft 
herbeigeeilt war, ließ munmehr, um der ermatteten Infanterie Luft zu 
| machen, bie Eavaleriebrigabe von Strang zum Angriff fchreiten. Cine 
mit Gefchid und Bravo ausgeführte Attafe diefer Brigade warf 
den Gegner von den Höhen der Zuderfabrit nach Grugis zurüd; die 
 fofort nachſtoßende Brigade Hertzberg nahm dem Feinde gegen 400 Ge- 


heit, im Vorgehen auf Saint-Quentin zu bleiben beabfichtigte, fo 
‚hatten demgemãß bie gefammten Truppen in biefer Richtung in Be— 
wegung zu bleiben. et een 
vertheidigte Zuckerfabrik mit Sturm gerrommen und unmittelbar danach 

das etwas mehr rüchwärts gelegene Dorf Grugis, wobei aberma's 
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viele Gefangene gemacht wurben; auch Gauchy wurbe nunmehr vom 
Feinde geräumt, ver erft in den vor der Vorſtadt Isle gelegenen Ge⸗ 
höften fich zu fernerm Widerſtand fette. 

Oberftlieutenant von Hüllefem mit den auf dem Tinten Flügel 
vereinigten Truppen brang zuerft in bie Vorftabt Isle ein, nachdem 
er vorher ven benachbarten Bahnhof genommen Hatte, und betrat dann 
Saint-Ouentin felbftl. Unmittelbar darauf, gegen 6 Uhr abenbe, 
rüdten auch Truppentheile der Brigaden Gröben, Roſenzweig mb | 
Hertberg in die genannte Vorftabt ein, hier den legten Widerſtand 
bes Gegners befeitigend und nunmehr bie Stabt jelbft befegend. Zahl 
reiche Gefangene fielen noch in der Stabt in bie Hände bes Siegen. 

Auch General Graf zur Lippe, das Vorgehen ber gefanmten 
Truppen bes Generals von Barnekow auf Saint-Quentin gewahrend, 
fette fih auf dem äußerften rechten Flügel in Bewegung, um in ber 
Richtung auf Homblieres gegen die Rüdzugslinie des Feindes vorp⸗ 
gehen, fand jedoch diefen Ort ſowie das beigelegene Harly unb be 
bdabinterbefinblichen Höhen vor ber Arrieregarbe bes im Rückzuge auf 
Le Chäteau-Cambrefis befindlichen Feindes ſtark beſetzt, weshalb Ge 
neral Graf zur Lippe fich darauf befchränfen mußte, hier feine Ar 
tifferie in Thätigkeit zu feßen. 

Schon um 64, Uhr abends hatte General von Goeben am 
feinem Hauptquartier L'Epine de Dallon an General von Moltk 
telegraphifch gemeldet: „Die franzöfifche Norbarmee in ihrer Stellung 
vor Saint-Ouentin angegriffen, in fiebenftündigem Kampfe aus all 
Pofitionen geworfen und nach bartnädigem Widerftande nach Saint: 
Quentin bineingetrieben. ...” Am 20. nachmittags traf bierauf ven 
General von Moltke nachfolgende Antwort ein: „Se. Maj. ber Kaiſer 
beglückwünſchen Ew. Ercellenz zu Ihren Erfolgen und empfehlen nad; 
haltige Verfolgung. Die 16. Infanteriebrigade ift, fobald entbehrlich, 
wieber hierher zu dirigiren.“ 

Bei der Erfchöpfung der Truppen und dem Mangel jeber im 
tacten Reſerve konnte diefe Verfolgung jedoch erft bei Tagesanbruh 
ins Werk gejett werben. Die franzöfifche Norbarmee trat fhonm 
ber Nacht nach ihrer Nieverlage, und zwar in voller Auflöfung, ben 
Rüdzug auf Cambrai an. Ungeachtet General Faidherbe am Tage 
ber Schlacht über eine ber beutfchen um das Doppelte überlegene Ir 
fanterie gebot und biefelbe fich im ganzen ebenfo brav und ausdauernd 
hielt als die Artillerie, Tehrte ihm auch bier das Waffenglüd den 
Rüden. Gegen 10000 unverwunbete Gefangene, wozu noch 3000 Ter 
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Kamen, welche in Saint-Onentin und in ben benachbarten 

Tagen, fielen in deutſche Hände, ſodaß man ben Gefammtverluft 

ee franzöfifchen Norbarmee am 19, Januar auf circa 14000 Mann 
ird veranſchlagen Können. Erbeutet wurden im ganzen ſechs Geſchütze 
‚zahlreiche Munitions- und Bagagewagen. Der deutſche Verluſt 
Tage der Schlacht betrug nach officiellen Quellen 94 Offiziere 
d etwas über 2900 Mann am Todten, Verwundeten und Vers 











General von Goeben war darauf bedacht, feinen äußerſt ermübeten 
in der Nacht auf den 20. einige Ruhe zu gönnen, und da 
durch Thauwetter aufgeweichte Boden das Bivuakiren nicht ge— 
fo wurden benfelben die zahlreichen Ortfchaften rings um Saint- 
ſowie biefe Stabt felbft zur Unterkunft angewiefen. Im bers 
Nacht jeboch erließ der General fiir ven folgenden Tag einen 
‚ ber. die Truppen mit dem erfochtenen Siege befannt 
und bie vaftlofe Verfolgung des Feindes anorbnete, um feine 
I zu vervolfftänbigen. „Wir müffen den Feind einholen“, 
t 08 in biefem Befehl, „bevor er feine deſtungslinie erreicht. Zu 
em Zwed ftelle ich als Grundfag hin: alle Truppen marſchiren 
torgen fünf Meilen, die Infanterie, indem fie, wenn irgend möglich, 
Ba auf Wagen mit ſich führt.’ 

Dem vorerwähnten Befehle gemäß Hatte General von Kummer 
ber 15. Divifion, dem Detachement Graf Gröben, dem Stabe 
»e Gorpsartillerie und der 2. Fußabtheilung auf Cambrai zu mar- 
man fette voraus, bie mehrfachen Uebergänge über die Schelve 

ben ihm Gelegenheit Bieten, durch Combinirung mehrerer Marfch- 

ofonnen ben feinbfichen Truppen ben Rüdzug auf Cambrai — 
zu können. General von Barnekow mit der 16. Diviſion, ber 

Prinz Albrecht und dem Detachement Böcing follte mehr 

ſilich auf Clary und Caudry marſchiren. Die Diviſion Graf Lippe 

Hatte. ſich auf Bohain und Le Chateau-Cambreſis in Marfch 

ſetzen und in der Nichtung auf Guiſe zu detachiren, um bie etwa 
En ausweichenden feinbfichen Abtheilungen im Auge zu behalten. 
ofition bas 







Goeben felbft begab fich nach Le Eatelet, zu feiner Dis- 

Detachement von Bronitowsti und bie reitenbe Abtheilung 

a en Saint-Onentin blieb durch ein 
alfer Waffen beſetzt. 


Fe Wir haben fehon bie Gründe angegeben, welche ben General von 
Boeben beftimmten, bie Verfolgung des Feindes erft am 20. morgens 
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eintreten zu laffen. Nun batte aber bie franzöftfche Norbarınee bereitt 
am 19. nachmittags 4 Uhr den Rückzug begonnen und ihn bie fol 
gende Nacht Hindurch, fogar unter Mitbenugung ber Eifenbahn, fort: 
gefeßt, fobaß ver größte Theil berfelben am 20. Jannar fih im | 
Schutze der Feftungen befand. Selbftverftäntlih konnte fomit be 
Verfolgung auch nur fehr geringe Refultate haben, wie denn in ber 
That der Feind nur an zwei Punkten noch erreicht wurde, fich jedoch 
jedem nachhaltigen Engagement zu entziehen vermochte. 

General von Goeben verzichtete um fo mehr darauf, bem Feinde, 
der am 21. fchon vie Feſtungen Douai und Balenciennes gewome— 
hatte, zwifchen feine feſten Pläße zu folgen, weil. er ſich auf zei 
raubende Cernirungen und Befchießungen berfelben nicht einlafſen Konske, 
auch ein Belagerungstrain ihm nicht zu Gebote ftand. Peronne Katie 
fchon vorher längere Zeit bie beutfche Norparmee gebunden unb be 
durch ihre Bewwegungsfreiheit gelähmt; dieſe aber wollte fich der Ober 
befehlshaber unter allen Verhältniffen bewahren. 

Ein Armeebefehl vom 21. Januar orbnete bemgemäß an, ba 
General von Kummer mit feiner Divifion, einer Abtheilung der Eorp* 
artilferie und einem Negiment ber 3. Cavaleriediviſion am 22. fi 
länge der Linie Achiet-Bapaume-Beaumek aufzuftellen und gega 
Cambrai und Arras Beobachtungsbetachements vorzufchieben habe; zu 
gleich follte er Amiens deden. General Graf Gräben mit dem Kalle 
der 3. Cavaleriebivifion und ben ihm verbleibenden Truppen vet 
1. Armeecorps Hatte fih auf ber Linie Marcoing-Masnieres⸗Creve⸗ 
coeur zu etabliren, von da aus Cambrai zu beobachten und Peromm 
zu beden. General von Barnekow mit der 16. Divifion wurde ar 
gewiejen, bie Linie Clary-Mareg-Premont-Brancourt zu befeßen, um 
von da aus die Chauffeen von Cambrai nach Le Chäteau-Cambrefit 
fowie die Eifenbahn von Cambrai über Bertry zu beobachten. Gr 
neral Graf Lippe endlich, dem das Detachement unter Oberft Yödin 
zugewiefen wurbe, wogegen er bie vier Bataillone ver 16. Brigade 
nad Paris zurüdzufenden hatte, behielt feine alte Stellung auf dem 
äußersten rechten Flügel bei Chäteau-Cambrefis. 

Alle diefe Zruppentheile ſtanden unter ſich in Verbindung unt 
verblieben in ben worerwähnten Stellungen bi8 zum 24. Ianuar; fü 
ſellten Diefe wohlverbiente Ruhezeit verwertben, um bem Feinde in 
Bezug auf Eifenbahnen und ZTelegraphen den ausgebehnteften Schader 
zuzufügen; gleichzeitig aber hatten ſämmtliche Truppentheile ihre Re 
cognofeirungen möglichft weit vworzufchieben. Letztere gelangten über 
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Arras und Sambrai hinaus bis Le Quesnoy und Landrecis, ohne daß 
e8 mit dem Feinde, ber fich überall unter den Kanonen feiner Feſtungen 
aufgeftellt hatte, zu einem größern Zufammenftoße gekommen wäre. 

Am 23. Ianuar erließ General von Goeben aus Saint-Duentin, 
wohin er tags zuvor fein Hauptquartier verlegt hatte, die erften Be— 
fehle zum Abmarfch ver Armee binter den Abjchnitt der Somme, in- 
dem er das vorgelegene Terrain nur durch Detachements, beſonders 
durch bie Cavalerie überwachen Tief. Bis zum 27. Januar waren 
bie entfprechenden Truppenbewegungen ausgeführt; am 28. erhielt 
General von Goeben bie erfte Benachrichtigung aus Verfailles, daß 
vor Paris feit Mitternacht vom 26. auf den 27. Januar vorläufig 
beiderfeit8 das Geſchützfeuer ſchweige; in der Nacht auf den 29. aber 
folgte eine vom 28. abends 11%, Uhr datirte Depefche des Generals 
von Moltfe, nach welcher foeben ein Waffenftillftandsvertrag unter- 
zeichnet fei, der jedoch erft am 31. Januar mittags 12 Uhr beginne. 
Am 29. Januar abends traf aus DVerfailles der Wortlaut der ab- 
gefchloffenen Eonvention über den Waffenftillftand ein. Die Yeind- 
fefigleiten auf biefem ‘Theile bes Kriegsichauplates hatten damit ihr 
Ende erreicht. 


X, 


Die Belagerung von Paris und die Convention von de 
fnilles vom 28. Jannar 1871. 


1) Vollendung ber Armirung ber Belagerungsbatterien vor Paris. Diems 
dem 4. Ianuar angelegten neuen Batterien im Süben, DOften und Nerder w 
Paris. Die Beſtimmung diefer Batterien. Beginn bes Bombarbemen. & 
fchiegung ber Forte Iffy, Bandes und Montrouge, fowie ber Werte von ib 
juif und Boint bu Iour. Erfolge bes Bombarbements. Die artillerikiide fe 
theidigung des Belagerten. ine franzöfifhde Stimme Über bas Bomber 
Rücdkfichtslofigleit bes franzöfifchen Feuers gegen bie eigenen Ortfchaften E 
Broteft Trochu's und die Antwort Moltke's darauf. Ein Schreiben bei das | 
zer und amerifanifhen Gejandten in Paris an Graf Bismard un tie 
Antwort. Ausfälle der Befagung vom 12. bis 15. Januar. Weiter: Erg 
des Bombardements. Zunehmender Mangel in Paris und feine Felgen. II 
bat feinen Erfat mehr von außen zu erwarten. Die öffentliche Emm ı 
Baris drängt zu einem letzten Maffenausfall. Eine Proclamatien Treiel 
Die Anklagen gegen Trohu häufen fih. Warum leßterer diesmal tie Reitz 
von Paris zu dem bejchloffenen Maffenausfall wählt. 


Wir haben früher all jener Vorbereitungen gebacht, tie jeans 
des Belagerers getroffen worden waren, um mit bem artilieriiis 
Angriff gegen die Südfront von Paris beginnen zu können. 
Ueberwindung aller jener Schivierigfeiten, die fich ber Herbeiichufit 
eines fo großartigen Belagerungsparfs mit allen fonftigen Erfete 
niffen, wie er vor Paris fich als nothwendig Heransftellte, any? 
jeßten, war man enblich jo weit vorgejchritten, daß am 4. a8 
morgens bie Armivung ber von uns früher erwähnten Belagery 
batterien vollendet war, doch geftattete der an biefem Tage im SW 
thale herrfchende, jede Ternficht Hindernde Nebel erft am 5. mer) 
die Eröffnung bes euere. 

Bevor wir jedoch zur Schilverung ber Beſchießung jet Fr 
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hen, erwähnen wir hier noch der wichtigften Batterien, welche nad) 
m 4. Januar fowol vor der Südfront als auch im Often und Nor- 
m vom Paris angelegt wurden und allmählich in Wirkfamfeit traten. 
chon wurde früher ber auf der Höhe von Chätillon angelegten 
atterie Nr. 17 gebacht, deren Aufgabe es fein follte, bie zwifchen 
ſh und Bandes befindlichen franzöſiſchen Gefchügemplacements zu 
kümpfen. Etwas weiter öftlich davon, zwifchen Chätilfon und Bag- 
ur wurde die Demontivbatterie Nr. 18 angelegt; ihre Beftimmung 
ar es, bie — von Montrouge zu demontiren ſowie die Stadt 
(bft zu bombardiren; von erſterm lag dieſelbe 2900, von ber Stadt⸗ 
ceinte dagegen 4500 Schritt entfernt. 
Zwiſchen Fleurh und Clamart — Fort Iſſh gegenüber und 2000 
chritt davon entfernt — befand fich die Demontir- und Brefchbatterie 
© 19; ihr Feuer war gegen das genannte Fort und bie Werle bei 
eint bu Jour (4700 Schritt) beftinmmt. Deftlich davon, bei Clamart, 
bie Demontir- und Enfilivbatterie Nr. 20 Fort Bandes auf 
Schritt gegenüber. Etwas weiter öftlich, bei Chätilfon gelegen, 
die Demontirbatterie Nr. 21 die Beftimmung, gegen Fort Ban- 
(1800 Schritt Entfernung) zn wirken; die Demontiv- und Enfi- 
Nr. 22 dagegen, unweit von Ehätillon gelegen, richtete ihr 
gleich der Batterie 18 gegen Montrouge und bie nahe liegen 
Gefchligempfacements des Feindes. 
Alle dieſe Batterien waren mit fech® ober mit acht gezogenen 
ſchweren Kalibers armirt, bie man zum Theil den erwähn- 
E weiter zurücgelegenen Batterien entnommen hatte, Hierzu Fam 
xh bie Wurfbatterie Nr. 23, in der Nähe von Notre-Dame-be-Elar- 
ant gelegen, von Fort Iſſh 1800 Schritt entfernt. Während aus 
m zuerft angelegten Batterien Nr. I—17 das Feuer am 5. Januar 
‚begann, wurden die Batterien Nr. 18—23 vom 8. bis zum 
danuar nach und nad in Thätigfeit geſetzt, ſodaß um die lehlere 
‚circa 130 ſchwere Geſchütze gegen die Sudfront von Paris wirk⸗ 
, ganz abgejehen von einzelnen, meift mit Feldgeſchützen armirten 
mpfacements, beren Zweck es war, gegen etwaige Ausfallsverſuche 
ı Beffamtet geſetzt zu werben, 
Auch auf der Oftfront hatte man zwei neue Batterien bei Chams 
und etwas weiter nörbfich davon zwifchen Villers und Bois- 
{ angelegt. Ebenfo hatte man im Norben von Paris bei 
eBlane-Mesnil und an bem wichtigen Uebergangspunfte Pont-Ihlon 
ehrere Batterien errichtet und biefelben mit 28 gezogenen Gejchügen 
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ſchweren Kalibers armirt, beren Zwed es hauptſächlich war, bie 
Stellung des Garbecorpe zu ſchützen; fie eröffneten gleichzeitig mit 
den Batterien der Siüpfront, alfo am 5. Januar, ihr Feuer. 

Um jedoch den artilleriftifchen Angriff zu einem mehr umfaſſen⸗ 
ben zu machen, fomit immer größere Theile von Paris felbft unter 
Feuer feten zu können, wurben außerdem ber Nordfront gegenüber 
noch folgende Batterien errichtet: die Bombarbementsbatterie Nr. 21 
bei Le Bourget, 8 Vierugbzwanzigpfünder; Entfernung bis Fort d'Au⸗ 
bervilliers 5000 Schritt, bis nach La Villette 8000. Die Batterien 
Nr. 22, 23, 24 und 25 für zufammen 28 ſchwere Geſchütze; Entfer 
nung von Saint-Denis gegen 5000 Schritt. Batterie Nr. 26 für 
4 Bierundzwanzigpfünder, in der Nähe der Eifenbahnftation Pierrefitte; 
Entfernung bis La Double Couronne 2700 Schritt. Die Batterie 
Nr. 27 und 28 für 4 gezogene Mörfer und 8 Zwölfpfünder auf ber 
Höhe von Montmagny; Entfernung bis La Double Couronne und Fer 
de la Briche 3400 Schritt. Batterie Nr. 29 bei Montmorench für 
6 Bierundzwanzigpfünder; Entfernung zu den leßtgenannten Werken 
4500 Schritt. Endlich die Batterien Nr. 30, 31 und 32 bei % 
Chevrette, La Barre und Ormeffon für zufammen 18 fchivere Ge⸗ 
fhüße; Entfernung von Fort de fa Briche 4000 Schritt. Nach der 
Sapitulation von Mezieres wurde der bafelbft frei werdende Belagerunge: 
park zur Armirung ber vorerwähnten gegen bie Norbfront von Parit 
bejtimmten Batterien verwendet, welche am 21. Januar ihr Feuer 
eröffnen konnten, das bis zu den nörblichiten Stadttheilen La Billette 
und Pantin reichte. 

Wir beichränfen uns darauf, bier nur die wichtigften Momente 
des am 5. Januar morgens beginnenden Bombardements hervorzu⸗ 
heben. Da die Nebel im Seinethal in den Morgenſtunden wochenlanz 
die Ausficht hinderten, ſodaß man öfter erft gegen 10 Uhr von tn 
Höhen von Clamart aus die hervorragendſten Punkte von Paris, ie 
namentlich bie Kuppel des Pantheon, die Thürme von Notre-Dam, 
Saint-Facques und Bal-de-Gräce erkennen konnte, von 4 Uhr nad 
mittags aber fich häufig wieder jo dicht herabſenkten, daß man kum 
die Umriſſe der Forts erkannte; da außerdem fich Hierzu auch äftı 
Schneegeftöber gejellte, jo war man genöthigt, die bazwifchenliegenden 
Stunden um fo energifcher für das Bombardement auszunugen. 

Ein Telegramm des Königs vom 5. Januar meldet den Begim 
des [eltern mit den Worten: „Seit 9 Uhr morgens Beginn ber de 
ſchießung der Sübforts von Paris bei herrlichem, winbftillem Winter: 
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tage und 9 Grab Kälte ohne Schnee.“ Die gegen bie Südfront er- 
richteten Batterien, deren Armirung von den Franzofen nicht geftört 
worden war, beſchoſſen die Forts Iſſh, Bandes und Montrouge, 
die Verſchanzungen Villejuif, den Point du Jour ſowie die auf 
der Seine ſich zeigenden Kanonenboote. Gleichzeitig wurde auch bie 
Beſchießung der Oftfront fowie theilweife der Nordfront kräftig fort- 
zeſetzt. Dan Hatte fich in Paris der Hoffnung hingegeben, daß das 
Bonibarbement die Stadt nicht berühren würbe, daß maı die Forte 
it Granaten überſchütten, vielleicht felbft das Feuer gegen die Um— 
richten, aber keineswegs die Stabt felbft gefährden werde, 
Aluſion ſollte [don am 5. Januar zerftört werden, denn mach 
gen eines Parifers fielen bereits an dieſem Tage die dent- 
— in den Luxembourggarten und den Friedhof Montpar⸗ 
Auch die Ecole Normale in der Aue d’Ulm, der Pferdemarlt, 
Boulevard d'Enfer und die Strafe Saint-Facques wurden erreicht. 
Das Feuer des Blagerers längs der Südfront richtete ſich haupt- 
gegen die ebengenannten Forts, insbefondere gegen bie Kaſer— 
1, Borrathsgebäude u. ſ. w. im Innern derſelben, welche denn auch 
in ben nächſten Tagen in Flammen aufgingen, woburd bie 
der Befagung jehr erfchwert wınde. Nur bei befonders hellem 
galt das Feuer auch den Scharten und Gefchügaufftellungen, 
der Belagerte fich zeitweife genöthigt fah, feine Geſchütze zurict- 
1, um fie für die entfeheidenden Momente aufzubewahren und 
aufs neue das Feuer zu beginnen. 

Im allgemeinen erwiderte ber Belagerte das Fener mit feinen 
jahreicjen fchweren Geſchützen äußerft lebhaft und zwar ſowol von 
bem Forts aus als auch von ben zahlreichen Gefchligemplacements 

benjelben und ſelbſt von der Hauptenceinte. Beſonders thätig 
fi) die in den erwähnten Emplacements, hinter den die Forts 
unter fich verbindenden paffageren Befeftigungen aufgefahrenen ſchweren 
e jerien, welche ſofort ihren Platz wechſeln lonnten, ſobald vie 
ie deutſche Artillerie ſich auf fie eingeſchoſſen hatte, 
Nach offieiellen Angaben wurden von Mitte Januar am täglich 
wiſchen 200 und 300 Granaten in die Stadt geworfen, um die auf 
dem linlen Seineufer liegenden Stadttheile, fowie jenfeit der Seine 
Antenil, Boulogne und Villancourt Iebhaft zu beunruhigen, die Be— 
böfferung daraus zu vertreiben und den Widerftandsgeift zu erſchüttern. 
Wenn auch feit dem 8. Januar, von welchem Tage an neue deutſche 
Batterien mehr vorgeſchoben wurden, die ae, eines Theiles 
Jun. IL 
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ber Bewohner vom linken auf das rechte Seinenfer begonnen hatte, 
jo kann doch Teineswegs gefagt werden, daß das Bombarbement einen 
erheblichen materiellen Schaden in Paris angerichtet hätte, wohl aber 
wirkten die Schreden, von benen es begleitet war, auf Die Benöfferung. 

Ein franzöfifcher Bericht aus der Zeit der Belagerumg fagt felbft: 
daß ein Bombarbement wol mit leichter Mühe eine Fleine Stadt zer: 
ftören könne, deren Holzhäufer eng beifammenftehen, fich aber gegen 
eine Stabt von riefiger Ausdehnung wie Paris mit feinen breiten 
Boulevards, freien Pläten, Square und Gärten als unwirkfam er 
weife. „Selbſt die Privathäufer”, fagt verfelde Bericht, „vie fait 
alle aus Stein gebaut find, können wegen ber Größe ihres Banes 
und der Kraft ihres Wiberftanbes mit wahren Citabellen verglichen 
werben. Fiel eine Bombe auf ein ſolches Haus, fo ſchlug fie wel 
durch zwei ober brei Stockwerke, verurfachte aber doch feinen ernit- 
lichen und ſchwer auszubeffernden Schaben. ... Man erftaunte, wen 
man nach einer Nacht unaufhörlichen Bombardements das Quartier 
latin burchjchritt und fah, wie wenig biefer Bombenregen gefchabet 
hatte. Leicht beſchädigte Mauern, zertrümmerte Spiegelfcheiben, auf 
der Straße zerftreute Ziegel und bier und ba eine eingejchlagene Thür 
ober ein Loch im Boden, das war alles,” 

Wir haben abfichtlich dieſe franzöſiſche Aeußerung angeführt, um 
fo am angemeffenften auf die übertriebenen Vorwürfe zu erwidern, 
welche franzöfifcherfeits im Hinblid auf das Bombarbement den „ner: 
diſchen Barbaren‘, diefen „Enfeln ver Vandalen“, die Lonis Blanc 
fogar mit „Mohikanern“ verglih, welche „in der Polhtechniſchen 
Schule ftudirt Hätten“, im reichiten Maße zutheil wurden. Um aller: 
dings wahrhafte Ruinen und überhaupt die ganze furchtbare Wirkung 
eines Bombarbements zu fehen, zu dieſem Zwed mußte die parijer 
Bevölkerung über den Linienwall hinausgehen nach der Umgebung 
bes Mont-Balerien auf der Halbinfel Nanterre. Während es näm- 
lich die Belagerungsartillerie faft ausjchließlich nur auf den morali- 
ſchen Eindruck abgefehen Hatte, bombarbirten franzöfifche Batterien 
durch drei Donate alle Theile der Umgebung, befonders auf der ge: 
nannten Halbinjel und im Süpoften von Paris mit einer durch nichte 
gebotenen Rüdfichtslofigfeit, die weber die Schläffer, noch die Kunft- 
werfe, noch bie Städte und Ortfchaften des eigenen Landes fchente. 
Als authentifches Factum wird berichtet, daß ver Maire der Stadt 
Stores ſchon Mitte December ein Schreiben an General Trodn, 
vermittels deutſchen Parlamentärs, nad) Paris fanbte, in welchem er 
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den unausbleiblichen Ruin feiner Gemeinde fchilderte, wenn das Bom⸗ 
bardement von Sevres, das ohnehin zwecklos fei, in ber bisherigen 
Weife fortgefegt werde. Die Antwort, die er erhielt, war das con- 
ftante Feuer von den Forts und den Kanonenbooten. Es wäre Mitte 
Januar ein Leichtes gewefen, einige ber zerfchoffenen Südforts von 
Paris wegzunehmen und dann aus den näher gerüdten und mit der 
doppelten Geſchützzahl armirten Batterien die Stabt mit einem Eifen- 
hagel zu überſchütten, deſſen vernichtenden Folgen dann wol ein ganz 
anderes Urtbeil des Belagerten über die Wirkfamfeit des deutſchen Bom⸗ 
barbements wach gerufen haben würben. Doch dies lag keineswegs 
in ber Abficht des Belagerers; wenige Wochen fpäter erft follten 
. die Bewohner von Paris während der Schredenszeit der Commune 
in ganz anderm Maße erfahren, welche vernichtende Wirkung burch 
das Belagerungsgefchüg erzielt werben kann, wenn bafjelbe weniger 
rückfichtsvoll angewendet wird. 

Unter dem 17. Ianuar richtete General Trochu an den General von 
Moltke einen Proteft gegen die Beſchießung von Hospitälern in Paris, 
worin er darauf hinmwies, baß, feit das Feuer gegen die Süpfront 
begonnen habe, zahlreiche Gefchoffe auf die „Für bie öffentliche Wohl: 
tbätigfeit beftimmten Anftalten, als die Salpetriere, Val⸗de⸗Graͤce, das 
Höpital de la Pitie, das Hospital von Bicetre u. |. w. gefallen ſeien“. 
General von Moltfe erwiderte hierauf in ebenfo würdiger als energi- 
fcher Weife: „Der Chef des Generaljtab8 der deutfchen Armeen pro= 
teftirt entfchieden gegen bie Vorausfegung, daß von den bieffeitigen 
Batterien die Hospitäler zum Ziele genommen worben feier. Die 
Humanität, mit der bie deutſchen Armeen den Krieg geführt haben, 
foweit der Charakter, welcher franzöfifcherfeits demſelben feit dem 
4. September gegeben wurbe, es zuließ, fichert binlänglich gegen jeden 
derartigen Verdacht. Sobald Hare Luft und fürzere Entfernungen ge- 
ftatten, die Kuppeln und Gebäude, welche durch weiße Fahnen mit 
dem rothen Kreuze bezeichnet find, zu erfennen, wird es möglich fein, 
auch die zufälligen Beſchädigungen zu vermeiden.‘ 

In einem von dem fehweizer und amerifanifchen Gefandten fowie 
von mehrern früher in Paris accrebitirten Diplomaten unterzeichneten 
Schreiben vom 13. Januar wurde außerdem Graf Bismard aufge 
fordert, bei den Militärbehörden dahin zu wirken, daß Maßregeln 
getroffen würben, bie e8 ben Landsleuten der Unterzeichneten geftatte- 
ten, fich und ihr Eigenthum während des Bombarbements von Paris 
in Sicherheit zu bringen. Graf Bismard erwiderte in einer am dem 
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jchweizer Gefandten in Paris gerichteten Depefhe vom 17. Januar, 
er habe Tängft darauf aufmerffam gemacht, daß eine belagerte Feſtung 
fein Aufenthaltsort für vdiplomatifche Agenten neutraler Staaten ſei, 
eine Mafjenauswanderung ber Angehörigen neutraler Staaten Tünne 
jegt nicht zugelaffen werben. Im übrigen aber feien viele der Herren 
Unterzeichner des Schreibens von 13. ſeit Monaten von deutſcher 
Seite benachrichtigt worden, daß fie die deutjchen Linien paffiren fün- 
nen, und in analoger Lage befänden fich Hunderte von Angehörigen 
neutraler Staaten, deren Herauslaffung durch ihre Gefandten bean- 
tragt worden fei. „Weshalb diefelben von der Ermächtigung, die fie 
feit fo Tanger Zeit befigen“, fügt Graf Bismard hinzu, „Leinen Ge 
brauch machten, darüber fehlen amtliche Nachrichten. Aus glaubwär- 
digen Privatnachrichten darf ich aber fchließen, daß die franzäfijchen 
Behörden feit längerer Zeit den Angehörigen neutraler Staaten, aud 
ben Diplomaten derfelben, nicht geftatten, Paris zu verlaffen. Wenn 
dies ber Tall, jo würbe es fich empfehlen, daß die zum Verbleiben 
in Paris Gezwungenen ihre Protefte bei den dortigen Machthabern 
anbringen.” Die Depefche fügt dann in etwas furfaftifcher Weile 
hinzu: „Ihre zahlreichen Landsleute den von ber Belagerung einer 
Feſtung unzertrennlichen Gefahren zu entziehen, habe ich gegenwärtig 
zu meinem Bedauern fein anderes Mittel mehr als die Uebergabe ven 
Paris.” Was jedoch die in Paris befindlichen Diplomaten, welde 
neutrale Staaten vertreten, anbelangt, fo werde man bie benfelben 
ertheilte Ermächtigung als eine Sache internationaler Courtoifie auf: 
recht erhalten. Wir haben dieſe Angelegenheit hier abfichtlich erwähnt, 
weil fie feinerzeit viel Staub aufgewirbelt hat, und ſowol die fran- 
zöfifche als auch die einfeitige Parteipreffe anderer Nationen viel fal— 
Iches Kapital daraus zu fchlagen fuchte. 

Die uns gejtellte Aufgabe gejtattet nicht, in die Einzelheiten ber 
Belagerung von Paris, fo intereffant diefelben auch fein mögen, bier 
näher einzugehen; wir haben uns vielmehr darauf zu befchränfen, nur 
bie wichtigften und entjcheidungsvollfften Momente bderfelben bervorzu 
heben. Vom 12. bis zum 15. Januar wurden mehrere Ausfälle unter: 
nommen. In der Nacht auf den 13. brachen ungeführ 4—5000 Mann 
hinter den Forts Iſſy, Vanves und Montrouge hervor gegen bie 
deutſchen Batterien bei Clamart und Chätilfon; doch traf der Gegner 
die Baiern in voller Gefechtsbereitfchaft und wurde abgemwiefen. In 
ver folgenden Nacht machten die Sranzofen und zwar mit größer 
Truppenkräſten heftige Ausfälle gegen die Pofitionen der Garbe ei 
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Le Bourget und Dranch, fowie gegen das 11. Corps bei Clamart, 
wurden jedoch überall fiegreich zurüdgefchlagen und bewerfitelligten 
ihren Rüdzug zum Theil fluchtartig hinter die Forte. 

Auch in den beiden folgenden Nächten fiel ber Belagerte twieber- 
holt gegen Le Bourget aus, wurde jedoch auch hier ohne große Anjtren- 
gungen zurüdgewiefen. Ohne Zweifel lag dieſen Ausfällen gegen Le 
Bourget die Abficht zu Grunde, fich der dafigen Pofition zu bemäch- 
tigen, um bem General Faidherbe, deſſen Ankunft im Norden von 
Paris noch immer erwartet wurbe, die Hand reichen zu können, eine 
Koffnung, die alsbald gründlich zerftört werden follte An die häufi⸗ 
gen Marmirungen und Demonftrationen der Franzofen andern Punf- 
ten gegenüber hatte man fich aber beutfcherfeits fo fehr gewöhnt, daß 
man benfelben nicht mehr Beachtung werben ließ, als fie in ver That 
verdienten. Alle diefe Ausfälle des Belagerten, mit Ausnahme des 
fpäter zu erwähnenden am 19. Ianuar, wurden mit gänzlich unzurei> 
chenden Kräften unternommen, entbehrten daher jeben Nachbruds und 
Erfolges und trugen ſomit Tediglich dazu bei, das letzte Vertrauen des 
Vertheidigers in fich abzufchwächen. 

Das Feuer der bereits hart mitgenommenen und zum {heil aus» 
gebrannten Forts Iffy, Vanves und Montrouge ſchwieg vom 14. Ja⸗ 
nuar faft gänzlich, während feitens bes Belagerers die Beſchießung 
ber Befeftigungen und der Stabt ununterbrochen fortgefeßt wurbe und 
in dem Maße fi wirkfamer erwies, als neue Batterien vorgejchoben 
wurden und ihr Feuer eröffneten. Zu den letztern gehörten die früher 
erwähnten Batterien Nr. 18 (Bagneur), 19 (Fleury), 20 (Clamart), 
21 (Chätillon) und vie Wurfbatterie 23 bei Notre-Dame-de-Clamart. 
Auch der Feind trat auf der Südfront mit neuen Yatterien auf, doch 
wurde deren euer ſtets erfolgreich befämpft. 

Es fei uns geftattet, bier, geftüßt auf franzöfifche Quellen, be- 
ſonders auf die Mittheilungen des „Journal officiel”, einiges Wefent- 
liche über das Bombarbement, befonders über die Geſchoßwirkung 
beizufügen. Die Sranzofen datiren den Beginn des Bombarbements 
von ber Beſchießung des Mont-Aoron. „Das gejtern angefangene 
Bombardement”, jagt das vorgenannte Journal vom 28. December, 
„iſt heute fortgefegt worden. Der Feind hat gegen und das Feuer 
feiner Batterien von großem Kaliber gerichtet und mit Tauſenden bon 
Wurfgefchoffen der Vierundzwanzigpfünber die Torte von Rosnyh, 
Noiſy, Nogent und das Plateau von Avron überjchütte. Was bie 
Forts betrifft, jo Hatte ihre Garnifon in Wirklichkeit wenig zu leiden 
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gehabt; dem Gebrauche gemäß hatten die Mannfchaften, welche niet 
im Dienfte waren, fi in bie geficherten Kaſematten zurückgezogen. 
Daffelde Verhältniß Tonnte nicht auf dem Plateau von Aoron ftatt- 
finden. Dieſe vollftändig offene Stellung bietet unfern Soldaten, außer 
den Feldtrandheen, von denen fie umgeben ift, feinen Zufluchtsort bar. 
Den ganzen Tag über wurde das Plateau vom condergirenden Feuer 
ber feinvlichen Batterien gefurcht. Der Gouverneur Hatte fich zur 
Stelle begeben, die Trancheen befucht, die Soldaten ermuthigt und 
die nöthigen Befehle gegeben. Die Benutzung neuer und fehr mäd- 
tiger Mittel durch den Feind wird uns ohne Zweifel zwingen, das 
Syſtem unferer Vertheidigung zu modificiren. Aller Wahrfcheinlid- 
feit nach ift e8 ber Anfang des Bombarbements, des fo oft ſchon 
angezeigten Bombardements burch die berühmten Krupp'ſchen Ka 
nonen. . . .” 

Es reihen ſich hieran die Thatſachen, welche wir früher ſchon 
mitgetbeilt haben. Vom 30. December abends wird aus Paris nah 
Bordeaur gemeldet: „Das Plateau von Avron wurbe geftern Morgen 
geräumt, nachdem bie Geſchütze fortgefchafft waren. General Trodu 
leitete bie Operationen. Die Preußen haben gejtern ven ganzen Tag 
bie Forts Noify, Rosny und Nogent ſehr Tebhaft befchoffen. Heute 
hat das Feuer etwas nachgelafien. Die Räumung des Mont:Apron 
hat auf die Bevölkerung einen fehr niederſchlagenden Eindrud gemadt; 
die Kälte ift bis auf 10 Grad geftiegen; die Anzahl der von ben 
Preußen in den letten beiden Tagen verfchoffenen Projectile wird auf 
12000 geſchätzt.“ 

Aus Paris nach Bordeaux vom 10. Januar wird mittels Yallon 
gemeldet: „Die Anzahl der Granaten, welche in ter legten Nacht in 
das Innere der Stadt gefchleudert wurden, beträgt etwa 2000; be 
fonders heimgefucht waren die Straßen in der Nähe des Pantheon. 
Durch Brieftauben waren zahlreiche Depefchen aus den Provinzen ein- 
gegangen. Am 11. wurde das Bombarbement fortgefegt und zwar 
weniger heftig gegen die Forts Vanves und Montrouge, währen 
gegen Fort Iſfy noch heftiger als bisher gefeuert wurde. Im ber 
folgenden Nacht wurde eine ganze Reihe öffentlicher Gebäude von den 
Geſchoſfen erreicht, darunter die Kirche von Saint-Sulpice, die Ser: 
bonne und Val⸗de⸗-Graͤce. Faſt das ganze linke Seineufer wird be- 
ſtrichen.“ 

Franzöſiſche Depeſchen über den Verlauf des Bombardements 
melden weiter: „Die Belagerungsarmee verſchießt täglich etwa 20000 


—— 
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Granaten“ (jelbftverftändlich gefallen ſich bie Franzoſen Hierbei in 
jehn- und hundertfacher Uebertreibung). „Die don ber Enceinte ent- 

Punkte der Stabt, welche vom ven Gefchoffen erreicht wur- 
ben, find bie Rues Sufflot, Vauneau und die Avenue Breteuil, nahe 
den 


mb 60 Verwundete. Im Innern von Paris werden täglich Frauen 
umb Kinder don den Gefchoffen erreicht. Die Behörven haben die 
Einwohner aufgefordert, fich nicht an Orten zu verfammeln, welche 
bon den Gefchoffen erreicht werden können. An brei Stellen find 
im ber Stabt Meine Feuersbrünſte ausgebrochen, die fofort gelöſcht 


„Seit dem 9. Januar fallen die Granaten unaufhörlich auf ben 
— — vier Bomben fielen in bie Rue Madame, 
in bie Gieferei von Rene und auf andere Gebäude. Ein anderes 
Geſchoß erplodirte in der Rue Saint- Jacques in dem Augenblide, 
bie Ming bie Kirche verlieh. Auch in den Jardin Luxembourg 
Bomben; unweit des Palais Luxembourg richteten die Gefchoffe 
en an. Die Bewohner der bedrohten Stabttheile räumen 
BVohnungen und beziehen außer ben Schuflinien liegende Leer 
er.“ 
» Die mittels Ballon Kepler aus Paris vom 10. abends in Brüffel 
eingetvoffenen Nachrichten beftätigten bie frühern Meldungen über ben 
Berlauf des Bombarbements von Paris, indem jie ferner hervor⸗ 
hoben, daß das feindliche Feuer in den letzten Tagen von einer aufer- 
ordentlichen Intenfität gewefen fer und namentlich die Quartiere in 
ber Umgegenb des Iarbin des Plantes, des Luxembourg, Montrouge, 
Baugirard, Grenelles, das Faubourg Saint-Germain, bie Gegend ber 
Spaliden fowie Autenil Heimgefucht und viele Perfonen getöbtet habe. 
Dagegen hatte das Bombarbement gegen bie Forts ber Oftfront etwas 
nachgelafjen. 
Beallonbriefe aus Paris, die Bis zum 17. abenbs reichten, mel- 


Be 


Tage fehrieb die „Times“, daf fie nach den ihr zugehenben Mittheir 
Hungen Grund zu der Annahme habe, daß das Bombarbement feine 
Wirkung auf die Parifer auszuüben beginne; es fteigere fich die Un— 
zufriebenheit zwiſchen Volk und Regierung mehr und mehr und bürfte 
ber Ausbruch von Gewaltthätigfeiten nahe bevorftehen. Doch es waren 
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nicht die Schredlen des Bombarbements an und für fich, welche diefe 
Unzufriedenheit ver Bewohner bis zum Aeußerſten fteigerten, fonbern 
e8 war bies hauptfächlich die Folge des in rapider Weife zunehmenden 
Mangels an allen Eriftenzbevürfniffen. 

Diefen Mangel beftätigten vie übereinftimnenden Ausfagen ber 
Gefangenen und Ueberläufer, ſodaß an ber nahe bevorftehenden Ka⸗ 
taftrophe Teinen Augenblick mehr gezweifelt werben konnte. Beſonders 
empfindlich wurde beim Beginn der ungewöhnlich harten Kälte ber 
immer fühlbarer werdende Mangel an Brennmaterial, nnd fchon Ans 
fang Iamtar enthielt das amtliche Regierungsblatt eine Mittheilung, 
welche die Beforgniffe der Bewohner viejerhalb zerftreuen follte, indem 
baranf hingewieſen wurde, daß die Hauptitabt in den Gehölzen ven 
Boulogne und Vincennes fowie in den Bäumen der Boulevards und 
Landftraßen innerhalb der Bannmeile ausreichende Material befike, 
um biefem Mangel zu begegnen. Bereits aber richteten Vollkshaufen 
an verfchievenen Punkten der Stadt arge Verwüſtungen an, ver: 
fuchten tie Werften zu plündern und gewaltfam in die öffentlichen 
Gärten einzubringen, un die Bäume dafelbft zu fällen, ſodaß man 
fich zu zahlreichen Verhaftungen genöthigt fah. Um dieſe Zeit ging 
auch in Paris das Gas aus. 
| Noch ungleich fchlimmer aber fah es im Januar um den Beſtand 
und bie Befchaffenheit der Lebensinittel aus. Brot und Fleiſch, bie 
beiden erften Bedürfniffe, waren auf ein Minimum herabgefegt worben; 
erfteres durch Ingredienzen, wie fie die Noth an die Hand gab, fchen 
Dis zur Ungenießbarfeit verfchlechtert; von frifchem Fleiſch war balv 
nur noch Pfervefleifch vorhanden, und auch hier verringerte fich der 
Gehalt und das Quantum der Nationen von Tag zu Tag. Selbft- 
verftändfich nahm bei folcher Lage, in der auch noch die Schreden be? 
Bombardements das Ihre thaten, die Sterblichkeit in der belagerten 
Zweinillionenftadt in ganz ungewöhnlichen Maße zu; während ſonſt 
in Paris per Woche durchfchnittlich 1000 Menfchen fterben, ftarben 
jeßt in der Woche über 4000. 

Um die Maffen in etwas zu beruhigen, bewilligte ein ‘Decret ber 
Regierung neuerdings einen Auffchub von drei Monaten für Bezahlung 
der Miethsgelder; ein anderes Decret eröffnete einen proviſoriſchen 
Credit von 20 Millionen zur Unterftügung der Nationalgarde. Dech 
was nüßte das alles, folange man nicht in folcher Tage das Unem— 
behrlichfte, Lebensmittel aller Art, befchaffen Konnte. 

Der Belagerer kannte zur Genüge bie Lage, in welcher. fich Parie 
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befand; bie Schreden des zunehmenden Bombarbements, das mu 
auch die mörblichen Stabttheile heimfuchte, folften ven fetten Druck 
ausüben, um den Geift bes Widerftandes zu erſchüttern. Wohl fagte 
man fich im deutſchen Hauptquartier ſelbſt, daß der Belagerte, bevor 
Mangel und Noth aller Art ihn zwingen würden, bie Waffen zu 
ſtreden, nochmals den legten Verfuch der Verzweiflung wagen werde, 
ben Eernirungsgürtel mit dem Aufgebot alfer Kräfte zu fprengen. 
Seither hatte man alle Ausfälle des Gegners fiegreich zurücgefchlagen 
und fich ringe um Paris Pofitionen gefchaffen, deren Stärke es ge— 
ftattete, auch bie letzten Entſcheidungen mit um fo größerer Zuverficht 
abwarten zu lonnen, als ſowol im Norden wie aud im Weften und 
von Paris alle Entfagarmeen des Feindes bis zur Auflöfung 
aefehfagen worden waren und auch nicht entfernt mehr daran benfen 
Tonnten, einen namhaften Teil ber Cernirungsarmee von Paris ab- 
Infenten und dadurch einem etwaigen letzten Maſſenausfall des Generals 
Trochu mehr Chancen des Gelingens zuzuwenden. 
| Wohl rechnete die franzöſiſche Hauptſtadt noch auf die Coope> 
‚ration der Generale Chanch und Faidherbe; bie Armee des erftern 
‚aber war nach den Niederlagen im Januar nicht mehr operationsfühig, 
unb Teterer war am 2. und 3. Januar bei Bapaume, am 19. Januar 
aber — aljo am Tage des großen Ausfalls aus Paris — bei Saint- 
Quentin geſchlagen worben, wich bis hinter Valenciennes und Douai 
zurück und wurde von ber deutſchen I. Armee beobachtet. *) Paris 
"Hatte eben von aufen her auf feinen Eutſatz mehr zu hoffen, um fo 
ee fonnte fomit ber Belagerer die fette Entſcheidung er 


— wagten es einzelne Stimmen in der pariſer Preſſe, der 
Capitulation das Wort zu reden; die allgemeine Stimmung machte 
ſich jeboch gebieterifch dahin geltend, mit dem Aufgebot alfer Kräfte, 
alfo durch einen Maffenansfall, nochmals einen Verfuch zu machen, 
um ben Gernirungsgürtel zu fprengen. 


*) Die Nachricht von der Niederlage Chancy’s ſcheint erft am 19. Januar 
in Paris eingetroffen zu fein, denn bie „Correspondance Havas“ vom 20, 
bemerkt hierzu: „daß ſich Paris dadurch in feinem Stoieismus nicht beirren 
affe; inbeffen fei mit Rüdfiht darauf dem letzten Angriffe der parifer Be- 
jagung gegen die Pofition des Feindes im Südweften plöglid Einhalt gethan, 
da ber Generalftab, der wahrfheinlich während des Kampfes am 19. bie Nach- 
richt vom bem Rüdzuge Chaney's erhalten hatte, unnützes Blutvergießen ver- 
meiben wollte. 
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Schon in den letzten Decembertagen waren die Maires von Baris 
auf bie Präfectur zu einer Verfammlung unter dem Vorfig von Jules 
Favre berufen worden, welche acht Stimben dauerte. Die Discuffion 


erftredte fi auf die Vertheidigung von Paris und bie Haltung ein - 
zelner Mitgliever der Regierung. Deleschuze und feine Anhänge 


griffen Trochu, Favre und Picard auf das lebhaftefte an, allein die 


Idee der Mäfigung gewann die Oberhand, und die Verſammlung be : 


ichränfte fich darauf, den Wunſch auszufprechen, e8 möchten die mili- 
tärifchen Operationen mit ber größtmöglichen Energie und Thatkraft 
fortgefetst werben. 

Unmittelbar darauf erließ General Trochu folgende PBroclamatien: 
„Es werben große Anjtrengungen gemacht, um bie Einigkeit und das 
gegenfeitige Zutrauen zu brechen, welchem wir es verdanken, daß wir 
Paris nah einer Belagerung von 100 Tagen aufrecht und wider 
ftandsfähig fehen. Der verzweifelte Feind bat den Deutfchen Paris 
nicht zu Weihnachten Liefern können, wie er e8 verfprochen hatte. Er 
fügt das Bombardement zu ben verfchiebenen Einfchüchterungsverfuchen 
Hinzu, durch weldye er beftrebt war, die Vertheibigung zu entkräften 
Man weilt vor ber öffentlichen Meinung auf die Beſchwerden bei 
außerorbentlichen Winters bin, man behauptet endlich, die Negierung 
ſei in fich getbeilt. 

„Die Armee hat in ber That große Verlufte erlitten. Sie be 
darf ver Ruhe, welche der Feind ihr durch das heftige Bombardement 
nicht geftattet. Aber die Armee bereitet ſich mit Beihülfe der National; 
garde zur Action vor. Wir alle werben unfere Pflicht thun. Ic 
erfläre, es beiteht keine Meinungsverfchiedenheit in der Wegierung, 
welche eng verbunden ift in der Hoffnung anf Befreiung.‘ 

Einen erbebenden Eindrud auf die Bevölkerung von Paris kann 
biefe Anfprache unmöglich gemacht haben, auch äußerte fie überhaupt 
nicht die gewünfchte Wirkung, denn im Januar häuften fich mehr un 
mehr die Anklagen gegen General Trochu. Derjelbe wurde zumädt 
öffentlich befchulbigt: entgegen den Lehren des Krieges Die gefammte 
verfügbare Streitmacht des Landes in eine Stabt eingefchloffen zu 
haben, welche auf dem Punkt ftand belagert zu werben. Werner habe 
e8 General Trochu verfäumt, auch nur einen einzigen Dann in bie 
Provinzen zu ſchicken, der es verftanden hätte, das Land in militi- 
rifcher, politifcher und abminiftrativer Beziehung zu organifiren.*) 

*) Gambetta kommt hierbei, wie man fiebt, ſchlecht weg. Wenn aber 
berjelbe von all den vorgenannten Dingen nichts verftand und Ungenügendet 
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Zrochu babe ferner ben verfehlten Plan gehabt, die Nationalgarde in 
den nächften Umgebungen von Paris zu bewaffnen, ftatt dieſelbe in 
die Stadt zu führen und eine Wüfte rings um bie Hauptſtadt zu 
ſchaffen. Obwol er gewußt, daß in ben Provinzen niemand vorhanden 
war, ber im Stande gewefen wäre, bie Sriegsoperationen zu leiten, 
fo Habe er doch mehrere Monate lang bie Provinzen ohne Verhal⸗ 
tungsmaßregeln gelaffen. Statt den Entfagarmeen entgegenzumar- 
ſchiren, wie e8 die Umſtände und ber verabrebete Plan erheifchten, 


habe er am 30. November und 2. December eine Art platonifcher 


Ausfälle gemacht, und fo ber Gnade des Feindes die Armee außerhalb 


: überlaffen und dieſelbe dadurch in eine gerabezu lächerliche Situation 


gebracht. Um biefem Verhalten die Krone aufzufegen, babe er noch 


ganz neuerdings einen Ausfall gemacht, ven man nur als einen Aus⸗ 


fall „a la Bazaine‘ bezeichnen Tönne. 

Der „Siecle” machte fich ganz befonders zum Dolmetfcher dieſer 
Vorwürfe und befunbete dadurch, daß fowol feine Fachkenntniffe als 
auch feine alljeitig richtige Beurtheilung ter Lage der Dinge auf 
ſchwachen Füßen ftanden, andernfalls wäre er wol nicht in DVerlegen- 
heit gekommen, ungleich wichtigere und folgenjchiwerere Unterlaffungs- 
fünden dem Gouverneur von Paris vorzuhalten. Uebrigens forderten 
die meiften Sournale mit Entjchiedenheit, daß General Trochu zu 
energifcher Action ſchreite. So reifte in ihm ber Entfchluß zu einem 
letzten Offenfioverfuche; ob der General, gehoben von der Hoffnung 
auf das Gelingen, fich aus innerer Ueberzeugung dazu verftand, das 
muß aus mehrfachen Gründen bezweifelt werben. 

War es dem Belagerten bei all feinen frübern Ausfällen äußerft 
ſchwer geworben, genügenbes Terrain außerhalb ber Linie feiner Forte 
zu gewinnen, um feine Maſſen zur Entwidelung und rechtzeitigen Ver⸗ 
wendung zu bringen, gegenüber den künſtlich verftärkten Pofittionen des 
Belagerers, fo hatte er im Laufe des Januar noch ungleich geringere 
Ausfichten, fih vor ber Nord-, Oſt⸗ und Sübfront mit größern 
Maſſen zum Ausfall formiren zu Können, da die mittlerweile hier er- 
richteten zahlreichen Belagerungsbatterien das Vorterrain beherrfchten 
und das Entwideln größerer feindlicher Streitkräfte im Bereich ihres 
gewaltigen Feuers zu einer ber fhwierigften Aufgaben machten. Nur’ 


leiſtete, warum ließ man ihn dann bis zu Ende wirtbfchaften und erfehte ihn 


nicht, folange e8 noch Zeit war, durch einen andern geeignetern Mann; war 
Frankreich an Capacitäten wirklich ſo arm? 
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unter dem Schutze der Nacht wäre es vielleicht noch zuläſſig geweſen, 
vor einer jener Fronten einen Durchbruchöverfuch zu wagen; allein 
General Trochu Hatte zur Genüge erfahren, daß ihm zu fo fchwierigen 
nächtlichen Unternehmungen bie geeigneten Truppen nicht zu . Gebote 
ſtanden. 

Die erwähnten Gründe ſcheinen denn auch General Trochu be 
jtimmt zu haben, diesmal bie Weftfront zu dem beabfichtigten Ausfall 


zu wählen, weil er hier noch am erjten hoffen durfte, unbebelligt von | 
ben beutfchen Belagerungsbatterien und geftügt auf den Mont-Ba : 


lerien, feine Mafjen auf der Halbinjel Nanterre entwideln zu können; 
auch fcheint derfelbe noch immer auf die Handreichung des Generale 


Chanch gerechnet zu haben, wie aus der Mittheilung ber „Corres- | 


pondance Havas” am Zage nad) bein Ausfall vom 19. Januar 
hervorgeht. 


General Trochu mußte fomit, wollte er feine Abficht, den Ca: | 


nirungsgürtel in der Richtung auf Verfailles Hin zu fprengen, er 


i 
4 


reichen, fich gegen den Theil der beutfchen Stellung wenden, die qua _ 


über die Wurzel ber Halbinfel Nanterre von ber Seine bei Saint: 
Cloud über Vaugreffon, La Eelle Saint-Eloud und Bougival bie 
wieder zur Seine reichte. Hat an und für fich die Natur ſchon dieſer 
Stellung eine hohe Widerſtandsfähigkeit verliehen, fo war viefelbe im 
Laufe der Cernirung von dem 5. Armeecorps, General von Kirchbad, 
durch alle Mittel der Kunft wol zum ftärkften Theil der gejammten 
Gernirungslinie gemacht worden. Ganze Schanzreihen, Batterien, dem 
Terrain angepaßte und durch Seitenfeuer bejtrichene Verhaue und 
Schützengräben verftärkten bie zum Theil breifachen Vertheidigunge: 
Iinien. Alle nahe gelegenen Villen und Mauern waren fortificatoriid 
eingerichtet worden, während man an andern wichtigen Punkten Blod— 
häufer und Barrifaden errichtete und alle möglichen Annäherungs: 
hinderniffe gefchaffen Hatte. Wir haben im übrigen diefe ftarfe De: 
fenfivftellung und die taktischen Vertheidigungsanordnungen des bafelbit 
aufgejtellten 5. Armeecorps früher eingehend gefchildert und verweilen 
deshalb zum beffern Verftändniß der Ereigniffe vom 19. Januar auf 
jene Mittheilungen. 
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Feierliche Proclamation des Königs Wilhelm von Preußen zum Kaifer des 
Eutfchen Reiches. Proclamation ber franzöfifchen Regierung vom 19. Januar. 
te leiste Ausfall des Belagerten am 19, Januar. Trochu's Motive für dem 
töfall. Franzöfifche Yangjamfeit bei der Gefechtsentwidelung am 19. Jaunar. 
techtsgang auf dem deutſcheu linfen Flügel, Verlauf des Gefechtes im deutſchen 
mtenm umb auf dem rechten Flügel. General Trodu weiß feine Uebermacht 
Gt zu bemugen. Kämpfe am bie Montretoutfhanze und um Saint-Elond. 
arm Trochu den Kampf am 20. nicht fortſetzte. Die beiderfeitigen Verluſte 
# 19. Januar. Die Ridwirkung des erfolglofen Ausfalles auf die Stimmung 
varis. Fortgefeistes Bombarbement, das munmehr auch auf Saint-Denis 
b ansbehnt. General Trochu tritt vom Poſten eines Gouverneurs von Paris 
zurüd. 


Alm 18. Januar, alfo am Tage vor dem letzten verzweifelten 
nsfall von Paris, fanb inmitten bes beutfejen Heerlagers im Cihloffe 
Berſailles die feierliche Proclamation des Könige Wilhelm von 
zum Kaifer des nenerftandenen Deutfchen Reiches ftatt, alfo 
jenem alten franzöfifchen Königsſitze Ludwig's XIV., an welchem 
als ein verderblicher Heereszug gegen Deutſchland erfonnen und 
Werk gejegt worden war, in beffen unmittelbarer Nähe, unter 
Drud fremder Gewalt, die Verträge gefchloffen wurden, in beren 
Folge das Neich zuſammenbrach. „Es war jebenfalls 
e durch bie Lage der Dinge gebotene Vorſicht“, fagt Paul Haffel 
‚ feinem lebensfriſchen Werk „Von der Dritten Armee“, „die Pro- 
L bes Kaiferreiches fo geheimzuhalten als nur möglich, Denn 
Ätten bie Parifer gewußt, was an bem benfwürbigen Tage des 
8. danuar 2%, Meilen von ihnen vor ſich ging, jo würben fie ge- 
den Ausfall, den man biefjeitS eriwartete und ber am folgenden 

age wirflich ftattfand, ohne Zweifel 24 Stunden früher unternommen 
aben. . Im der That ſollte der erſte Tag des Deutſchen Kaiſer⸗ 
kiches ein Tag des Kampfes werden, aber ein Tag bes glüclichen, 
ie Entſcheidung und den nahen Frieden im fich bergenden Kampfes.“ 
Einen neuen Aufſchwung empfand bie bereits dem Aenferften nahe 
ebrachte Bevöfferung von Paris, als fie in ber Frühe des 19. Januar 
Agenbe Proclamation der Regierung las: „Der Feind töbtet unfere 
franen ımb Kinder, er bombarbirt uns Tag und Nacht, bewirft felbft 
uſere Lazarethe mit Bomben, Ein einziger Ruf ertönt aus aller 
Rund: «Zu den Waffen!» Diejenigen von uns, bie ihr Leben auf 
em Schlachtfelde hingeben Lünnen, werben gegen ben Feind mar« 
iren, Die Zurüdbleibenden werden fich des Helbenmuthes ihrer 
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Brüder würdig zeigen, fie werben im Notbfalfe die härteſten Opfer 
bringen und fomit in anderer Weife dem Vaterlande ihre Hingebung 
beweifen. Dulvden und fterben, wenn e8 fein muß — aber fliegen!" 

Für den 19. Januar beabfichtigte General Trochu alfo einen 
legten Verſuch gegen die Stellung des 5. Armeecorps auszuführen 
Es follte der von diefem Corps befette Theil der Cernirungelinie 
gefprengt und die Bewegung über Verfailles, den Sik des deutſchen 
Hauptquartiers, fortgefegt werben. General Trochu felbft ftelite fid 
an die Spike der für biefes Unternehmen beftimmten 100000 Wann, 
dem Kriegsminiſter General Leflö für die Zeit feiner Abweſenheit den 
Befehl über Paris und die Forts ertheilend. 

Die Frage liegt alsbald nahe: was weiter, wenn General Troch 
im glüdlichen alle diefen Theil der Cernirung durchbrochen und fid 
jelbft in den Beſitz von Verſailles geſetzt hätte? Wir finden bieraf 
nur die eine Antwort: der General, unbefannt mit dem ganzen Um 
fang ber Ereigniffe im Weften und Norben von Paris, glaubte ned 
immer an bie Cooperation feiten® der Generale Chancy und Faidherbe 
und gründete Hierauf feinen Calcul. Am wahrjcheinlichften aber if 
es, daß Trochu der ungeftüm brängenden Hauptftabt beweifen wellk, 
feine Anftrengung vermöge mehr die Rage, in welcher fich dieſelbe be 
fand, zum Beſſern zu wenben. 

Schon bei Tagesanbruch am 19. Januar war man beutfcherjeiit 
infolge der Meldungen der Vorpoften von dem Anmarfch zahlreicher 
feindlicher Streitfräfte benachrichtigt und traf demgemäß fofort fein 
Anordnungen, um dem erwarteten Ausfall des Gegners erfolgreid 
begegnen zu können. Es fand fich hierzu um fo mehr Zeit, als bie 

Franzoſen — ungeachtet fie bereitd in ben letzten 24 Stumben unter 
dem Schuß der Morgermebel und der nächtlichen Dunkelheit fich auf 
ber Halbinfel Nanterre angefammelt hatten und ihnen jogar zwei 
Eifenbahnlinien zu beiden Seiten des Mont-Valerien zu Gebote ftar- 
ben — mit einer Langfamfeit und Schwerfälligfeit zur Gefechts 
entwidelung fchritten, bie ihnen den großen Vortheil der Ueberrafaung 
entzog. 
Der Kronprinz von Preußen, der ſeinen Standpunkt auf der 
Höhe von Vaugreſſon nahm, ordnete am 19. morgens ſofort an, daß 
bei Verſailles eine aus 5 Bataillonen der Garde-Landwehrdiviſion 
ſowie aus einer Brigade des 2. bairiſchen Corps mit 2 Batterien 
und 2 Escadrons zuſammengeſetzte Reſerve zuſammengezogen werde, 
daß ferner 4 Garde-Landwehrbataillone hinter dem Linken Flügel bei 
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veps don Kirchbach zur Verfügung geftelft würden. Das 6, Armee» 
ep8 wurde gleichzeitig angewieſen, eine Brigade zur Unterftügung 
8 2. bairifchen Corps in Bereitfchaft zu ſtellen. 
\ Das Corps Kirchbach hatte bereits am 19. morgens längs feiner 
iefen Pofition die vorgefchriebene Gefechtsftellung genommen: bie 
Divifion, General von Sandrart, auf dem rechten Flügel, von 
loud bis zum Park von Buzanval, die 10. Divifion von da 
8 zur Seine bei Bougival reichend umb ben linken Flügel bildend. 
eibe Divifionen Hatten ihre Hauptreſerven und zwar auf den Pfa- 
zur bei Jardy und Beauregard Hinter fi. Im ganzen wird man 
& gefanmmten Streitkräfte, welche am 19. den Vorſtoß des Generals 
koch aufzuhalten berufen waren, anf ungefähr 33000 Mann ver- 
dürfen, welche alfo die gut dreiviertel Meile lange Stel- 
‚am Eingang in die Halbinfel Nanterre von der Seine bis wieder 
dieſem Fluß zu vertheidigen hatten gegen bie minbeftens 100000 
ber Ausfallarmee, 
General Trochu hatte ſeine zur Verwendung für den 19. Januar 
it Streitkräfte in drei Armeecorps getheilt. Auf dem rechten 
folfte General Duerot längs der großen Strafe nach Eher- 
gegen die Front ber deutſchen 10. Divifion vorrüden. General 
dagegen, der das franzöfifche Centrum befehligte, Hatte die 
„in der Nichtung auf Buzanval und das bahintergefegene 
a der Bergerie vorzubringen; ber franzöfifche linfe Flügel aber, 
General Vinoy befehligte, follte am Linken Seineufer entlang auf 
und Saint-Elond gehen. 
General Ducrot, in feinem Bormarfche durch Truppenkreuzungen 
„gerieth mit feinen Colonnen bei Rueil in das heftige 
von 5 Batterien des 4, Armeecorps, welche vom Argenteuil 
rechten Seineufer entlang nach Carrieres-Saint-Denis zur Unter» 
herbeigeeilt waren und feine rechte Flanfe mit fo großen 
bejchoffen, daß er nur langſam zur Gefechtsenttvidelung und 
deſſen mit feinen Vortruppen erft gegen 11 Uhr mittags bei 
er Borte dur Longbohau, weftlich von Buzanal, zum Angriff fehreiten 
Nach Trochu's Dispofition fellten alle drei Colonnen gleich- 
angreifen, ein Plan, der jedoch an ber Verfpätung Durerot’s 


Der linle Flügel des deutſchen 5. Corps fah ſich mm bie ge— 
‚Zeit von ftarfen feindlichen Kräften längs feiner ganzen Front 
Ingegeiffen, während gleichzeitig bie ſchweren Geſchütze des Mont- 
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Valerien ein äußerft heftiges Feuer gegen die deutſche Stellung rid- 
teten, wie benn auch der Feind fogar gepanzerte Eifenbahnbatterien 
auf der Bahn von Rueil ins Gefecht brachte, die aus einer gepan- 
zerten Locomotive mit einigen gepanzerten Waggons beſtenden, deren 
jeder ein Pivotgefhüß trug. 

Ungeachtet aber General Ducrot mehrfach verfuchte, an bie erjte 
Bertheidigungslinie der Divifion von Schmidt beranzufommen, und zu 
dieſem Zwede, von einer zahlreichen Teldartillerie unterftügt, immer 
mehr Truppen ind Gefecht zog, gelang es ihm dennoch nicht, hie 
Terrain zu gewinnen. Alle Angriffe fcheiterten an ber Zähigkeit und 
bem überaus wirkſamen Feuer, womit bie beutfchen Truppen ih 
ftarfe Stellung vertheibigten, ſodaß die Franzoſen bier enorme Ber 
fufte erlitten und nad 3 Uhr nachmittags nur noch ein entfcheidungs 
loſes Artillerie- und Zirailleurgefecht fortführten, dem erft die herein 
brechende Nacht ein Ende machte. 

Sei e8, daß die Colonnen des franzöfifchen Centrums und linlen 
Flügels auf die Erfolge des rechten Flügels warteten, auch fie gingen 
nur langfanı und ohne Nachbrud vor gegen die Front ber Dipifien 
von Sandrart, namentlich gegen die bei Saint-Cloub gelegene Montre- 
toutfchanze, die vom Feinde mit Uebermacht umringt und von allen 
Seiten angegriffen wurde, fobaß bie Beſatzung gendthigt war, fih 
burchzufchlagen. Das genannte Werk, in einer flüchtig aufgeworfenen 
Ummwallung bejtehend, wurde vom Mont -PValerien derart beherridt, 
daß man beutfcherjeit8 in demfelben ein verhältnigmäßig nur ſchwaches 
Beobachtungsdetachement aufgeftellt hatte. Die Franzoſen beſetzten dieſe 
ſchwache Verſchanzung und breiteten ſich, einen Theil ihrer Reſerven 
heranziehend, auf den nördlich von Garges gelegenen Höhen ſowie im 
Park von Buzanval aus. Alle ihre weitern Verſuche aber, über 
Garges und die Bergerie hinaus Terrain zu gewinnen und den beut 
ſchen rechten Flügel zu durchbrechen, fcheiterten auch hier an dem ur 
erfchütterlichen Widerftande der 9. Divifion, ungeachtet Die Franzeſen 
mehrfache Anläufe machten und einen großen Theil ihrer Reſerven 
ins Gefecht führten. 

Der franzöfifche rechte Flügel machte, wie erwähnt, nach 3 Uhr 
nachmittags keinen ernftlichen Verfuch mehr, die deutſche 10. Dipijion 
aus ihrer Pofition zu verdrängen, Wie wenig die Franzoſen über: 
hanpt ihre notorifche Uebermacht zu benugen verftanden, dafür fpridt 
ganz befonders, daß ungefähr um jene Zeit General von Sandrart 
ſich entjchloß, mit feinen verhältnigmäßig ſchwachen Kräften zur Offen 
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five überzugehen, um den Gegner wieber von dem Höhen von Garges 
gu vertreiben. Gin derartiges Heraustreten aus ber eigenen Defenfive 
und infolge befjen ein momentanes Verzichten auf alle Vortheile ver 
ftarfen Stellung, was unter Umftänden ungemein gewagt, ja 
im Anbetracht der eigenen ſchwachen Streitkräfte geradezu derderblich 
werben konnte, bekundet in hohem Grade das Vertrauen, welches der 
in bie moralifche und taftifche Ueberlegenheit der eigenen 




















ruppen ſetzen durfte. 
Der Gegner wurde denn auch im fedem Anlauf von den Höhen 
Garges herabgeworfen; dagegen blieb ex im Beſitz der Montre- 


Das man mit zuverläffigen Truppen wagen barf, liegt barin, daß 

Sanbrart nad) 9 Uhr abends, alfo zu einer Zeit, wo ber 
längs ber ganzen deutſchen Pofition beendet war, fich durch 
energiſchen Vorftoß wieder in den Beſitz der Montretontfchanze 
dagegen fonnte der Ort Saint-Cloud, in weldjem ſich die Fran- 
ebenfalls feſtgeſetzt Hatten, erſt nach Längerm heißem Kampfe 
werben, doch blieb der nördliche Theil defjelben während 
der Nacht in ihren Händen, Es waren dies die fetten Kämpfe am 


19. Januar. 
ä Deutfeherfit bezogen die Vorpoften nunmehr wieder ihre alten 
, mit Ausnahme des Parks von Buzanval, der erft in 
Nacht vom Feinde geräumt wurde. Die Annahme, daß letz 
am folgenden Tage feinen Direchbruchsverfuch fortſetzen werde, 
um ſo mehr gerechtfertigt, als ein großer Theil der Ausfalls- 
anf der Linie Rueil-Mont-Valerien-La-Eroir-dn-Roi die Nacht 
ben 20. Januar im Bivunak zubrachte. General Trochu ſah fich 
außer Stande, an biefem Tage ben Angriff fortzufegen: feine 
‚Hatten große DVerlufte erlitten, waren in hohem Grabe ent- 
ba fie auch nicht dem geringften Erfolg errungen hatten, 
bie langen Vorbereitungen aber und die Kämpfe am 19. ſich 
aufs äußerfte ermübet fühlten. Was ihm fomit am erften Tage 
‚gelungen war, bafür mußte am 20. alfe und jede Ausficht um 
fo mehr fehiwinden, als man beutfcherfeits bie umfafjenpften Gegen- 
Br treffen lonnte. Das ganze Unternehmen des Generals 
Frodpu auf der Halbinfel Nanterre endete am 20. mit der Gefangen» 
nahme jener franzöfifchen Abtheilungen, bie im nörbficen Theile von 
en azuxlidgeblieben waren und hier die Waffen — mußten. 


— 
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Der Gefammtverluft der Franzofen am 19. und 20. Jamar 
wird auf 6500 Mann gefchägt; fie ließen allein 1200 Todte auf dem 
Kampfplage liegen und verloren gegen 500 Gefangene. Deutfcherfeits 
dagegen zählte man einen Gejanmitverluft von 650 Mann, ein auf 
falfender Gegenfaß, der fi aber zur Genüge erffärt aus dem Um: 
Stande, daß die erftern gegen ftarfe Stellungen vorgeben mußten. 

Mit dem ungfüclichen Ausgange des großen Ausfalls vom 
19. Januar mußte auch bie legte ſchwache Hoffnung der franzäfifchen 
Haupiſtadt auf irgendeine Wendung zum Beſſern erlöfchen. Die Armee 
von Paris Hatte alles Vertrauen auf ihre eigene Kraft verloren; ein 
Entfaß aber war von feiner Seite her mehr zu erwarten. Im Innern 
ber belagerten Stadt, wo Noth und Mangel aller Art berrfchten — 
ver Beftand der Lebensmittel reichte nur noch für wenige Tage — 
nahmen infolge deſſen die Verhältniffe einen Charalter an, ber bie 
franzöfifchen Machthaber nicht mehr daran denken laſſen durfte, ben 
Widerftand noch ferner fortzufegen, wenn nicht jene furchtbaren Gon- 
jequenzen eintreten follten, bie mit Sicherheit vorauszufehen waren, 
fall8 das Gouvernement provisorie de la döfense nationale biefen 
Zeitpunft etiva fo weit binausfchieben würde, daß endlich der abfolute 
Mangel an Lebensmitteln zur Gapitulation zwänge, wodurch angen- 
fheintich das Leben von Hunderttaufenden dem Hungertode preisgegeben 
worden wäre. 

Der Eindrud, welchen die unglücliche Schlacht am Mont-Valerien 
bei folder Lage in der franzöfifchen Hauptjtadt machte, war um je 
bewältigenver, als er den Bewohnern die Kataftrophe mit alfen ihren 
Sonfequenzen ummittelbar vor bie Augen rüdte. In Paris fam es 
ſogar zu Unruhen, die zwar im Entftehen gedämpft wurden, bei benen 
jih aber die Vorläufer der Commune ſchon bemerkbar machten. 

Das Bombardement, das infolge des Ausfalles am 19. Januar 
einen Augenblid nachgelaffen hatte, wurde am 20. mit gefteigerter 
Heftigfeit wieder aufgenommen und am 21. auch gegen Saint-Tenis 
und die Norbfeite von Paris eröffnet. Die Refultate der Beſchießung 
bon Saint-Denis zeigten ſich alsbald fo bedeutend, daß bei Tängere 
Fortdauer der Belagerung der entfcheidende Angriff hierher verlegt 
worden fein würde, doch bie Stunben bes Widerftanbes waren gezäflt. 
Die Nothwendigkeit der Capitulation machte fich bei allen um fo mehr 
geltend, als mittlerweile über die Generale Chanch, Faidherbe und 
Bourbaki eine Hiobspoſt nach ber andern einlief. Die einfichtigen 
Blätter mahnten bie Regierung täglih an ihre Pflicht, jeden Morgen 
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h genaue Rechenſchaft über den Stand der Vorräthe geben zu laſſen. 
kazın circulirten in Paris bie wiberfprechenbften Gerüchte über den⸗ 
(ben. Die Optimiften fagten, man habe noch Mehl bis zum 15. März; 
e beffer Unterrichteten aber geftanden, daß die Stabt am 3. Februar 
5 ohne einen Biffen Brot befinden und in der Unmöglichkeit fein 
tube, rechtzeitig neue Borräthe zu beſchaffen. 
' General Trochu trat um biefe Zeit von dem Poften eines Gou- 
von Paris zurüd. Im feiner Broclamation vom 6, Januar 
te er ausbrüdfich gefagt: „Der Gouverneur von Paris wird nie 
pituliren.“ General Vinoy wurde zum Oberbefehlshaber der Armee 
mannt, während Trochu Bräfibent des Miniftervaths blieb, den Titel 
das Amt eines Gouverneurs aber aufgab. „So erfüllte fich“, 
3. Sarcey, „das Wort der Schrift; «Der Gomvernenr von Paris 
mie capituliren.n“ 


Sulies Favre's erſte Anweſenheit in Berfailles am 23. Januar. Beginn der 
oerbandlungen wegen der Gapitulation von Paris und wegen des Waffen- 
Mftandes, Die eigentlichen Verhandlungen beginnen am 26, Januar, Ein» 
Hung ber Feindfeligfeiten vor Paris und Einleitung zur Verproviantirung 
© Hanptftabt. Unterzeihmung der Convention von Verfailles am Abend des 

» Sannar. Darlegungen des „Journal officiel“, Proclamation ber fran- 
kfgem Regierung. Inhalt der Convention von Verſailles. Beſetzung der 
ts von Paris durch die Deutjchen am 29. Januar. Eine Proclamation ber 
Imzöfifchen Regierung legt die Urfachen ber Capitulation von Paris dar. 
le lebte Prockamation Napoleon’s an das franzdfifhe Voll, And Gambetta 
it eine Proclamation. Ausichreiben der Wahlen zur conftituirenden Ber- 
mmlımg. Graf Biemard proteftivt gegen das Gambetta ſche Wablbecret, 
\e franzöfifhe Regierung annullirt biefes Decret. Gambetta nimmt feine 

Entlaffung. 


Es war am 23. Januar abends, als der Minifter der auswär- 
en Angelegenheiten beim ouvernement von Paris, Herr gules 
tore, zum erften mal in Verfailles erſchien, nachdem die Zuftimmung 
8 Grafen Bismar zur Ankripfung von Verhandlungen erfolgt 
w. Diefelben bezogen ſich zunächſt nur auf bie Capitulation von 
wis, Am Morgen des 24. fand eine Berathung ftatt, am der, 
Ber dem Raifer und dem Kronprinzen, ber Bumbesfanzler, die Ge- 
ale und ber Kriegsminifter teilnahmen. Jules Favre verlieh darauf 
1.24. mittags Verſailles, nachdem er die Aborbmung einer militä« 

31* 
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rifhen Eommiffion zur Berathung der Punktationen des Waffenftil- 
ftandes in Ausficht geftellt. Die eigentlichen Verhandlungen wurden 
am 26. Januar eröffnet, weshalb man übereinfam, bie Feinpfeligfeiten 
bei Paris in der folgenden Nacht 12 Uhr einzuftellen; auch wurden 
alsbald die Einleitungen zur Verproviantirung der Hauptftabt getroffen, 
wobei felbftverftändfich der Telegraph eine ebenfo wichtige al® nützliche 
Rolle fpielte, 

Baris war mit Mehl nur noch bis zum 25. Januar verfehen, 
und wenn auch durch die zum Abſchluß gekommene Convention ben 
Parifern die fämmtlichen Flußftraßen und Eifenbahnen, die nad ber 
franzöfifchen Hauptſtadt führen, eröffnet wurden, fo mußten boch mehrere 
Tage bis zur Ankunft der erften Transporte vergehen. Die Statt 
wäre alfo in bie mislichfte Lage gekommen, wenn fie nicht, wie Haſſel 
mittheilt, bei der preußifchen Armeeverwaltung bie erfte Hülfe gefunden 
hätte. Der Generalintendant der Armee, General von Stojch, erhielt 
jofort den Befehl, 60000 Etr. Mehl gegen tarmäßigen Preis zur 
Verfügung des Gouvernements der nationalen Vertheidigung zu ftellen. 
Raum 14 Tage nach der Eröffnung von Paris waren übrigens bie 
Schwierigfeiten der Verproviantirung befeitigt; bie Preife für bie 
Lebensmittel janfen wieder auf den gewöhnlichen Durchſchnitt. 

Am 27. und 28. Januar wurden die Berathungen zwifchen Ge⸗ 
neral Graf Moltfe und Graf Bismarck deutſcherſeits, Jules Yapre 
und General Beaufort franzöfifcherfeits fortgejett; am Abend des 28. 
wurde die Convention von Berfailles unterzeichnet, wonach ein cin 
undzwanzigtägiger Waffenftillftand zum Abfchluß gelangte, welcher für 
Paris mit demſelben Tage, für die Departements, mit Ausnahme 
derer des Doubs, des Jura und der Cöte-d’Or, nach drei Tagen be 
innen folfte. 

Die Verhandlungen waren möglichjt geheim und, bei ber ver: 
zweifelten Lage, in ber fi Paris befand, mit aller Bejchleunigung 
betrieben worden; doch mit der Einftellung des Feuers rings um tie 
Stadt fonnten deren Bewohner feinen Augenblid mehr im Zmeife 
jein, daß die Stunde ber letzten Entſcheidung gefchlagen habe. Das 
„Journal officiel“ verkündete dies den in einer unbefchreiblichen Auf: 
vegung befindlichen Bewohnern am 27. mit folgender Darlegung: 

„Solange die Regierung anf eine Hülfsarmee zählen Fonnte, war 
es ihre Pflicht, nicht8 zu verfäumen, was die Verteidigung von Paris 
ermöglichen fonnte. Unſere Armeen find zwar gegenwärtig noch fampf- 
bereit, allein das Kriegsglück hat fich gegen fie entfchieden, und fi 
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fiehen die eine witter den Wällen von Lille, bie zweite jenfeits Laval, 
bie dritte an umfern öftlichen Grenzen. Jede Hoffnung ift geſchwun⸗ 
ben, bafı fie fich uns nähern Könnten, und unfere Vorräthe geftatten 
ums nicht Länger zu warten. In biefer Lage hielt es die Regierung 
für ihre Pflicht, zu unterhandeln, und in dieſem Angenblid find die 
‚betreffenden Unterhanblungen im Gange. Man wird begreifen, daß 
wir noch nicht auf Einzelheiten eingehen können, wenn wir bie Schwie ⸗ 
‚rigfeiten ber Lage nicht noch vermehren wollen. 
„Subeffen hoffen wir ſchon Heute, daß das Princip ber nationalen 
Somveränetät durch die unverzügliche Berufung einer Nationalver- 
gewahrt wird, und daß ber Waffenftillftand den Zwea Kat, 
Zufammenteitt biefer Verſammlung zu ermöglichen. Das beutfche 
- wird während des Waffenftilfftandes bie Forts befegen, aber 
Nationalgarde fowie eine Divifion ber Armee wird intact 
, und feiner unferer Soldaten wird außerhalb unfers Landes 
werben.’ 
Eine von allen Mitgliedern ber Regierung unterzeichnete Pros 
damation dom 28. Januar, deren Eingang mit der Darfegung des 
„Journal officiel“ übereinftimmt, fagt zum Schluffe: 
„Sobald die Convention gezeichnet und ausgetaufcht fein wird, 
I Werben wir fie veröffentlichen und N den genauen Stand 
unferer Borräthe befannt machen... . Wir werben beweifen, daß 
ne gerabe fo viel Brot bleibt, am bie Zufuhren an Lebensmitteln 
, und baf wir ben Kampf nicht hätten fortfegen lönnen, 
ohne 2 Mill. Männer, Frauen und Kinder einem gewiffen Tode 












r 


„Die Belagerung von Paris Hat 4 Monate und 12 Tage, das 
Bombarbement gerade einen Monat gedauert. Seit dem 15. Januar 
betrug bie tägliche Nation Brot nur noch 300 Gramme, und bie 
‚Ration Pferbefleifch feit dem 10, December nur 30 Gramme. Die 
Sterblichkeit hat ſich verbreifacht. Aber trog aller Unglücksſchläge 
‚haben wir feinen Tag ber Entmuthigung zu verzeichnen. Der Feind 
ft ber erfte, welcher ber fittlichen Energie und dem Muthe, ben bie 

ganze parifer Bevöllerung fo oft bewies, volle Gerechtigkeit wider« 

fahren .“ 


Wir laſſen Hier den Inhalt der „Convention von Verfailles” 
vom 28. Januar 1871 folgen: 

„Zwifchen dem Herrn Grafen von Bismard, deutſchem Bundes- 
Tanzler, der im Namen Sr. Maj. des Kaifers von Dentjchland, Königs 
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von Preußen, handelt, und Herrn Jules Favre, Minifter ber aut: 
wärtigen Angelegenheiten ver Regierung ber Nationalvertheibigung, 
beide mit regelmäßigen VBollmachten verjehen, find nachftehenve Ab— 
machungen bejchloffen worben: 

„Ar. 1. Ein allgemeiner Waffenftillftand wird auf ber ganzen 
militärifchen Operationslinie eintreten und für Paris noch heute, für 
bie Departements innerhalb dreier Tage beginnen. Die Dauer bes 
Waffenftilfftandes ift von heute ab 21 Zage, bergeftalt, daß aufer 
im Falle der Erneuerung er überall am 19. Februar mittags 12 Uhr 
ſchließt. Die kriegführenden Heere behalten ihre beziehungéweiſen 
Stellungen, welche durch eine Demarcationslinie getrennt werben. 
Lebttere geht von Pont l'Evéque längs des Lalvapos » Departements 
aus, wenbet fich dann nach Lignieres im Norboften bes Maheme⸗ 
Departements zwifchen Briouze und Yromentel, berührt das Mahenne⸗ 
Departement bei Lignieres, folgt der Grenze, welche biefes “Departe- 
ment von dem Orne- und Sarthe- Departement trennt bis nörblid 
von Morannes, und geht in der Weife fort, daß fie ber dentſchen 
Befetung die Departements Sarthe, Indre und Loire, Loir und Eher, 
Loiret, Donne läßt bis zu dem Punkte, wo öftlich von Duart-le: 
Zombes ſich die Departements Cöte-d’Or, Nitvre und Yonne be 
rühren. Von diefem Punkte an wird der Lauf ber Linie einer Ber- 
jtänbigung vorbehalten, welche eintritt, ſobald die vertragfchließenben 
Parteien fich über die gegenwärtige Lage der im Zuge befinblicen 
Kriegsoperationen in den Departements Cöte-d’Or, Doubs und Jura 
verftändigt haben werden. In allen Fällen wird fie durch das Ge: 
biet gehen, das aus dieſen drei Departements befteht, indem fie ver 
beutfchen Befegung die im Norden, der franzöfifchen die ſüdlich davon 
gelegenen überläßt. 

„Das Nord» und Pas-de-Calaiß-Departement, bie Feſtungen 
Givet und Langres mit dem fie 10 Kilometer weit umgebenven Lande, 
und die Havre-Halbinſel bis auf eine, von Etretat in ver Richtung 
von Saint-Romain zu ziehende Linie bleiben von beutfcher Beſetzung 
frei. Die beiden friegführenden Heere und ihre beiberfeitigen Per: 
poften halten fich auf 10 Kilometer Entfernung von den zur Trennung 
ihrer Stellungen gezogenen Linien. Jedes der beiden Heere behält 
fi) das Recht vor, feine Autorität in dem von ihm beſetzten Gebiete 
aufrecht zu erhalten und bie Mittel anzuwenden, die feine Befehle 
haber zur Erreichung dieſes Zweckes für nöthig halten werben. 

„Der Waffenftillftand findet gleichmäßig auf die Seeftreitfräfte 





X. Die Belagerung von Paris und die Convention von Verfeilfes, 487 


ber beiden Länder Anwendung, indem dev Meridian von Dünlirchen 
k als Demarcationsfinie angenommen wird. Weftlih von berjelben - 
Bleibt bie frangöftfche Flotte, und öſtlich davon ziehen ſich, ſobald fie 
U benachrichtigt werben Lönnen, bie deutſchen, in ben weftlichern Ge- 
wäffern befindlichen Kriegsfchiffe zurid. Die Prifen, welche nach 
dem Abjchluffe und vor ber Anzeige des Waffenftilfftandes gemacht 
find, werben herausgegeben, vesgleichen die Gefangenen, welche gegen- 
feitig im den, während des eben bezeichneten Zeitraums vorlommenden 
Gefechten eingebracht werben. Die Kriegsoperationen in ben Departe- 
ments Doubs, Jura und Cöte-b’Or, wie die Belagerung von Belfort, 
werben fortgefegt, unabhängig vom Waffenftilfftande bis zu dem Augen- 
blicke, wo man ſich über bie Demarcationslinie verſtändigt, deren Yauf 
durch bie drei erwähnten Departements einer fpätern Verftänbigung 
vorbehalten ift. 

Art. 2. Der alfo verabrebete Waffenſtillſtand hat den Zwech, 
ber Regierung dev Nationalverteibigung bie Berufung einer frei ge- 
wählten Berfammlung zu geftatten, bie über bie Frage zu entfcheiden 
haben wird, ob ber Krieg fortgefegt ober unter welchen Bedingungen 
‚Sriebe gefchloffen werben fol. Die Verſammlung tritt in Bordeaux 
zuſammen. Alle Erleichterungen zur Wahl und zum Zufammentritt 

U ber Abgeorbneten werben feitens der Befehlshaber der deutſchen Heere 
gewährt werben. 
let. 3. Dem beutfchen Heere werben durch die franzöfifchen 
Militãrbehörden alle Forts der äußern Vertgeibigungslinie von Paris, 
wie ihr Kriegsmaterial übergeben. Die außerhalb diefes Umtreiſes, 
‚ober zwifchen ben Forts liegenden Gemeinden und Häufer können von 
7 bei beutjchen Truppen bis zu einer von militärifchen. Commiffarien 
zu ziehenden Linie bejegt werben. Das Terrain, das zwifchen dieſer 
N Linie unb ber befeftigten Enceinte ber Stabt Paris liegt, ift den ber 
waffneten Streitkräften beider Parteien unterſagt. Die Form der 
Uebergabe der Forts und die Ziehung ber erwähnten Linie werben 
‚ben Gegenftand eines biefer Uebereinkunft anzufchließenden Protololls 


Bilden, 

„rt. 4. Während des Waffenftiltftandes wird das deutſche Heer 
Paris nicht betreten. 

Art. 5. Die Enceinte wird von ihren Gefchligen entwaffnet, 
deren Laffetten in die von einem Bevolfmächtigten bes beutjchen Heeres 
Bezeichneten Forts gebracht werben. 

‚Art. 6. Die Befagungen (Linienheer, Mobilgarden, Ser 


488 5. Abtheilung. Bon dem Fall von Met bis zum Friebensichiufle. 


truppen) von Paris und der Forts find Kriegsgefangene, bis auf eine 
Divifion von 12000 Manı, welche die Militärbehörde in Paris für 
ben Dienft behält. Die Friegsgefangenen Truppen geben ihre Waffen 
ab, welche in den bezeichneten Orten gejammelt und hergebrachter⸗ 
maßen abgeliefert werben. Diefe Truppen bleiben in ber Stabt mb 
dürfen die Enceinte während des Waffenftilljtandes nicht überfchreiten. 
Die franzöfifchen Behörden Haben die Verpflichtung, darüber zu 
wachen, daß jebe dem Heere ober der Mobilgarde angebörende Perſon 
im Innern der Stabt confignirt bleibt. Die Offiziere der gefangenen 
Truppen werben in einem ben beutjchen Behörden einzureichenben 
Verzeichniffe nambaft gemacht. Bei Ablauf des Waffenftiliftandes 
haben fich alle zu dem in Paris configuirten Heere gehörigen Militär 
dem beutfchen Heere als Kriegsgefangene zu ftellen, wenn ber Friede 
bis dahin nicht abgejchloffen if. Die gefangenen Offiziere behalten 
ihre Waffen. 

„Art. 7. Die Nationalgarde behält ihre Waffen und verfieht 
die Bewachung von Paris und die Aufrechterhaltung der Ordnung, 
ebenfo die Gensdarmerie und die zum Stabtdienft verwandten gleich⸗ 
artigen Truppen, wie bie republifanifche Garde, Zollbeamten und 
Feuerwehren. Die Gefammtzahl dieſer Kategorien darf bie Zahl 
3500 nicht überfteigen. Alle Branctireurcorps werben durch Befehl 
der franzöfifchen Regierung aufgelöt. 

„Art. 8. Gleich nach Unterzeichnung Diefes und vor ber Befik- 
nahme der Forts wird der Oberbefehlshaber der deutſchen Heere ven 
Bevollmächtigten alle Erleichterungen gewähren, welche Die franzöfifce 
Regierung in die Departements oder ind Ausland abſchicken wirb, ım 
bie Ernährung der Stabt vorzubereiten und die der Stabt beftimmten 
Waaren heranfchaffen zu laffen. 


„Art. 9. Nach Lebergabe der Forts und Entwaffnung ber En- 
ceinte (Art. 5 und 6) wird bie Ernährung von Paris auf den Eifen- 
bahnen und Zlüffen freigegeben. Die zu biefem Zweck erfehenen 
Lebensmittel dürfen aus den von Deutfchen beſetzten Gebietstheilen 
nicht genommen werben und die franzöfifche Regierung verpflichtet 
ih, fie außerhalb der die deutſchen Truppen umgebenden Demar- 
cationslinie zu fuchen, falls nicht von den Commandanten ber Tettern 
Gegenerlaubniß gewährt wird. 


„Art. 10. Wer Paris verlaffen will, bedarf einer regelmäßigen 
Erlaubniß der franzöfifchen Militärbehörde und des Vifums der beut: 
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hen Vorpoſten. Diefe Erlaubnißſcheine und Viſa werden von Rechts 
ben Gandibaten, welche fich um eine Wahl in den Provinzen 
e und ben Abgeordneten ber Verſammlung ertheilt. Der Ver⸗ 
ehr ber alſo mit Erlaubniß verſehenen Perſonen iſt nur zwiſchen 
morgens und 6 Uhr abends zufäffig. 
Art. 11. Die Stabt Paris zahlt eine ftäbtifche Kriegscontri- 
Bution don 200 Mill. Frs. und zwar dor dem 15. Tage des Waffen- 
andes. Die Zahlungeweife wird von einer gemifchten beutfch- 
N Commiffion feftgefegt. 
Met. 12. Während bes Waffenftillftandes darf von öffentlichen 
, bie zur Zahlung der Contribution dienen Könnten, nichts 
werben. 










At, 13. In Paris dürfen während des Waffenftillftanbes 
Waffen, Munition ober die zu ihrer Babrifation dienenden Stoffe nicht 


Met. 14. Unmittelbar wird zur Auswechſelung aller Kriegs⸗ 
nefangenen gefchritten, welche bie franzöfifche Armee feit Beginn des 
Krieges gemacht. Zu biefem Zwecke übergeben bie franzöfifcen Be- 
1 in kürzefter Frift Mamenslifter der deutſchen Kriegsgefangenen 
‚den beutjehen Militärbehörden in Amiens, Mans, Orleans und Veſoul. 
Die Freigebung ber beutfchen Kriegsgefangenen erfolgt an ben ber 
Grenze zumächftgelegenen Punkten, Die deutſchen Behörden ftelfen 
in möglichft kurzer Friſt auf denſelben Puntt eine ähnliche 
n franzöfifcher Kriegsgefangenen der entfprechenben Grabe. Die 
Auswechjefung bezieht ſich auch auf Gefangene aus dem Yürgerftande, 
auf deutfche Handefsfchiffsfapitäne und bie in Deutſchland internirten 
franzoſiſchen Civilgefangenen. 
„Art, 15. Ein Poftbienft für nicht verfiegelte Briefe wird durch 
Bermittelung des verfailler Hauptquartiers zwifchen Paris und ben 
Departements vermittelt, 


j Zum Zeugniß beffen haben die Unterzeichneten bie gegenwärtige 
Uebereinfunft mit ihren Unterfhriften und Siegeln verfehen. 
„Gefchehen zu Berfailles, am 28. Januar 1871. 
Bismard, Favre.” 


Das Zufagprotofoll, das im Art. 3 der Uebereinfunft erwähnt 
iſt, enthält im Art. 1 die genane Angabe ver Abgrenzungslinie vor 
Paris; im Art. 2 die Anordnungen über den Durchgang durch bie 
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Grenzlinie; im Art. 3 bie Beſtimmungen über bie Webergabe ber 
Forts und Schanzgen. Urt. 4, die Uebergabe der Waffen umb bes 
Kriegsmaterial® vorjchreibend, bejagt: „Die Gewehre, Feldgeſchütze, 
Fahnen und das gefammte Kriegsmaterial werden an bie dentſchen 
Behörden innerhalb 14 Tagen, von ber Unterfchrift gegentwärtiger 
Uebereinkfunft an gerechnet, überliefert und durch Vermittelung ber 
franzöfifhen Behörden in Sevran zufammengebradht. Ein Inventar 
über die Waffengegenftände und das Kriegsmaterial wirb vor bem 
4. Februar den deutſchen Behörden durch die franzöfifchen Behörden 
zugeftellt werden. Die Laffetten ver Kanonen auf den Wälfen müflen 
vor obigem Zeitpunkt ebenfalls weggefchafft werben.” 


Die Ausführung der Convention vom 28. Januar warb, fomeit 
fie die Eapitulation von Paris betraf, ohne alle Störung bewerfftelligt 
und ſchon am 29. wurden alle Forts incl. Saint: Denis von ben 
deutſchen Zruppen befett. Wenige Tage fpäter erließ bie pariler 
Regierung eine Proclamation, in ber fie die Urfachen der Eapitufation 
dem Lande barlegte und die wir, ba fie fowol bie Situation von 
Paris als auch des Landes um biefe Zeit näher bezeichnet, ihrem 
Hauptinhalt nach bier folgen laffen: 


„Mitbürger! Wir wollen Frankreich fagen, in welcher Lage 
und nach welchen Anftrengungen Paris unterlegen if. Die Eim- 
ſchließung bat vom 16. September bis zum 26. Januar gedauert. 
Während diefer ganzen Zeit haben wir, abgefeben von wenigen De- 
peichen, von ber übrigen Welt abgejperrt gelebt. Die ganze männliche 
Bevölkerung war in Waffen, bei Zage zu den Uebungen und Nachts 
auf den Wällen und Vorpoften. Das Gas ging und zuerjt aus und 
die Stabt war abends in Dunkelheit gehülft; dann fam ber Mangel 
an Holz und Kohlen. Seit dem Monat October mußte Pferdefleiſch 
zur Speife hinzugefügt werben; vom 15. December an mußten wir 
zu letzterm ganz unfere Zuflucht nehmen. 


„Sechs Wochen hindurch befamen die Parifer täglich nur 30 
Sramme Pferbefleifch; feit dem 18. Januar wurde das Brot, worin 
Roggen nur noch ben dritten Theil bildete, zu 300 Gramme für ben 
Tag angefett, was auf einen gefunden Menfchen im ganzen 330 
Gramme Nahrung ausmachte. Die Sterblichfeit, welche fonft 1500 
betrug, überftieg 5000 unter dem Einfluffe der bartnädigen Poden 
und ber Entbehrungen aller Art. Alle Stände haben gelitten, alle 
Tamilien hatten Trauer. Das Bombarbement hat einen Monat ge 
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dauert und bie Stadt Saint-Denis ſowie faft bie ganzen Stabteite 
‚auf dem linken Seineufer find nievergefchmettert.*) 

„on dem Augenblicke, wo der Wiberftand aufhörte, wußten DE 
deß umfere Armeen zurücgetrieben und aufer Stand waren, uns zu 
beffen. Unterftügt von ber Nationalgarve, welche ſich tapfer ge- 
ſchlagen und eine große Anzahl von Leuten verloren, hat bie Armee 
am 19. Januar ein Unternehmen verfucht, das allgemein als ein Act 
der Verzweiflung bezeichnet wurde. Diefer Verſuch, beffen Ziwed 
bie Durchbrechung der feindlichen Linien war, feheiterte, wie jeder 
Verſuch des Feindes, die unferigen zu durchbrechen, gefcheitert fein 
würbe, 


Trotz alles Feuers unferer Nationalgarden, welche nur ihren 
Muth zu Rathe zogen und fich bereit erflärten, in ben Kampf zurück 
‚zufehren, blieb ung feine Ausficht, Paris zu deblofiren ober es zu ver- 
Taffen, um nur die Armee nach aufen zu werfen und fie in eine Ente 
ſaharmee umzugeftalten. Alle Generale erklären: es würde eine Thor- 
‚heit fein, wenn diefes Unternehmen werfucht würde; bie Werke ber 
Deutjchen, ihre Anzahl, ihre Artillerie machten ihre Linien undurdhe 
dringlich; wir würden, wenn wir das Unmögliche Leifteten und ihnen 
über den Leib hinwegſchritten, darüber hinaus nur eine Einöde von 
30 Wegſtunden finden; dort würden wir vor Hunger umlommen, 
denn man dürfe nicht daran venfen, Lebensmittel mitzunehmen, weil 
wir bereits am Ende umjerer Hülfsquellen feien. 

„Die Divifionäre wurden bei ben Chefs der Armee zu Rathe 
gezogen und erteilten biefelbe Austunft wie fie. In Anweſenheit der 
Minifter und Maires von Paris wurden diejenigen Oberften und 
Bataillonschefs berufen, welche für bie tapferften galten. Die näm- 
liche Antwort. Man lonnte ſich tödten laſſen, aber man konnte nicht 
mehr ſiegen. I dieſem Augenblick, als jede Hoffnung auf Hülfe 
und jede Ausſicht auf Erfolg geſchwumden, blieb uns nad) ſicherer 
Schätzung noch Brot auf 8 Tage und Pferdefleiſch auf 14 Tage, 
wenn alle Pferde gefchlachtet wurden. Bei ben zerftörten Eifenbahnen, 
ben verborbenen Wegen, ber abgefperrten Seine fehlte viel an ber 
Gewißheit, Bis zur Stunde dev Wieberverproviantirung auszureichen. 
Selbſt heute noch leben wir in der Beſorgniß, das Brot und bie 
übrigen Vorräthe könnten und ausgehen, ehe bie erften Zufenbungen 


*) Das ift eine mehr als ibertriebene Angabe, bie felbft von anderer frait- 
zeſtſcher Seite widerlegt wird, wie wir früher ſchon bargethan haben, 
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eintreffen. Wir haben daher über die Möglichkeit hinaus ausgeharrt 
und feheuten felbft die Möglichkeit nicht, die uns noch bebroht, uns 
der furchtbaren Hungersnoth einer Bevölkerung von zwei Millionen 
Seelen auszufeken. 

„Wir fagen e8 laut, daß Paris durchaus und ohne Rückhalt alles 
that, was eine belagerte Stadt thun konnte. Wir ertheilen der Be 
völferung, die dem Waffenftilfftande ihre Rettung verdankt, dieſes 
Zeugniß, daß fie bis ans Ende heldenmüthigen Muth und Ausdauer 
bewiefen bat. Frankreich, das Paris nach fünf Monaten wieberfindet, 
kann auf die Hauptftabt ftolz fein.“ 

Im übrigen weift die parifer Regierung auf die ehrenvollen Be- 
dingungen der Capitulation hin, ganz befonders betonend, „ber Feind 
rückt nicht in Paris ein“; ſowie ferner auf bie unmittelbare Folge 
des Waffenftillftandes, nämlich auf die von feiten der Negierung er: 
laffenen Einberufungen einer Affemblee, „welche fouverän über Krieg 
und Trieben zu entfcheiben haben wird”; am Schlujfe der Procla- 
mation hinzufügend: „An dem Zage ber Aſſemblee wird die Regie 
rung die Gewalt in deren Hände legen. An diefem Tage wird Franl- 
reih, wenn es die Augen auf fich lenkt, fich tief unglücklich fühlen; 
aber wenn es fich zugleich durch das Unglüd wieder geftählt und im 
vollen Befite feiner Energie und feiner Souveränetät findet, fo wird 
e8 wieder Vertrauen auf feine Größe und feine Zukunft faffen.“ 

Auch Napoleon III. erließ unterm 4. Februar von Wilhelmshöhe 
aus eine Proclamation — es war feine lette — an das franzöſiſche 
Boll. „Vom Glüd verlaſſen“, fagt der von der Septemberregierung 
bes Thrones verluftig Erflärte, „babe ich feit meiner Gefangennahme 
jenes Stillſchweigen beobachtet, welches die Trauer des Lnglüds 
ft... .“ Dann auf die Septemberinfurrection in Paris hinweiſend, 
wodurch „die Vollövertretung vergewaltigt, die Kaiferin bedroht und 
eine Regierung durch Ueberrafhung auf dem Stabthaufe inftalfirt 
wurbe, welche das Kaiferthum, dem bie geſammte Nation foeben zum 
britten male ihr Zuftimmung gegeben, ſtürzte“, läßt ſich ber Gefangene 
auf Wilhelmshöhe weiter vernehmen: „Meinen gerechten Unmuth unter- 
brüdend, rief ip mir zu: «Was liegt an ber Dynaſtie, wenn bas 
Vaterland gerettet werben Tann», und anftatt gegen bie Verlegung bes 
Nechtes zu proteftiven, richtete ich meine heißeften Wünfche auf den 
Erfolg der nationalen Vertheidigung, und bie patriotifche Hingebung, 
welche alle Klaffen der Bevölkerung und alle Parteien bewiefen, hat 
mich mit Bewunderung erfüllt. Aber jegt, wo der Kampf unterbroden 
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mb die Hauptftabt nach heldenmüthigem Wiberftande gefallen, wo jebe 
\ vermünftige Ausficht auf ben en verſchwunden ift, jet ift es Zeit, 
von jenen, welche bie Gewalt ufurpivt haben, Rechenfchaft zu der⸗ 
| langen für das unnöthigerweife vergoffene Blut, fir. bie ofne Grund 
anfgehäuften Trümmer, für die ohne Controle verfchleuberten Hülfs- 
quellen des Landes.“ 
Nach weiterer Darlegung der Unrechtmäßigkeit und Unfähigkeit 
‚ber bermaligen franzöfifchen „Regierung ohne Mandat“, appellirt 
Brei IH. in verſchämter Weife abermals an die „Zuftimmung 
gefammten Nation“, fügt aber, um ja nicht misverftanden zu 
— alsbald bei: „Was mich anbelangt, gebeugt durch ſo viele 
Ungerechtigleiten und bittere Enttäuſchungen, will ich Heute nicht jene 
Rechte in Anfpruch nehmen, welche ihr viermal in zwanzig Jahren 
mir freiwillig übertragen habt. Angefichts des Unglücds, das ung 
ift fein Raum vorhanden für perfönlichen Ehrgeiz; aber 
nicht das Volk, in regelmäßiger Weife in feinen Comitien 
feinen Willen wird funbgegeben haben, wird es meine 
fein, als wahrhafter Repräfentant der Nation mich am daſſelbe 
zu wenden und ihm zu jagen; alles, was ohne euere directe Betheis 
geſchieht, ift ungefeglid. Nur eine aus der Volfsfouveränetät 
entſprungene Regierung, welche ſich über den Egoismus ber Parteien 
‚erheben vermag, wird im Stande fein, euere Wunden zu heilen, 
‚enere Herzen der Hoffnung, und bie entweihten Kirchen euern Gebeten 
wieder zu eröffnen und die Arbeit, die Einigfeit und den Frieden in 
‚den Schos bes Vaterlandes zurückzufühhren.“ Man weiß, was ber- 
Hinweifungen im Napoleoniſchen Stil zu bedeuten haben: hätte 
fein Borſchlag bei der franzöftfchen Nation gezündet, war erſt einmal 
die Mafchine für das „suffrage universel“, bie früher fo wunderbar 
‚gut fimetionirt hatte unter den Pietris und Rouhers, aufgeftelit und 
in Betrieb geſetzt worden, jo machte fich alles übrige bann ganz 
von felbt. 
Auch Frankreich in feiner tiefgebengten Lage folfte erfennen, daß 
| felten ein Unglüc alfein fommt; denn auch Gambetta erließ um dieſelbe 
Zeit eine Proclamation an das franzöfifche Volk, in der er bafjelbe, 
noch ehe die Umterfepriften unter ber Verfailfer Convention troden 
Maren, aufs neue zu den Waffen rief. „Venugen wir den Waffen- 
fillftand dazu“, ruft unter anderm Gambetta ber ans tauſend Wunden 
7 bintenden, erſchöpften und hoffnungsloſen Nation zu, „um unfere 
7 jungen Truppen einzwäben und bie Organifation ber Vertheibigung, 
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und bes Krieges mit größerer Energie als je zu betreiben... .” An 
anderer Stelle fagt die Proclamation: „Die Fremden haben Frau⸗ 
reich die graufamfte Beleidigung zugefügt, welche unferm Wolle in 
biefem unglüdlichen Kriege, der uns eine übermäßige Züchtigung für 
unjere Irrthümer und Schwächen auferlegte, zu ertragen befchieven 
war. Das uneinnehmbare Paris hat, gezwungen burch ben Hunger, 
bie deutſchen Horden nicht Länger von fich abhalten Tönnen. Am 
28. Januar ift es erlegen. Die Stadt Paris bleibt noch intact. €6 
ift das die letzte Huldigung, welche ver Barbarei durch bie moraliide 
Macht und Größe abgerungen wurbe. . . .“ Gambetta’8 Anfprade 
Tchließt mit den Worten: „Zu den Waffen! Es lebe Frankreich! Es 
lebe die untbeilbare Republik!” 

Daß dieſes ewige Apotheofiren ihrer Hauptftabt und bie bamit 
Hand in Hand gehenden Verficherungen: „Frankreich und Paris jeien 
noch Tange nicht befiegt, vermöchten überhaupt nicht befiegt zu werben“, 
den Franzoſen fchließlich dennoch die Beſetzung ihrer Hauptftabt ein- 
brachte, um fie bie Confequenzen ihrer Niederlagen bis zur Hefe 
foften zu laffen, ift eine Thatfache, auf die wir fpäter zurückzukommen 
haben. 

Am 31. Januar ſchrieb die Regierung ber Nationalvertheibigung 
zu Baris die Wahlen zur conftituirenden Verfammlung aus; biefelben 
follten in Paris nach der erften Beftimmung ſchon am 5. Februar, 
in den Departements aber am 8. Februar ftattfinden; am 12. follte 
bie Nationalvderfammlung in Borbeaur zufammentreten. Mean wird 
geftehen müffen, daß diefe Termine äußerst kurz angefegt waren, indeß 
man wollte von diefer conjtituirenden Verſammlung wenigftens ver 
Ablauf des Woaffenftillftandes ein Votum haben, das eine Verlänge⸗ 
rung deffelben unmöglich machte. ‘Da mittlerweile die Delegation zu 
Bordeanx bie unter dem Namen ver „Gambetta'ſchen Wahldecrete“ 
befannten Erlaſſe veröffentlichte, durch welche alle diejenigen, bie je 
mal® in irgendeiner Beziehung zum zweiten Saiferreich geſtanden 
hatten, von der Wählbarfeit ausgefchloffen wurden, fand fich Graf 
Bismard bewogen, per Telegramm folgenden Proteft an ben Miniſter 
bes Innern, Gambetta, zu richten: „Im Namen der durch die Waffen- 
ftillftandsconvention verbürgten Freiheit der Wahlen erbebe ich Ein- 
jprache gegen die von Ihnen erlaffenen Verfügungen, welche zahl: 
reiche Kategorien franzöfifcher Bürger des Rechtes berauben, in bie 
Verſammlung gewählt zu werden. Dur Wahlen, die unter der Kerr 
ſchaft der Unterbrüdung und der Willkür ftattfinden, können die Rechte 
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nicht eriworben werben, welche die Waffenftilfitandsconvention freiger 
‚mähften Abgeorbneten zuerfennt.“ 

Auch an den franzöfifchen Minifter Herrn Jules Favre richtete Graf 
mard in derſelben Angelegenheit unterm 3. Februar eine Depefche, 
er die beftimmte Hoffnung ausfpricht, daß das vorerwähnte 
et, beffen Anwendung im Wiberfpruch ftehe mit den Stipulationen 
‚Convention vom 28. Januar, „ohne Verzug zurückgenommen, und 
die Negierung der nationalen Vertheidigung die erforderlichen 

gen ergreifen werbe, um bie Ausführung des Art. 2 der Con- 
in Betreff der Freiheit der Wahlen zu garantiven. Wir 
würden den Perfonen, welche unter den Betimmungen des Cireulars 
von Borbeaug gewählt werben, die Privilegien nicht zuerlennen Können, 
me durch die Waffenftilfftandsconvention den Abgeorbneten zur 
xſaumlung gewährt worden find“. 
Die Regierung von Paris antwortete auf die Depefche bes Grafen 
marck umgehend, daß fie das Wahldecret Gambetta’s annulliren 
ER ſandte Behufs der Ausführung ein Mitglied der Regierung, 
Simon, nach Bordeaux; Gambetta aber erließ am 6. Februar 
die Präfecten ein Circular, in dem ex denſelben anzeigte, daß er 
i des, fein Wahldecret vom 31. Januar annullirenden Erlafjes 
ber parifer Regierung vom 4. Februar feine Dimiffion gegeben IE 
wurde feitens der Regierung ber nationalen 
iger angenommen, indem man an feiner Stelle Enid 
zum Minifter ernannte, als ihr die Delegation von Bordeaur, 
efondere bie Dictatur Gambetta’s, um mit Rüſtow zu fpredhen, 
ebenfo unangenehm geworben war als bem Grafen Bis- 
Hauptgebrechen Gambetta's“, jagt der ebengenannte 
ciftftelfer, „war jein großer Mund und feine Phantafie, mit 
er Heere aus dem Boden zu ftampfen meinte, welche in Wirt- 
nicht exiftirten, beren Eriftenz nur bie Verblendung einiger 
als deell anfehen konnte. Welcher haarfträubenbe militä- 
Unſinn, verbunden mit ber großartigften Verfchleuderung bes 
m armen Frankreichs, mnter der phantaſtiſchen Dictatur 
a8 begangen worben ift, das wird im vollen Umfange erft 
Sa SE re re le I Dann 


XI. 


Die Operationen der dentfchen Südarmeer. 


1) Fortſetzung der Belagerung von Belfort und ber Operationen gegen die 
franzöfifhe Oftarmee. Bewegungen bes beutfchen 2. und 7. Corps nad den 
Often. General von Manteuffel übernimmt am 12. Iannar ben Oberkeiebl 
über die deutſche Südarmee. Stärke der letztern. Marſch des 2. und 7. Corp 
auf Befoul durch die Köte-d’Or. Directiven bes Armeecommandos für die 
genannten Corps. Diefelben debouchiren am 16. und 17. aus ber Cöte-d’Er. 
Paffivität Garibaldi's. Der telegraphifche Verkehr zwifchen Mantenffel un 
Werber. Armecbefehl des Generals Danteuffel für den 18. Jannar. Aufgeben 
ber Marfchrihtung auf Befoul und Rechtsſchwenkung bes 2. und 7. Gere. 
Tranzöfifhe Verſäumniß in Zerflörung ber Uebergänge über die Saöne, Ka 
Ognon und Doubs. General von Manteuffel entfagt ber directen Berbindung 
mit Werder, um den Gegner von Lyon abzuſchneiden und zu vernichten. Tas 
2. und 7. Corps fchlagen nunmehr ihre Marfchridtung auf Dampierre cn. 
Dispofitionen des Armeecommandos für den 20. Januar. General von Keil 
erhält Befehl, fih in den Befils von Dijon zu fegen. Die Bewegungen ii 
2., 7. und 14. Corps am 20. und 21. Januar. Die Zufammenftöße mit dem 
Feinde mehren fih. Treffen bei Dijon am 21. und 23. Ianuar. Die Fabne 
bes 2. Bataillone vom Regiment Nr. 61. Fortgefekte Paffivität Garibalti's. 
Bewegungen der franzöfifhen Oftarmee anı 21. und 22. Januar. Untbätiglen 
Bourbaki's und Selbſtmordverſuch deſſelben. intheilung der franzöfiſcher 
Oſtarmee. 


„Die Kriegsoperationen in den Departements Doubs, Jura und 
Göte-d’Or, wie die Belagerung Belforts werben fortgeſetzt, unab 
hängig von Waffenftilfftande, bis zu dem Augenblide, wo man jid 
über die Demarcationslinie verftändigt, deren Lauf Durch die drei er 
wähnten Departements einer fpätern Verftändigung vorbehalten it.“ 
So lautet ein Paffus des Art. 1 der Waffenftillftandsconvention ven 
VBerfailles, infolge veffen alfo die Belagerung von Belfort und tie 
Operationen gegen die franzöfifche Oftarmee unter General Bourkafi, 
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fpäter unter General Clinchant, ihren ungehinderten Fortgang 

Letztern, welche den Schlußabſchnitt dieſes großen Krieges ae Haben 
wir und nunmehr zuzuwenden. 

Schon in den erften Tagen des Januar ließen bie Meldungen 
B Des Genernls von Werder feinen Zweifel mehr zu, daß berfelbe Trup- 
pen bes franzöfifchen 18. und 20. Corps vor feiner Front habe. Gleich⸗ 
zeitig erfuhr man, daß General Bourbafi in Dijon eingetroffen und 
mit circa 60000 Mann und 80 Geſchützen in Anmarfch fer, fowie 
af es in feiner Abficht Liege, unter Zurüclaffung eines Corps bei 
Bierzon, füblic von Orleans, mit dem Neft feiner Armee, verftärkt 
durch die Streitkräfte Garibalbi's ſowie durch das aus ben Truppen 
ber Generale Brefjolles und Cremer neuformirte 24. Corps, Belfort 
zu entfegen und bie Hauptverbindungsfinie ber deutſchen Armee zu 


Selbſwerſtändlich ſah man fich im Großen Hauptquartier zu 
les genötbigt, auf dem füböftlichften Kriegsfchaupfage Bor- 
en zu treffen, um General von Werber genügend zu unter 

en und die Ausführung ber feindlichen Plane hindern zu Können, 
Das 2. Armeecorps, General don Franfedy, das von der Cer- 
rung don Paris auf Montargis in Marfch geſetzt worben war, er- 
nunmehr den Befehl, von Montargis aus fofort den Marfch auf 
Raviere fortzufegen; die 13, Divifion des 7. Armeecorps, 
if von Zaftrow, nebft der Gorpsartillerie aber wurde nad Cha 
efur-Seine dirigivt, wohin auch nach der Capitulation von Mes 
r bie 14. Divifion entſendet wurde. Gleichzeitig wurde bie aus 
‚60. und 72. Infanterieregiment beftehende Brigade Oberft Dannen- 
g, welche von Met aus nach Montbard birigirt worden war, dem 
Corps unterſtellt und folte deſſen Aufmarfch gegen Dijon und 
gegen die Streitkräfte Garibaldi’s beden. Vorauoſichtlich lonnten 
Corps erſt gegen den. 12. Januar anf der Pinie Chätillon-Nuits 


‚General von Mantenffel übernahm am 12. Januar in Chätillon 
Oberbefehl über bie aus dem 2., 7. und 14. Corps ! 
jene mit folgenden Worten: „Se. Maj. der Rönig haben mir 
bei ber Uebernahme des Commandos ausgeſprochen, die Aufgabe ber 
Kemer ſei eine ſehr ſchwere, aber Allerhöchftberfelbe kenne feine Trup- 
Soldaten der Sübarmeel Wir wollen mit Gottes Hilfe das 
rauen unſers Herrn und Königs rechtfertigen. Ich een 
Commando an.“ 2 
Jund, IL 2 
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Zu derfelben Zeit ftanden das 2. Corps auf der Linie Nuite: 
Noyers, die 13. Divifion des 7. Corps an der obern Seine bei Ehi- 
tilfon, die 14. Divifion aber bei Montigny; doch war lettere noch 
nicht vollſtändig concentrirt, namentlich waren bie Trains noch nicht 
eingetroffen. Das 2. und 7. Corps zählten zujammen 56 Bataillone, 
20 Escadrons und 168 Gefchüge. Der andere Theil ber Sübarmee 
unter General von Werber, in der dem Lefer bekannten Pofition an 
der Lifaine und Allaine ſtehend bei Belfort, zählte 62 Bataillon, 
34 Escadrons und circa 150 Geſchütze. Nach amtlichen Angaben 
hatten die Corps am 21. Ianuar folgende Stärfe: das 2. Corp 
26000 Combattanten der Infanterie, 1134 Pferde, 84 Gefchüge; das 
7. Corps 18940 Combattanten der Infanterie, 1732 Pferde, 84 Ge 
ſchütze; das 14. Corps, einjchließlich der attachirten Abtheilungen, 
50880 Combattanten der Infanterie, 4727 Pferde, 150 Gefchüke; 
zufammen alſo 95830 Combattanten der Infanterie, 7563 Pferbe, 
318 Gejhüte. Nach Abzug des vor Belfort befindlichen Belagerunge- 
corp8 blieben dem General von Manteuffel zu ben beworftehenven 
Operationen 78228 Combattanten ver Infanterie, 6886 Pferde, 288 
Geſchütze. 

Ungeachtet das 2. Corps bis dahin die größten Marſchanſtrengun⸗ 
gen gemacht Hatte und vom 7. Corps die 14. Divifion noch nicht 
compflet bei Montigny verjammelt war, bejchloß General von Man- 
teuffel, in Anbetracht der ungemein gefährdeten Lage Werber’s, ven: 
noch mit allen verfügbaren Kräften fchleunigft auf Veſoul, d. h. auf 
ber fürzeften Linie nach DBelfort Hin vorzurüden, und traf demgemäß 
am 13. Januar morgens feine Dispofitionen. Vom weitern Gange 
der Dinge hing e8 ab, ob und welche Aenderungen etwa in ber er 
wähnten Operationsrichtung einzutreten hätten. 

Um jeden Zeitverluft zu vermeiden, wurbe dem 2. Corps, bat 
um einen ftarfen Tagemarſch gegen das 7. zurüditand, die Brigade 
Dannenberg als Avantgarde überwiefen; dagegen trat an deren Stelle 
bie die Queue des genannten Corps bildende 8. Brigade, General 
von Kettler (5 Bataillone, 2 Escadrons und 2 Batterien, wozu etwas 
Später noch das 1. Neferve-Hufarenregiment ftieß), mit der WBeftim: 
mung, bie Verbindung ber Armee gegen Süden, namentlich gegen 
Dijon bin zu fichern, eine Anordnung, die ſchon darum nothwendiz 
war, weil bie Eifenbahnlinie über Chaumont-Nuits-Montereau damals 
alle Zransporte für bie IL und III. Armee vermittelte und ver wid: 
tige Eiſenbahnknoten Nuits von der Südarmee mit gedeckt werben ſollte. 
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Nach dem Armecbefehl vom 13. Januar hatten am andern Tage 
6 2. und 7. Corps den Vormarſch durch die Cöte-d’Or nach der 
aöne berart anzutreten, daß das Corps Franfedy fid auf ber Strafe 
u Montbarb über Chanceuz und Selonge vorzubewegen hatte, wähe 
ab das Corps Zaſtrow die mehr nördlichen Strafen und zwar bie 
Divifion von Chätillon über Recey nad) Prauthoi, die 14. Divi- 
aber von Montigny über Arc-en-Barrois, Chameroi und Longeau 
Hchlagen foltte. Am 16. bebouchirte das 7. Corps bei Prauthoi 
Longean, das 2. Corps aber erſt am 17. bei Selongeh aus ber 


Hed’Or. 

Sind auch die ans dem Flußgebiet der Seine in öſtlicher Rich» 
durch die Cöte-d’Or nach dem Thale der Sadne hinführenden 
ragen im ganzen für alle Waffen praftifabel, jo fehlt es doch in 
Gebirgslandfchaft an den nöthigen Transverfalwegen und war 
um fo fehwieriger, die Verbindungen zwiſchen den Haupt⸗ 
zu erhalten, als namentlich die volle Ungunft des ftrengen 
N ſich geltend machte. Nach General von Manteuffel's Direc- 
en follten daher diefe Cofonnen ihren Marſch in möglichit felbftän- 
Weife durch das Gebirge ausführen, da in den nächften Tagen 
Befehle an fie gelangen lonnten, fomit alfo alles in der Hand 
- Eolomnencommandenre Ing. „Stellt fi der Feind entgegen“, 
biefe Directiven ferner, „jo wird er geworfen. Die Colonne, 
das Debouche des Gebirges erreicht hat, greift gleich rechts 
Finke aus, um fich zu vergewifjern, ob die nächftliegenden De— 
frei find. Wenn nicht, fehreiten die Herren commanbirenden 
ſofort felbftändig ein, um die gegen jenes Debouche anrüden- 
Eolonnen zu degagiven. Zeit ift hier alles. Endlich bitte ich die 
ren commanbirenden Generale, auf dem Marſch alles zu ver- 
„was zur Erleichterung ber Truppen und zıt deren befferer 
bienen Tann. Das Einfachfte ift: «Doppelte Portion.» 
E. wir müffen hier weiter denken und dürfen die Verpflegungs- 
erheit nicht risliren. Es wird alfo eine Vereinigung von Magazin: 
pflegung und ſcharfem Requiſitionsſyſtem am Plage fein. Alles 
M, wozu nach den Betimmungen über Verpflegung die Genehmigung 
Sbercommandos erforberlich ift, genehmige ich hierdurch im vor- 
8, fobaß bie Herven commanbivenben Generale durch feine Bejtim- 

ng gebunden find,” 
Am 16. Januar hatte das 7. Corps mit den Gros die Debouches 
# Eöterd’Dr im das Sadnethal bei Prauthoi und Longeau erreicht, 

—* 
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ſchob fofort feine Woantgarde vor und verweilte in feiner Stellung 
längs der von Langres nach Dijon führenden Straße auch am fel: 
genden Tage, um das Debouchiren des 2. Corps zu erwarten, tet 
am 17. nit ber Tete des Gros ſüdlich von Prauthoi bei Selen 
anlangte, wogegen die Brigade ‘Dannenberg Hinter dem Abfchmitt ter 
Tilfe, Dijon gegenüber, Stellung nahm. Während am 17. mb 
18. Januar die deutfchen Recognofeirungen ſchon bis zur Sadne ver: 
gingen und das 2. Corps ebenfalls aus dem Gebirge beramsgetrein 
und aufgefchloffen war, rüdte am Teßtgenannten Tage das Corn 
Zaſtrow weiter oftwärts auf Champlitte vor. 

Der Feind hatte dem Vormarſch beider Corps durch die Cdte⸗dä Di 
faft gar keinen Wiberftand entgegengefegt, und nur als man fi Dije 
näberte, machten fich Abtheilungen des Garibaldi'ſchen Corps bemerfkr, 
fo namentlich in ber Gegend von Baigneur, oftwärts von Montbırt, 
ebenfo bei Verrey und Blingy⸗le⸗Sec, wobei aber ber Feind entiwete 
jedem ernften Gefecht fich entzog, oder da, wo er ftandzubalten fuck, 
geworfen wurte und in Unordnung zurüdging. Defto größere Schwieriz 
keiten fanden bie Corps bei ihrem Vormarſche infolge des herrſchende 
Froftes und des alle Wege bebedenden tiefen Schnees, ſodaß tie Ca 
valerie, Artillerie und die Trains auf diefen noch dazu glatten Strafe 
mit den allergrößten Schwicrigfeiten zu ringen hatten, und die Ir 
fanterie, namentlich an den fteilen Hängen, häufig mit Hand anleyer 
mußte, um die Gefüge und Wagen vorwärts zu bringen. Als vum 
Thauwetter eintrat, wurde die Tage ber Marjchcolonnen eine womäzlis 
noch ſchlimmere. Es erſcheint unglaublih, aber gebt aus allen ju 
verläffigen Mittheilungen über diefen Theil des Krieges hervor, it 
man franzöfiicherfeit®, ganz abgefehen von einem activen Widerſtand. 
es nicht einmal verfucht batte, in tiefem an und für fich fo ſchwierize 
Terrain den Vormarſch Des Feindes durch Fünftlich gefchaffene Hin 
niffe zu erſchweren und zu verzögern. Es hätte dies recht eigemid 
mit zur Aufgabe Des Garibaldi'ſchen Corps gehört, doch dieſes ſchi 
es in Diien und feiner Umgebung während der rauben Winters: 
viel gemtblicher zu finden al® länge und zu beiten Seiten ver vc 
fibneiten Gebirgäwege. Ein oder zwei Zage Zeitverluft, melde de 
> md 7. Corps kei Paſſirung der Coͤte⸗d'Or erwachfen wären, bit. 
wäre außerdem auch das franzöſiſche Kundſchaftéweſen ein befferet ur: 
ſchnelleres geweſen, den General Bourbali und feine Armee ver © 
Kataſtrophe beimbren fünnen, der fie entgegengingen. 

Sen in Chätillen batte General ven Manteuffel eine tt 
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[de Meldung des Generals von Werber erhalten, in welder 
den Stand und Verlauf der Dinge vor Belfort bis zum 
danuar barlegte. Darauf anttvortete ber Oberbefehlshaber am 
4., daß bie Avantgarde des 2. und 7. Corps ſchon am Tage vorher 
CEdie / d Or vorgeſchoben worden fei, und daß er heute im ber 

3 auf Veſoul vormarſchire. 

Am 15. Januar ging dem General von Manteuffel die Mit- 
1 zu don dem bereits früher angeführten Befehl des Generals 

Moltle an General von Werder, wonach derſelbe einen feindlichen 
iff in einer Belfort deckenden Stellung abwarten und bie Schlacht 
en ſollte; von größter Wichtigfeit dabei fei die Behauptung der 
‚von Lure auf Belfort; das Anrüden des Generals von Man- 
werbe ſchon in ben nächften Tagen ſich fühlbar mache, 

Die folgenden Tage brachten nunmehr mit einer Pünktlichkeit, bie 
Feindesland geradezu ftaunenswerth genannt werden muß und nicht 
Licht wirft auf die Umficht und Energie der Frangofen bei 
des Meinen Krieges, die telegrapfif—hen Merbungen über bie 
‚Ereigniffe vom 16., 17. ımb 18. Januar bei Belfort, wäh- 





















Da Leſer lennt bie bereits geſchilderten Ereigniffe an ber Liſaine 
om erften Angriff des Generals Bourbafi bis zu beffen Rüchzuge, 
(6 wir hier don dem Inhalt der ziwifchen ben Generalen don 
ber und von Manteuffel in dieſen Tagen gewechfelten Telegramme 
das Wefentlichfte bringen. Am 15. und 16. Januar meldet 
rer die Ergebniffe der Kämpfe an der Lifaine und erhält aus 
vom 17. feitens bes Armeecommandos bie Antwort: daß die 
Armee an dieſem Tage bie Oftfeite der Eöte-d’Or zwifchen Dijon 
und Langres erreiche, die Vortruppen aber ſchon bis Chauplitte vor⸗ 
eſchoben worden feien. Am 17. meldet General von Werber ferner 
Ergebniß der Kämpfe in der voransgegangenen Nacht und bes 
mit dem wichtigen Zufage: „Der Kampf war im alfgemeinen 
und trägt den Charakter des Arritregarbengefechte. . . . Bes 
ſich der Abzug des Feindes, fo folgt unmittelbar darauf meine 


Das Dbercommande depeſchirie hierauf don Prauffei unterm 
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18. Januar früh zurüd: „... Meine Vortruppen werben morgen bie 
Sadne auf der Linie Gray-Sech-[ur-Sadne erreichen, bie Hauptfräfte 
bei Fontaine-frangaife und Dampierre bereit fein, von dert aus am 
20. vorzurüden. In welcher Richtung, hängt von ben morgen ein: 


— nn m — 


gehenden Nachrichten Ew. Excellenz ab. Das 7. Armeecorps wird | 


von morgen ab Verbindung mit Oberft Willifen in ber Richtung auf 
Luxeuil und Saint-2oup auffuchen.” 

Am 17. Januar, an welchem Tage man beim Armeeconmande 
ben endlichen Ausgang des Kampfes an der Lifaine noch nicht Tannte, 
wurbe bon demſelben für den 18. folgender Befehl ausgegeben: „Das 
7. Corps rückt mit dem rechten Flügel des Gros bis Champlitte, bie 
Avantgarde wird weiter in ber Richtung auf Veſoul vorgefchoben; bie 
Straße Dijon-Lonjenu bleibt morgen noch gegen Langres zu fichern. 
Das 2. Armeecorps dirigirt feine Avantgarde über Fontaine-francaife 
bis in eine Höhe mit dem Gros des 7. Corps, unterbricht die Eiſen⸗ 
bahn und Telegraphenlinie bei Gran (wobei aber die dortigen Saoͤne 
brüden, foweit fie noch intact find, für bieffeitige Zwecke erhalten 
bleiben müffen); das Gros formirt ſich bei Selongey und Is⸗ſur⸗ 
Tille. Die Verbindung zwifchen beiden Corps ift von jetzt an be— 
ftändig zu unterhalten und alles Wichtige außer and Obercommando 
auch untereinander mitzutheilen.“ 

Mean fieht Hieraus, daß General von Manteuffel vorerft noch 
immer in ber Richtung auf Veſoul im Vormarſch zu bleiben befchlofien 
hatte; die vorerwähnten Bewegungen wurden am 18. in ber befohlenen 
Weiſe ausgeführt. Da mittlerweile aber das Telegramm Werder's 
aus Brevillers von 17. eingetroffen war, und General von Man: 
tenffel dem Inhalte deifelben entnehmen zu müſſen glaubte, daß Ge: 
neral Bourbafi im Begriff ftehe den Rückzug anzutreten, fo hielt das 
Armeecommanbo jekt den Augenblik für gefommen, feine urfprüng: 
lihe Marfchrichtung auf Veſoul aufzugeben und eine Rechtsfchwentung 
feiner Corps einzuleiten. 

General von Manteuffel befahl daher für den 19. Ianuar el 
gendes: „Das 7. Corps erreicht mit dem rechten Ylügel des res 
Dampierre, die Avantgarden haben die vor der Front liegenden Saöne 
brüden zu recognofeiren und eventuell berzuftellen. In der linken 
Flanke ift auf Veſoul vorzupouffiren und Verbindung mit Oberft 
Willifen auf Luxeuil und Saint-Loup aufzufuchen. Die Richtung auf 
Langres bleibt beobachtet. Vom 2. Corps rüdt das Gros nach Fen— 
taine-frangaife und Autrey, die Avantgarde bejegt rejp. nimmt Grab. 
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Eine Brigade bleibt bei Thil-Chätel und recognofeirt nach Dijon. 
‚General Kettler vüct fo weit vor, ba er am 20. bei Sombernon und 
Saint ⸗Seine fteht.” 

Dieſe Anordnungen wurden im Laufe des 19. durchgeführt, ohne 

anf Widerftand zu ſtoßen, ſogar bie für bie fernern Operationen fo 
wichtige Sadnebrüde vorwärts Dampierre fand man unzerftört, wie 
denn überhaupt der Feind die meiften Brücken über bie Sadne und 
ihren Tinfefeitigen Zufluß, den Doubs, unzerftört gelaffen Hatte, eine 
Berfäummiß, bie ihm um fo verberbficher werben follte, als es infolge 
deſſen ber beutfchen Sübarmee um fo leichter wurde, dem General 
Sourbali den Nüdzug auf Lyon zu verlegen, während umgefehrt ein 
bis zwei Tage Gewinn am Zeit und Raum ihn dem Verberben ent- 
zogen und Frankreich eine Armee erhalten hätten. Freilich hätte 
außerdem General Bourbafi über die Abfichten und Bewegungen feines 
‚Gegners beffer unterrichtet fein müffen, als dies in ber That der Fall 
war, Das Fluffpftem der Sadne mit dem Ognon und Doubs zur 
Bertheibigung zu benutzen, dadurch Zeit zu gewinnen, um ber franzd- 
ſiſchen Oftarmee unter alfen Verhältniffen ven Abzug nach yon Hin 
zu fihern, daran feheint überhaupt niemand im franzöfiichen Haupt» 
quartier gebacht zu haben, wie man ja auch die Cöte-d’Or außer alfer 
Berechnung gelaffen hatte. 
‚General von Manteuffel’s Hauptquartier befand fi am 19. Ia- 
| nuar in Fontaine-frangaife, und hatte derſelbe in ber Nacht vorher 
von General von Werber aus Brövilfers vom 18. morgens bie tefe- 
graphifche Meldung erhalten, daß fich ber vermuthete Abzug bes Geg- 
ners beftätigt habe. Der Oberbefehlshaber ber Südarmee antwortete 
an bemfelben Tage noch aus Prauthoi, daß er am 20. mit feinen 
‚Haupikräften bei Grab und vorwärts befjelben ftehe, um gegen bie 
Flanke des zurückgehenden Feindes vorzurücken, eventuell fich ihm vor⸗ 
zulegen, und daß er ben General von Werber erfurche, mit allen bie- 
poniblen Kräften die Offenfive zu ergreifen und nur fo viel zurüch⸗ 
zufaffen, als zur Belagerung Belforts nöthig, damit entfcheidende Re—⸗ 
fuftate erzielt werben Könnten. 

Ein Telegramm bes Armeecommandos vom 19. fügte zu dem 
borausgegangenen noch hinzu, daß General von Werber ben abziehenben 
Feind möglichft feftzuhalten fuchen möge, um bie nöthige Zeit für bie 
eigene Flankenbewegung zu gewinnen, fotwie, daß eine baldige Benadh- 
richtigung: auf welcher Seite des Doubs die feindlichen Hauptkräfte 
aurüdgingen, wünſchenswerth fei. 
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Wie die Dinge lagen und foweit fie dem Oberbefehlshaber ver 
Südarmee befannt waren, mußte felbjtverftändlich bie Abſicht einer 
birecten und auf dem kürzeſten Wege herzuftellenden Verbindung mit 
dem General von Werber entfallen. Alles kam vielmehr jetzt darauf 
an, den zurüdgehenden Feind von feinen wichtigen Verbindungen mit 
Thon fowie von den Verſtärkungen, die er von bort ber ertwartete, 
abzubrängen, ihm alfo auf allen feinen Rückzugsſtraßen zuvorzukommen 
und ihn in die unwirthlichen Gebirge an ber ſchweizer Grenze zu 
brängen, wo dem alsbald von drei Seiten umfchloffenen General Bour⸗ 
bafi mit der Oftarmee nur die Alternative blieb, entweder die Waffen 
zu ftreden, oder fich auf das Gebiet ber neutralen Schweiz zu vetten 
und bort interniren zu lafjen. 

General von Manteuffel, die Lage mit ſcharfem Blick ermeſſend, 
jeßte fich die Vernichtung der legten Feldarmee Frankreichs zur Auf 
gabe, wohl erwägend, daß ein Durchfommen verjelben nach Lyon Bin 
ben Widerſtandsgeiſt Frankreichs aufs neue anfachen, jedenfalls aber 
bie Friedensverhandlungen nicht wenig erfchweren mußte. Lebtere An⸗ 
nahme wird im Hinblid auf ben franzöfiichen Nationalcharakter um 
jo weniger beftritten werben können, als bie zwar erfchütterte und 
herabgelommene franzöftfche Oftarmee noch inner gegen 140000 Mann 
zählte und infolge des herrfchenden Maffenaufgebotes noch bedeutend 
verftärft werben, fomit alfo demnächſt abermals zur DOffenfive über: 
geben Fonnte. 

Mochten die auf Vernichtung der franzöfifchen Oftarmee bered- 
neten Dperationen des Generals von Manteuffel noch fo kühn und 
gewagt erfcheinen: fie waren im Hinblid auf die erprobte Züchtigfeit 
ber eigenen Zruppen und ber Unterfeloherren vollfommen berechtigt, 
und wurben in Erwägung, baß ber, welcher große Erfolge erreichen will, 
auch etwas wagen müfje, von General von Moltfe gebilligt und vertreten. 

General von Manteuffel, nunmehr bis auf weiteres von einer 
birecten Bereinigung mit General von Werber abjehend, befchloß mit 
dem 2. und 7. Corps eine Marfchrichtung einzufchlagen, welche bie: 
felben ziwifchen Dijon und Befangon Hindurchführte und ihm die Mög— 
lichfeit gewährte, dem Gegner jeden weitern Rückzug auf franzöfifchen 
Boden abzufchneiden. „Die Löſung einer folchen Aufgabe’, fagt Graf 
Wartensleben*), „ftellte hohe Forderungen an die Leiftungsfähigfeit 


— — — — 


*) Vgl. „Die Operationen der Südarmee im Januar und Februar 1871. 
Nah den Kriegsacten des Obercommandos der Südarmee von Hermaun Graf 
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der Truppen, an udthigenfalls felbftänbiges Handeln der Führer, an 
bie Geiwanbtheit ber Verpflegungsbeamten, um eine Zeit lang auch 
‚ohne Nachſchub die nöthigen Subfiftenzmittel zu fichern und dabei doch 
die volle Schlagfertigfeit zu bewahren. General von Manteuffel war 
"bon biefem Vertrauen befeelt, bafjelde Hat ihn nicht getäuſcht.“ 
Derſelbe erließ unterm 19. Januar folgende Dispofitionen für 
"pen folgenden Tag: „Das 2. Armeecorps concentrint ſich bei Grab, 
" Msantgarbe auf Pesmes vorgeſchoben. Die bei Thil-Chätel verblie- 
bene 7. Brigade wird über Mirabeau herangezogen, läßt aber vor- 
noch einen Poften in Thil-Chätel zur Verbindung mit General 
Retter. Das 7. Armeecorps fucht über Vefoul Verbindung mit ben 
Derder ſchen Truppen aufzunehmen. Das Corps felbft überfchreitet 
bei Mutet und Savoyenr die Saöne und erreicht den Rahon von 
Sauvigneh und Cilehy; Avantgarde in ber Nichtung auf Beſancon 
rorgefchoben, Necognofeirung gegen Rioz. Die vorübergehend ent- 
Br u beider Corps bleiben am 20. noch auf dem rechten 





Die neue Marfchrichtung des 2. und 7. Corps machte eine 
| Deung gegen bie bei Dijon ftehenden Streitfräfte Garibaldi's noth- 
Derſelbe Hatte zwar feither eine umbegreifliche Paffivität be- 
öbachtet und baburch auf das zweifellofefte befunbet, daß er weder bie 
PER auf biefem Theile bes Kriegsſchauplatzes lannte, noch eine Ahnung 


ihn, 


hatte von ber hochwichtigen Aufgabe, bie er um biefe Zeit hätte er—⸗ 
Können und follen; er fcheint vielmehr von ben geringen deut⸗ 
u Streitkräften, bie man ihm gegenüber ftehen gelaffen hatte, voll⸗ 
 fommen getäufcht und hingehalten worben zu fein; doch gebot ſchon bie 
| Rüctficht auf feine anfehnlicen Streitkräfte, die man auf 25—30000 
| Mann ſchätzte, während ber folgenden Operationen auf eine Dedung 
gegen Dijon Hin bedacht zu fein. 


Hr 


Sartensleben, Oberft im Generalſtabe. Mit zwei Karten“ (Berlin 1872). Es 
i dies eine jener vortrefflihen Monographien preußiſcher Generalftabsoffigiere, 
bie dem Erſcheinen des großen Generalftabswerfes über biefen Krieg voraus» 
gingen und fid durch eine ebenfo geiwiffenhafte als Mare Behandlung bes über» 
Stoffes auszeichnen. Das vorliegende Werl geht zugleich umfaffenb in 
die Details ber ebenſo fühnen als erfolgreichen Operationen bes Generals von 
Manteuffel ein. Bon bemfelben Berfaffer erſchien: „Die Operationen ber 
L Armee unter General von Manteuffel. Bon ber Capitulation von Mey bis 
zum Fall von Peronne.“ 


H 
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Zu diefen Zwed erging an General von Kettler Der Befehl, fih 
womöglich in den Beſitz der Stabt Dijon zu fegen. Diefer Generol 
war am 15. Januar aus der Gegend von Noyers bis Montreal, 
weftlich von Montbard, vorgerüdt, um bie Stadt Avallon zu züchtigen, 





wofelbft feine Patrouillen von Freiſcharen befchoffen worden warn. 


Man fand Avallon verbarriladirt und wurde mit Imfanteriefener 
empfangen, weshalb diefe Stadt mit Granaten beworfen und geſtürmt 
wurde. Zwei Mobilgarvenbatailfone, welche die Beſatzung bildeten, 


verließen Avallon in wilder Flucht, zahlreiche Todte, Verwundete un 
Gefangene zurüdlaffend. Am 20. Januar ftand General von Kettler 


bei Saint-Seine, vier Meilen norbwärts von Dijon, und erhielt hier 
ben Befehl, diefe Stadt anzugreifen. 

Den früher erwähnten Tispofitionen gemäß überfchritt Das Corpe 
Zaftrew am 20. die Sadne bei Dampierre und fchob alsbald eine 
ftarfe Avantgarde drei Meilen weiter öſtlich bis Gy vor. Das Corp 
Franſecky dirigirte ſich auf Pesmes am Ognon, warf bie entgegen: 
ftehenven feindlichen Kräfte zurüd und nahm biefen Ort. General 
von Manteuffel ging an dieſem Tage nach Graph. 

Nach einer telegrapbifchen Meldung des Generals von Werber, 
deffen Avantgarde am Feinde zu bleiben fuchte, trafen am 20. bie 
Divifion Schmeling bei Onans, das Detachement Golg bei Fergeur, 
bie babifche Divifion zwifchen Athefans und Villerferel ein. Der Ge: 
neral bewegte fich alfo zwilchen dem Ognon und Doubs vor und hatte 
nach Abzug des vor Belfort zurücgelaffenen Belagerungscorps 35 Ba— 
taillone, 28 Escadrons und 19 Batterien zur Verfügung. 


Den von Grab aus erlaffenen Dispofitionen des Armeecommanted 


gemäß fette die Armee am 21. den Bormarjch gegen ven Doubs fer, 
und zivar ging das 2. Corps mit dem Gros bis Pesmes und dem 
jüdfih davon gelegenen Montmirey. Seine auf Döle vorzufchiebente 
Avantgarde follte die Eifenbahn- und Xelegrapbenleitung an biejem 
wichtigen Knotenpunfte zerftören, um die Verbindung des Feindes mit 
yon zu unterbrechen. Das Corps erhielt ven Befehl, fich gegen tat 
nabe gelegene Auronne zu fichern, gegen ‘Dijon hin zu beobachten mt 
bie Verbindung mit dem General Kettler aufzufuchen. Zur Sicherung 
des dafigen wichtigen Sadneüberganges hatte das 2. Corps außerdem 
Gray zu befeten. 

Das 7. Corps dagegen follte weiter nörblich in Die Gegend ven 
Marnay am Ognon und Audeur, feine Avantgarde aber weiter auf 
Dampierre vorrüden und deren Spiten bis an den Doubs vorfchieben. 
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Die Arrieregarde diefes Corps hatte Front gegen Rioz zu nehmen, 
um bie Verbindung mit General von Werber zu ermöglichen, an ven 
der Befehl erging, das Detachement Willifen, wenigftens beffen Ca- 
‚balerie und Artillerie, in Eilmärfchen über Pesmes zu General von 
Manteuffel zu dirigiren, da es ihm an disponibler Cavalerie fehlte 
‚und er berfelben beburfte, um gegen bie rücwärtigen Verbindungen 
bes Feinbes wirken zu Können. General von Manteuffel ging am 21. 
nach Pesmes. 

Nach einer Meldung des Generals von Werber, der am 20. Ja— 
mar mehrere Meine Gefechte mit dem Feinde hatte, wobei Teßterer 
7 700 Gefangene verlor, war General Bourbali mit feinen Hauptkräften 

aufs linle Ufer des Doubs gegangen, weshalb von Werber am 21. 
in biefer Richtung folgte und mit feinen Vortruppen die Gegend von 
Rougemont und Gene unweit PIsle-fur-Doubs erreichte; bie Ueber- 
anftrengung feiner Truppen und bie umerlafliche Regelung der Ver— 
 pflegung nöthigten ben General, benfelben am 22. in ber vorerwähnten 
Stellung einen Ruhetag zu gewähren. 

Das 7. Corps traf am 21. bei Marnay, Pin umd Etuz am 
| Ognon ein, nahm biefe don ber Garnifon von Befangen beſetzten 
 Mebergänge über den Fluß, beffen Ueberfchreitung buch eine theilweiſe 

Zerftörung der Brücen ſich verfpätete. 
Die Vortruppen des 2. Corps fanden Döle vom Feinde beſetzt, 
nahmen bie Stadt nach kurzem Gefecht und fchoben über bie wohl- 
erhaltene Doubsbrücke fofort eine AbtHeilung über den Fluß hinaus. 
Sier wurde alsbald bie Eifenbahn nach yon unterbrochen und fielen 

dem 2. Corps auf berfelben 230 mit Lebensmitteln, Fourrage und 
7 Beffeidungsftüden befadene Waggons im die Hände, eine in ber augene 
7 Blicklichen Tage äuferft willlommene Beute. 

Wir haben erwähnt, daß das deutſche Hauptquartier am 21. fich 

in Pesmes befand. Hier vernahm man aus der Umgebung bes fünf 
Meilen weſtlich davon gelegenen Dijon gegen 2 Uhr nachmittags Ka- 
| nonenbonmer, ber auf ein heftiges Gefecht fehliefen Tief. General 
" Rettler, dem erhaltenen Befehle folgend, Hatte nämlich das Gari- 
Baldi'fche Corps vor Dijon angegriffen, nachdem er bereits auf dem 
Marſche dahin auf feindlichen Widerſtand geftoßen war. Um bie vor⸗ 
erwähnte Zeit bemächtigte fich General Kettler des im Nordweſten 
von Dijon gelegenen wichtigen Terrainabfehnittes don Val Suon. 
Bon da an währte das Gefecht mit abwechſelndem Erfolge bis in bie 
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Nacht, wo der Gegner in feine letzte Pofition von Fontaine und Talant 
zurüdgeworfen wurde und 500 Gefangene verlor. 

General von Kettler hatte fi im Laufe des heißen Gefechtes 
überzeugen können von der natürlichen Stärke ber feindlichen Stellung, 
bie außerbem durch Verfchanzungen und Schüßengräben fowie durch 
bie mit ſchweren Gefchügen armirten Batterien fehr verftärft worden 
war, und bem fünffach überlegenen Gegner alle Mittel zu einer kräf⸗ 
tigen Bertheidigung bot. Das Detachement Kettler verlor in ben 
hartnäckigen Gefechten des Tages 14 Offiziere und 322 Mann. Die 
ungemeinen Anftrengungen ber eigenen Truppen fowie bie Stärke ver 
feindlichen Pofition beftimmten General Kettler, von feinem Entſchluſſe 
abzugeben, die Erfolge des Tages durch einen nächtlichen Angriff zu 
ergänzen; dagegen fchritt verfelbe am 23. Januar von Norden her 
abermals zum Angriff auf die feindliche Stellung, ftürmte brei Belt 
tionen nacheinander und fam bis an bie nörbliche Vorftabt von Dijon, 
ſah fich aber genöthigt, bei einbrechender Dunkelheit das ebenfalls 
wieder verluftuolle Gefecht abzubrechen, wobei ver Feind abermals 
zahlreiche Gefangene verlor. General Kettler beſchränkte fich fortan 
darauf, den Feind bei Dijon zu beobachten. 

-Bei dem Gefecht am 23. Januar ereignete fich ein Vorfall, ber 
feinerzeit von ber franzöfifhen Preffe um fo einfeitiger übertrieben 
und ausgebeutet wurde, als fie überhaupt nicht in die Lage kam, ven 
Siegen und Trophäen reden zu können; wir meinen ben Verluſt ver 
Fahne des 2. Bataillons vom Regiment Nr. 61. Nach officiellen 
Erhebungen verhielt e8 fich damit folgendermaßen. In dem währent 
der Dunfelheit bei der Fabrif Saint-Martin noch fortvauernden Kampfe 
waren der Fahnenträger und die ihn umgebenden Offiziere und Mann: 
ſchaften gefallen. Der Feind fand nach feinem eigenen Bericht bie 
Fahne am folgenden Morgen unter einem Haufen von Leichen. 

Diefem Thatbeſtande ent|prechend Iautet denn auch folgende alier- 
höchfte Sabinetsordre an ben General von Manteuffel vom 9. Auguft 
1871: „Aus den mir vorgelegten Berichten habe ich mit Genugthuung 
erfehen, daß das 2. Batuillon des 8. pommerſchen Infanterieregiments 
Nr. 61 am 23. Januar d. J., an welchen baffelbe vor Dijon feine 
Fahne verlor, mit helvenmüthiger Tapferkeit gefochten bat, und vuk 
ber Verluſt ver Fahne eins jener beflagenswertben Ereigniffe geweſen 
ift, die al8 das Reſultat wibriger Umftände niemand zu befondern 
Borwurf gereichen. Die Fahne ift weder durch einen fiegreichen Feind 
erobert noch durch eine entmuthigte Truppe aufgegeben worden, ihre 
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Stätte unter ben Leichen ihrer tapfern Vertheibiger ift auf dem 
Schlachtfelde noch ein ehrendes Zeugniß gewefen für bie Truppe, 
welcher fie vorangeweht hatte, Bis bie einbrechende Macht fie ben 
hütenben Bliden entzog. Iu Anerkennung der von bem 2. Bataillon 
8. pommerfchen Infanterieregiments Nr. 61 bewieſenen Tapferkeit ver- 
ich demfelben die beifolgende neue Fahne mit dem Bande ber 
dom mir für ben Feldzug 1870/71 geftifteten Denfmünze, am befjen 
einem Ende fich bie wieder aufgefundene Quafte ber Banberole der 
alten Fahne befindet, und beauftrage Sie, diefelbe dem Bataillon in 
meinem Namen feierlich übergeben zu laſſen. (Gez.) Wilhelm,” 
Gewiß ift im wechjelnden Kriegsglüd mande Fahne nicht unter 
jo ehrenvollen Verhäftniffen erobert worden, als bie Fahne bes vor- 
erwähnten Truppentheils in Verluft gerieth, nämlich gebedt bon ben 
Feichen derer, beren ehrenvolfe Winden der Welt ftummberebt ver⸗ 
fünbeten, daß fie ihrer Pflicht bis in den Tod treu geblieben waren. 
Nach den Vorgängen der letzten Tage hätte man doch mit Fug 
und Recht erwarten bürfen, daß Garibaldi, dem über 25000 Mann 
‚zu Gebote ftanden und ber bie numerifche Schwäche des Detachements 
Kettler zu erfennen hinlängliche Gelegenheit hatte, mit feiner ganzen 
Macht dem Gegner felbft am den Leib gehen und fich überzengen 
würde, was denn eigentlich in feiner nächſten Nähe vorgehe, und in- 
wiefern ihm hierbei eine Nolfe mitzufpielen beftimmt fein könnte, 
Statt deſſen lief fich der berühmte Parteigänger von einem un⸗ 
verhältnißmäßig ſchwachen Detachement des Gegners feſthalten und fo 
vollftändig täufchen, daß er fi in der Annahme gefiel, eim volles 
preuhiſches Armeecorps fich gegenüber zu haben, und in biefem Wahne 
befangen, auch gar nichts gegen Flanle und Rücken ver unter feinen 
Augen nad dem Doubs vorrückenden deutſchen Südarmee zu thuu 
wagte, fomit alfo verfäumte, der Armee Bourbali's auch nur die ger 
ringfte directe Unterftügung zu gewähren. Wäre Garibaldi überhaupt 
von der Kriegslage und den Dingen, die außerhalb feines Gefichts- 
Freifes vor fich gingen, auch nur in ben Hauptumeiffen orientirt ges 
weſen, fo würde er nicht mit fich fo felbftzufrieden in feiner Stellung 
bei Dijon geblieben fein, fondern hätte gewiß in ber Cöte-b’Or. noch 
andere Stellungen gefunden, von denen aus er bem Vormarſche des 
2. und 7. Corps ungemeinen Zeitverluft hätte bereiten fünnen, ber 
Bourbali's Armee in hohem Grade zu ftatten gefommen wäre, ja felbft 
ihn vor der jpätern Kataftrophe bewahren konnte. Garibaldi hatte 
eine jeltene günftige Gelegenheit, Grofes und Erfolgreiches um dieſe 
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Zeit zu leiften, eine Gelegenheit, um bie ihn jeber energifche und 
muthige General beneidet haben wird; aber er that in offenfiver Hin- 
ficht gar nichts, und ließ fomit dieſe günftige Lage unbenutzt ver- 
ftreichen. Die Brigade Kettler aber, welche zu ſchwach war, um 
Saribalvi aus. der ftarfen Bofition bei Dijon zu vertreiben, feflelte 
nach wie vor bafelbft deſſen weitüberlegene Streitkräfte. Wenn hierbei 
etwas zur Entjchuldigung Garibaldi’8 gereicht, fo iſt es ber Umftant, 
daß General Bourbafi ihn und fein Corps gänzlich ignorirte, mit ihm 
gar feinen Verkehr unterhielt, wie Garibaldi denn auch felbft fich 
äußert, daß er nie eine Mittheilung von ihm empfangen habe. Ebenſo 
wenig ſcheint zwijchen Garibaldi und dem Kriegsminifterium ein ent- 
iprechender Verkehr beitanden zu haben. Mit General Peliffier aber, 
ber die bei Dijon verſammelten Nationalgarben befebligte, ſtand Gari- 
baldi auf einem jo gefpannten Fuße, daß die Neibungen und Com⸗ 
petenzconflicte zwiſchen beiden erft mit der Abberufung bes erftern 
nach Lyon aufhörten. 

Bevor wir den weitern Gang der Operationen über den Doubs 
hinaus ſchildern, erſcheint es geboten, hier einen kurzen Ueberblick zu 
geben über die Bewegungen der franzöſiſchen Oſtarmee am 21. und 
22. Januar. In dieſen Tagen hatte General Bourbali feine Streit⸗ 
kräfte fo ziemlich in der Umgegend von Beſançon concentrirt. Auf 
dem äußerſten rechten Flügel am linken Ufer des Doubs gegen die 
Uebergänge bes Fluſſes bei Clerval und Beaume⸗les-Dames ſtand 
das 24. Corps, Breſſolles; im Centrum um Befangon zu beiden 
Geiten des Doubs das 18. Corpé, Billot, das 20. Corps, Clinchant, 
und die allgemeine Reſerve, unter Admiral Ballce de la Barriere; 
auf dem linfen Flügel an dem Abfchnitte des Loueflüßchens, zur Deckung 
der wichtigen Straße nach Pontarlier, das 15. Corps, Martineau, 
bis Fantaine, Pugny und Chenech. 

Die Armee Bourbaki's befand fi) um diefe Zeit in einem mwahr- 
haft troftlofen Zuftande. Beauquier, zu biefer Zeit Unterpräfect in 
Pontarlier, in „Les dernieres campagnes dans l’Est“, fchilvert 
diefen Zuftand der franzöfifchen Truppen bei ihrer Rüdfunft nad 
Beſançon in folgender Weife: „Dieſe Armee, welche fchon bei ihrem 
Marfche auf Belfort das Ausjehen einer orbnungslofen Maſſe hatte, 
bot bei ihrer Rüdfehr das betrübendfte Schaufpiel. Die durch Kälte 
und Nahrungsmangel erichöpften Soldaten zogen aufgelöft ohne Ort- 
nung und Dieciplin. Alles, was fie fanden, wurde verbrannt, um 
fich zu erwärmen, und die von ihnen durchzogenen Ortfchaften beinabe 


XI. Die Operationen ber deutſchen Sibarntee. 511 


fo behandelt, als ob fie fich in einem eroberten Sande befänben. Gegen 
dreißig mit Lebensmitteln und Ausrüftumgsgegenftänden befabene Eifen- 
huwagen wurben auf dem Damme bei Saint-Ferjeug vor Befangen 
wert. Zucker, Kiften voll Zwiebad, Nöde und Beinkfeiver, die 
ä "ben Wagen gefunden, dienten zur Unterhaltung ber Wachtfeuer 
diefer Unglüdlichen, die vor Kälte erftarrten. Man ſah Soldaten, 
Zudterftöche über zwei Steine legten, fie in Brand ſetzten und 
an wärmten, wie an Holzfcheiten.“ Die wenigften biefer Un— 
chen hatten entſprechende Winterbefleivung, ihr Schuhwerk aber 
ſich in der fchlechteften Verfaſſung; das aber, was ihnen am 
aiſten nöthig erfchien, Ruhe, ſollten fie nicht finden. 
Seit dem 22. Januar ſchien alle energifche Thätigleit im Haupt- 
quartier Bourbali's erlofchen zu fein. „Seine andauernde Melancho- 
e*, fagt W. Rüftow, „artete in eine vollſtändige Geiſteskrankheit aus, 
Statt daß er auf die verrückten Depefchen Gambetta’s antwortete: 
 mihi Mars, und ben poladifchen, von Gambetta franzöfijch ge 
Spiritus familiaris de Serres zum Teufel fchiefte, um dann 
er er noch einen Offenſivverſuch zu machen, wozu ſeine Stellung 
a * für fich nicht übel war, oder dann wenigſtens ohne Säumen 
ben Nüczug auf Lyon anzutreten; ftatt deſſen nahm er ſich bie Gam- 
etta’fchen Depefchen zu Herzen, welche ihn womöglich ſammt feiner 
Armee im Ballon nach Berlin verfegen wollten. ... Bourbali orbnete 
eit dem 22. Januar gar nichts mehr an, und am 24. Januar, im 
vollen Gefühl feines Unglüds und des Unglüds Frankreichs, machte 
einen Selbftmorbverfuc. Obgleich er fich eine Kugel in die Schläfe 
ichoffen hatte, ftarb er doch nicht, wurde aber wenigftens vorläufig 
einen Befehl zu führen.“*) 
























Der Selbſtmordverſuch Bourbali's fand nach dem befannten Werle von 

etta's Kriegsfecretür Freyeinet: „La guerre en province” am 26, Ja- 
ſtatt. Schon am 24. hatte Bourbati der Delegation in Borbeaur feine 
em Bejorgniffe Über den Endausgang ausgebrüdt, Die Delegation hielt 
8 Angaben über die Stärke bes Feindes am Doubs für übertrieben, 
vielmehr bie Häffte der deutſchen Südarmee vor Dijon engagirt und 
im bem General, ſich Über Döle oder Mouchard Bahn zu breden. Nach 
‚abgehaltenen Kriegsrathe wurde der Rüdzug auf Pontarlier beſchloſſen 
‚deshalb nad; Bordeaur Meldung erftattet. Ein Telegramm vom ba flellte 
bie Folgen dieſes Nüdzuges jo bar, wie fie in ber That eintraten. 
Hın Abend des 26, erfolgte der Selbſtmordverſuch Bonrbali’s, der am Tage 

cher nochmals eine Depejche nach Borbeaur geſendet hatte, im ber fid eine 
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Wir fügen bier noch die früher bereits angebentete Eintheilung 
der franzöfifchen Oftarmee ein: 
Oberbefehlshaber: General Bourbafi; feit bem 26. Januar aber ber Eommar- 


bant bes 20. Corps, General Elinchant. 


Chef des Generalftabes: General Borel. 
15. Armeecorps. General Martineau bes Chenez, Tpäter General Peitavin. 


1. 


Divifion, General d'Astuge: 1. Brigade, General Minot, 1. Zuaren- 
Marfchregiment, 12. Regiment Mobilgarben (Nitvre), 1. Bataillon 
Mobilgarden von Savoyen. — 2. Brigabe, General Dueftel, 4. Marid- 
bataillon Jäger zu Fuß, algieriſche Tirailleurs, 18. Regiment Mobil 
garden. 


. Divifion, General Rebillarb: 1. Brigade, General Le Camus, 5. Marid- 


bataillon Jäger zu Fuß, 39. Linienregiment, $rembenlegion, 25. Regi⸗ 
ment Mobilgarben (Gironbe). — 2. Brigade, General Choppin⸗Merey, 
2. Zuaven-Marfchregiment, 30. Marfehregiment, 29. Regiment Mobil- 
garden (Maine und Loire). 


. Divifion, General Beitavin: 1. Brigade, General Formier be la 


Blanchetée, 3. Marſchbataillon Jäger zu Buß, 16. Linienregiment, 
33. Marfchregiment, 32. Regiment Mobilgarben (PBuy-be-Döme). — 
2. Brigade, General Martinez, 27. und 34. Marfchregiment, 69. Re 
giment Mobilgarden (Arritge). 


. Cavaleriebivifion, General be Longuerue: 1. Brigade... . 11. Jäger 


regiment, 6. Huſaren⸗, 6. Dragonerregiment. — 2. Brigabe, General 
Boerio, 1. Marfchregiment Jäger, 2. Lancier- und 9. Kürafflerregi- 
ment. — 3. Brigade, General Zillon, 5. Fancier-, 1. Marfchregiment 
Küraffiere. 


Der Divifion zugetheilt: mobilifirte Nationalgarben bes Departements Bart. 


1. 


18. Armeecorps. General Billot. 
Divifion, General Feillet- Pilatrin: 1. Brigade, General be Rokert, 
9. Bataillon Jäger zu Fuß, 42. Marſch⸗, 19. Mobilgarbenregiment 
(Eher). — 2. Brigade .... 44. Mari, 73. Mobilgardenregiment 
(Sfere und Loire), 1 Escadron bes 3. Lancierregiments. 


. Divifion, Admiral de Penhoet: 1. Brigade, General Berrin, 12. 8a 


taillon Jäger zu Fuß, 52. Marſch⸗, 77. Mobilgardbenregiment (Maine 
und Loire, Tarn, Allier). — 2. Brigade, General Berreaur, leichte 
afrikanische Infanterie, 80. Regiment Mobilgarden (Deur, Stores, Ar 
beche, Ifere), 1 Escadron des 5. Dragoner-Marjchregiments. 


. Divifion, General Bonnay: 1. Brigade, General Ritter, 4. Zuaven⸗ 


Marfchregiment, 81. Regiment Mobilgarden (Charente inferienre, Indre, 


große Herzensbedrängniß ausſprach. Das Telegramm, in weldem auf Gam- 
betta's Anordnung General Clinchant zum Oberbefehlshaber ernannt wurde, 
Treuzte fi mit der Depejche des Kommandanten von Befanson, ber ben Self: 
morbverfuch Bourbali’s meldete. 
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Eher). — 2. Brigade ... . . 53. Marſch⸗, 82. Mobilgarbenregiment 
(Banchufe, Bar und Dröme), 1. Escabron bes 3. Lancierregiments. 
Cavaleriebivifion, General be Bremond d'Ars: 1. Brigade, General Charle- 
magne, 2. Hufaren- Marfchregiment, 3. Lancier- Marfchregiment. — 

2. Brigade . . . . 5. Dragoner-, 5. Küraffierregiment. 


20. Armeecorps. General Clinchant. 


1. Divifion, General de Polignac: 1. Brigade, General Brifac, 4. Regi- 
ment Mobilgarben (Loire), 50. Marfchregiment, 55. Regiment Mobil- 
garden (Iura). — 2. Brigade‘, General Gobefroy, 67. (Haute Loire) 
und 24. (Haute Garonne) Mobilgarbenregiment, 4. Bataillon Mobil- 
garden (Saöne nnd Loire), Franctireurs vom Oberrhein. 

2. Divifion, General Thornton: 1. Brigabe, General Bernard de Peig- 
neurens, 34. Mobilgarbenregiment (Deur Stores), 2. Bataillon Mobil- 
garden (Savoyen), 25. Bataillon Jäger zu Fuß. — 2. Brigade, Ge- 
neral Bivenot, 3. Zuaven»Marfchregiment, 68. Mobilgardenregiment 
(Oberrhein). 

3. Divifion, General Segarb: 1. Brigade, General Durochat, 47. Marſch⸗, 
78. Linienregiment, Mobilgarben der Meurthe. — 2. Brigade, General 
Simonin, Mobilgarbenregiment von Corſica, 58. Regiment Mobilgarben 
(Bogefen), Mobilgarben der öftlihen Pyrenäen, Franctireurs vom Allier 
und von Nizza, Mineurs der Loire, mobile® Genie von Tours. 

Savalerie . . ... 7. Jäger⸗, 2. Laucier-DMarjchregiment, 6. Küäraffier- 
Marichregiment. 


24. Armeecorps. General Thibeaubin be Commagny. 


1. Divifion, General d'Aries: 1. Brigade . . . . 16. Bataillon Jäger zu 
Fuß, 63. Marfchregiment. — 2, Brigade . . . . 2. Legion ber Rhöne, 
1. Regiment mobilifirte Nationalgarbe des Doubs. 

2. Divifion .... 1. Brigade, General Irlande, 21. Bataillon Jäger zu 
Fuß, 60. und 61. Marfchregiment. — 2. Brigade, General Bramas, 
14. Regiment Mobilgarben (Nonne), 87. Regiment Mobilgarben (Lozere, 
Tarn und Garonne), 2. Genieregiment. 

3. Divifion, General be Brefiolles: 4. Bataillon ber Mobilgarben ber 
Loire, 89. Mobilgarbenregiment (Bar), 1. und 2. Legion mobilifirte 
Nationalgarden ber Rhöne. 

Eavalerie .... 7. Marfchregiment gemifchte Eavalerie, 1. Escabron vom 
6., 1. Escabron vom 10. Dragonerregiment. 

Allgemeine Referve, Admiral Pallée de la Barriere: 29. Marſch⸗, 88. Linien- 
regiment, Marineinfanterie, 8. Marfchregiment Dragoner, 2. Marſch⸗ 
regiment Chafſeurs d’Afrique, 1 Abtheilung des 5. Marjchregiments 
Lanciers. 

Selbftändige Divifion bes Generals Cremer: 1. Brigade, Oberſt Millot, 

1 Bataillon Mobilgarben der Gironde, 82. und 57. Marſchregiment. — 
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2. Brigade .... 3. Compagnie Eclaireurs ber Rhöne, 83. Mobilgarben- 
regiment (Aube-®ers), 86. proviforifhes Marjchregiment, Eclaitens 
der Saonıe und Loire, Compagnie freiwilliger Jäger. 


Die Angaben über den Artilleriebeftand der franzöfifchen Oit- 
armee find ſchwankend, doch kann als ziemlich richtig angenommen 
werben, daß jedes Corps neun Batterien zählte, ſodaß alfo, die Bat⸗ 
terien der Cavalerie und die acht Nefervebatterien mitgerechnet, auf 
bie DOftarmee im ganzen circa 52 Batterien oder 312 Geſchütze kamen. 


2) Die Operationen gegen bie franzöfifche Oftarmee. Aufunft ber Aoantgarben 
ber beutfhen Südarmee am Doubs, 22. Januar. Dispofitionen Manteuffel's 
für den 23. Ianuar. Der directe Rüdzug auf yon ift dem General Bour- 
bafı bereits am 23. Januar abgefchnitten. Die Bewegungen von Werder's 
an biefem Tage. Directiven Manteuffel’8 für ben 24. Januar. Bewegungen 
des 2., 7. und 14. Eorps und Zufammenftöße mit dem Feinde am 24. 3. 
und 26. Januar. Dem Garibalbi’fhen Corps werben größere Streitkräfte ent: 
gegengeftellt unter General Hann von Weyhern. Die fortgefehten Bewegungen 
der deutſchen Eorps am 27. fchneiden der feindlichen Armee mehr unb mehr 
bie Rüdzugsiinie ab. Lebtere in vollem Abzug auf Pontarlier. Selbftmerd- 
verſuch Bourbaki's. Deutfche Dispofitionen für ben 29. Januar. Gefechte kei 
Sombacourt und Ehaffois an diefem Tage. General von Manteuffel vom Ab⸗ 
Schluß des Waffenftillftandes benachrichtigt. Die falfhen Nachrichten über ben 
Waffenftillftand im Hauptquartier Clinchant's und deren Folgen. General 
FSranjedy nimmt am 29. Frasne. Deutſche Dispofitionen für den 31. Januar. 
Clinchant's Lage. Gefechte am 31. Januar. Concentrifcher Angriff auf Ben- 
tarlier. Traurige Tage der franzöfifchen Armee. Deutſche Angriffsdispofitionen 
für den 1. Februar. Wegnahme von Pontarlier. Hartnädige Kämpfe öflid 
von Pontarlier. Franzöſiſche Berlufte. Verhandlungen Clinchaut's mit ben 
Ihweizerifchen Behörden. Inhalt der abgejchloffenen Convention. Tagesbefebl 
des Generals Herzog. Tagesbefehl des Generals von Manteuffel vom 2. Fe 
bruar. Die Stärkeverhältniffe der auf Schweizerboden übergetretenen jranjif- 
jhen Armee. Warum die Oftarmee von der Kataftrophe erreicht wurde. 


Nachdem wir den Creigniffen bei der deutfchen Sübarmee bie zu 
ben Gefechten des Detachements Kettler bei Dijon am 21. und 23. Ja 
nuar gefolgt waren, haben wir noch den fernern Verlauf und ben 
Schluß der Operationen auf dieſem Theile des Kriegsfchauplages zu 
ſchildern bis zum Uebertritt der franzöfiichen Oftarmee auf den Boten 
der neutralen Schweiz. 

Am 22. Januar fanden die Avantgarden des 2. Corps, General 
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Eiſenbahn unterbrechend. Die 14. Diviſion, Beſancçon beobachtend, 
wurde am 23. gegen Abend von dieſem Platze aus bei Dannemarie 
angegriffen und ſtellte es ſich nunmehr heraus, daß man es hier mit 
Truppen des Generals Bourbaki zu thun hatte, die angeblich von 
General Cre mer commandirt wurden. Auch das Corps Franſechky ge 
langte an dieſem Tage mehr ſüdlich von Quingey bei Villiers⸗Farlay 
bis an die große Straße nach Lyon, alsbald feine Recognoſcirungen 
in füblicher Richtung auf Arbois, fowie öftlich bis Salins entſendend. 

Man hatte veutfcherjeits fomit am 23. abends bereits das hädsft 
wichtige Refultat erreicht: dem Feinde den bivecten Rückzug auf Lyon 
abgefchnitten zu Haben; auch Hatten bie Gefechte bei Quingey und 
Dannemarie die Gewißheit gebracht, daß man nunmehr mit ber Armee 
Bourbaki's felbit in Fühlung getreten war. ‘Diefer erfte vielverheißenve 
Erfolg mußte raſch weiter ausgenugt werben. Gegen viefelbe Zeit 
wurden bie rückwärtigen Verbindungen ber beutfchen Sübarmee, bie 
durch die Cöte-d’Or nicht zu behaupten waren, auf Epinal verlegt, 
wozu ja außerdem ſchon bie Nähe von Langres beftimmen mußte. 

Zunächſt follte das 7. Corps, Zaftrow, feine an den Doubt- 
jtraßen eingenommenen Pofitionen fefthalten, während das Corps 
Franſecky fich weiter öſtlich vorzufchieben hatte, um die andern Nüd: 
zugslinien des Gegners abzufchneiden; ebenfo aber auch mit dem Imfs 
bes Doubs von Norden her vorrüdenden Werber’fchen Corps derart 
zu operiren, daß der zwiſchen Beſançon und Pontarlier befinblice 
Feind von beiden Seiten gefaßt und entweder zur Niederlegung ver 
Waffen, oder aber zum Uebertritt auf Schweizergebiet genöthigt werte. 
General von Manteuffel’8 Hauptquartier befand ſich am 23. Januar 
in Doͤle. 

General von Werder führte am 23. folgende Bewegungen aut. 
Die 4. Reſervediviſion ging zum Theil bei L'gsle über den Doube 
und gelangte auf beiden Seiten dieſes Fluffes unter leichten Gefechten 
mit feindlichen Abtheilungen bis auf die Höhe von Clerval, wo ber 
abziehenve Gegner die Donbsbrüde zerftörte. Die Tete des Detache 
ments Goltz gelangte etwas mehr ſüdlich bis in die Nähe von Beaume 
les⸗Dames, ebenfall® feindliche Abtheilungen vor fich hertreibend, bie 
badifche Divifion, bie fich läng® des Ognon vorbewegte, bis Rouge 
mont und Montbozon. Oberft Willifen endlich, der auf dem äußerften 
rechten Slügel von Lure über Noroy mit einer Savaleriebrigate und 
einer Batterie auf Veſoul vorrücdte, vertrieb den Feind aus biefer 
Stadt und gelangte am Abend bis nach Frasnesle-Chäteau. Im ber 
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Abficht des Generals von Werber lag es, fich zunächit in den Beſitz 
von Beaume-le8-Dames zu fegen und dem Feinde dann zu folgen, 
wozu die 4. Refervebivifion und das Detachement Golt ausreichten, 
während bie badiſche Divifion unter Fefthaltung der Straße nach Be- 
fangon die Verbindung mit dem 7. Corps über Rioz aufrecht er- 
halten follte. 

Die vorher nach Raum uud Zeit combinirten Bewegungen bes 
2.. 7. und 14. Corps hatten fich in ven letzten Tagen mit einer Prä- 
cifion und darum erfolgreich vollzogen, daß fich ſchon am 23. abends 
ertennen ließ, wie der Gürtel um die franzöfiiche Oftarmee fich von 
drei Seiten ber zufammenfügte und nun mit jeder weitern Stunde 
fi immer enger fchließen würde. Dean bat bie Lage Bourbali’s 
und der franzöfifchen Oftarmee mit ver Mac-Mahon’8 und der Armee 
von Chaͤlons verglichen. In der That fieht man, wie in ben letzten 
Tagen ber Kataftrophe von Seban, fo auch zwifchen dem Doubs und 
Jura die Umfchliegungen immer enger werben, und wie dort Mac⸗Mahon 
an bie belgifche, fo fah fi) Bourbali an die Schweizergrenze gebrängt 
und ebenfalls vor die Kataftrophe geftellt. 

Am 24. Ianuar erließ General von Manteuffel aus Le Barre 
an bie Corpscommandanten die der Situation entfprechenden Direc- 
tiven, in benen für alle Eventwalitäten ber fernere Operationsgang 
angebeutet wurde. Es wurde hierbei die Möglichkeit ins Auge gefaßt, 
daß bie franzöfifche Oftarmee zwiſchen Villers-Farlay und Pontarlier, 
oder aber über Quingey und Dampierre burchzulommen verfuchen 
Eönne; es konnte aber auch in ber Abficht des Gegners liegen, fich 
weitwärts über Morney, Pin und Etuz auf Gray zu birigiren, um 
ſich bei Dijon mit Garibaldi zu vereinigen. Auch die weitere Mög⸗ 
Lichleit mußte erwogen werben, daß ber Feind aufs neue wieder Front 
gegen General von Werber machen könne, ober daß er fich genöthigt 
fehen werde, nach der Schweizergrenze zurüdzugeben; over endlich, 
baß derjelbe bei Bejanson den Angriff der deutſchen Südarmee er> 
warte. 

Wie bereits um dieſe Zeit General Bourbali feine Lage auf- 
faßte, geht aus folgenden Mittheilungen hervor, die er am 24. mittags 
an ben Kriegsminifter richtete: 

„Das 2. und 7. preußifche Corps Haben angefangen die Ver: 
bindungen mit Lyon abzufchneiden. Sie überfchreiten den Doubs und 
vielleicht ebenfalls die Loue. Wenn ich mich auch noch fo beeile, fo 
weiß ich doch nicht, ob ich biefelbe wieder in meine Gewalt befomme. 
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Ich werde morgen, nach den mittlerweile einlaufenden Nachrichten, 
einen Beſchluß faſſen.“ 


Vergeblich verſuchte das Kriegsminiſterium Bourbali telegraphiſch 
zu beſtimmen, einen Durchbruch über Mouchard oder Döle zu machen; 
der General, ver alles Vertrauen zu feinen phyſiſch und moraliid 
herabgelommenen Truppen verloren hatte, entjchieb fich infolge eines ab- 
gehaltenen Kriegsrathes zum Abzug durch den Yura über Pontarlier. 
Alle weitern entgegenftehenden Vorjchläge des Kriegsminiſteriums wa- 
ren vergeblich, Bourbali bebarrte bei feinem Entſchluß. 


Für alle diefe Fälle hatte General von Deanteuffel in großen 
Zügen die Gegenbewegungen feiner getrennten Corps angeorbnet, in 
feinen demgemäßen Dispofitionen fagend: „Unter den beftehenben Ber: 
bältniffen, wo eine unmittelbare Anlehnung der drei Corps aneinander 
nicht wohl zu erzielen, vielleicht auch nicht einmal zweckmäßig ift, habe 
ich es nicht unterlaffen wollen, in Vorftehendem meine Auffaffung ber 
Situation zu Ew. Excellenz Kenntniß zu bringen, um banach jederzeit 
in biefem Sinne die Bewegungen ſchon vor Einholung meines Befehls 
einleiten zu können, fall8 die Umftände einen fchnellen Entjchluß for- 
dern follten.” 


Den Befehlen des Obercommandos gemäß befegte am 24. Ja⸗ 
nuar die Avantgarde des 2. Corps Mouchard, einen zwifchen Biller: 
Farlay und Salins gelegenen wichtigen Eifenbahn- und Straßenfnoten; 
bie bisherige Brigade Dannenberg aber, nunmehr vom Oberften von 
Kneſebeck befehligt, wurde beim weitern Vorrüden des 2. Corps zur 
Dedung ber Etappenjtraße von Gray bis Döle gegen Auronne umd 
Befangon echelonirt; weftlich von Gray aber, in Mirebeau, hielt ein 
Bataillon der 7. Brigade die Verbindung mit dem Detachement Kettler 
bei Dijon. 

Das 7. Corps, zu beiden Seiten des Doubs Beſançon und ben 
Abſchnitt der Loue beobachtend, ftieß am 24. mehrfach auf den Feind, 
ber bier überlegene Kräfte zeigte. Die bei biefer Gelegenheit ge: 
machten Gefangenen gehörten dem 15., 18. und 20. franzöjifchen Corps 
an, ſodaß man deutſcherſeits nicht mehr im Zweifel fein Konnte, bier 
das Gros der franzöfifchen Oftarmee vor fich zu haben. Aber auch 
das Corps Werber, das an diefem Tage Beaume-les-Dames befekte 
und bie Divifion Schmeling auf das Tinfe Doubsufer geben lieh, 
machte Gefangene vom franzöfifchen 24. Corpse. Mit dem Groß feine? 
Corps erreichte General von Werber am 25. Januar das rechte Ufer 
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aus den bier gelegenen, vie Straße nach Pontarlier fperrenden Forts 
Bella und Saint-Andree mit heftigem Geſchützfeuer empfangen. Ben 
nun auch biefe Forts in den Händen bes Feindes blieben, jo war doch 
mit dem Beſitze von Salins der franzöfifchen Südarmee die nad 
Süpen führende wichtige Straße von Ornans über Salins nach Cham⸗ 
pagnole geſperrt. 

Selbitverftänblich erfchien es, nachdem man über die Bewegungen 
ber franzöfifchen Südarmee in der Dauptfache im Klaren war, ge: 
boten, fortan mit erhöhter Energie alles aufzubieten, um dieſe von 
allen ihren Verbindungen nach dem Süden abzufchueiden und entweder 
zur Sapitulation ober zum Webertritt auf Schweizergebiet zu nöthigen. 
Zunächſt concentrirte fih am 27. Januar das Corps Zaſtrow zwifchen 
Duingey und Salins und bejeßte den am Morgen vom Gegner ge- 
räumten Loueabſchnitt, während das Corps Franſecky fich weiter für- 
öftfich über Poligny und Champagnole im Jura vorlegte. 

Das Gro8 des Corps Werber näherte ſich an bemfelben Tage 
dem ‘Doubs in der Richtung auf Dampierre, während bie zugehörige 
4. Refervebivifion auf bie von Beſançon nah Morteau führente 
Straße vorrüdte, mit der Weifung, dem abziehenden Feinde auf dem 
Fuße zu folgen. Die franzöfiiche Armee war am 27. Jamar im 
vollen Abzuge auf Pontarlier und zwar fowol von Norden als von 
Befangon ber; die Stuhmung der eingebrachten Gefangenen war eine 
entmuthigte; fie KHagten über Mangel aller Art und Titten deshalb 
Doppelt bei der herrfchenden Kälte. An demſelben Tage erfuhr man 
beutfcherjeits den Selbſtmordverſuch des Generald Bourbafi, eine 
Nachricht, die wol mehr als irgendetwas ben traurigen und boffnungs: 
loſen Zuftand der Oftarmee conftatirte. General Clinchant übernahm 
an dieſem Tage den Oberbefebl. 

Ungeachtet die Wege im Gebirge immer fcehwieriger wurben und 
bie Einwirkungen des ftrengen Winters fich für beide Theile ungemein 
empfindlich fühlbar machten, wurden beutfcherfeits alle Kräfte mehr 
als je in Anfpruch genommen, um die große Aufgabe zu Löfen, welche 
General von Manteuffel zu erfüllen hatte. Die 14. Divifion erreichte 
am 28. Januar Defervillers und Amancey, öftlih von Salins; hinter 
ihr folgte die 13. Divifion. Das Corps Franſecky aber gelangte mit 
bem Gros weiter füblich bis Champagnole. Die Armeereferve, be- 
jtehend aus dem Detachement Golg (5 Bataillone, 2 Escadrons und 
16 Gefchüße), gelangte am 28. nach Arc-et-Senans, woſelbſt auch das 
Hauptquartier ſich befand und zwar in dem bafigen Schloffe La Node. 
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Ueber den Feind gingen am dieſem Tage: folgende nähere Nach- 
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5. unb 20. Corps. — mit dem te 










an bei Bulle, Bannans, Dompierre und 
: das 24. Corps war in ber Richtung auf Mouthe erelonirt. 
R im jedoch möglichfte Fühlung mit dem Gegner zu gewinnen, 


tration bes Corps abzuwarten, in aller Frühe antreten, um ſobald 
möglich Fühlung mit dem. Feinde zu gewinnen und befjen Queue 


Das Corps Werber dagegen hatte mit zwei Brigaden Befangon 
} beobachten; bie Armeereferve aber, oder das Detachement Goltz, 
ben Marſch auf Arc-et-Senans auszuführen; die Refervebivifion 
eling enblich follte fich den concentrifchen Bewegungen der Armee 
auf Pontarlier anfchliegen, um in ben vorausfichtlichen Kampf bort 
miit eingreifen zu Können, 
Dieieſen Dispofitionen gemäß ging das Corps Franfedy am 29. Ia- 
U mtar über Planches vor, befegte biefen Ort mit einer Brigade und 
"gelangte längs der nach Pontarlier hinführenden Strafe bis Nozeroh 
And Ceuſeau. Die über den Feind einfaufenden Nachrichten vom Tage 
fagten aus, daß höchſtens 8000 Mann in der Richtung auf Lonssles 
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Saunier nah Süden durchpaffirt feier. Die Avantgarde bes Corps 
Tranfedy war auf ihrem Marfche nach Cenſeau und zwar bei Nozeroh 
auf eine Abtheilung Mobilgarden geftoßen, bie fich jeboch durch eifigen 
Abzug jedem Engagement entzogen. 

Das Corps Zaftrew rüdte am 29. Januar in öftlicher Richtung 
auf der über Levier nach Pontarlier führenden Straße vor, fah fih 
aber an dem Beftreben, die Verbindung mit der von Norden ber fih 
nähernden Divifion Schmeling aufzufuchen und berzuftellen, ans bem 
Grunde verhindert, weil bie aus dem Thale der Loue über Ornans 
in das Thal des obern Doubs und nach Bontarlier führende Straße, 
foweit der Gefichtsfreis reichte, mit feindlichen Colonnen aller Waffen 
bedeckt war, bie auf Pontarlier bin fich bewegten. 

Die 14. Divifion des 7. Corps, deren Avantgarde unter Oberfi 
Coſel auf der Straße nach Pontarlier Levier gegen Mittag paffirte, 
entfanbte von da zur Dedung und Aufflärung in ihrer Linken Flank 
ein Detachement unter Major Breberlow, ver im Walde von Sombe- 
court auf die Queue ber franzöfifchen Armee ftieß, den Wald nahm 
und biefen Ort ſtürmte. Auch ben an ber Hauptftraße von Yevier 
und Pontarlier gelegenen Ort Chaſſois fand Eofel befegt und nahm 
ihn mit Sturm. Erſt nach zweiftündigem zähem Kampfe räumte der 
Feind den Ort, feinen Abzug auf Pontarlier fortfeßend. In beiden 
Gefechten wurden gegen 4000 Gefangene gemacht, darunter die Gene 
rale Minot und d'Aſtigue; außerdem fielen dem Sieger 19 Geſchütze 
in die Hände. 

General von Manteuffel nahm am 29. fein Hauptquartier in Ar- 
bois. Hier erhielt derfelbe um 5 Uhr nachmittags von General von Moltle 
ein Telegramm aus Verſailles, das ihn mit dem Abfchluffe der Gapi- 
tulation von Paris und der Waffenftiliftandeverhandlungen bekannt 
machte. Speciell wurde darin erwähnt: „Der Waffenſtillſtand begimt 
bier fogleih, font überall am 31. d. M. mittage. Die Departe 
ments Cöte-d’Or, Doubs und Jura find vorläufig bis zur Entſchei— 
bung ber von Ihnen fortzufegenden Operationen ausgefchloffen, and 
dauert die Belagerung von Belfort fort.” 


Unmittelbar nah Empfang diefer “Depefche erließ General ran 


Deanteuffel folgenden Armecbefehl: „Soldaten der Südarmee! Parit 


hat capitulirt. Waffenftillftand ift bei der Armee von Paris, bei ve 


I. und II. Armee gefchloffen. Nur die Sübarmee foll ihre Operatie: 
nen fortjegen bis zur Entfcheidung. Vorwärts!” Die commanbtiren 


ben Generale der Südarmee wurden gleichzeitig benachrichtigt, taf : 
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- etwaigen Vorfchläge bes Feindes an das Armeecommanbo zu rich- 
feien. | 

Noch während ver Gefechte am 29. Januar verbreitete fich unter 

franzöfifchen Truppen bie Kunde von dem Abfchluffe des Waffen: 
ftande® vom 28. und zwar foll biefe durch bie Maires der um- 
enden Gemeinden ihnen mit dem Zuſatze mitgetheilt worben fein, 

derfelbe für ganz Frankreich gültig fe. Es Hatte dies zunächlt 
Folge, das nach ven Gefechten bei Sombaceurt und Chaſſois gegen 
VO franzöfifche Soldaten fi freiwillig unter Nieverlegung ihrer 
‚ffen ergaben.*) 

Als Beweis, daß man im Hauptquartier ber franzöfifchen Oſt⸗ 
ee über den allfeitigen Inhalt der Waffenftillftandsconvention nicht 
tig informirt worden war, muß erachtet werben, daß ber franzd- 
ve General Thornton, ber bei Chaſſois befehligte, dem früher er» 
jnten Oberft Coſel, der bie Avantgarde ber 14. Divifion (Corps 
trow) führte, die Mittheilung von dem Abjchluß des Waffenftill- 
des machte, fich babei berufen auf ein ihm foeben zugegangenes 
weiben bes Generals Clinchant, befjen Inhalt folgendermaßen lautete: 

„Un armistice de 21 jours a été signe le 27; j’en ai recu 
soir la nouvelle officielle.e. En consequence faites cesser le 

et informez l’ennemi ... ., que l’armistice existe et que 
3 etes charg6 de le porter à sa connaissance. 

Pontarlier, le 29 janvier 1871. 

Le general commandant en chef 
(sign.) Clinchant.” 

Die Generale Franfedy und Zaſtrow hatten felbftwerftänplich bie 
gänge vom 29. Januar in das Hauptquartier des Armeecomman- 
‚ das ſich in Arbois befand, gemeldet, und orbnete letzteres infolge 
en mit Bezugnahme auf ben am Tage vorher erlaffenen Befehl 
) Folgendes an: 

„Die Nachricht von einem Waffenftillftande für bie Sübarmee ift 
D; die Operationen find fortzufegen unb dürfen bie Herren com⸗ 
ıirenden Generale mit bem Feinde auf feine andern Bedingungen 
rbanbeln als auf Waffenftredung. Alle andern Verhandlungen 

obne Unterbrechung der Teinbfeligkeiten an das Obercommando 





*) Diefe 1000 Mann wurben, weil fie infolge ber faljchen Nachrichten über 
Waffenſtillſtand die Waffen niebergelegt hatten, von beutiher Seite wieber 
ıffen und ihre Waffen den franzöfifhen Behörden wieber zugeftellt. 
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zu verweifen. Demzufolge concentriren fi) das 2. unb 7. Corps, wie 
im geftrigen Befehl gejagt, in der Richtung auf Pontarlier. Sie 
warten bort bie weitern Befehle des Obercommandos ab. Vereinzelte 
Angriffe find zu vermeiden, doch foll dem Verſuche des Feindes, nad 
Süden oder Norden abzumarjchiren, entgegengetreten werben.“ 


Während ſich fomit am Morgen bes 30. Januar die beutfchen 
Corps in Bewegung fetten und bie Avantgarde bes Corps Franjedy 
das an ber Bahn nach Pentarlier gelegene Frasne erreichte, follte 
enblich Aufllärung kommen über bie eigentlichen Urfachen der falfchen 
Auffaffung bezüglich des Waffenſtillſtandes, wie fie im franzöſiſchen 
Hauptquartier und bei den commanbirenden Generalen ber Sübarmer 
berrfchte. Gegen 10 Uhr morgens nämlich erfchienen faft gleichzeitig 
zwei franzöfifche Parlamentäre und brachten das folgende von Sules 
Favre an die Delegation von Borbeaur gerichtete Telegramm zur 
Kenntniß: 


„Nous signons aujourd’hui un traité avec le comte de Bi 
marck; un armistice de 21 jours a &t& conclu et une assemblös 
constituante est convoquee & Bordeaux pour le 15 fevrier. 
Faites connaitre cette nouvelle à toute la France; faites exe- 
cuter l’armistice et convoquez les electeurs pour le 8 ferrier; 
un membre du gouvernement va partir pour Bordeaux.” 


Dffenbar Hatte fomit Jules Favre in dieſer aus Verfailles vom 
28. Sanuar abends 11, Uhr datirten und in Eile abgefendeten Des 
peſche das unbegreifliche Verfehen begangen, die ungemein wichtige 
Ausnahme, die ſich auf die franzdfifche Oftarmee bezog, unerwähnt 
zu laſſen. 

Die franzöfifchen Parlamentäre, bie nacheinander bei ben verfcie- 
denen beutfchen Truppentheilen erfchienen, verlangten, geftüßt auf bie 
ihnen zugegangenen Negierungsnachrichten, Einftellung der Feinbfelig- 
feiten und gemeinfame Feftftellung einer Demarcationslinie. General 
von Zaftrow, durch die ihm von feindlicher Seite über ben Waffen: 
ftilfftand gemachten Angaben bewogen, veranlaßte eine Einſtellung ber 
Angriffsbewegungen des 7. Corps für den 30. Januar. Auch Gew: 
ral von Franſecky bewilligte dem Gegner Waffenruhe bis zum Abent, 
unter der Bedingung, daß das an der Straße nach PBontarlier ge 
legene Frasne franzöfifcherfeits geräumt werde. Da mittlerweile aber 
flärende Befehle aus dem deutſchen Hauptquartier eintrafen, fo fegt 
General von Franſecky den Feind davon in Kenntniß und nahm ned 


XI. Die Operationen der deutſchen Sudarmee. 525 
— Tage Frasne, wobei 1500 Gefangene und 2 Fahnen im 
tjche Hänbe fielen.*) 















Im Saufe des 30. Ianuar verlegte Generaf von Mantenffel fein 
u tier mach dem an der Strafe von Arbois nach Pontarlier 
eneuf, wo bie einlaufenben Meldungen vom 2. und 7 Corps 


Pontarlier 
abe eingeengt. Nach Beauquier fehlte es ihr an allem, ba 
feine zeitgeltigem Vorbereitungen getroffen Hatte; fo fehlte es 
ftlich am Brot. Aufgelöſt, wirr durcheinander, ohne jebe Beein- 
ung durch die Offiziere, füllten die franzöſiſchen Soldaten u 


gen ihre Henvorräthe, da fie bei dem trodenen Sommer wenig 
‚geerntet Hatten. Die Herabgefommenen Thiere frafen Dünger 
Schnee umd benagten die Bäume, Zahfreiche Pferbecadaber de⸗ 
eten noch fange den Rüchzugsweg der franzöſiſchen Oſtarmee. 
fin bemfelben Tage erließ General von Mantenffel feine Dis- 
nen für den 31. Januar am die Armeecorps. Danach follte die 
öte bes 7. Corps bei Chaffois, alfo Pontarlier gegenüber, ftehen 
‚ im übrigen aber ben Abſchnitt der Tone fowie bie aus bem 
| üler Ornans nad Pontarlier führende Strafe befeken und 
ten; außerbem folfte dieſes Corps die Verbindung mit der bon 
jorben heranrüdenden Divifion Schmeling auffuchen. Das 2. Corps, 


über Bonnevaug nad) Siden Yinführenbe Gebirpftraße hefeen, 


Im dem Werle „Le general Cremer“ wird bie "Erbeutung biefer 
kophäen darum nicht zugegeben, weil die Megimenter feine Fahnen gehabi 


u 3 Eıfeiuu Te u Al u Ar ei zum Gruben 
m wide weile mh rei men: jürüch zeiegene 


<traßenjperrpunite Ya Plance und Baur, jowie der im Süren ie 
genannten Sees gelegene Ort Les-Granges-Suinte-Marie abgencuma 
wurden. Damit war aljo auch die lette Rüdzugsftrape nad im 
Eüten auf Saint-?aurent tem Gegner verjpertt. Abermals wur 
in ten Gefechten am 31. gegen 1500 Gefangene in dentſche Küzt 
gefallen. 

General von Manteuffel, in deſſen Abſicht es lag, mittels der 
porerwähnten Zruppenbeivegungen tem Gegner jeven andern Aut; 
als den auf Schweizergebiet abzufchneiden, und erſt nach erfolgter Con: 
centration feiner Kräfte den legten und Hauptbrud auf den Feind an 
zuüben, befchloß deshalb erft am 1. Februar concentrifch auf Fer 
tarlier hin anzugreifen. Ihm mußte es felbftwerftäntlich am vortheil— 
bafteften erfcheinen, die franzöfifche Armee zum Uebertritt auf fchmeije 
Boden zu nöthigen; damit war man aller Sorgen für deren Tr 
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egung und Transport nach Deutſchland enthoben; auch konnte mar 

dieſem Falle die eigene Armee um fo früher aus biefer unwirth- 

ven Gegend zurücziehen; bie Ernährung auf fremden Gebiet konnte 

jerbem nur befchleunigend auf den Gang ber Friedensverhandlungen 
Die 


deutſchen Truppen, zum Theil auf verſchneiten und ohnehin 
Gebirgswegen fich vorbewegend bei einer Kälte von 10— 
hatten hier noch ganz andere Beſchwerden zu beftehen als 
‚ frühern Marche durch die Cöte-d’Or. Doch der moraliſche 
ber fie hob, und bie bewunbernswerthe Fürforge und Energie 
ur in alfem, was bie Verpflegung in biefem an und. für 
jo ſchwierigen Gebirgslande betraf, ließ fie auch diefe Anftrengungen 
‚feltener Ausdauer und Hingebung beftehen. Ungleich ſchlimmer 
Waren bie franzöfiichen Soldaten daran: moralifch tief mieder- 
ſchlecht verpflegt und belleidet, mit größtentheils abgeriffenen 
', empfand die Armee Clinhant’s die Nüdwirfungen alles 
ſodaß fie in Wahrheit aufgelöft, jede moraliſche und phyſiſche 
zum Widerftande vernichtet wırde. Man wird mit vollem Recht 
dürfen, daß bie franzöfifche Oſtarmee — einzelne Truppentheile 
L — am 31. wicht mehr im der Lage war, einen ernſt ⸗ 
und nachhaltigen Widerftand feiften zu fönnen. Ihr Auflöfungs- 
ceß vollzog fich vom inmen heraus; jedes Tängere Verweilen in der 
bebrängten Lage, worin ſich dieſelbe feit den lehten Tagen 
drohte eine furchtbare Kataſtrophe über biefelbe zu bringen. 
mit einem moralifch überlegenen, in voller Schlagfextigfeit 
Feinde, und mit ben Elementen, Mangel leidend an allem 
„blieb General Clinchant nichts anderes mehr übrig, als 
Colonnen über Pontarlier heranzuziehen und mit den Bes 
weiz Verhandlungen anzuknüpfen, um feine Armee auf 
führen zu Lönnen. 
am 1. Februar beabfichtigten Hauptangriff ftanben dem 
anteuffel zu Gebote: das ganze 7. Cory, eine Divi- 
und die Armeereferve; außerdem aber fonnte er 
das Heranfommen und Cingreifen der Divifion 


31. Januar waren in dem Hauptquartier bes Generals 
in Pontarfier noch feine Mävenden Nachrichten über den ger 
halt der Waffenftilfftandsconvention von Berfailles eingetrof- 

ber General, geftügt auf die ihm aus Bordeaur zugelom- 
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menen amtlichen Meittheilungen, wonach fi) ber Waffenftillftand auf 
ganz Frankreich beziehe, felbftverftänblich bei feiner Auffaffung bebarrte 
und abermals mehrfache Verſuche machte, den Gegner zur Eimftellung 
feiner Offenfiobewegungen zu veranlaffen. General Clinchant's Ver: 
ſchlag, zu einer fech8undbreißigftündigen Waffenrube vie Hand zu be 
ten, um inzwifchen die verfchtevenartigen Auffaffungen über den R⸗ 
halt der Verſailler Convention zur Aufklärung zu bringen, Tonnte 
jelöftverftändfich nicht zu dem von franzöfifcher Seite gewünſchten Re 
jultat führen: General von Manteuffel beharrte einfach bei feiner In- 
fteuction, die Operationen der Sübarmee bis zur Entfcheibung fortzu⸗ 
führen, und traf bemgemäß im Laufe des 31. Ianuar feine Anorb- 
nungen für den 1. Februar. 

Dana follte die Sübarmee concentrifch gegen Pontarfier ver- 
rüden, um ben Feind auf bie Schweizergrenze zurüdzubrängen. Hierzu 
follten fidy die Corps Hinter ihren Avantgarden formiren, unb zwar 
das Corps Zaftrow in dem Ramme zwifchen ber Straße von Levier 
und ber weiter nörblichen von Gorgon nach Pontarlier; das Corps 
Franſecky dagegen zu beiden Seiten der Straße von Frasne md 
Pontarlier, unter Mitwirkung des Detachements bei Granges-Sainte- 
Morie. „Das 7. Corps“, Heißt es fchlieplih in dem Befehl des 
Armeecommandos, „fichert fich gegen die in feinem Rüden und linfer 
Flanke anfcheinend noch auftretenden vereinzelten feindlichen Abtbeilungen 
und behält beim Vorgehen die Straße von Morteau beberrfcht, infe 
weit nicht morgen ſchon die Mitwirfimg der Generale Schmeling und 
Debſchütz eintritt, was fich noch nicht überfehen läßt. Das Detache 
ment Golt fteht morgen Mittag 12 Uhr mit der Tete eine halbe 
Meile öftlich Levier. Zu diefer Zeit beginnt der Vormarſch des 2. und 
7. Armeecorps auf Pontarlier mit den Avantgarden, binter welchen 
bie Gros bis dahin ausgeruht in Gefechtsbereitfchaft ftehen müſſen. 
Gegenfeitiges Eingreifen beider Corps, Verwendung der Artillerie und 
jelbjtändige Reſerven werden empfohlen.” 

Die fehnlichft erftrebte Verbindung mit der Divifion Schmeling 
wurde noch am Abend des 31. Januar bergeftellt, indem die aus— 
gejendeten Eavaleriepatronillen bei Saint-Gorgon auf der von da nad 
PVontarlier führenden Straße auf deren Vorhut ftießen. 

Gegen 10 Uhr morgens am 1. Tebruar hatte die Divifion Schme 
ling den Ort Doubs, eine halbe Meile nördlich von Bontarlier, er 
reicht und kurze Zeit nachher bewegten fich die Avantgarden aller Haupt 
colonnen der Südarmee auf ſämmtlichen nad Pontarlier führenden 
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dor. Man war bentjeherfeits noch auf einen hartnädigen 
ei letterer Stabt gefaßt, um fo mehr, als nach Ausfage der 


ing, der bei der Eile des Nüczuges fich verfahren 
mehr hatte fortgebracht werden fönmen, erbeutet wurde. 
Rochmals aber follte es zu einem fetten hartnädigen Kampfe im 
jelbft fommen und zwar öftlich von Pontarlier bei der Pofi- 
La Cluſe, wo General Clinchant da, wo die Bergwände 
Jura auffteigen, wiederum eine ungemein ſtarle Arricre- 
genommen hatte, um hier durch einen legten Wiberftand 
g feiner Armee und des Materials nach der Schweiz zu 
en. Die franzöfifche Oſtarmee hatte in ihren Stellungen bei Pon- 
er duei Püffe Hinter fih, welche in die Schweiz führen: den Paf 
Verritres in das enge Traversthal, durch welchen die Eifenbahn 
trüer nach Neufchätel geht, den vaß über Las Fourgs und 
Yoerbon und den dritten durchs Jougnethal nadı 
Ruſtow ift der mittlere Weg im Winter, namentlich auf 
ſiſchen Seite außerordentlich ſchiecht. Dort, wo fich dieſe 
voneinander abzweigen, zwijchen Pontarlier und Verrieres, 
n bie Beiben impojanten Bergfchlöffer Fort du Larmont und 
de our. 
Der Feind Hatte hier drei Divifionen des noch in der relativ 
Berfaffung jich Befindenden 18. Corps unter General Billot 
Die für die Verteidigung biefer Stellung äußerſt günftige 
it des noch dazu tiefverfchneiten und zum Theil bewalde- 
terrains, ebenfo aber auch der Umftand, daß 
hen Forts die in dem tiefeingefchnittenen Thale fende 
traße volllommen beherrſchte, machte ein Vorbringen längs dieſer 
n unmöglich. Bei folder Lage gebot es ſich von felbft, ben 
durch Umgehung feiner Flügel zum weiten Abzug zu noͤthigen. 
ne wurde denn auch gegen ben franzöfifchen Linken Flügel ein- 
et, doch machte die einbrechende Nacht der Umgehungsbewegung 
N haupt dem verluftvollen Gefecht ein Ende. 
Es war das leßte größere Gefecht in diefem Kriege, beffen 
tonenbonner in die nahen Thäler der Schweiz ſich fortpflanzte und 
ertri der franzöfifchen Oftarmee ſignaliſirte. Ber Brigade 
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des Generals du Zrofjel (7. Brigade des 2. Corps) war es beidie- 
den, bier durch Wegnahme des Straßenfnotens unfern La Elufe in 
ber Nacht ven letzten Erfolg zu erfämpfen. Vom 29. Ianuar bis 
1. Februar waren 2 Fahnen, 19 Kanonen und Mitrailleufen, über 
15000 Gefangene, worunter 2 Generale, zahlreiche Proviantwagen 
und viele Waffen aller Art in deutſche Hänbe gefallen. 

Infolge feiner durchaus hoffnungsloſen Lage hatte General Clin 
hant ſchon feit einigen Tagen Verhandlungen mit der Schweiz ange: 
fnüpft, und an demſelben Tage, wo er nochmals zur Tedung jeinee 
Rüczuges kämpfte, mit dem fehweizerifchen Oberbefehlshaber, dem 
General Herzog, eine Convention wegen bes Uebertrittes der Oftarmee 
bei Verrieres abgefchloffen. Der Hauptinhalt diefer Convention war 
folgender: 

„Das übertretende Heer wird beim Einmarjch feine Waffen, 
Ausrüftung und Munition abgeben. Waffen, Ausrüftung und Muni—⸗ 
tion werben nach dem Friedensfchluffe und der definitiven Bereinigung 
ber Koften, welche der Schweiz durch den Aufenthalt der franzöſiſchen 
Truppen erwachſen, an Frankreich zurüderftattet. Die nämliche Be 
ftimmung gilt binfichtlich des Materials und ter Munition der Ar- 
tilferie; Pferde, Waffen und Effecten der Offiziere werben dieſen zur 
Verfügung gelaffen; binfichtlich der Truppenpferde werden weitere Ber: 
fügungen vorbehalten. Die Fuhrwerfe für Lebensmittel und Gepäd 
fehren mit den Fuhrleuten jogleich nad) Abgabe ihrer Ladung auf 
frangöfifches Gebiet zurüd. Die Kriegsfaffen und Poſtfuhrwerke wer: 
den mit ihrem ganzen Inhalt der ſchweizeriſchen Cidgenoffenfchaft über: 
geben, welche dafür Nechenfchaft geben wird. 

„Die Ausführung dieſer Beitimmungen erfolgt im Beijein fran- 
zöſiſcher und ſchweizeriſcher Offiziere. Die Eidgenoffenfchaft behält 
jih vor, die Internirungsorte für Offiziere und Soldaten zu bezeic- 
nen. Dem Bundesrathe bleibt die Feſtſetzung der zur Vervollſtändi— 
gung biefer Uebereinkunft nöthigen Einzelbeftimmungen vorbehalten.“ 

Es liegt ein Tagesbefehl des fchweizerifchen Generals Herzog 
vor, vom 9. Februar, in welchen ter Zuftand ber übergetretenen 
franzöfifchen Armee in ungeſchminkter Weiſe dargelegt wird; dieſer 
Befehl lautet: | 

„Schweizeriiche Offiziere und Soldaten! Als euch die Buntes: 
behörde vor einigen Wochen unter die Waffen rief, feid ihr mit ver 
Schnelligkeit und der Hingebung herbeigeeilt, von welcher legten Sommer 
euere Kameraden von fünf andern Divifionen bereits einen Beweis 
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chũtze, 7 Mitraillenjen, 15000 Gelungene, weruuter zwei & 
mb viele Tifiziere, viele Hunderte rom Frerisummagen, vide 
be von Chaifere!s im in enern Fünten Dijen it zur: 
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eten finb, das heißt, daß fie tert Die Waffen ablegen unt IE 
ievensfchluffe internirt bleiben Tie Armee Bourbalis if 
Kumpf gefegt umb auch ihre Nefte in ven Gebirgen werten 
Baffen bald verfallen fein. Soldaten ver Züturme! ich 
sch meinen Glückwunſch und meine rolle Anerfennung aue!’ 
e Stärke der auf neutrales Schweizergebiet übergetretenen 
chen Oftarmee betrug: 3461 Offiziere, 384 Mann und 
Pferde. Dieſe Armee, deren urſprũngliche Stärke zur Bat 
efches auf Belfort circa 150000 Mann betrug, hatte few: 


1. Februar einen Abgang ven circa 60000 Ban gehalt, cix 
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Abgang, der fich ziemlich genau nachweifen läßt. Rechnet man nim- 
lich die anfehnlichen Verlufte, welche dieſe Armee in ben breitägigen 
Kämpfen an der Lifaine gehabt hatte; bringt man außerdem vie große 
Anzahl der Gefangenen, welche fowol damals als in den Gefechtötagen 
vom 29. Januar bis 1. Februar in deutfche Hände fielen, fowie ferne 
die zahlreichen Gefallenen, Verwundeten und Zerfprengten in An— 
fohlag; erwägt man endlich, daß einzelne größere Abtheilungen in Be: 
fancon zurücblieben, andere Bruchtheile diefer Armee aber nach vem 
Süden Frankreichs entfommen waren, fo bürfte ſich hierfür, alfes in 
allem gerechuet, eine Gefammtfumme von 60000 Mann ergeben. 

Nach amtlichen ſchweizer Quellen deponirte die franzöfifche Oſt— 
armee bei ihrem Grenzübertritt: 266 Gefüge, 19 Mitrailfeufen, 
472 Artillerie-Munitionswagen, 110 Infanterie-Munitionswagen, 58262 
Shafjepots, 9312 andere Gewehre und 3946 Garabiner. Die fran- 
zöfifchen Kriegsfaffen enthielten 1,682548 Frs. Die Koften ver bis 
Anfang März währenden Internivung betrugen 12,154396 Frs., wee: 
halb die Eidgenoffenfchaft zu dieſem Zwede ein Anlehen aufnahm. 
Zur Bewachung der Internirten wurden 16861 Mann fohweizer Trup 
pen aufgeboten. 

Da an bemfelben Tage, an dem bie franzöfifcde Oſtarmee ven 
neutralen Boden der Schweiz betrat, auch der Gentralpunft des fett: 
herigen Widerftandes Garibaldi's, nämlih Dijon, vom General Hann 
von Weyhern beſetzt worden war — auf welches Ereigniß wir ale 
bald zurüdfommen werden — wenige Tage fpäter auch die Feſtung 
Belfort übergeben wurde, fo war alfo aud im Often ein vollftändiger 
Umſchwung zu Gunſten der deutſchen Waffen eingetreten, und endeten 
bamit die Teindfeligfeiten auch in den Theilen des Kriegsfchauplages, 
bie in der Verfailfer Convention bis auf weiteres von dem Waffer- 
ftillfftande ausgefchloffen worden waren, nunmehr aber von den deut 
ſchen Zruppen volljtändig occupirt wurben. 

Wir haben wol faum nöthig, nochmals auf die Urfachen zurüd 
zufommen, welche den Untergang der franzöfifchen Oftarmee berki- 
geführt haben. Dieje Urfachen liegen von den Lagen des Anmarſches 
biefer Armee unter Bourbafi gegen die Stellung Werver’s vor Be 
fort bis zum Webertritt derſelben in bie Schweiz unter Glinchant ie 
Kar erfenntlich vor, daß fie dem denkenden Lefer fich ganz von jelkit 
aus den befprochenen Thatſachen ergeben. 

Die franzöfifche Preffe ſowol als auch franzöfifche Kriegsſchrift 
jteller haben aber verfucht, mehr ober weniger bie Kataftrophe, meld 
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bier gegebenen actenmäßigen Material auf der Karte die täglichen 
Stellungen und Bewegungen der Truppen, fo ift e8 Har, daß bie 
angemefjene Zeit zum Handeln für die Franzoſen Hauptfächlich inner: 
halb der Periode bis zum 23. Januar lag. Bon dieſem Tage an 
war der franzöfifchen Oftarmee der gerade Rückzug auf Thon, m 
feit dem 28., aljo vor Eintritt des Waffenftillitandes und bevor ein 
Misverftänpniß darüber obwaltete, überhaupt jeder Rückzug verlegt. 
Denn auf der einzigen tiefverfchneiten Gebirgsftraße von Pontarlier 
über Saint-Laurent, die Grenze unmittelbar in der Tinfen, den Gegner 
unmittelbar in der rechten Flanke, Tonnten 100000 Dann mit Ge 
[hüten und Trains feinen Abzug bewerfftelligen. Als die Berfailer 
Convention gefchloffen wurde, war das Schidfal der Oftarınee bereite 
beſiegelt.“ 


3) Die Ereigniſſe bei Dijon. Wie Garibaldi gegen die rückwärtigen deutſchen 
Berbindungen operirt. General Hann von Weyhern fett fih von Gray aut 
gegen Dijon in Bewegung. Derjelbe bemächtigt fi) am 31. Januar bes Ueker- 
ganges über die Auche bei Fauvernay. Garibalbi räumt in ber Nacht auf ken 
1. Februar feine Pofition bei Dijon und zieht in füdlicher Richtung ab. Ti 
beutfhen Truppen befegen Dijon am 1. Februar morgens. Auflöfung ker 
Bogefenarmee. Die deutfhe Südarmee occupirt die Departements Jura, Eite 
d'Or und Doubs. General von Manteuffel verlegt fein Hauptquartier am 
10. Februar nah Dijon. 


Wir wenden und nunmehr den Greigniffen bei Dijon zu. Gene 
val Hann hatte am 27. Januar in Döle das Commando der frühe 
Shen angeführten Zruppentheile übernommen. General Kettler, ven 
wir vor Dijon verlaffen Haben, Hätte mit feinen ſchwachen Kräften 
einen äußerſt ſchwierigen Stand dafelbit gehabt, wenn er es mit einem 
unternehmenden, energifchen und deshalb offenfin verfahrenden Gegner 
zu thun gehabt hätte; dies war aber, wie bereits nachgewieſen wurt:, 
feineswegs der Fall. Infolge feiner Stellung aber zwiſchen Dijer 
und Langres ſah fich ver General zu mehrfachen Detachirungen ver 
anlapt, um feine Verbindungen aufrecht zu erhalten und den Heinen 
Unternehmungen dev Befatung von Yangres entgegentreten zu Fönnen. 
Sp wurden namentlich drei beutfche Compagnien in Prauthoi ven 
Yangres her durch ein fünffach überlegenes feindliches Detachemen! 
angegriffen und konnten fich nur mit ſehr namhaften Verluften vurd- 
Schlagen. 
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ab;ulenfen; dieſen General traj aber immitten der ven im angeerd · 
neten Bearegunzen tie Nachricht ren tem Abſchluff des Nutfewitil- 
ſtandes. 

Den Zeijumgen des Kriegeminiſters felgend, brach Garibaldi 
mit feiner 1. umb einem Theil ber Z3.Brigade rom Dijen anf, wendete 
fi aber auf Yens-IeSummier und erreichte am 9. Jammar atente 
BYuhans, Moutrevel unt Bourg. Was ren du au Gaoribaldi gethan 
bat, um turdy feine Temonjtrationen bie Armee Bourbali's zu dega⸗ 
giren, darüber wirb m: vergebli nach Aufichlüfien ſuchen, uud 
war um dieſe Zeit dae ES chidjal ver lektern bereite mabwendbar 
befiegelt. Wir wenben ung nun ten Operationen des General Hann zu. 

General Hann erhielt am 28. Iannar ven tem Obercommando 
der Sübarmee Weifungen, die ihm in Anbetradht ter Beſchaffenheit 
ber feindlichen Pofition bei Dijon riethen, dieſelbe — unter Baſirung 
auf Döle — von Süboften her anzugreifen, weil durch tiefe Angriffe: 
richtung der Feind leichter von feinen Berbindungen abgeträngt wer- 
pen Tönne und fomit entfcheibendere Refultate in Augficht ftünden. 
General Hann, der die Corperation des Generals Kettler in biefem 
Falle nicht für genügend gefichert hielt, zog es jedoch ver, ſich auf 
Grab zu bafiren und fo ber Brigabe Kettler fih zu nähern. Gene. 
ral Hann disponirte demgemäß feine Brigaben und verlegte am 
29. Ianuar fein Hauptquartier nach Mirebeau auf der von Gray 
nach Dijon führenden Straße. 


*) Bol. von ber Wengen ©. 587 fg. 
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Mit feinen Brigaben an dem Abfchnitt angelommen, ben bie in 

fünlicher Richtung längs ber Vorberge ber Edte-b’Or ber Saöne p- 
fließende Tilfe bildet, beſchloß General Hann nunmehr, fich längs 
ber letztern ſüdwärts zu ziehen bis auf gleiche Höhe mit Dijon, mb 
die daſige Pofition dann, je uach den Refultaten ber vorautgegange 
nen NRecognofcirungen, entweber von Often oder von Süben her w- 
zugreifen. 
Auch Hier kam der Fall vor, daß General Hann durch einen 
Barlamentär der „Bogefenarmee” unter Berufung auf ben abgejchlefie- 
nen Waffenſtillſtand angegangen wurbe, die Feinbfeligleiten einzuftellen 
und feine Zuftimmumng zur Feftfegung einer Demarcationslinie zu er- 
tbeilen. Selbftverftänblich erlitten durch dieſe Vorſchläge audı hie 
bie Operationen Teine Unterbrechung. Am 31. Yanıtar fette General 
Hann feinen Marſch rechts der Zille über Varois und Quetignh nach 
Süden fort und bemächtigte fih an biefem Tage bes wichtigen Lieber: 
ganges über bie Auche bei Fauvernah. 

Zahlreiche Recognofeirungen, welche General Hann am 31. Ja— 
nuar gegen bie feindliche Stellung bei Dijon anorbnete, um, geftükt 
auf deren Nefultate, für ven 1. Februar feine Angriffspispofitionen 
treffen zu können, führten zu ber Annahme, baß der Gegner in ber 
Nacht feine Pofition geräumt haben müſſe, eine Annahme, bie fd 
bei dem fofort angeorbneten Vorgehen der Brigaben Kettler und nee 
bet beftätigt. Bereits in der Frühe am 1. Februar befeßten vie 
beutjchen Truppen Dijon. | 

Garibaldi war ben bevorftehenden Entſcheidungskampfe noch vet. 
zeitig ausgewichen. Unter Benutung der Eifenbahn zog er fich über 
Chagny und bald weiter füblich die Sadne abwärts zurüd und legte 
nunmehr fein Commando nieder, nicht ohne zuvor feinem Sohne Vie 
notti das Commando der „Bogefenarmee” übertragen zu haben, „pie 
indeffen“, wie ein Militärfchriftfteller fehr richtig jagt, „ſoweit fi: 
fih nicht von ſelbſt verlief, fehleunigft von der Nationalverfammlun 
aufgelöft wurde”. Wenig erbaut von feinen letzten Erlebniffen, begab 
ſich Garibaldi nach Caprera zurüd, in feiner Abfchievsprockamatien 
ein „Wiederfehen unter befjern Umſtänden“ zufichernd. 

General von Manteuffel erließ nunmehr am 6. Februar ren 
Poligny aus die ber eingetretenen Lage auf diefem Theil des Kriege 
Ihauplages entfprechenden Directiven an die Südarmee. Danach fell- 
ten, nach vollzogener Dccupirung der Departements Jura, Cöote⸗d'Ot 
und Doubs, die Operationen über deren Grenzen hinaus nicht fort: 
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gefett, der Kriegszuftand bei der Sübarmee jedoch beibehalten werben. 
Ter Retablirung der Truppen und der Wiederherftellung der organi- 
fchen Verbände verjelben follte die größte Sorge getvipmet werben, im 
übrigen aber die Armee jederzeit bereit bleiben, feindlichen Angriffs- 
bewegungen, die etwa bei Lyon und im Süden Frankreich fich vor: 
bereiten würden, nachbrüdlich entgegentreten zu können. 

Die in diefen Directiven befohlenen Aufitellungen und die Ver: 
theilung der Sübarımee waren in ber Hauptſache bis zum 10. Februar 
ausgeführt, an welchen Tage das Armeecommando nach Dijon ging 
und dafelbft vorerft verblieb. Am 13. Februar gelangte ber allgemeine 
Maffenftillftand zum Abſchluß, und hörte nach den in der Nacht auf 
ten 14. bei dem Armeecommanbo hierüber eingehenden Mittheilungen 
auch bei der Südarmee der Kriegszuftand auf. 
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xl. 
Waffenſtilſtand und Friedensſchluß. 


1) Eröffnung der Nationalverſammlung in Bordeaur am 12. Febrnar. De 
Regierung der nationalen Bertheibigung legt ihre Gewalt in bie Hänbe be 
Präftdenten der Nationalverfammlung nieber. Thiers zum Chef ber Grecntie 
gemalt ernannt. Das neue Minifterium. Thiers’ Regierungsprogramm. Thiel | 
und Jules Favre fowie eine Kommiffion von 15 Mitgliedern der Nationefur 
fammlung begeben fih zur Fefiftellung eines Präliminarfriedens nach Berfaille. | 
Beginn ber Friebensverhanblungen am 21. Februar. Berlängerung des Baar 
Killftandes. Inhalt der Friedenspräliminarien von Verfailles vom 26. Zebrmır | 
1871. Zufatconvention, betreffend die Verlängerung bes Waffenſtillſandes 

und bie Beſetzung von Paris durch beutfhe Truppen. | 

















Bereit8 am 12. Februar wurbe bie vorbereitenbe Sitzung ber 
Nationalverfammlung in Borbeaur eröffnet. Benoit d'Azy führte die 
Alterspräfident den Vorſitz und betonte in feiner Eröffnungsrvede, daß 
die gegenwärtigen Umftände die fofortige Conftitwirung dieſer Ber: 
fammlung erheifchten, wenn auch biefelbe noch nicht vollzählig fe. 

Am 13. Februar gab Jules Favre in der Sigung der National: | 
verfammlung folgende Erklärung ab: „In Erwartung der Conftituirun 
einer neuen Regierung, welche die wahre legitime fein und bie übe 
die Geſchicke Frankreichs entfcheiden wird, habe ich die Ehre, auf den | 
Tiſche des Haufes folgende Erklärung nieberzulegen: «Die unterzeid- 
neten Mitglieder der Regierung der nationalen Vertheidigung, formel 
in ihrem Namen als in dem ihrer Collegen, haben vie Ehre, ihre | 
Gewalten in die Hände des Präfidenten der Nationalverfammlug | 
niederzulegen. Sie werben zur Aufrechterhaltung dev Ordnung un 
Ausführung der Geſetze bis zu ihrer regelmäßigen Abberufung auf | 
ihrem Poſten bleiben.»“ | 

In der Sitzung der Nationalverfammlung vom 16. Februur 
wurde folgender Antrag von Dufaure und andern geftellt: „Thiet | 


& 
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wird zum Chef der Erecutivgewalt!ver franzöfifchen Republik ernannt; 
er wird biefe Gewalt unter der Controle- dev Nationalverfammlung 
ausüben und die Minifter bezeichnen, welche ihn in dieſer Miſſion 
unterjtügen follen.” Der Antrag wurde mit überwiegender Mehrheit 
angenommen. 

Thiers erjchien perfönlich in der Sigung der Nationalverfamm- 
lung am 19. Februar, erflärte fich bereit, die ihm übertragene Miffton 
zu übernehmen, und nannte alsbald die Namen der Kollegen, welche 
ihm ihre Unterftügung zugefagt hatten. Es waren dies: Dufaure, 
Yuftizminifter, Jules Favre, Minifter des Aeußern, Picard, Minifter 
des Innern, Jules Simon, Minijter des öffentlichen Unterrichts, 
de Yarch, Minifter der öffentlichen Bauten, Lamprecht, Handelsminifter, 
verlö, Kriegsminifter, Admiral Pothuau, Marineminifter. 

Ohne ein eigentliches Regierungsprogramm vorzulegen, entwickelte 
Hr. Thiers die Ideen, in denen er bie gegenwärtige Neconftitution 
feines Landes begründet fehen möchte. „Frankreich“, fagt der neue 
Chef der Erecutivgewalt, „ohne ernfthaften Beweggrund, ohne hin⸗ 
reichende Vorbereitung in den Krieg geftürzt, ſah feinen Boden über- 
fallen, feine Armee vernichtet, feine ſchöne Organifation zerjtört, feine 
alte und mächtige Einheit in Gefahr gebracht, feine Finanzen zerrüttet, 
den größten Theil feiner Kinder ber Arbeit entriffen, um auf bem 
Schlachtfelde zu jterben, die Ordnung durch ein plößliches Erfcheinen 
der Anarchie geftört und nach der erzwungenen Lebergabe von Paris 
den Krieg nur für einige Tage fuspendirt, um alsbald wieder zu 
beginnen, wenn nicht eine von Europa geachtete Regierung mit Muth 
bie Gewalt in die Hand nehme, auf fi) die Verantwortlichkeit 
jchmerzbafter Unterhandlung lade und fo fchredlichen Unglücksſällen 
ein Ziel ſetze. 

„Gibt es, kann es angeſichts einer ſolchen Sachlage eine doppelte 
Politik geben? Und gibt es im Gegentheil nicht eine einzige, ge- 
zwungene, nothwendige, dringende Politif, darin beftehend, ſchnellmög⸗ 
fihft den Uebeln ein Ziel zu feen, welche uns nieberjchmettern?.... 
Frieden machen, Reorganifiren, den Grebit heben, bie Arbeit beleben: 
Dies ift bie einzig mögliche, in dieſem Augenblide allein begreifliche 
Bolitil... . .“ 

In derſelben Sikung vom 19. Februar erwählte die National: 
verfammlung zu Bordeaur eine diplomatifche Commiffion von 15 Mit- 
gliedern, der die Aufgabe zuflel, die Herren Thiers und Jules Favre, 
welche beftimmt waren, mit Graf Bismard einen Präliminarfrieden 
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zu unterhandeln, nach DBerjailles zu begleiten, um als DBeirath zu 
bienen. 

Die Verhandlungen begannen am 21. Februar. Thiers war an 
biefem Tage in Paris eingetroffen, und hatte noch für denſelben Tay 
eine Zufammenfunft mit dem Bundeskanzler Grafen Bismard in Ver— 
failles erbeten, zu welcher er in Begleitung von Jules Favre tert 
eintraf. Graf Bismard Hatte feinerjeitsS Vertreter der ſüddeutſchen 
Regierungen herbeigernfen, welche die Annahme der Friedensprälimi— 
narien für jene Regierungen unterzeichnen follten: für Baiern ta 
Staatsminifter Grafen Bray, für Würtemberg den Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten Baron Wächter, für Baden ben Staat: 
minifter Soll. 

Die erfte Unterredung beftätigte durch ihren Verlauf die Au: : 
fiht auf eine Berftändigung und führle demzufolge alsbald zu eine 
Verlängerung des Waffenftiliftandes, welcher am 24. zu Ende gehen 
follte, zunächft bi8 zum 26. Februar. Die Grundlagen der beutfchen 
Friedensbedingungen, insbejondere bie Forderung einer Gebietsabtretung, 
begegneten bei den gegenwärtigen Verhandlungen nicht mehr jenem 
grundſätzlichen Widerfpruche, an welchem bie frühern Verhandlungen 
gejcheitert waren; doch war ſelbſtverſtändlich das Streben des Hm. 
Thiers darauf gerichtet, die Gebietsabtretungen auf das geringfte Maß 
zu befchränfen. Während die Abtretung des wefentlich deutfchen El— 
faffes mit Straßburg, wenn auch mit Widerftveben, zugeſtanden wer- 
ben mußte*), ftieß Dagegen die Abtretung eines größern Theile ven 
Pothringen und namentlid) der Feſtung Mek auf den heftigften Wi— 
berftand. 

Auch Die Forderung, daß deutfche Truppen noch in Paris ein 
marfchiren, begegnete dem lebhafteften Widerſtreben ver franzöfijchen 
Unterhändler, welche darın eine neue, tiefe Demüthigung für hi 
Hauptftabt erfennen wollten, und zugleich vermöge ber Erregung ker 
Bevölkerung die größten Gefahren für die einrücdenden Deutfchen ver- 
fünden zu müſſen glaubten. Kinen Augenblid fehien cs, ala follten 
bie unter den bejten Anzeichen begonnenen Verhandlungen fchlieklic 
Scheitern, indem Hr. Thiere namentlich die Verantiwertung für tie 
Abtretung von Metz nicht übernehmen zu können meinte. Cr madt: 


*) Menige Tage vorher hatte in der Sigung der Nationalverfammlur 
der Deputirte Keller einen energifchen Proteft gegen die Abtretung von Eli: 
und Lothringen eingebracht. 
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ı Derfuch, einen Verzicht Deutjchlands auf diefe Feſtung unter der 
edingung zu erreichen, daß Frankreich fich verpflichte, die Feſtungs⸗ 
fe zu fchleifen; Graf Bismard aber beftand unbebingt auf der Er⸗ 
rbung von Me, welches für Deutfchland in militärifcher Hinficht 
ch bei weiten wichtiger fei als Straßburg, und in biefem Betracht 
rch fein anderes Zugeftänbniß aufgewogen werben könnte. 

Um den Franzofen dagegen den Beweis zu liefern, daß bie deutſche 
Hitit in der That nur auf dem beftehe, was fie aus überwiegenden 
ründen bes nationalen Interefjes fejthalten müſſe, willigte Graf 
smarck fchließlich darein, daß Belfort an Frankreich zurüdgegeben 
rde.*) Auch diefe Feftung ift zur Vertheibigung des ſüdlichen 
faffes von einiger Wichtigkeit, doch nicht von fo unmittelbarer und 
tehgreifender wie Straßburg und Met. Der Verzicht Deutſchlands 
f Belfort ſcheint in der That die ftodenden Verhandlungen wieder 
lebt und den Entfchluß der franzöfifchen Unterhändler, fich in bie 
tretung von Met zu fügen, ermöglicht zu haben. 

Auch der Widerfpruch gegen den Einmarſch deuticher Truppen 
Baris konnte nicht aufrecht erhalten werden, da es für die fieg- 
hen Truppen jebenfall8 verlegender gewefen wäre, auf ben Eintritt 
bie bezwungene Hauptjtabt verzichten zu müffen, als für die Barifer, 
» Feinde, welche von den Yortd aus bereits die Stadt beherrichten, 
ch innerhalb der Thore derſelben zu ſehen. In Betreff der Kriegs- 
tſchädigung fanden die deutjchen Anfprüche zunächft gleichfalls Teb- 
ften Widerſpruch; es erfolgte aber ſchließlich eine Verftändigung 
er eine Zahlung von 5 Milliarden Frs. 

Der FTriedenspräliminarvertrag von Berfailles vom 
). Februar 1871 lautet wie folgt: 

Zwiſchen dent Kanzler des Deutichen Reiches, Hrn. Grafen Otto von Bis- 
rd-Schönhaufen, ber mit Bollmadht feitens Sr. Maj. bes Deutfchen Kaifers 
d Könige von Preußen verjehen ift, 

bem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Maj. des Königs von 
siern, dem Hrn. Grafen Otto von Bray-Steinburg, 

bem Minifter der answärtigen Angelegenheiten Sr. Maj. bes Königs von 
ürtemberg, dem Hrn. Freiheren Auguft von Wächter, 

dem Staatsminifter und Minifterratgspräfidenten Sr. königlichen Hoh. des 
roßherzogs von Baden, Hrn. Iolly, welche das Deutjche Reich vertreten, einerfeits, 

und dem Chef ber Erecutivgewalt ber franzöfifchen Republit, Hrn. Thiers, 


d dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Hru. Iules Favre, welche 
ankreich vertreten, andererfeits, 


*) Bgl. „PBrovinzialeCorreipondenz‘ vom 1. März 1871. 
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— ift, nachdem die Vollmachten ber beiden contrahirenden Theile in guter 
und regelrechter Form befunden worden, nachftehende Bereinbarung getrofien 
worben, die als Präliminargrundlage für ben fpäter abzufchließenden Frieda 
dienen foll. 


Art. I. Frankreich verzichtet zu Gunften bes Deutfchen Reiches auf ak 
feine Rechte und Anſprüche auf diejenigen Gebiete, welche öſtlich von der uak- 
ſtehend verzeichneten Grenze belegen find. 


Die Demarcationelinie beginnt an ber norbweftliden Grenze bes Cantent 
Sattenom nah dem Großherzogthum Iuremburg zu, folgt ſüdwärts ben wef: 
lihen Grenzen ber Cantons Cattenom und ZThionville, durchſchneidet den Car- 
ton Briey, indem fie länge ber weſtlichen Grenzen ber Gemeinden Monteis 
Ia-Montagne und Roncourt, ſowie der öfllihen Grenzen ber Gemeinden Marie 
aur-Chenes, Saint-Ail, Habouville hinläuft; berührt Die Grenze bes Canton 
Gorze, welche fie längs der Grenzen der Gemeinden Bionville, Bourieres uub 
Onville durchſchneidet; folgt der Südweſt- bezüglich Südgrenze des Arrontifie 
ments Met, der Weftgrenze des Arrondiffements Chaͤteau⸗Salins bis zur Gr 
meinde Pettoncourt, von ber fie die Weft- und Südgrenze einfchließt, nnd folgt 
dann dem Kamme der zwifchen ber Seille und Moncel gelegenen Berge bis 
zur Grenze bes Arronbiffements Saarburg füblih von Garde. Sodann fült 
bie Demarcationslinie mit ber Grenze dieſes Arrondiffements bis zur Gemeinte 
Zanconville zufammen, deren Nordgrenze fie berührt. Bon dort folgt fie dem 
Kamme der zwifchen den Quellen der Saare blandhe und ber Bezouze befint- 
lichen Bergziige bis zur Grenze bes Kantons Schirmed, geht entlang der wei 
lihen Grenze diefes Cantons, fchließt die Gemeinden Saales, Bourg-Bruche, 
Colroy⸗la⸗Roche, Plaine, Ranrupt, Saulrures und Saint-Blaife-la-Roche im 
Canton Saales ein und fallt Dann mit ber mweftlichen Grenze der Departement 
Nieder- und Oberrhein bis zum Canton Belfort zufammen. Sie verläßt deſſen 
Südgrenze unweit von Bourvenans, durchſchneidet ben Kanton Delle bei ter 
Siüdgrenze der Gemeinden Bourogne und Froide Fontaine und erreicht die 
Schweizergrenze, indem fie längs der Oftgrenzen ber Gemeinden Jouchery und 
Delle binlänft. 

Das Dentfhe Reid wird dieſe Gebiete für immer mit vollem Souveräne— 
täts- und Eigenthumsrecht befißen. 

Eine internationale Commiſſion, die beiderfeits aus der gleichen Zahl ven 
Bertretern ber hohen contrahirenben Theile gebildet wird, fell unmittelbar nad 
dem Austaufche ber Ratificationen bes gegenwärtigen Bertrages beauftragt wer 
den, an Ort und Stelle Die neue Grenzlinie in Gemäßheit der worftehenten 
Stipulationen feftzuftellen. Die Commiffion wird die Bertheilung des Grund 
und Bodens fowie ber Kapitalten leiten, welche bisjegt gemeinſchaftlich Diftric 
ten oder Gemeinden angehört haben, die Durch bie neue Grenze getrennt wer 
den; im Falle einer Meinungsverfehiedenheit ilber die Grenze und Die Ans 
führungsbeftimmungen werden die Commiffionsmitglieder die Entfcheidung ihrer 
refpectiven Regierungen einholen. Die Grenze iſt, fowie fie vorftebend feft 
gejeßt ift, mit grüner Farbe auf zwei gleichen Eremplaren der Karte von de 
„Gebietstheilen, welche das Generalgouvernement bes Elfaffes bilden‘, vermertt, 
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Gebietes befteht, eine finanzielle Garantie treten zu Taffen, wenn dieſelbe durd 
die franzöfifche Regierung unter Bedingungen offerirt wird, welche von St. Raj. 
dem Kaifer und König als für die Intereffen Deutſchlands ausreichend aner— 
fannt werben. Für die drei Milliarden, deren Zahlung verfchoben fein mir, 
werben 5 Proc. Zinjen vom Tage ber Ratification der gegenwärtigen Berur 
barung ab gezahlt. 

Art. IV. Die deutjchen Truppen werben fi in den bejetten Departemens 
der Requifitionen, fei es in Geld, fei es in Naturalien, enthalten. Dagegen 
wird ber Unterhalt der beutfchen Truppen, welche in Frankreich zurückbleiben, 
auf Koften der franzöfifchen Regierung erfolgen und zwar nach Maßgabe, wie 
fie Durch ein Einvernehmen mit der deutichen Militärintendantur vereinbart it. 

Art. V. Die Intereffen der Einwohner in dem von Frankreich abgetret 
nen Gebiete werden in allem, was ihren Handel umd ihre Privatrechte angeht, 
jo günſtig als möglid) geregelt werben, fobald bie Bedingungen bes befinitiva 
Friedens werben feftgeftellt fein. Zu dieſem Zwecke wird ein Zeitraum je 
gefegt werben, innerhalb deſſen die Bewohner befondere Erleichterungen bezüg: 
ih der Kirculation ihrer: Handelserzeugniffe genießen ſollen. Die dentſche Re— 
gierung wird der ungehinberten Auswanderung ber Einwohner ber abgetretenen 
Gebietstheile nichts in den Weg ftellen, auch wird biefelbe den Einwohnern 
gegenüber feine Maßregel ergreifen dürfen, welche Berfon oder Eigenthum antaflt. 

Art. VI Die Kriegsgefangenen, welche nicht bereits auf dem Wege ber 
Auswechſelung in Freiheit gejett worden find, werben unverzüglich nad ber 
Natification der vorliegenden Präliminarien zurüdgegeben werben. Um be 
Transport ber franzöfifhen Gefangenen zu befchleunigen, wird bie franzöfide 
Regierung zur Dispofition der deutſchen Behörben emen Theil des Wagen 
materials ihrer Eifenbahnen im Innern Dentfhlands zur Berfügung fielen 
und zwar in eier durch befondere Verabredung feftzuftellenten Ausdehnung 
ſowie zu denjenigen Preiſen, welde in Frankreich won der franzöfifchen Regie 
rung fir Milttärtransporte gezahlt werden, 

Art. VII Die Eröffnung der Verhandlungen, betreffend ben definitiven 
Frieden, welcher auf Grundlage der gegenwärtigen Präliminarien abzufchliegen 
ift, wird in Brüffel unverzüglich nach Ratification der letter durch Die National’ 
verfammilung und Se. Maj. den Deutſchen Kaiſer ftattfinden. 

Art. VIII Nach Abſchluß der Ratification des definitiven Friedensver 
trages wird die Adminiftration der Departements, welche noch von deutſhen 
Truppen befegt bleiben jollen, den franzöfifchen Behörden mieber übergeben 
werden. Doch follen dieſe Tegtern gehalten fein, den Befehlen, welche die Com. 
mandanten ber deutjchen Truppen im Sutereffe der Sicherheit, des Unterhalte⸗ 
nnd der Bertheilung ihrer Truppen erlaffen zu müffen glauben, Folge zu leifter. 
In den occupirten Departements wird die Erhebung der Steuern nah Ratifi 
catton des gegenwärtigen Vertrages für Rechnung der franzefifchen Regiernn: 
und mittel® der Beamten derfelben bewirkt werden. 

Art. IX. Es ift ausgemacht, daß die gegenwärtigen Vertragsbeftimmunger 
der deutſchen Militärbehörbe feinerlei Recht auf bie Theile des Gebietes, meldit 
von Deutjchen gegenwärtig nicht befegt ift, geben fünnen. 
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Art. X. Die gegenwärtigen Präliminarien werben ber Ratification Sr. 
Maj. des Deutfhen Kaifers fowie der franzöfiihen Nationalverfammlung 
welche ihren Sit in Borbeaur hat, unverzüglich unterbreitet werben. 

(Gez.) von Bismard. A. Thiere. Jules Favre. 

Da bie Königreihe Baiern und Würtemberg und das Großherzogthum 
Baden ale Bundesgenofjen Preußens an dem gegenwärtigen Kriege theilgenom- 
men baben und jett zum Dentfchen Reiche gehören, fo treten bie Unterzeichne- 
ten der vorliegenden Lebereinkunft namens ihrer betreffenden Souveräne bei. 

Berfailles, 26. Februar 1871. 

(Gez.) Graf von Bray- Steinburg. Mittnacht. Baron von Wächter. Jolly. 


Sfleichzeitig mit dem Präliminarfrieden warb zu Verfailles fol- 
gende Zufatconvpention über bie Verlängerung des Waffenftilfftan- 


des und bie Beſetzung von Paris unterzeichnet: 

Art. I. Um die Ratificatirn ber Friedenspräliminarien zu erleichtern, wird 
der unterm 28. Januar und 15. Februar ftipulirte Waffenftilltand bis zum 
12. März verlängert. 

Art. I. Die Verlängerung des Waffenftillfiandes bezieht ſich nicht auf 
Art. IV der Convention vom 28. Januar, weldher durch folgende Beftimmungen 
erfeßt wird: Die Theile der Stadt Paris innerhalb der Ringmauer zwifchen 
der Seine, der Straße ber Vorſtadt Saint-Honore und der Avenue des Ternes 
wird von deutſchen Truppen befett, deren Zahl 30000 nicht überfchreiten darf. 
Die Art und Weife der Occupation wirb durch höhere Offiziere beider Armeen 
geregelt werben. 

Art. III. Die beutfhen Truppen werden fortan feine Contribution an 
Geld mehr von den occupirten Gebieten erheben. 

Art. IV. Beide Theile behalten das Recht, vom 3. März ab den Waffen- 
ſtillſtand mit einer Frift von drei Tagen für ben Wieberbeginn ber Feindfelig- 
feiten zu kündigen. 

Berfailles, 26. Februar 1871. 

(Gez.) von Bismard. Thiers. Jules Favre. 

Die an demſelben Tage vereinbarte Convention, betreffend die 
Occupation eines Theiles von Paris durch die deutſchen Truppen, 
lautet folgendermaßen: 

8. 1. Die deutſchen Truppen werben von Mittwoch, 1. März 1871, 10 Uhr 
vormittags ab ben Theil von Paris auf dem rechten Ufer der Seine bejeken, 
welcher burch biefen Fluß, die Enceinte von Point bu Jour bie zum Thore des 
Ternes, durch die Straße des Yaubourg Saint-Honore bis zur Straße bes 
Champs-Elyfees, durch das Garde Meuble, das Marineminifterium und ben 
Garten ber Tuilerien begrenzt wird. Die in biefem Terrain an ber Seine be- 
fegenen franzöfifchen Militärmagazine fowie bie über den Pont d'Alma und 
Bont de Iena dorthin führenden Straßen find von Occupation durch die deut⸗ 
fhen Truppen ausgejchlofien. 

8. 2. Das Meberfchreiten der vorerwähnten Grenzlinien ift ben bewaffne- 
ten Mannſchaften beider Theile ausdrüdlih und fireng unterfagt. Dagegen 
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wirb ber Verkehr für alle nicht den Truppen angehörige und nicht bewaffnete 
Berfonen freigegeben. 

8. 3. Den beutfhen Truppen wird jede Erleichterung gewährt werben, 
um außerhalb ihres Occupationsrayons bie Galerien des Louvre und Das Höiel 
bes Invalides zu befuchen. Die Details derartiger Bejuche werben im gega: 
feitigen Einverftändniß zwifchen ben deutſchen und franzöfifchen Militärbehärben 
feftgeftellt werben. Jedenfalls erfcheinen die Mannfchaften hierbei ohne Feuer- 
gewehr und nur unter ber Führung von Offizieren. 

8. 4. Die beutfchen Truppen werben theils in Öffentlichen Gebänden, 
theils bei den Bürgern einquartiert werben. Eine gemiſchte Commiffion, be- 
ſtehend aus Delegirten der Municipalität und einem ober mehrern deutjchen 
Generalftabsoffizieren, wird Dienstag, 28. d. M., um 2 Ubr nachmittags an 
der Brüde von Sèvres zufammentreten, die Details der Cinquartierung zu 
verabreben. 

8. 5. Die Verpflegung ber in Paris einquartirten Mannfchaften iſt Sache 
ber deutſchen Militärbehörben. Für die Richtigkeit: Blume, Major im Gene 
ralftabe. 


2) Thiers legt der Nationalverfammlung das Gefe Über die Annahme ber 
Friedenspräliminarien vor, am 28, Februar. Thiers empfiehlt die Dringlid- 
feit ber Berathung, indem er darzulegen fucht, daß Frankreich Frieden jclie 
Ben müffe. Annahme der Friedenspräliminarien durch die Nationalverjamm: 
fung am 1. März. Paris in Aufregung infolge des Einmarfches der Deutiden. 
Aufruf der Regierung an die Bewohner der Hauptfladt. Warum man beutider- 
feits auf dene Einmarsch in Paris beftand. Revue ber beutjchen Truppen ver 
den Kaijer bei Longchamps am Morgen vor Befetsung der franzöſiſchen Hauptitatt. 


Am 28. Februar legte das Haupt der Regierung, Herr Thiers, 
der Nationalverfammlung das Geſetz über die Annahme ver TFriedend- 
präliminarien vor. „Wir haben“, redete derſelbe die Verſammlung 
an, „eine ſchmerzliche Aufgabe übernommen; wir haben alle möglichen 
Anftrengungen gemacht, und mit tiefem Bedauern befinden wir uns 
jett in der Lage, Ihrer Berathung einen Gefeßentwurf zu unterbrei: 
ten, für welchen wir die fchleunigfte Berathung erbitten.” Der Gr 
jeßentwurf lautete: 

„Art. 1. Die Nationalverfammlung, dev Nothwendigkeit weichen 
und bie Berantwortlichkeit zuriidweifend, nimmt die in Verſailles am 
26. Februar unterzeichneten Friedenspräliminarien an.’ 

Als Thiers im Begriff war, die Friedensbedingungen mitzutheilen, 
verließen ihn bie Kräfte, er fieht fich genöthigt, die Tribüne und ben 
Saal zu verlaffen; Barthelemy Saint-Hilaire verlieft an feiner Statt 
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die Präliminarien und weift ganz befonders darauf bin, daß nach ber 
Bereinbarung einer Waffenftillitandsverlängerung 30000 Mann ber 
deutfchen Truppen bis zum Abfchluß der Frievenspräliminarien einen 
Theil von Paris befeen dürfen. Gerade mit Nüdficht auf diefe Be— 
ftimmung wurde die Dringlichkeit der Berathung ganz befonvers ber- 
vorgehoben. Thiers, der im weitern Verlaufe dieſer bochwichtigen 
Situng wieder das Wort ergreift, um ebenfall8 die Dringlichkeit der 
Berathung energifch zu betonen, fagt unter anderm: 

„Wir ftehen als Opfer einer Lage da, welche wir nicht gefchaffen 
baben, für welche wir aber einftehen müſſen. Wir bitten Sie, nicht 
einen Augenblid Zeit zu verlieren, wir bitten Sie mit energijcher 
Dringlichkeit, nicht Zeit zu verlieren. Wenn Sie unferer Bitte ent- 
fprechen, können Sie vielleicht der Hauptſtadt einen großen Schmerz 
erfparen. Ich habe meine Verantwortlichkeit eingefett, meine Collegen 
haben daſſelbe gethan, es ift nothwendig, daß auch Sie Ihre Verant- 
wortlichkeit einfegen. Hier gibt e8 Feine Enthaltung; ich kann nur 
wiederholen: jeder von uns muß feinen Theil an der Verantwortlich⸗ 
feit übernehmen. 


Die Verſammlung bejchloß nach den Anträgen von Thiers die 
fchleunigfte Berathung und zwar zunächſt am Abend in vertraulicher 
Commiffionsfigung. In derſelben einigte man fich dahin, einftimntiy 
die Annahme der Präliminarien ver Nationalverjanmlung zu empfehlen. 
Bereits am folgenden Tage, dem 1. März, fand die entjcheidende 
Sitzung ftatt. Der Berichterftatter der Commiſſion, Victor Lefranc, 
verlieft den Bericht und empfiehlt der Verfammlung, bie Friedens⸗ 
präliminarien, jo wie fie find, anzunehmen. 

Während der Tebhaft erregten Verhandlungen proteftirt ein Ab- 
georpneter aus dem Elſaß gegen den Vertrag und erflärt ihn im 
voraus für null und nichtig; er ruft Gott, die Nachwelt, alle Völker, 
das Schwert aller Männer von Herz an, welche dieſen ſchmachvollen 
Vertrag fo fehnell ale möglich zerreißen werben. 


Diefen Aeußerungen gegenüber legt Thiers in tiefeinfchneidender 
Rede dar, warum Frankreich in die Nothwendigkeit verfegt fei, Frieden 
zu fohließen. Seine Rebe, von der rädfichtelofeften Wahrheit bictirt 
und darum in bewältigender Weife auf die Weberzeugung der Ber- 
fammlung wirkend, ift ein® jener oratorifchen Meifterwerfe, wie fie 


nur die allfeitige Kenntniß der politifch-militärifchen Tage und der leb⸗ 
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baftefte Patriotismus in dem Chef der Erecutivgewalt anzuregen wer: 


mochten. In fohlagender Weife legt Thiers dar, daß Frankie 


militärifche Organifation total gebrochen fei, mit den Worten fchlieken: 


„Nun, in diefer Lage möge jemand kommen und mir jagen, daß 
wir einer regulären Armee von 500000 Mann widerftehen fönnen; 
dann werde ich ihm antworten: Nein! Sie würden nur Frankreich 
Untergang berbeiführen, Sie würden e8 in Armuth ftürzen, Sie 
würden feine legten Hülfsquellen verbrauchen und Sie würten ibm 
die Mittel nehmen, zu der Zukunft zu gelangen, die Sie ihm win 
fchen, und bie hoffen zu dürfen heute mein einziger Troſt ift. Ja, 
meine Herren, Sie wollen eine andere Zukunft für das Baterlam; 
ih will es auch. Deshalb aber müfjen Sie die Wahrheit willen; 
Sie müfjfen den Muth haben, fie fich felbft zu fagen und daran zu 
glauben. Nur dann werten Sie eine ernfthafte Nation fein und ein 
befjeres Schidfal verdienen. Es ift fehwer der Wahrheit Gehör zu 
verfchaffen; ja es ift jehr fchwer, die Nationen zu bewegen, die Wahrheit 
anzuhören. Meine Herren, wem Sie jett die Wahrheit nicht hören 
und glauben wollen, dann werden Sie vielleicht noch eitles Rühmen 
von der Zukunft unferer Nation machen, aber in dem Augenblide, 
wo Sie unfere Zukunft auf folche Weife rühnıen, werden Sie biejelke 
vernichten.” 


Unter dem unmittelbaren Eindrud der rüdhaltslofen Darlegun 
der dermaligen Lage Frankreichs feitens des Chefs ter Erecutivgemalt 
erfolgte am 1. März durch die Nationalverfammlung zu Border 
mit 546 gegen 107 Stimmen die Annahme der Friedenspräliminarien. 


ALS der Waffenftillftand am 26. Februar wiederum zu Ende ge 
gangen war, zur Beftätigung bes Friedensvertrages feitens der Xu 
tionalverfammlung aber eine nochmalige Frift erforderlich wurde, ill 
wie bereit erwähnt, bei abermaliger Verlängerung des Waffenitill 
Standes die Beſtimmung in Betreff der Befeßung eines Theiles ven 
Paris aufgenommen worden. Die Kunde von biefer Vereinbarung rief 
in Paris eine weit größere Erregung hervor als die Bedingungen 
des Friedensvertrages felbft. Der Verluſt von Elfaß und Pothringen 
und die Auferlegung von fünf Milliarden fchienen ven Parifern minte 
drückend als der Gedanfe, daß ihre vermeintlich „heilige und „un 
befiegliche‘‘ Stadt von dem Feinde betreten werben ſolle. Solange 
dies nicht gejchehen durfte, wiegte fich ihre Eitelkeit in dem Wahn, 
daß Paris von den Deutjchen nicht bezwungen fei. Ihr unübermint: 
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licher Uebermuth bäumte fich gegen Die Forderung, daß nunmehr auch 
Paris dem Geſetze des Sieger verfallen folle. *) 

Die große Erregung, welche fich darüber bei der Bevölkerung 
fundgab, veranlaßte die Regierung zum Erlaß cines dringenden Auf- 
rufs, in welchem augefichts der Beſetzung der Hauptftabt durch ben 
Beind an die Klugheit und den Patriotismus der Bewohner appellirt 
und Dargelegt wurde, daß die Verlängerung des Waffenftillftandes nur 
durch die theilweife und vorübergehende Beſetzung gewiffer Stabttheile 
habe erlangt werden können; daß ferner, wenn der Waffenftillftand 
gebrochen werben würde, ber Feind, der ſchon Herr der Forts fei, 
die ganze Hauptftadt befegen, ja, daß der Krieg wieder aufflammen 
und dann feine fchredlichen Drangfale bis zu den Pyrenäen aus« 
breiten würde, daß es fich aljo um die Wohlfahrt von Paris und 
ganz Frankreich handle. 

Wohl fand diefer Aufruf bei dem größten Theile ver Bevölkerung 
bie gebührende Beachtung, doch dauerte eine gewiſſe Erregung fort; 
es kam zu Ausfchreitungen, welche eine Auflehuung gegen die Be— 
feßung der Hauptftadt befürchten ließen. Selbftverftänplich bot die 
franzöfifche Regierung alles auf, damit die Beftätigung des Friedens⸗ 
vertrages in Bordeaux vafch genug erfolgte, um dem Cinzuge ber 
beutfchen Zruppen womöglich noch zuvorzulommen. Thiers feldft 
mahnte die Nationalverfammmlung zur Beſchleunigung der Beichluß- 
faffung, „um Paris einen großen Schmerz zu erſparen“. Doch es 
war anders befchloffen: die Nationalverſammlung faßte erit jpät am 
1. März ihren Befchluß, und am Morgen veffelben Tages hatte be⸗ 
reit8 der Einzug der deutſchen Truppen begonnen. 

Thatfächlich konnte die Beſetzung von Paris den Erfolgen und 
dem Waffenruhm der Deutfchen nichts mer hinzufügen; nachdem bie 
Forts von den beutfchen Truppen befegt und dadurch die Stadt voll- 
ftändig in ihre Gewalt gegeben war, konnte es in militärifcher Be⸗ 
ziehung völlig gleichgültig fein, ob man beutfcherfeits die Stadt ſelbſt 
befett hatte oder nicht. Bei deu tiefzerrütteten und völlig baltlofen 
innern Zuftänden aber konnte eine eigentliche oder dauernde Bejegung 
ter Stadt wenig Reiz für bie deutfche Armee haben, welche leicht 
bätte in die Lage kommen köunen, an Stelle der ohnmächtigen fran= 
zöfifchen Regierungsgewalten ven Pöbel der Hauptjtadt zu zügeln. 
Die deutihen Truppen hatten Beſſeres verdient, al® daß fie am 


*) Näheres hierüber in ber „Provinzial⸗Correſpondenz“ vom 8. Dar; 1851. 
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Schluffe eines beifpiello8 vuhmreichen Feldzuges in die innern Kämpfe 
der Hauptftabt verwidelt oder zum Polizeidienſt gegenüber gewiſſen 
Schichten der parifer Bevölkerung Hätten gebraucht werben follen. 
Nachdem jedoch die jüngften übermüthigen und herausforbernden 
Kundgebungen feitens der Barifer den Beweis geliefert Hatten, daß 
fie die Beweggründe der deutſchen Zurüdhaltung nicht zu würbigen 
verftanden, daß fie deutfche Mäßigung nur mit Hohn und Trotz er: 
widerten und fich für die Zukunft den Wahn in Betreff der Unger: 
verlelichfeit ihrer Stadt von neuem zurechtmadten, da kam es dem 
deutfchen Hauptquartier darauf an, biefe Einbildung thatſächlich zu 
widerlegen und wenigften® durch einen vorübergehenden Einzug der 
Truppen in bie Hauptftadt feftzuftellen, daß die Macht Hierzu bir 


beutfchen Armee nimmermehr beftritten werben fonnte, und daß es mur | 


freier Wille war, wenn davon fo mäßiger und furzer Gebraud ge 
macht wurde. 

Bor dem Einzuge der für die Bejegung von Paris beftimmten 
Zruppen fand eine Revue berjelben vor dein Kaifer bei Tongchampe 
vor Baris ftattl. Die Truppen gehörten dem 6. und 11. Armeecorps 
und dem 2. bairifchen Corps an, und da nicht mehr als 30000 
Dann auf einmal in Paris einrüden follten, jo war von jedem Re— 
giment dev drei genannten Corps ein Bataillon zugezogen worden. 
Diefe Truppen rückten nach beenbeter Revue mittags durch Die Avenue 
der Großen Armee, den Triumphbogen und die Efhfeifchen Felder in 
ben durch bie Convention bezeichneten Theil von Paris ein, in welden 
General von Kameke die Commandanturgefchäfte übernahm. 

Am andern Zuge follte eine zweite Abtheilung der vor Paris la: 
gernden Truppen in die Stabt geführt werben; inzwifchen war jeteh 
bie Meittheilung von der Beftätigung des Friebensvertrages im Haupt 
quartier eingetroffen, und es erging demzufolge am Nachmittage ter 
2. März der Befehl an die Truppen, die Hauptftabt am andern 
Morgen bis 11 Uhr wieber zu verlaffen. Gleichzeitig aber war ren 
Berfailles Borforge getroffen, daß ſämmtlichen Truppen vor Paris 
noch Gelegenheit gegeben werben jollte, Paris zu ſehen, indem vi: 
Soldaten abtheilungsweije ohne Schußwaffen in die Stadt gefüht 
würden. 
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3) Ueberfiebelung der franzöfifchen Nationalverfammlung nad Berfailles, das 
am 12. März von ben beutfchen Zruppen geräumt wird. Die Unruhen in 
Paris am 18. März; Beginn der Herrfchaft der Commune. Deren Rüdwirkung 
auf bie Friedensverhandlungen. Proclamation ber Nationalverfammlung. Er⸗ 
Härung des Generalgouverneurs von Fabrice an Jules Favre. Antwort bes 
leßtern hierauf. Die Haltung der beutfchen Truppen gegenüber dem Aufftande 
in Barie. Die franzöfifche Regierung fieht fih bei ihren Rüftungen zur Be⸗ 
tämpfung des Aufftandes von beutfcher Seite burch die weitgebendften Zuge- 
ftändniffe unterſtützt. Zufammentritt bes Friedenscongreffes in Brüffel am 
28. März. Die franzöfifhe Regierung zieht die Verhandlungen in bie Länge. 
Die Schwierigkeiten bei den finanziellen Berhandlungen. Warum Deutfchland 
feine Berzögerung bes befinitiven Friedensſchluſſes zulaffen konnte. Energifches 
Borgehen des Fürſten Bismard der franzöfifhen Regierung gegenüber. Zu⸗ 
ſammenkunft des Minifters Jules Favre mit dem Fürften Bismard in Frank—⸗ 
furt am 6. Mai. Unterzeichnung des Friedens daſelbſt am 10. Mai. Der 
Friebe zu Frankfurt vom 10. Mai 1871. 


Am 10. März befchloß die Nationalverfammlung zu Bordeaux, 
infolge einer voransgegangenen motivirenden Rede des Chefs ver 
Erecutivgewalt, ihre Weberfiebelung nach Verſailles. Am 12. März 
war Berfailles vollftändig von den deutſchen Truppen geräumt und 
am 20. März konnte dort die franzöfifche Nationalverfammlung ihre 
erfte Situng halten. Aber ſchon zwei Tage vorber erfolgte in Paris 
der Ausbruch einer Nerclution, deren Folgen dem raſchen Zuftande- 
kommen des Fricdenswerfes keineswegs günftig waren. 

Bei dem Einmarſch der deutfchen Truppen in Paris, am 1. März, 
hatten Nationalgarden aus den nördlichen Stabttheilen von Mont: 
martre, Belleville und Villette zahlreiche Gefchüge auf dem Mont⸗ 
martre und Belleville zufaınmengebracht, angeblich um dieſe Stabttbeile 
gegen die beutfchen Truppen zu vertheidigen. Nachdem Paris von 
den letztern wieder geräumt war, verblieb bie Nationalgarde mit ihren 
Geſchützen in drohender Haltung. Wermittelungsbemühungen der We- 
gierung waren erfolglos; der Verfuch aber, am 18. März die Gefchüge 
durch die Regierungstruppen nehmen zu Taffen, ſchlug gänzlich fehl. 
Die Mehrzahl der letztern verbündete fich mit den Nationalgarven, 
General Binoy mußte fich mit dem Reſt der treu gebliebenen Truppen 
auf das linke Seineufer, am 19. März fogar nach Verſailles zurüd- 
ziehen, wo auch die franzöfifche Regierung ihren Sik nahm. In 
Paris hatte ſomit die Herrfchaft der Commune begonnen, deren Auf- 
treten und Kämpfe zu jchildern außerhalb der von uns zn löfenden 
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Aufgabe liegt. Wir gedenken überhaupt derfelben nur infofern, als 
fie in ihrer Rüdwirkung die deutſchen Truppen berübrten. 

Eine Proclamation der unter dem Schuße der Zruppen Pincy's 
in Verſailles forttagenden Nationalverfammlung vom 22. März ver: 
hallte ſpurlos an der fich über Paris ausbreitenden Bewegung, welde 
aufs neue über biefe fo ſchwer geprüfte Stadt unfagliches Misgefhid 
bringen ſollte, mit dem verglichen felbjt die Leiden der Belagerung in 
den Hintergrund traten. Frankreichs erjtes Bedürfniß war, wie Thiers 
Soeben ſelbſt noch gefagt Hatte, die ſchleunigſte Beruhigung und Be 
freiung von der deutſchen Occupation. Dazu gehörte aber vor allm 
Dingen Credit, und dieſer wurde durch die parifer Erhebung nicht 
unerheblich gejchädigt. 

Bereit am 22. März lief bei Herrn Jules Favre die nachfol⸗ 
gende Erklärung des Generalgouverneurs, General von Fabrice, im: 
„Ich habe die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu fegen, Daß angefihte 
der Creigniffe, die foeben in Paris gefchehen und Taum mehr die . 
Ausführung der Convention für die Folge erwarten laſſen, der Ober: | 
befehlshaber der deutfchen Armee vor Paris jede Annäherung an unfen 
Linien vor den von uns bejetten Forts unterfagt, binnen 24 Stunden 
die Wiederherftellung ber bei Pantin zerftörten Zelegraphenleitung 
verlangt und Paris als feindliche Stat behandeln wird, ſobald fie 
fih mit den Friedenspräliminarien in Wiverfpruch fett, was fofert 
zur Folge haben würde, daß aus den von uns befekten Forts tas 
Teuer auf die Stadt eröffnet wird.” 

Der franzöfifhe Minifter Jules Favre antiwortete umgehen 
hierauf: daß bie aufftändifche Bewegung in Paris nur eine Leber: 
raſchung fei, vor welcher die Negierung lediglich für den Augenblid 
bie Truppen zurüdgezogen habe, um ben Bürgerkrieg zu vermeiden; 
bie Regierung werde fie bemeiftern, und wenn fie dies nicht gleich 
morgen thue, jo fei es, um Blutvergießen zu vermeiden; übrigen 
werde fie allen ihren Verpflichtungen nachkommen. 

Deutfcherfeits war man felbftverftändlich weit davon entfernt, ti: 
an und für fih fo fehr misliche Lage der franzöfifchen Regierung 
auch nur im etwas erfchweren zu wollen, weshalb denn aud ti 
beutfchen Zruppen, welche die Forts im Often von Paris und bie 
Umgebungen ber Stadt am vechten Seineufer befett hielten, Befehl 
hatten, fo lange eine pafjiv friedliche Haltung zu beobachten, als tie 
Ereigniffe in Paris Teinen feindfeligen Charakter gegenüber ver teut: 
Shen Armee annähmen. 
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Da die Ereigniffe jedoch der franzöfiichen Regierung vajch über 
den Kopf wuchſen, und die Commune von Paris eine täglich größere 
Macht entwidelte, fo ſah fich erftere, um ven Aufftand befämpfen zu 
fönnen, genöthigt, fehr anfehnliche Rüftungen vorzunehmen. Nach den 
Bedingungen des Präliminarfriedens jedoch durfte die franzöfifche Re⸗ 
publik im Norden der Loire gar Feine Armee halten, die Armee von 
Paris aber follte nur 40000 Mann ſtark fein. Die Lage erforderte 
aber vor Baris eine ungleich ftärfere Armee, weshalb die Regiernng 
das entiprechende Zugeftändniß auf deutſcher Seite nachfuchte, two man 
felbftverftändlich mit Bereitwilligkeit entgegenkam. 

Nur zu wohl erfannte man deutfcherjeits, nachdem die Unruhen 
in Paris ausgebrochen waren und bie fränzöfifchen Truppen fich nicht 
ftark und zuverläffig erwiefen hatten, um fie zu unterbrüden, daß bie 
jranzöfifhe Regierung nur dann zur Ausführung des Präliminar- 
frieden® fähig bleiben werde, wenn man ihr geftatte, ſich wieder in 
den Befi von Paris zu feßen; und da fie dazu eine Truppenmacht 
zwijchen Seine und Loire beburfte, die bedeutend ftärfer fein mußte 
als die feftgefeßten 40000 Dann, fo wurde gegen die Abweichung 
von den Stipulationen, die in einer Truppenanfammlung bei Ver⸗ 
ſailles Tag, fein Einfpruch erhoben. Wefentlih wurde die Bildung 
der Armee von DVerfailles dadurch erleichtert, daß man beutjcherfeits 
einwilligte, einen Theil der in Deutjchland Triegsgefangenen frunzöfi- 
fchen Soldaten fofort nach Frankreich zurückkehren zu laffen. Wenn 
in dieſem Rücktransport Stockungen eintraten, fo lag die Schuld 
hieran lediglich an der Regierung von Verſailles, welche, wie wir 
fpäter fehen werben, bei den in Brüſſel eröffneten Friedensverhand⸗ 
lungen ganz unerwartete Schwierigfeiten erhob und außerdem im Rüd- 
ftande bfieb mit ven Zahlungen, die für die Unterhaltung ber deutfchen 
Truppen als Erſatz für den Verzicht auf Naturalreguifitionen ſtipulirt 
worden waren, nämlich 26 Mill. Tre. in Monat. 

Zehn Tage nach Beginn des Aufftandes in Paris, alfo am 
28. März, trat in Brüffel der Friedenscongreß zufammen. Selbit- 
verftändlich wurden die Verhandlungen bei folcher Yage vielfach ver- 
zögert, aber auch von ber franzdfiichen Regierung wol nicht ohne Ab» 
fiht in die Länge gezogen, in ber Hoffnung, günftigere Bedingungen 
zu erhalten. Diefes Streben trat franzöfifcherfeits ganz befonders 
bei den finanziellen Verhandlungen hervor. In Betreff ter Zahlung 
ter fünf Milliarden Kriegscontribution ſchlugen die deutfchen Bevoll⸗ 
mächtigten im Einklange mit den Präliminarien von Verſailles vor, 
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daß dieſelbe in vierteljährigen Raten, beginnend mit dem 2. Juni 
1871 und endigend mit dem 2. März 1874, erfolge und in Gelb 
oder gleichwerthen Papieren oder Barren geleiftet werde. 

Die franzöfifche Regierung antwortete hierauf durch ihre Unter: 
händler. mit einem Oegenvorfchlage, der nicht im Einklange mit vem 
Präliminarfrieden von Verfailles ftand, und der nicht ſowol daran, 
wie gezahlt, als darauf, wie nicht gezahlt, wie die Zahlung hinausgeſcho— 
ben und wenigftens zum Theil illuforiich gemacht werben könnte, abzu: 
zielen fchien. Deutſchland follte fich gefallen laſſen, daß die franzöſiſche 
Regierung ihre Schuld nur mit einer Milliarde in Geld entrichte, und 
daß fie die Zahlung diefer einen Milliarde über drei Sabre ausbehne. 
Es follte ſich dann zum größten Theil, nämlich zu vier Fünfteln feine 
Anfpruches, mit Rententiteln abfinden laffen, welche allen Cursſchwan 
fungen unterworfen find, welche unter Umftänden mit gänzlicher Ent: 
werthung bedroht fein können, und die, wenn es auf dieſen Vorſchlag 
eingegangen wäre, bie fünf Milliarden zu drei, höchftens drei und einer 
halben Hätten zuſammenſchmelzen laffen. Deutfcherjeits hatte man um 
jo weniger Grund, auf derartige vertragswidrige Zumuthungen einzu: 
gehen, als man in dem von den beutfchen Truppen occupirten Thei 
len Frankreichs ein gemügendes Pfand für einen dem Präliminer: 
frieven und dem dentſchen Intereffe gemäßen Ausgang ver Angelegen- 
heit beſaß. 


— — — — — — — 


Auf einen raſchen Abſchluß des endlichen wirklichen; Frieden? 


mußte aber um fo mehr gerechnet werden, als in dem vorläufigen 
Bertrage nach ber beiderfeitigLausgefprochenen Abficht alle erheblichen 
Fragen als bereits entjchieden und demgemäß weitere grundſätzliche 
Streitigfeiten al8 ausgefchloffen gelten durften, ſodaß für die Ter 
handlungen in Brüſſel nur noch die nähern Beſtimmungen über dis 
Ansführung ber; fejtgefeßten Bedingungen im einzelnen vorbehalten 
Schienen. Durch den parifer Aufftand und durch die Sorgen und Schwie— 
vigfeiten, welche berfelbe der franzöfifchen Regierung bereitete, wurten 
die definitiven Friedensverhandlungen allerdings zunächſt einigermapen 
erſchwert. Aber es kann doc) auch andererſeits nicht überjehen werten, 
daß man beutfcherfeits, wo der Mangel an Borausficht und Energie, 
welcher fich in dem Verhalten ver verfailler Regierung befundete, be 
klagt wurde, e8 für eine Ehrenpflicht hielt, diefer Regierung die Durd 
führung ihrer Stellung und Aufgabe unter den nenerjtandenen innen 
Schwierigkeiten foviel als möglich zu erleichtern und ohne unmittelbare 
Einmiſchung in die innern Kämpfe Frankreichs doch die Hinberniffe 
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abzuſchwächen, welche ſich aus den Beſtimmungen bes Präliminar= 
friedens für die Bekämpfung des pariſer Aufſtandes ergaben. 


Einzig und allein durch die deutſcherſeits bereitwillig gemachten 
Zugeſtändniſſe bezüglich der Neubildung der Armee von Verſailles 
wurde es der frauzöſiſchen Regierung möglich, ſich dort zu halten und 
zu vertheidigen und demnächſt zum Angriff gegen Paris vorzugehen. 
Nur das vertrauensvolle Entgegenkommen der deutſchen Regierung 
hat Herrn Thiers in die Lage verſetzt, den Kampf gegen Paris auf- 
nehmen zu können und Frankreich vor abjoluter Zerrüttung zu be— 
wahren. Diefes Vertrauen hatte jedoch bis dahin Feine Anerkennung 
gefunden, denn in den Verhandlungen zu Yrüffel trat mehr und mehr 
das Beftreben hervor, die im Präliminarvertrage bereits feitgeftellten 
Berpflichtungen Frankreichs wieder in Frage zu bringen. 


Deutfcherfeits aber konnte man tie Verzögerung bes befinitiven 
Friedensſchluſſes unter Teinen Umftänden zulaſſen. Zunächſt drängte 
bier das Iutereffe der Vollswohlfahrt unbedingt dahin, daß dem Zu: 
ftande der Ungewißheit zwifchen Krieg und Frieden ein Ende gemacht 
werde. Die deutfchen Heereseinrichtungen, durch welche die Blüte des 
Volkes aus allen Ständen und Berufsarten zum Kampfe fürs Vater: 
fand berbeigerufen wird, und durch welche die glänzenden Erfolge in 
dieſem gewaltigen Kriege errungen wurden, dieſe Heereseinrichtungen 
legten die Pflicht auf, mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß biefe 
reiche Volkskraft nicht länger ale nöthig dem bürgerlichen Berufe 
entzogen bleibe. 


- Fürft Bismard hatte denn auch die Regierung in Verſailles in 
jüngfter Zeit nicht im Zweifel darüber gelaffen, daß er gegenüber 
den mannichfachen Zugeftänbniffen, welche ihr gewährt worden, ein 
größeres Entgegenfommen behufs baldigen Abjchluffes des befinitiven 
Friedens beanfpruche, und daß nur um dieſen Preis eine tweitere Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Bepürfniffe der franzöfifchen Regierung zu erwarten 
fei. Letztere fchien denn auch erkannt zu Haben, daß fie nur durch 
eine erneute Verftändigung die Schwierigkeiten ihrer eigenen Yage be- 
wältigen und dem vollfftändigen Ruin Frankreich vorbeugen Tönne. 
Diefer Erfenntnig entfprach die Zuſammenkunft des Minifters Jules 
Favre mit dem Fürften Bismard in Frankfurt a. M. am 6. Mai, 
auf welche Tetterer bereitwillig einging; ſchon am 10. Mai konnte 
der befinitive Friede zwifchen Frankreich und Deutfchland unterzeichnet 
werden. Wir lajjen bier den Inhalt des Friedensbocuments folgen: 
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Der Friede zu Frankfurt, vom 10. Mai 1871. 


Fürſt Otto von Bismard-Schöuhaufen, Kanzler des Deutfchen Heicher; 

Graf Harıy von Arnim, außerorbentlicher Gejandter und bevollmächtigter 
Minifter des Deutſchen Kaifers bein Heiligen Stuhle, namens St. Maj. te 
Deutfchen Kaifers einerfeite, und anbererfeits 

Herr Jules Favre, Miniiter der auswärtigen Angelegenheiten ber fran;c- 
ſiſchen Republik; 

Herr Auguſtin Thomas Joſeph Ponyer⸗Quertier, Finanzminiſter ber frau⸗ 
zöſiſchen Republik, und 

Herr Markus Thomas Eugen von Goulard, Mitglied der Rationalver: 
ſammlung, namens ber franzöfiihen Republik, 

in der Abfiht den Präliminarsfgriebensvertrag vom 26. Februar d. J. 
mit den nachſtehenden Veränderungen in einen befinitiven Friedensvertrag um: 
zuwandeln, haben Folgendes feftgefeßt: 

Art. 1. Die Entfernung von der Stabt Belfort bis zur Grenzlinie, wie bicie 
urſprünglich bei den Unterhandlungen von Berfailles vorgejchlagen worden unt 
auf der dem vatificirten Inftrumente der Präliminarien vom 26. Februar ke- 
gefügten Karte bezeichnet ift, fol als Ausdehnung des Rayons gelten, ber, ge 
mäß der darauf bezügfichen Clauſel des erften Artifels dev Präliminarien, mit 
der Stabt und den Befeftigungen von Belfort bei Frankreich verbleiben fol. 

Die deutſche Regierung ift willens, biefen Rayon folcherweife zu ver 
größern, daß er die Kantons von Belfort, Delle und Giromagny umfaßt, ferrie 
ben weftlihden Theil des Cantons von Fontaine, weftlid einer Linie ven 
dem Punkte, wo ber Kanal von der Rhöne nah dem Rhein aus dem Kanten 
von Delle austritt;.im Süden von Montreur-Chäateau bis zur Nordgrenze kei 
Cantons zwifhen Bourg und Felon, wo Diefe Pine Die Oftgretze des Kanten: 
von Giromagny erreidt. Die deuntſche Negierung wird inbeffen Die oben kt- 
zeichneten Territorien nur unter der Bedingung abtreten, daß die franzeftice 
Republik ibrerfeits in eine Sreuzrectification eimwillige, längs den weſtlichen 
Grenzen der Kantone von Catenom und Ihionville, welche an Deutfchland ka: 
Gebiet überläßt um Oſten einer Pine, Die von der Grenze von Luremburg 
zwiſchen Huffiguy und Nedingen ausgeht, die Dörfer Thil und Nillerupt au 
Frankreich Taffend, fi) zwiichen Erronville und Aumetz, zwiſchen Beuvillers und 
Boulange, zwifchen Trieur und Lomeringen Dinzieht und Die alte Grenslint 
zwiſchen Avril und Moyenvre erreicht. Die internationale Commiſſion, Deren 
im Art. 1 der Brälimimarien erwähnt ift, wird ſich jegleih nach Der Auswech 
felung Der Katificationen des gegenwärtigen Vertrages an Ort und Stelle bi 
geben, um Die ihr obliegenden Arbeiten auszuführen und Die Linie der neuch 
Grenze gemäß der worftchenden Dispofition zu ziehen. 

Art. 2. Die den abgetretenen Gebieten angehörigen, gegenwärtig ar 
dieſem Gebiete Domicilivenden franzöfifchen Unterthanen, welche Leabfichtiaen, 
Die franzöfiiche Nationalität zu behalten, follen bie zum 1. October 1872 un 
mittels einer voransgehenden Erklärung an die competente Behörte die Ir 
fugniß haben, ihr Domicil nad Frankreich zu verlegen und fi dort mieta- 
zulaffen, ohne Daß dieſes Recht alterirt werben könne Durch Die Geſetze über 
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den Militärdienſt, in welchem Falle ihnen die Eigenſchaft als franzöſiſche Bürger 
erhalten bleiben wird. Es ſteht ihnen frei, ihre auf den mit Deutſchland ver- 
bundenen Territorien gelegenen Immobilien zu behalten. Kein Bewohner ber 
abgetretenen Territorien darf in feiner Perfon oder in feinen Gütern auf Grund 
feiner politifchen oder militärifchen Handlungen während Des Krieges verfolgt, 
geftört ober zur Unterfuchung gezogen werden. 


Art. 3. Die franzöfifche Regierung wird der beutfchen Regierung bie 
Archive, Documente und Regifter itbergeben, welche die ciwile, militärifche ober 
gerichtliche Verwaltung ber abgetretenen Territorien betreffen. Sollten einige 
diefer Actenftlüde weggeſchafft worben fein, fo wird die franzöfifche Regierung 
diefelben auf Anforderung der deutfchen Regierung wieder herbeifchaffen. 

Art. 4. Die franzöfiihe Regierung wird der Regierung des Deutfchen 
Reiches innerbalb einer Krift von ſechs Monaten, von der Auswecfelung ber 
Ratification des Bertrages an gerechnet, übergeben: 

1) den Betrag der jeitens ber Departements, Gemeinden und Öffentlichen 
Anflalten der abgetretenen Territorien deponirten Summen; 

2) den Betrag der Anwerbungs- und Stellvertretungeprämien, welche ben 
aus den abgetretenen Territorien gebürtigen Soldaten und Geeleuten gehören, 
Lie fich für die dentſche Nationalität entjchieden baben; 

3) den Betrag der Cantionen der Rechnungsbeamten bes Staats; 

4) den Betrag ber filr gerichtliche Eonfignationen infolge von Maßregeln 
der Verwaltungs ober Juftizbehörden in ben abgetretenen Territorien einge- 
zablten Geldſummen. 

Art. 5. Beide Nationen werben gleiche Behandlung genießen in Bezug 
auf die Schiffahrt auf der Moſel, den Kanal von ber Marne nach dem Rhein, 
dem Kanal von ber Rhöne nah dem Rhein, dem Kanal der Saar und ben 
mit diefen Waſſerwegen in Verbindung ftehenden fchiffbaren Gewäſſern. Das 
Flößrecht wirb beibehalten. 

Art. 6. Da die hohen contrahirenden Barteien der Meinung find, daß bie 
Didcefangrenzen ber an das Deutfche Reich abgetretenen Territorien mit ber 
neuen durch obenftehenden Art. 1 beftimmten Grenze zufammenfallen müffen, 
fo werben fle ſich nach ber Ratification bes gegenwärtigen Vertrages unverzüg- 
lich Über die zu biefem Zwede zu ergreifenden gemeinfamen Maßregeln ver- 
ftändigen. 

Die der reformirten Kirche oder der Augsburger Confeifion angehörigen, 
anf den von Frankreich abgetretenen Territorien anfälfigen Gemeinden werben 
aufhören, von ber franzöſiſchen geiftlichen Behörde abhängig zu jein. 

Die zur Kirche der Augsburger Konfeffion gehörigen, auf franzöfiichem 
Territorium anfälfigen Gemeinden werden aufhören, von dem Oberconfiftorium 
und von bem Director in Straßburg abhängig zu fein. 

Die ifraelitiihen Gemeinden der Territorien im Often der neuen Grenze 
werben aufhören, von bem ifraelitifchen Centrafconfiftorium zu Paris abhängig 
zu fein. 

Art. 7. Die Zahlung von 500 Millionen wird erfolgen innerhalb ber 
breißig Zage, melde der Herftellung ber Autorität ber franzöſiſchen Regierung 
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in der Stadt Paris folgen werben. Eine Milliarde wirb bezahlt werben m 
Berlaufe des Jahres und eine halbe Milliarde am 1. Mai 1872. Die lekten 
drei Milliarden bleiben zahlbar am 2. März 1874, fo wie e& durch den prili- 
minarifchen Friedensvertrag ftipulirt worden if. Bom 2. März des laufenden 
Jahres an werben bie Zinfen biefer drei Milliarden France jebes Jabt am 
3. März mit 5 Proc. per Jahr bezahlt werben. 

Jede im voraus anf bie drei Milliarden abgezahlte Summe wird vem 
Tage ber geleifteten Zahlung an aufhören Zinfen zu tragen. 

Alle Zahlungen innen nur in den bauptfächlichften Handelsftäbten Deutid- 
lands gemacht werben, und werben in Metall, Gold ober Eilber, in Bilets 
ber Bank von England, in Billets der Bank von Preußen, in Billet® der fönig- 
lihen Bank der Niederlande, in Billets ber Nationalbanl von Belgien, in An- 
weifungen auf Ordre oder discontirbaren Wechjeln erften Ranges zum vollen 
Werth geleiftet werben. Da die deutſche Regierung in Franfreich den Wertb 
des preußifhen Thalers auf 3 Fre. 75 €. feftgeftellt bat, fo nimmt die fran- 
zöfifche Regierung bie Ummechjelung der Münzen beider Länder zu obenbezeid- 
netem Eurje an. Die franzöfifche Regierung wirb bie beutfche Regierung brei 
Monate zuvor von jeber Zahlung benachrichtigen, welche fie den Kaffen bes 
Deutſchen Reiches zu leiſten beabfichtigt. 

Nah Zahlung der erften halben Milliarde und ber Hatification bes befi- 
nitiven Friebensvertrags werben bie Departements ber Somme, ber Seine im 
ferienre und der Eure geräumt, infoweit fie noch von deutfchen Truppen beſetzt 
find. Die Räumung der Departements ber Dife, ber Seine-et-Dije, der Steine 
et⸗-Marne und der Seine fowie ber Forts von Paris wird ftattfinden, fobalb 
die beutjche Regierung die Herftellung der Ordnung fowol in Frankreich als 
in Baris filr genligend erachtet, um die Ansführung der durch Frankreich über: 
nommenen Verpflichtungen ficherzuftellen. In allen Fallen wird diefe Räumung 
bei Zahlung der dritten balben Milliarde ftattfinden. 


Die deutſchen Zruppen behalten im Intereſſe ihrer Sicherbeit die Ber- 
ſügnng über die nentrale Strede zwifchen der deutſchen Demarcationslinie und 
der Verwaltung von Paris auf dem rechten Ufer der Seine. 

Die Stipulationen Des Vertrages vom 26, Februar, beziiglich auf Die Oecn 
pation des franzöfiichen Gebiets nach Zahlung der beiden Vlilliarden, bleiben 
in Kraft. Bon der Zahlung der erften 500 Millionen können feine Abzüge, 
wozu die franzöfifche Regierung ermächtigt fein könnte, gemacht werden. 

Art. 8. Die deutſchen Truppen werben fortfahren, ſich ber Regnifitionen 
in natura oder Geld in den befehten Territorien zu enthalten; da dieſe Ver— 
pflihtung ihrerjeits in gegenfeitiger Beziehung fteht zu der von der franzöfiicen 
Regierung übernommenen Verpflichtung, fie zu unterhalten, jo werben im Falke, 
Daß troß wiederholter Anforderungen ber deutfchen Regierung Die franzöfifde 
Regierung in Ausführung befagter Verpflichtung zurückbleiben follte, Die deut 
ſchen Truppen das Recht haben, ſich das Nötbige für ihre Bedürfniſſe durch 
Erhebung von Steuern und Requifitionen in den befegten Departements zu 
verfohaften, und felbft außerhalb derfelben, wenn deren Hülfémittel nicht aus 
reihen ſollten. 
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Bezüglich auf die Verpflegung ber deutſchen Truppen werden bie gegen— 
wärtig in Kraft ſtehenden Anorbnungen beibehalten bis zur Räumung ber 
Korte von Paris, 

Kraft des Vertrags von Ferrieres vom 11. Mai 1871 merben bie burd) 
tiefen Bertrag angegebenen Reductionen zur Ausführung kommen nah Räu- 
mung ber orte. 


Sobald der Effectivftand der deutfchen Armee unter die Zahl von 500000 
Mann berabgefunfen fein wird, werben die unter biejer Zahl gemachten Re- 
durctionen angerechnet werben, um eine verhältnißmäßige Berminberung ber 
von der franzöfifhen Regierung bezahlten Unterbaltungstoften für die Truppen 
berzuftellen. 

Art. 9. Die gegenwärtig den Erzeugnijfen der Induftrie in ben abge- 
tretenen Gebieten zur Einfuhr nah Frankreich geftattete Ausnahmebehandlung 
wirb für einen Zeitraum von ſechs Monaten, vom 1. März an gerechnet, 
unter den mit den Delegirten bes Eifaffes vereinbarten Bedingungen aufrecht 
erhalten. 

Art. 10. Die deutſche Regierung wird fortfahren, Die Kriegsgefangenen 
zurüdtebren zu laflen, indem fie ſich mit ber franzöfiihen Regierung in Ein- 
vernehmen ſetzt. Die franzöfifhe Regierung wird Diejenigen biefer Gefangenen, 
welche verabfchiedet werden können, in ihre Heimat zurüdjenden. Diejenigen, 
welche ihre Dienftzeit noch nicht zurüdgelegt, haben ſich hinter Die Loire zurüd- 
zuzieben. Es ift vereinbart, daß die Armee von Paris und Verſailles, nad) 
Herſtellung der Autorität der franzöfifhen Regierung in Paris und bis zur 
Ränmung der Forts von jeiten ber beutfhen Truppen, 80000 Mann nicht 
überfleigen fol. Bis zu dieſer Räumung kann die franzöfifche Regierung feine 
Truppenzufammenziebung auf dem rechten Ufer ber Loire vornehmen, jedoch 
wird fie die regelmäßigen Beſatzungen ber in biefer Zone gelegenen Städte, 
gemäß den Bebürfniffen der Aufrechthaltung der Ordnung und ber öffentlichen 
Nuhe, Rellen. 

Rah Mafftab der Yortfchritte ber Räumung werben fi die Eomman- 
danten ber Truppen über die neutrale Zone zwifchen den Armeen ber beiben 
Nationen verftändigen. 


Zwanzigtauſend Gefangene jollen ohne Verzug nach Lyon birigirt werden, 
unter der Bedingung, daß fie nach ihrer Organifirung fofort nad) Algier ge- 
jchicht werben, um in biefer Colonie zur Verwendung zu fommen. 


Art. 11. Da die Hanbelsverträge mit ben verſchiedenen Staaten Dentich- 
lands durch den Krieg aufgehoben find, werben bie franzöfiihe und Die deutfche 
Negierung zur Grundlage ihrer Handelsbeziehungen den Grunbfag ber gegen- 
feitigen Behandlung auf dem Fuße der meiftbegünftigten Nationen nehmen. 
In diefer Regel find einbegriffen bie Eingangs- und Ausgangsrechte, der burch- 
gehende Verkehr, die Zollformalitäten, die Zulaffung und Behandlung der 
Untertbanen beider Nationen und ber Vertreter berfelben. Ausgenommen find 
jedoch von obiger Regel die Begünftigungen, welche eine ber vertragichließenden 
Parteien durch Handelsverträge andern Ländern, als ben folgenden, gewährt 
bat: England, Belgien, Niederlande, Schweiz, Oefterreih, Rußland. 
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Die Schiffahrtsverträge und bie auf den internationalen Eiſenbahnverkeht 
bezügliche Webereinkunft in ihren Beziehungen auf die Verzollung, fowie bie 
Convention für dem wechjelfeitigen Schuß bes Eigenthümers an geiftigen m) 
fünftlerifchen Werfen, werben wieder in Kraft gefegt werben. Indeſſen bebält 
fih die franzöfifche Regierung das Recht vor, von ben beutfhen Schiffen m 
deren Ladung Tonnen- und Flaggengebühren zu erheben, unter ber Bedingung, 
baß dieſe Gebühren die von den Schiffen und Latungen ber vorermähnten 
Nationen erhobenen nicht Üiberfteigen. 


Art. 12. Alle vertriebenen Deutjchen bleiben in vollen Genuß aller Reuter, 
welche fie in Frankreich erworben haben. Diejenigen Deutfchen, welche die von 
den franzöfiichen Gefegen verlangte Ermächtigung erhalten haben, ihren Wobnjig 
in Frankreich aufzujchlagen, werben in alle ihre Rechte wieder eingefegt un 
können infolge defjen auf franzöfiichem Gebiete ihren Wohnſitz nehmen. 

Die durch die jranzöfifchen Gefege bebungene Frift zur Erlangung ber Ra— 
turalifation wird als durch den Kriegszuftand nicht unterbrodden betrachtet jür 
die Perſonen, welde von ber vorerwähnten Erlaubnig, nach Fraufreich zuräd- 
zufehren, binnen ſechs Monaten nach Austauſch der Ratificationen biefes Ber- 
trages Gebrauch machen, und bie zwifchen ihrer Vertreibung und ihrer Rüdfeht 
auf franzöfifhen Boden verfloffene Zeit fol angefehen werben, als ob fie nie 
aufgehört hätten in Frankreich zu mohnen. Obige Bedingungen find in voller 
Gegenfeitigleit auf die in Deutfchland wohnenden oder zu wohnen münfcenben 
franzöfifhen Unterthanen anwendbar. 


Art. 13. Die deutfchen Schiffe, welche Durch Prifengerichte vor bem 2. Wir; 
1871 verurtheilt waren, follen als endgültig verurtheilt angefehen werben. Die 
jenigen, welche am bejagten Tage nicht verurtheilt waren, jollen mit der Ladnung, 
foweit fie noch beſteht, zurüderftattet werben. Wenn bie Nüderftattung ter 
Fahrzenge und Ladungen nicht mehr möglich ift, fo fol ihr Werth, nad tem 
Verkaufspreiſe angejett, ihren Eigenthintern wergütet werben. 

Art. 14. Jede der vertragfchließenden Parteien wird auf ihrem Gebiete 
die zur Ranalifirung dev Mofel unternommenen Arbeiten fortführen. Die gr 
meinfamen Interefjen der getrennten Theile der beiden Departements Meurtbe 
und Moſel jollen Tiquidirt werden. 

Art. 15. Die hohen vertragihließenden Parteien verpflichten fich gegenfeitig, 
auf die gegenjeitigen Untertbanen die Maßnahmen auszubehnen, welche fie zu 
Gunſten derjenigen ihrer Staatsangehörigen für nüßlich erachten würden, bie 
infolge ter Kriegsereigniffe in die Unmöglichkeit verfegt worden waren, zu rid 
tiger Zeit für die Wahrnehmung oder Aufredhterhaltung ihrer Rechte cin 
zutreten. 

Art. 16. Die franzöſiſche und Die deutſche Regierung verpflichten fich gegen⸗ 
fettig, Die Gräber der auf ihren Gebieten beerdigten Soldaten zu vefpectiren 
und unterhalten zu laffen. 

Art. 17. Die Regelung der nebenſächlichen Punkte, Über welche eine Ber 
ftändigung erzielt werden muß infolge dieſes Vertrages und des Präliminar 
vertrages, wird ber Gegenftand weiterer Verhandlungen jein, welche in Frant- 
furt ftattfinden werden. 
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Urt. 18. Die Ratificationen bes gegenwärtigen Vertrages durch bie Na⸗ 
ttonalverfammlung und durch das Oberhaupt ber vollziehenden Gewalt ber 
franzöfifhen Regierung einerfeits und durch Se. Maj. den Kaifer von Deutfch- 
land anbererfeits werben in Frankfurt binnen zehn Tagen oder womöglich früher 
ausgetanfcht werden. 

Zur Beglaubigung dieſes haben bie beiberfeitigen Bevollmächtigten ihre 
Unterfärift und ihr Siegel beigefügt. 

Srankfurt, 10. Mai 1871. 

(Gez.) von Bismard. (Gez.) Jules Favre. 
(Gez.) von Arnim. (Gez.) Pouyer⸗Quertier. 
(Gez.) E. de Goulard. 


Zuſatzartikel. 


Art. 1, 8. 1. Bon jetzt ab bis zu dem für den Austauſch der Ratifica⸗ 
tionen des gegenwärtigen Vertrages feftgefeßten Zeitpunkte wirb die franzöfifche 
Kegierung von ihrem Rechte des Rückkaufes der ber Oftbahngefellfchaft gegebe- 
nen Conceifion Gebrauch maden. Die beutfhe Regierung wird in alle Rechte 
treten, welche die franzöfifhe Regierung dur den Rüdfauf der Conceffionen 
erworben haben wirb, ſoweit e8 ſich um bie in den abgetretenen Gebieten ge- 
legenen Eifenbahnen, vollendete oder im Bau begriffene, handelt. 

8.2. In diefe Conceffion find einbegriffen: 

1) Alle der befagten Gefellichaft zugehörigen Grundſtücke, was auch ihre 
Beftimmung fein mag, 3. B. Bahnhofs⸗ und Stationsgebäude, Schuppen, Werk⸗ 
Kätten und Magazine, Wagenmwärterhäuschen u. f. w. 

2) Alle dazu gehörigen Immobilien, wie Barrieren, Zäune, Weichen, Na- 
dein, Drebfcheiben, Pumpen, hydrauliſche Krahnen, fefte Mafchinen u. f. w. 

9) Alle Brennmaterialien und Vorräthe aller Art, Babnnhofsmobiliar, Wert. 
zeuge in den Werkftätten und Bahnhöfen u. |. w. 

4) Die Summen, welche der Oftbahngefellichaft zuftehen als Subventionen, 
die von im abgetretenen Gebiete anfälfigen Corporationen oder Privatperjonen 
gewährt find. 

8. 3. Ausgefchloffen von dieſer Konceffion ift das Betriebsmaterial. Die 
deutſche Regierung erftattet ben etwa in ihrem Befig befindlichen Theil bes 
Betriebsmaterials nebft Zubehör der franzöfifhen Regierung zurid. 

8. 4. Die franzöfifhe Regierung verpflichtet fi, die abgetretenen Eifen- 
bahnen und was dazu gehört dem Deutichen Reiche gegenüber von allen Rechts- 
anfpräden zu befreien, die von dritten Darauf erhoben werben können, nament- 
lich von den Anfprüchen ber Obligationsglänbiger. Gleichjalls verpflichtet fie 
fich, eintretendenfalls für bie beutiche Regierung in Bezug auf die Reclamatio- 
nen, welche gegen bie beutjche Regierung von Gläubigern ber in Rede ftehenden 
Bahnen erhoben werden follten, aufzulommen. 

8.5. Die franzöſiſche Regierung nimmt auf fi die Reclamationen, welche 

Jund. U. 36 
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die Oftbahngefellihaft gegen bie beutfhe Regierung oder beren Mandatar in 
Bezug auf die Ausbeutung der befagten Eifenbahnen und auf dem Gebraud der 
im $. 2 angebeuteten Gegenftände jowie auf das Betriebsmaterial erheben fünzt. 
Die deutſche Regierung wirb der franzöfifchen auf deren Forderungen alle Schiit: 
ftüde und Auskunft mittheilen, welche dazu bienen fünnen, bie Thatjachen zu 
conftatiren, auf bie fi) die erwähnten Reclamationen ftügen würden. 


8. 6. Die deutſche Regierung wird der franzöfifhen Regierung für vie 
Abtretung der in 88. 1 und 2 erwähnten Eigenthumsredhte und als Erjag für 
die in $. 4 von ber franzöfifhen Regierung übernommene Berpflichtung die 
Summe von 325 Mil. Fre. zahlen. Diefe Summe wirb von ber in Art I 
feſtgeſetzten Kriegsentihädigung in Abzug gebradit. 


8. 7. In Erwägung der Lage, welche dem zwiſchen der Oſtbahngeſelſſchaf 
und der königlich-großherzoglichen Sefellihaft ber Wilhelm-Luremburg-Bahnen 
unter ben Daten des 6. Juni 1857 unb des 21. Januar 1868, und ferner bem 
zwifchen der Regierung des Großherzogthums Luremburg und den Geſellſchaften 
der Wilhelm-Luremburg- Bahnen und ber Branzöfifhen Oftbahn unter dem Datımı 
bes 5. December 1868 abgefchlofjenen Bertrage als Grundlage gedient hat, und welde 
wefentlich abgeändert worden ift, ſodaß die Verträge auf Die durch die im $.] 
enthaltenen Stipulationen geſchaffene Sachlage nicht mehr anwendbar find: erllän 
die deutfche Regierung fich bereit, ihrerjeits für die aus biefen Berträgen für 
die Oftbabngefellihaft erwachſenden Rechte und Laften einzutreten. 

Für den Fall, daß die franzöfifche Regierung an die Stelle tritt, fei es 
durch Rückkauf der Concejfion der Oftbahngejellichaft, fei es Durch eine been 
dere Uebereinfunft über die Durch biefe Gefelliehaft erworbenen Rechte kraft ber 
vorerwähnten Verträge, verpflichtet fie fi, umentgeltlih binnen ſechs Wochen 
ihre Rechte der deutſchen Regierung abzutreten. Für den Fall, mo beſagte 
Subrogation fih nicht verwirklichen follte, wird die franzöfifche Regieram 
Conceffionen für die der Oſtbahngeſellſchaft gehörigen und auf franzöfifgen 
Boten gelegenen Linien nur unter der ausdrücklichen Bedingung gemäühren, 
daß der Conceffionirte nicht die im Großherzogthum Yuremkurg gelegenen Li— 
nien ausbeute. 

Art. 2. Die deutfche Regierung bietet 2 Mill. Frs. für Die Rechte unt 
das Eigentbum an, welche die Oftbahngefellihaft auf dem Theile ihres Nee 
befigt, der auf jchweizerifchem Gebiete an der Grenze von Baſel liegt, went 
die franzöfiihe Regierung ibr dazu die Zuftimmung binnen einem Monat wr- 
ſchafft. 

Art. 3. Die Gebietsabtretung bei Belfort, welche die deutſche Regierun 
in Art. 1 des gegenwärtigen Vertrages zum Austauſche für Die im Weſten nor 
Thionville verlangte Grenzberichtigung anbietet, wird um das Gebiet ber ie 
genden Dörfer vermehrt werden: Rougemont, Leval, Petite-Fontaine, Romagm, 
Felon, La-Chapelle-ſous-Kougemont, Augeot, Bouthier-Mont, La Riviere, i 
range, Reppe, Fontaine, Frais, Fouſſemange, Cunelière, Montreur-Chaͤteaun, 
Bretagne, Cavanatte und Suarce. 


Die Straße von Giromagny nad Remiremont, welde Über den Welid 
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belchen (Ballon d’Alsace) geht, wirb in ihrer ganzen Strede bei Frankreich 
bleiben und, ſoweit ſie außerhalb des Contons von Giromagny liegt, als Grenze 
dienen. 

Frankfurt, 10. Mai 1871. 

(Gez.) von Bismarck. (Gez.) Jules Favre. 
(Gez.) von Arnim. (Gez.) Pouyer⸗Quertier. 
(Gez.) E. de Goulard. 

In dem Schlußprotokoll vom 10. Mai 1871 heißt es noch: „Der unter 
zeichnete Kanzler des Deutichen Reiches erflärte, baß er es übernimmt, ben 
Vertrag den Regierungen von Baiern, Würtemberg und Baden mitzutheilen 
und ihren Beitritt herbeizuführen.“ 

Der Friedensvertrag von Frankfurt wurde, nachdem Baiern, 
Würtemberg und Baden durch ein Protofoll vom 15. Mai 1871 zu 
Berlin ihren Beitritt erklärt hatten, am 16. Mai vom Deutfchen 
Raifer und König von Preußen, am 18. Mai einfchlieglich der Zufap- 
artifel von der franzöfifchen Nationalverfammlung ratificirt. Am 
20. Diai 1871 wurde durch Austauſch der Ratificationsurkunden zu 
Frankfurt a. M. das Friedenswerk vollendet. 


— I ——h — — 


1) Zur Beurtheilung der Friedensbedingungen, deren Härte ein gerechter Act 
per Nothwehr if. Franzöſiſche Anſchauungen Über den Frieden. Gegen bie 
Biederkehr gleicher Angriffe jeitens Frankreichs können nur materielle Bürg- 
haften ſchützen. Fürſt Bismard gründet hierauf bie Forderungen für bie 
Sicherheit Deutjhlands gegen Frankreichs Tünftige Angriffe. Deffen Hinweis 
auf Die feitherige fo ungemein ungünftige geographiſch-militäriſche Grenzbilbung 
m Weften Deuiſchlands. Ein Urtheil des verftorbenen Königs Wilhelm von 
Würtemberg Über die Bedeutung von Straßburg. Eine franzöſiſche Forderung 
ms bem Jahre 1866. Thomas Garlyle’s Anfhauungen über einen „Grenz⸗ 
yaun‘‘ zwijchen Deutjchland und Frankreich. Der Grundton der beutfhen Frie⸗ 
bensforberungen. Ein gegen Frankreich gefichertes Deutichland die beſte Bürg- 
haft für ben curopäifchen Frieden. Die meltgefchichtliche Bedeutung bes jüngften 
Rrieges. Deutihland feierte auf ben Schladtfeldern Frankreichs feine Auf- 
erſtehung. Eine Mahnung an das beutfche Boll. Was Deutihland mit Einem 
Schlage auf die höchſte Stufe feiner weltgefchichtlichen Macht geftellt hat. Das 
sus der Feuerprobe des jüngften Krieges bervorgegangene neue Deutichland 
ein zuverläffiger Blirge des europäifchen Friedens. 


Die Friedensbedingungen von Berfailles find von den Freunden 
Sranfreiche, namentlich in England, als allzu hart bezeichnet worden, 
und „an ben Vorwurf ber Härte wurden zugleich“ — um mit ber 
„Provinzial-Correfpondenz“ zu reden — „trübe Vorherfagungen über 
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bie Folge berfelben für bie Zukunft gefnüpft; folche Bedingungen, fagt 
man, können nur Rachegedanfen und dadurch neue Kriege erzeugen. 
Wohl find die Bedingungen hart, aber fie mußten hart fin 
Die Frage ift eben nur, ob fie gerecht find, ob Frankreich jolche &e 
dingungen verwirft hatte und ob die Auferlegung berjelben für bat 
Heil und den Frieden Deutfchlands und Europas nothwendig war. 
Wohl mag e8 den Franzofen hart angelommen fein, nachdem ihre 
Bolitit feit Sahrhunderten und noch jüngft auf den innern Zwieipaft 
Deutfchlands gegründet war, fich vor der vollendeten Thatſache des 
Deutfchen Reiches beugen zu müſſen. Wohl ift es hart für Frau—⸗ 
reich, nachdem es fein Streben von jeher auf ben beutjchen Nein 
gerichtet hatte, jett Deutfchlande Grenze bis an die Vogefen und über 


die Mofel vorgerüdt zu ſehen, etwa 20 Meilen näher an bie franz | 


ſiſche Hauptſtadt, und nunmehr auf deutfcher Seite geſchützt durch bie 
ftarfen Bollwerfe, welche gegen Deutfchland errichtet waren. Hart, 
ſehr hart ift endlich die Auferlegung einer Kriegsentfchädigung ven 
5 Milliarden Fre. oder 1300 Mill. Thlen., einer Summe, wie fi 
mit einem mal oder in furzer Zeit noch niemals von einem Volle zu 
zahlen war. 

Aber jo hart und fchwer die Bedingungen fein mögen, jo ent 
iprechen fie doch nur der Gerechtigkeit und der unerlaßlichen Nothwehr. 
Es war gerecht und nothwendig, daß der Frevel, welcher in ber 
Heraufbefhwirung des Krieges lag, in vollen Maße geahndet werte; 
fah fih Doch das damalige Oberhaupt Tranfreihe, Herr Thiers, ge 
nöthigt, laut anzuerkennen, daß biefer Krieg ohne jeden Grund erklärt 
worden fei. 

Die Gerechtigkeit der jetigen Buße tritt aber vollends tu dus 
rechte Licht, wenn man erwägt, daß Frankreich nicht zum eriten mal, 
jondern in zwei Jahrhunderten zum zwanzigften mal Deutichland mit 
einem ungerechten, willfürlichen Kriege überfallen Hat. Frankreich Ki 
unter allen feinen Regierungen, unter der alten Monarchie wie ımte 
der Republik und unter dem Kaiferthum, eine Politik willfürlicher Ein— 
miſchung und gewaltfamer Groberung getrieben und feine Erfolge jtett 
mit rüdfichtelofer Härte ausgebeutet wie fein anderer Staat in Eurem. 
Dem deutichen Volke und feiner Regierung liegt jever Gedanke an 
bloße Rachfucht fern; aber politifhe Großmuth zu üben wäre cm 
Berfündigung an feinen eigenen höchiten Volksintereffen und au feiner 
Zufunft gewejen; die Großmuth wäre um fo weniger angebracht, alt 
Franfreih, wie die Vergangenheit und die Gegenwart gleichmäfiz 
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lehren, für jede Großmuth unempfindlich iſt und jeden Schritt der 
Milde oder Rückfichtnahme nur als Schwäche deutet. 

Alle Stimmen aus Frankreich verkündeten, daß man ſich jetzt 
zwar dem Unvermeidlichen füge, daß aber der Friede nur als ein 
Waffenſtillſtand zu betrachten ſei, und daß Frankreich ſich ſowol für 
ſeine Niederlagen wie für die Friedensbedingungen Revanche holen 
werde, ſobald es dazu im Stande ſei. Darin aber würde ſelbſt die 
höchſte Großmuth von deutſcher Seite nichts geändert haben; denn 
alle Großmuth, die in den Jahren 1814 und 1815 zu Gunſten Frank⸗ 
reichs und auf Koſten Deutſchlands geübt worden, hat nicht verhindert, 
daß dennoch die Rache für Waterloo ſeitdem das populärſte Feldgeſchrei 
aller Parteien in Frankreich war. 

Graf Bismard hatte deshalb von vornherein erkannt und ans 
gekündigt, daß gegen die Wiederkehr folcher Angriffe, wie fie Deutfch- 
land wiederholt von Franfreich erfahren bat, nur die ausgiebigften 
materiellen Bürgfchaften fchügen Fönnten; daß eben, weil die Fran⸗ 
zofen gleih nach dem Friebensfchluffe nur auf Gelegenheit finnen 
würden, Deutfchland mit einem neuen glüdlichern Kriege zu überziehen, 
Die einzige richtige Politif fei, Frankreich auf Tange Zeit hinaus zur 
erfolgreichen Kriegführung unfähig zu machen. 

In diefem Sinne fprach ſich Graf Bismarck bereitd in einem 
Rundſchreiben vom 13. September 1870 aus. „Wir bürfen uns nicht 
darüber täufchen”, wird in bemfelben gejagt, „daß wir uns infolge 
dieſes Krieges auf einen baldigen neuen Angriff von Frankreich und 
nicht auf einen bauerhaften Frieden gefaßt machen müffen, und das 
ganz unabhängig von den Bedingungen, welche wir etwa an Frank⸗ 
reich ftellen möchten. Es ift die Niederlage an fich, es ift unfere 
fiegreiche Abwehr ihres frevelhaften Angriffes, welche bie franzöſiſche 
Nation uns nie verzeihen wird. Wenn wir jet, ohne alle Gebiets⸗ 
abtretung, ohne jede Contribution, ohne irgendwelche Vortheile als ben 
"Ruhm unferer Waffen aus Frankreich abzögen, fo würbe boch derſelbe 
Haß, dieſelbe Rachfucht wegen der verletten Eitelkeit und Herrjchfucht 
in ber frauzöfifchen Nation zurüdbleiben, und fie würbe nur auf ben 
Tag warten, wo fie hoffen dürfte, dieſe Gefühle mit Erfolg zur That 
zu machen. . . .” 

Die Garantien, welche man nach dem Jahre 1815 gegen bie- 
felben franzöfifchen Gelüfte und für den europäifchen Frieden in ber 
Heiligen Allianz und in andern im europäifchen Intereſſe getroffenen 
Einrichtungen gejucht hat, haben im Laufe ver Zeit ihre Wirkfamfeit 
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verloren, ſodaß Deutfchland allein fich ſchließlich Frankreichs hat a: 
wehren müffen, nur auf feine eigene Kraft und feine eigenen Häß 
mittel angewiejen. „Eine folche Anftrengung wie bie heutige“, ſ 
das vorerwähnte Rundſchreiben weiter, „darf der beutjchen Nat 
nicht dauernd von neuem angefonnen werben, und wir find baher g 
zwungen, materielle Bürgfchaften für die Sicherheit Deutfchlands gega 
Frankreichs künftige Angriffe zu erftreben, Bürgfchaften zugleich fir 
ben europäifchen Frieden, der von Deutfchland eine Störung nicht p 
befürchten Bat. ... Wir können deshalb unfere Forderungen fr 
ben Frieden lediglich darauf richten, für Frankreich den nächften Ar 
griff auf die deutfche und namentlich die bisher ſchutzloſe ſüddeutſche 
Grenze dadurch zu erfchweren, daß wir dieſe Grenze und damit den 
Ausgangspunkt franzöfifcher Angriffe weiter zurüclegen und bie Feftun- 
gen, mit denen Frankreich uns bebroht, al8 defenſive Bollwerke in vie 
Gewalt Deutfchlants zu bringen fuchen.” 

Noch klarer und eingehender traten die Anfchauungen und 4: 
jihten des Reichskanzlers über die Vereinigung von Elfaß-Lothringe 
mit dem ‘Deutfchen Reiche und vie fernere Stellung Deutjchlande zu 
Tranfreich hervor bei der Berathung der Vorlage über Eljaß-Lothrie 
gen am 2. Mai 1871, wobei Fürft Bismard den bezüglichen Gejet- 
entwurf in längerer Rebe felbft einleitete. „Jedermann erinnert fi“, 
fagt unter anderm der Reichsfanzler, „daß unter unfern Vätern ſeit 
300 Jahren wol ſchwerlich eine Generation geweſen iſt, die nicht ge- 
zwungen war, den Degen gegen Frankreich zu ziehen, und jedermann 
fagte fich, daß, wenn bei frühern Gelegenheiten, wo Deutjchland zu 
den Siegern über Frankreich gehört, die Möglichkeit verfüunt worden 
war, Deutfchland einen bejfern Schuß gegen Weften zu geben, vie 
darin lag, daß wir den Sieg in Gemeinfchaft mit Bundesgenofjen 
erfochten hatten, deren Intereffen eben nicht die unferigen waren. Jeder 
manı war aljo entjchloffen, wenn wir jett, felbjtändig und rein auf 
unfer Schwert und unfer echt geftügt, den Sieg erfämpften, mit 
vollem Ernte dahin zu wirken, daß unfern Kindern eine geficherte 
Zufunft Hinterlaffen werde. 

Fürft Bismard weiſt nunmehr auf die für Deutjchland jo un 
gemein ungünftige geographifch-militärifche Grenzbildung bin, welche 
im Laufe der Iahrhunderte die Kriege mit Frankreich ſchuf, vie in 
folge der Zerriffenheit Deutfchlands faſt ſtets zu deſſen Nachtheil aus- 
fielen, und charakterifirt die Yage, in welcher ſich Dadurch Deutfchlant, 
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namentlich Süddeutſchland befand, in fchlagender Weile durch folgen- 
ven Tall. 

As nämlich feinerzeit Deutfchland gebrängt wurde, im orientali« 
ſchen Kriege für die Weftmächte Partei zu nehmen, ohne daß e8 ber 
Heberzeugung feiner Regierungen nach ein jelbftänbiges Intereſſe hatte, 
ich an dieſem Kriege zu betheiligen, jagte ber verftorbene König 
Wilhelm von Würtemberg zu dem damaligen preußifchen Bundestags- 
gefandten von Bismard: 

„Sch theile Ihre Anficht, daß wir Kein Intereffe haben, uns in 
biefen Krieg zu mifchen, daß fein beutjches Intereffe dabei auf dem 
Spiele fteht, welches der Mühe werth wäre, deutſches Blut dafür zu 
vergießen. Aber wenn wir uns darum mit ben MWeftmächten über- 
werfen follten, wenn es fo weit fommen follte, zählen Sie auf meine 
Stimme im Bundesrathe, bis zu der Zeit, wo ber Krieg zum Aus- 
bruche fommt. Dann aber nimmt die Sache eine andere Geftalt an. 
Ich Bin entjchloffen, jo gut wie jeber andere, bie Verbinblichkeiten ein⸗ 
zubalten, vie ich eingegangen bin. Aber hüten Sie fi, die Menjchen 
anders zu beurtbeilen, wie fie find. Geben Sie uns Straßburg, und 
wir werben einig fein für alle Eventualitäten; folange Straßburg aber 
ein Ausfallsthor ift für eine ſtets bewaffnete Macht, muß ich fürchten, 
daß mein Land überſchwemmt wird von fremden Truppen, bevor mir 
der Deutfche Bund zu Hülfe fommen kann. Ich werde mich feinen 
Augenblid bevenfen, das harte Brot der Verbannung in Ihrem Lager 
zu eſſen, aber meine Unterthanen werben an mich jehreiben. Sie wer- 
ten von Gontributionen erbrüdt werben, um auf Wenderung meines 
Entfchluffes zu wirken. Ich weiß nicht, was ich thun werde, ich weiß 
nicht, ob alle Leute feft genug bleiben werden. Aber ver Knotenpunkt 
liegt in Straßburg, denn folange das nicht deutſch ift, wird es immer 
ein Hinderniß für Süddeutſchland bilden, fich der beutfchen Einheit, 
einer beutjch-nationalen Bolitif ohne Rückhalt hinzugeben. Solange 
Straßburg ein Ausfallsthor für eine ftets waffenbereite Armee von 
100—150000 Dann ift, bleibt Deutfchland in der Lage, nicht recht- 
zeitig mit ebenfo ftarfen Streitkräften am Oberrhein eintreten zu kön⸗ 
nen: die Franzoſen werben ftetS früher ba fein.” 

Der Keil, ven die Ede des Elfafjes bei Weißenburg in Deutfch 
land bineinfchob, trennte Süddeutſchland wirffamer als die politische 
Mainlinie von Norbdeutfchland, und e8 gehörte der hohe Brad von 
Entjchlojjenheit, von nationaler Begeifterung und Dingebung bei ven 
ſüddeutſchen Bundesgenoffen dazu, um ungeachtet diefer nahe liegenden 
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Gefahr, ver fie bei einer geſchickten Führung des Feldzuges von feiten J 
Frankreichs ausgeſetzt waren, feinen Augenblid anzuftehen, in ver def 
drohung Norbbeutfchlands die ihrige zu fehen und frifch zuzugreifen, J 


um mit bemfelben gemeinfchaftlich worzugeben. 


„Daß Frankreich“, fagt Fürft Bismard in der vorerwähntn J 
Rede weiter, „in biefer überlegenen Stellung, in dieſer vorgefchobenen J 


Baftion, welche Straßburg gegen Deutfchland bildete, ver Verſuchmg 
zu erliegen jederzeit bereit war, fobald innere Verhältniffe eine Ab⸗ 
leitung nach außen nüßlich erfcheinen ließen, das haben wir Jahr⸗ 
zehnte hindurch gefehen. Es ift befannt, daß ich noch am 6. Augaft 
1866 in dem Falle gewefen bin, ben franzöfifchen Botſchafter bei mir 
eintreten zu feben, um mir mit kurzen Worten das Ultimatum zu 
ftellen: Mainz an Frankreich abzutreten, oder die fofortige Kriegs 
erflärung zu gewärtigen. Ich bin natürlich nicht eine Secunde zweikel: 
haft gewejen über die Antwort. Ich antwortete ihm: «Gut, dam it 
Krieg!» Er reifte mit diefer Antwort nach Paris; in Paris beſam 
man fich einige Tage nachher anders, und man gab mir zu verftehen, 
biefe Inftruction jei dem Kaifer Napoleon während einer Kranlheit 
entriffen worben. Die weitern Verſuche in Bezug auf Yuremburg und 





andere Fragen find befannt. Ich glaube, ich brauche auch nicht zu | 


beweifen, daß Frankreich nicht immer charakterftarf genug war, ben 
Verfuchungen, die der Befit des Elſaſſes mit fich brachte, zu wider: 
ſtehen. 

„Die Bürgſchaften, die dagegen zu gewinnen waren, mußten 
territorialer Natur fein, die Garantien der auswärtigen Mächte konnten 
uns nicht viel helfen... . Dan follte glauben, daß ganz Europa tut 
Bedürfniß empfunden hätte, die häufig wiebderfehrenden Kämpfe zweier 
großen Eulturvölfer inmitten der europäiſchen Civiliſation zu hindern, 
und daß die Einficht nahe lag, das einfachfte Mittel, fie zu Hintern, 
jei dasjenige, daß man den zweifello8 friedfertigern Theil von beiten 
in feiner Vertheidigung ftärke. . . .“ 

In diefem Sinne ſagte ſchon im November 1870 der große Ge 
Ichichtfchreiber Thomas Carlyle, daß Feine Nation jemals einen ie 
Ichlechten Nachbar gehabt habe, wie Deutfchland an Franfreich 400 Yahre 
lang befaß, „ſchlecht in allen nur denkbaren Arten: unverfchämt, räube— 
rifeh, unerfättlich, unverföhnlich und fortwährend herausfordernd. Nun 
bat endlich einmal in der Gefchichte folch ein frecher und ungerechter 
Nachbar eine fo vollftändige, augenblidliche und beſchämende Vernid— 
tung erfahren von dem ftarfen ‘Deutfchland wie fein anderer. Nad 
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vierhundertjähriger Mishandlung und Unglüd hat endlich Deutfchland 
das große Glück, den Feind gründlich niedergeworfen zu haben, und 
ich würde mit aller Beftimmtheit die Deutfchen für eine Nation von 
Thoren halten, wenn fie jeßt, ba fich die Gelegenheit bietet, nicht 
daran dächten, zwifchen ſich und dem gefährlichen Nachbar einen fichern 
Grenzzaun zu ziehen”. 

Was Thomas Garlyle alfo einen „fichern Grenzzaun‘ gegen 
Frankreich nennt, das bezeichnet Fürft Bismard als „territoriale Bürg⸗ 
fchaft”, welche die Wiederholung eines ähnliches Krieges unwahrfchein- 
licher und bie Abwehr, wenn er dennoch eintreten follte, leichter machen 
werde. ‘Der Wiebererwerb der in Zeiten der Uneinigfeit und Schwäche 
verlorenen Grenzlande mit ihren natürlichen und fünftlichen Bollwerken 
zum Schuß gegen erneuerte Angriffe Frankreichs bildete fomit ben 
Grundton der deutſchen Friebensforberungen, und daß dieſe lettern 
bebarrlich durchgefegt worden find, dazu mag ſich Europa beglüd- 
wünfchen: denn einmal gefichert gegen Frankreich, wird Deutjchland 
"die befte Bürgfchaft bilden für einen dauernden europäifchen Frieden! 

Nur darım räth auch eine Volksadreſſe an ven König von Preußen 
im Beginne biefes Krieges, „nicht zu ruhen, bis der franzöfifche Ueber- 
muth für alle Zukunft gevemüthigt und Deutfchland in feiner alten 
Größe hergeftellt und gefichert fei”, ein Mahnruf, ver glänzend in 
Erfüllung gegangen ift. 

Die denkwürdigſte und erhebendfte Epoche der deutſchen Gefchichte 
hat im Frankfurter Frieden ihren glorreichen Abfchluß gefunden, denk⸗ 
würdig nicht allein durch bie gewaltigen, tiefgreifenden Erfolge, fon- 
dern vor allem durch den wahrhaft erfchütternden Verlauf. Die welt 
gefchichtliche Bedeutung des jüngften Krieges Tiegt vor allem in dem 
Zufammenhange defjelben mit ber Entwidelung der nationalen Einheit 
Deutfchlands: in Verblendung heraufbefchworen, um dieſe Entwidelung 
im Keime zu erftiden, bat der Krieg gerade dazu geholfen, daß bie 
innerlich vorbereitete Einheit des beutfchen Volfsbemußtfeins mit wun⸗ 
verbarer Kraft alle Hüllen burchbrach und vermöge biefer gewaltigen 
Bethätigung zu unwiberruflicher Vollendung gelangte. *) 

Das veutfche Volk hat endlich auf der behaupteten und mit Strö- 


*) Vgl. „Der Krieg Deutihlands gegen Frankreich und die Gründung bes 
Deutſchen Kaiferreihes. Die deutſche Politit 1867—71. In Actenftüden, amt⸗ 
lichen und balbamtlihen Aeußerungen. Herausgegeben von Dr. Lubwig Habn, 
Geh. Oberregierungsratd im Minifterium des Innern” (Berlin). 
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men feines Blutes getränkten Walſtatt den von allen Völkern geachteim 
Boden freier Einigung gefunden. Was feine innere patriotiihe Cm FF 
wirkung vermochte, Das bat der Uebermuth des alten Erbfeindes ver 
beutjchen Nation zu Wege gebracht: aller Zwieſpalt, alfer Barte- # 
unterfchied, alles Grollen zwifchen den deutſchen Stämmen war ven 
dem Augenblid an verwiicht und vergeffen, wo ber Erbfeind fie m 
der frevelhafteften Weije mit Krieg bebrohte. 

Alle Gauen des großen Vaterlandes ſchmolzen zufammen in vem 
einen Gedanken und Streben: die Unbill, die tem veutfchen Namen 
angedroht und angethan worden war, Träftig und erfolgreich abzu- 
wehren. Mit Stolz und erhöhtem Thatınuth erfüllte die Nation der 
jittlide Ernjt, mit der die unerhörten Zumuthungen Franfreiche zuräd- 
gewiejen wurden, und wie in den ruhmreichen Zeiten der Befteiunge⸗ 
friege zwang fie wiederum ein Napoleon, in den heiligen Kan fir 
Recht und Freiheit einzutreten. 

Die Erinnerung an alle Schmach und Leiden, welche Frankreich 
unter dem erjten Napoleon dem beutjchen Volke angethan hatte, er 
wacte aufs neue in allen Herzen und ließ der Nation fein Opfer zu 
hoch erjcheinen für ihre Ehre und ihr Recht, da fie wohl wußte, daß 
Frankreich feit Jahrhunderten in der Schwäche und Zerfplitterung 
Deutfchlands eine der hauptjächlichiten Stügen feiner Macht und feines 
politiſchen Uebergewichtes gefucht und auch gefunden Hatte. 

Diefe Einnerung hatte auf allen deutichen Bergen die Feuerzeichen 
angefacdht; der Sturm nationaler Begeifterung und nationalen Bewußt⸗ 
ſeins braufte durch ganz Deutſchland hin und einigte alle deutjchen 
Stämme in dem einen Gedanken eines unerbittlichen VBernichtunge: 
fampfes gegen den gemeinfamen Yeind. 

Im Bolfe aber erjtarkte von Sieg zu Sieg, von Opfer zu Opfer 
die Zuverſicht: vergebens wird diefer heilige Kampf nicht wieder ge 
kämpft werden wie von unfern Vätern gegen ein Volk voll Herrid: 
jucht und Uebermuth, das Deutjchland feine ſchönſten Gebiete gerauk. 
es jahrhumbertelang anmaßlich bebroht und gefährdet und zu erniedri— 
gen verfircht hat. Und wie unter Zeichen und Wundern erfüllte fic, 
was das deutſche Volk bisher wol in der Ziefe patriotifcher Herzer 
erjehnt, aber in folder Größe nimmer zu ahnen gewagt hatte. Deutſch 
land feierte auf den Schlachtfeldern Franfreihs und in ber ſich dor 
vollziehenden Wendung der Geſchicke feine enpliche Auferjtehung. Wei 
feine Einheitstheorien und feine boctrinären Parteiprogramme jemals 
vermocht, das hatte der große Volfsfrieg zu Wege gebracht, ver tem 
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ationalen Leben einen friſchen mächtigen Impuls verliehen und unter 
emeinſamen Gefahren und Drangſalen, Siegen und Ehren alle Stämme 
on Nord und Süd einander näher geführt und allen Sondergeiſt der 
etimme und ihrer Regierungen gebrochen hat. 

Dieſe endlich erreichte Einigung*) aller beutfchen Stämme und 
Staaten hat in ben glevreichen Erfolgen diefer Tage eine fo erhabene 
Krönung und Weihe gefunden, daß das deutſche Volk daraus vollends 
das erhebende Bewußtfein entnehmen barf, was e8 in feiner Einheit 
ft und vermag. 

„Dieſes Bewußtſein und biefe Erfahrung“ — fo ließ fich jchon 
ach dem weltgefchichtlichen Tage von Sedan eine patriotifche deutſche 
Ztimme vernehmen — „enthalten zugleich die ernſte und feierliche 
Nahnung an bas deutſche Volk, daß c8 ſich den Segen ver Cinigfeit 
ummehr für alle Zeiten zu wahren beftrebt fei. Auf ber Höhe ver 
wiionalen Begeifterung biefer Tage mögen alle deutſchen Fatrioten das 
Jelübde ablegen, daß jie den Föftlichen Schag der Einheit, dieſe Quelle 
r Kraft und Macht, unfern Volke auf jede Weije erhalten und 
eglich hüten wollen. 

„Rah dem Jubel über die gemeinſamen Erfolge werben ja Tage 
hwerer politiicher Arbeit fommen, welche die Früchte der Ziege und 
er zu bhoffenden Grrungenfchaften für das deutfche Gemeinwefen ver- 
erthen muß. Möge Dann die Kraft des gewonnenen einheitlichen 
zinnes jich bewähren und bei aller Verfchiedenheit der Auffaffungen 
ch bie Berjühnung und Ausgleichung derfelben in ver höhern Gemein- 
haft bes nationalen Strebens und in gegenfeitigem Vertrauen fich 
ts finden laſſen.“ 

Das überwältigende Große in der deutſchen Erhebung 1871 war 
en Die wunderbare Einmüthigkeit zwiſchen allen Regierungen, allen 
tämmen, allen Parteien. Dieſe nie gekannte Gemeinſchaft hat Deutſch⸗ 
nd mit Einem Schlage auf die höchſte Stufe feiner weltgeſchicht— 
sen Macht und ver tie Erfüllung jeiner hohen Aufgabe für ven 
nftigen Weltfrieben geftellt. 


+) Schon Der große Yeibniz fagte: „Wenn alle deutfchen Ztaaten fi ver⸗ 
tigen und im Intereffe Der Rationalebre und der Selbfterhaltung den durch 
> Umftäntbe gebieteriich geforderten Bund gegen frankreich fchliegen und fich 
ſten inegeſammt: fo wird Deutſchland unüberwindlich fein und alle Hoffnung, 
zu bezwingen, verſchwinden und Frankreichs Kriegsluſt fi) nach Art eines 
tromes, ber wider einen Berg trifft, verlanfen.“ 














